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Klopfitods Leben. 


Sriedrih Gottlieb Klopftod wurde den 2ten Julius 
1724 zu Quedlinburg geboren und war von zehn Geſchwiſtern 
das ältefte. Sein Vater, Anfangs QDuedlinburgifcher Som: 
miffionsrath, pachtete bald dad Preupifhe Amt Friedeburg 
im Mandfeldfhen, wo der Knabe keineswegs geiftig zu fehr 
angeftrengt wurde, fondern in der freien Natur kräftig auf: 
- wuchs und durd Laufen, Ringen, Klettern, Jagen und bie 
gewagteften Spiele den Grund zu der Vorliebe für gumnaftifche 
Uebungen legte, welcher der Dichter beim gefundeften Körper 
durch fein ganzed Leben treu blieb. Sein Bater war ein 
origineler Mann, der an Gefpenfter, Ahnungen und den 
Teufel glaubte und fih viel damit zu fchaffen machte, Dabei 
aber bieder, gerade, herzhaft und troß jened mpftifchen An- 
ſtrichs vom gefundeften Verftande. Es läßt ſich nicht ver: 
fennen, daß in ihm die Elemente zum Charakter feines großen 
Sohnes vorgebildet waren, und für die religiöfe Denfweife 
des Letztern wurde die Erziehung im väterlichen Haufe ent: 
fheidend. Ganz befondere wirkte in biefer Beziehung feine 
Großmutter von väterliher Seite auf ihn. Im dreizehnten 
Jahre fehrte er mit feinem Vater nad) Quedlinburg zuräd, 
befuchte das Gymnaſium dafelbft und ward im Jahre 1739 
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nach Schulpforta gebracht. Hier widmete er ſich mit dem 
größten Eifer dem Studium der Klaſſiker, verläugnete aber 
bei allem Fleiße nicht die von feinem Water ererbte Natur: 
on gewöhnlichen Zerftreuungen fand er feine Freude, aber 
den Leibesuͤbungen entfagte er nicht, am wenigften Winters 
dem Eislauf, was ihn zuweilen mit der etwas möndifchen 
Disciplin des Haufes in Eonflict brachte. Sa, einmal drohte 
ihm fogar die Strafe der Exclufion, weil er in einem blu: 
tigen Streit zwiſchen zwei Elaffen fich befonders hervorgethan 
und die Seinigen durch Reden im Geifte des Livius befeuert 
hatte. Es ift haracteriftiih für den Vater, daß er auf Die 
Nachricht hievon zwar äußerte, der Handel komme ihm unbe: 
quem, es fen ihm aber lieb, daß fich fein Sohn fo tapfeı 
gehalten. Indeſſen wurde die Sache beigelegt und Schul 
pforta follte nicht um den Ruhm fommen, daß fi eir 
Klopſtock in ihr gebildet. 

Sehr frühe regte fich der Dichtergenius in ihm, und die 
erfte Gelegenheit zur Darftelung fand er in den Verdsübun: 
gen in Iateinifcher, griechifcher und deutfcher Sprahe, auf 
welhe man in Schulpforta fehr viel hielt. Ueberhaupt fprach 
fih fhon im Juͤnglinge der ganze Charakter des Mannes, 
der Tiefſinn, der ſittliche Ernft, die ruhige Heiterkeit, voll: 
fommen ays; er blieb fih in diefen Beziehungen fein ganzes 
Leben hindurch treu, aber felbft zu Dem, wodurd er ald Mann 
in unferer Literatur Epoche macht, entwarf er den Plan fchon 
in früher Jugend. Schon damals fann er viel und ernft 
über des Menfhen Beftimmung und fein wahres Slüg, 
daneben aber empfand er aufs Kebhaftefte, welcher Schmad 
die Literatur feines Vaterlandes, den vorgefchrittenen Eng: 
ländern und Franzofen gegenüber, preisgegeben war; ſchon 
damals entlrannte er vom Gedanken, durch Großes fidh 
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felbft Unfterblichkeit zu erringen und des deutfchen Namens 
Ehre zu retten. Er felbft wollte fich den großen Epifern des 
Alterthums und der neuern Zeit anreihen; er fuchte einen 
vaterländifchen Helden und verweilte lange zweifelnd, Plane 
entwerfend und verwerfend, bei Heinrich dem Vogler; 
da kam ihm plößlic die Sdee des Meſſias, under ergriff 
damit Fühn den großartigften, den ungeheueriten Stoff, der 
alles Menſchliche und Göttliche umfaßt. Noch in Schulpforta 
arbeitete er den Plan zum Meffias faft ganz aus, wobei er 
Anfangs Miltons verlorened Paradies nod) garnicht kannte; 
als dieß aber gefchah, fo wurde dadurch die von Homer in 
ihm entzündete Flamme vollends ganz angefaht und fein 
Seift zum Himmel und der religiöfen Dichtfunft erhoben. 
Er wollte bei aller Begeifterung für feinen Gegenftand mit 
der Ausführung erft in dem Lebensalter beginnen, wo „das 
Herz Herrfcher der Bilder fey” (Band IV. 261); der innere 
Drang machte ihm dieß freilich nicht möglich, er ging aber 
do erft dann and Werk, als er nach firengen Studien 
fo fehr Herr feines Stoffes geworden war, daß er hoffen 
Eonnte, fein hohes Ziel wirklich zu. erreichen. 

In feiner mehrmals gedrudten Abfchiedsrede von Schul: . 
pforta (21. September 1745) erfennt man mit Staunen den 
außerordentlichften Menfhen. Welche Reife des Urtheils, 
welch ausgebreitete Kenntniffe, welch tiefes Studium des 
Menfchen bei einem einundzwanzigiährigen Jüngling! Auch 
bier bricht mächtig das Vaterlandsgefühl hervor, das fein 
ganzes Leben hindurch die große Triebfeder feines Wirkens 
als Dichter und Schriftfteller war: er hoffte, daß fi Deutfch- 
land geiftig erheben, daß es fich den Nationen des Alterthums 
und der Mitwelt durch große unfterbliche Werke der Dicht: 
kunſt, vor Allem aber durch ein großes Epos, ebenbürtig an 
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die Seite ftellen werde; er jauchzt dem dereinftigen großen 
deutfchen Dichter entgegen, fagt aber mit feinem Worte, daß 
Er ed werden wolle. 

Sn der feltenften Reife des Geiftes und Charakters begab 
er fih im Jahre 1745 auf die Univerfität Jena, um Theo: 
logie zu fiudiren. Hier arbeitete er die drei erften Gefänge 
des Meſſias in Profa aus, denn über die Wahl der Vers: 
art war er noch nicht im Neinen, da der Herameter als 
heroiſcher Vers noch nicht gebrauht war; die bisher damit 
in Deutfchland angeftellten ungluͤcklichen Verſuche konnten 
ihn nicht aufmuntern, und er zweifelte lange, ob die deutfche 
Sprache für diefen Vers bildfam genug fey. Im Frühjahr 1746 
begab er fich nach Leipzig, wo .er mit Schmidt, dem Sohne 
ded Bruders feiner Mutter, sufammenwohnte, umd hier 
fam er endlich über jenen Punkt fchnell zur Entſcheidung, 
wahrfcheinlich auf Gottſcheds Anregung, der damald noch 
als literarifcher Tprann berrfchte, von dem fich aber die . 
beffern Köpfe bereits abwendeten und zu deffen Sturze Feiner 
mehr beitragen follte ald Klopftod. 

Klopſtock wurde bald mit den jugendlichen Antagoniften 
der Sottfchedfchen Schule, mit den Herausgebern der befannten 
fogenannten Bremifchen Beiträge, mit Sellert, Rabener, 
Andreas Kramer, Adolph Schlegel,Särtner, Ebert, 
Giſeke, Zachariä bekannt, und wenn man mit diefer 
Zeitfhrift eine neue Epoche in unferer Literatur bezeichnen 
darf, fo dankt fie diefe Ehre vorzüglich Klopftodd Beiträgen. 
Sm erften Jahr des Leipziger Aufenthalts hatte er feine 
Beihäftigung mit dem Meſſias vor Jedermann verborgen 
gehalten, mit Ausnahme feined Stubengenofien. Als aber 
diefer auf nedifch gutmüthige Weife fein Geheimniß an die 
„Beiträger,” wie man fie nannte, verratbhen hatte, ließ er 
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1748 die drei erften Gefänge des Gedichts im vierten Band 
der Beiträge, und bald darauf feine erfte Elegie: „Dir nur, 
liebended Herz ıc.,“ erfheinen. Die Zolgen davon wurden 


für unfere Literatur fo wichtig, als für des Dichters Leben 


entfheidend. Kein deutſches Werk hatte je folhes Staunen 
erregt; aber Alles daran war auch neu und unerhört, der 
riefenhafte Plan felbft, die Erhabenheit der Gedanfen, die 
Kraft und Würde der Sprache, das antike Versmaaß. Wer 
den Dichter nicht ganz begriff, buldigte doch dem Chriften, 
und fo war, troß zahlreiher Klagen über Duntelheit, die 
Theilnahme, wenn auch nicht allgemein, doch außerordentlich 
groß, und Alle erblickten im Meſſias ‘die Morgenröthe eines 
neuen Tags deutfcher Poeſie. — Die damalige Generation 


meinte alles Ernftes, die goldene Seit fey da; eine fpätere 


hat ihrer gefpottet, aber ohne den fchönen, uneigennüßigen 
Eifer jener raſtlos Strebenden wäre die Ehre des deutfchen 
Geiſtes vieleicht noch lange nicht gerettet worden, und das 
Hauptverdienft dabei hat Klopftod, der, nachdem er fi 
sum Hexameter für dad Epos entfchieden, auf ber Bahn der 


Griechen weiter ging und nun auch ald Lyriker ihrer Verd: 


maaße fih mit einer Kühnheit bediente, die dur das herr- 
lihfte Gelingen ihre Rechtfertigung fand. Was er als Iyri- 
fer Dichter werden follte, verkünden gleich feine erften Oden 
aus den Jahren 1747 und 1748, indem fie zugleich zeigen, 
wie glühend fein Durft nah Unfterblichkeit, und- wie tief, 
innig und zart fein Gefühl für Freundfchaft und Liebe war, 
das bis in fein höchftes Alter, neben der heißeften Water- 
landstiebe, fein eigentlicher Lebenspuls geblieben ift. — ‚Seine 
Liebesgedichte aus diefer feiner erften Periode find vielleicht 
die zarteften, feelenvollften, welche irgend eine Sprache aufzu⸗ 
weifen hat; aber das Ideal feiner Wünfche war fein blofes 
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Zraumbild feiner Phantafie: ein wirkliches Weſen fchwebte 
ibm vor, und er kam bald in die Nähe deffelben. 

Er verließ Leipzig im Jahre 1748 und ging nad) Xangen: 
falza, wo er den Sohn eined Kaufmann Weiß unterrichtete. 
Es lebten dort viele feiner Verwandten, weldhe aber wohl- 
babender waren als feine Eltern, und zu diefen Verwandten 
gehörte nun auch fein weibliched Ideal, die Schweiter feines 
Freundes Schmidt, feine Fanny, die ihm jahrelang die 
heftigften Seelenfchmerzen bereitet, und deren Unempfind- 
lichkeit wir viele feiner herrlichften, zarteften Lieder verdan- 
fen. Ein äußeres Hinderniß feines Gluͤcks fcheint allerdings 
das gewefen zu feyn, daß die Eltern der Geliebten bei ihren 
Anfihten von irdifhem Glück dem Verhältniß ihrer Tochter 
mit einem jungen Mann ohne Vermögen, ohne Amt und 
Rang entgegenwirkten; aber die meifte Schuld hatte er wohl 
felpft durch feine Schüchternheit und Blödigfeit. Seine Liebe 
war die eines Achten deutfhen Zünglings: das Mädchen 
wußte kaum, daß er in einfamen Mitternächten darauf fann, 
ihr Haupt mit der Glorie der Unfterblichfeit zu ſchmücken. 
Cr war indeffen mit den fchweizerifchen Gegnern Gottfchedg, 
Bodmer und Breitinger, befannt geworden, und bald 
fam er mit Bodmer in regelmäßigen Briefwechfel, aus wel: 
chem fich die zärtlichfte Freundfchaft entwidelte. Er machte 
Bodmer zum Vertrauten feiner Liebe, und der Freund fchrieb 
in diefer Sache an Verwandte der Geliebten, aber vergeblich: 
der junge Dichter fand die Gegenliebe nicht, die er erfehnte, 
würde aber auch nicht ganz Klopitod geworden feyn, wenn 
er fie gefunden hätte. Ein Gemüth und Charakter wie 
Klopftodd mußte. durch  unglüdlihe Liebe zur religiöfen 
Schwärmerei und Sentimentalität geführt werden. Man er: 
fennt dieß deutlich nicht nur in feinen Oden, befonderd in der 
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„an Gott,“ fondern auch in feinem Meffiad. Ohne das durch⸗ 
dringende Gefühl der eigenen Liebe würde er fchwerlich die 
berühmte Liebesſcene zwifhen Semida und Eidli im vierten 
Gefang mit fo elegifher Weichheit und frommer Schwär: 
merei Dargeftellt haben; es fehlte aber dann dem Meſſias dag, 
was am Allgemeinften dafür einnahm und auf die folgende Pe: 
riode unferer fchönen Literatur vom wefentlichften Einfluß war. 

Seine poetifhe Thätigkeit ward durch den Liebedgram 
vielmehr gefteigert als unterdrüädt. Er ftellte nicht nur die 
wehfelnden Zuftände feiner Liebe in Oden dar, fondern ar: 
beitete auch am Meſſias fort, befonders durch die Hoffnung 
angefeuert, fich durch fein großes Werk eine Lage zu erringen, 
welche die äußern Hinderniffe feiner Verbindung mit Fanny 
entfernte. Er entwarf auch dazu manchen Plan, er dachte 
unter Anderm an eine Subfeription auf den Meſſias, die 
ihm aber von allen Freunden, die Deutfchland Fannten, wider: 
rathen wurde. Indeſſen hatte fich fein VBerhältniß in Lan- 
genfalza fehr unangenehm geftaltet, und fo befchloß er end— 
ih, der längft an ihn ergangenen dringenden Einladung 
Bodmers zu folgen und in die Schweiz zu gehen. — Im 
Mat 1750 reiste er von Rangenfal;a ab und befuchte vorerft 
feine Eltern in Quedlinburg, welche er feit fieben Jahren 
nicht gefeben hatte. In Halberftadt lernte er jest Gleim 
yerfönlich Fennen, mit dem er bid zum Tode aufs Innigſte 
verbunden geblieben iſt, und jeßt eröffnete fih ihm auch 
unerwartet eine erfreulihe Ausficht für die Zukunft. Der 
Staatsrath v..Bernftorff, der würdige Diener des er: 
lauten Befhüßerd der Wiffenfchaften, Friedrichs V. von 
Dänemark, Iud ihn nach Kopenhagen ein und erbot fih, ihm 
finftweilen vom Könige eine Penfion zu erwirfen, bis eine 
Hofpredigersftelle oder Profefur für ihn ermittelt werden 
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koͤnne. — Der erfte Band des Meſſias follte indeffen vorher 
vollendet fepn, und fo eilte er denn in die Schweiz unt 
langte am 23. Juli 1750 in Zürich an. 

Hochgeachtet und bewundert von den Männern, faft ver: 
göttert von Frauen und Mädchen, verlebte er hier die hei- 
terften Tage. Bei muntern Ausflügen über Land lernte die 
Gefellfhaft ben tieffinnigen Sänger des Meſſias und den 
fhwärmerifchen Liebhaber der Fanny ale den heiteriten, lie- 
benswürdigften Menfchen kennen, der jeßt durch eine Bor: 
lefung aus feinem großen Gedicht den weiblichen Angen die 
füßeften Thränen der Ruͤhrung entlodte und gleich darauf 
ſchalkhaft von den Sprödeften und Hübfcheften Küffe eroberte. 
Sn feiner Dde „der Zürcherfee” ſpiegelt fi das ganze Wefen 
feines dortigen Aufenthalts ab, er gibt aber damit auch ein 
treues Gemälde feines eigenen Innern. Wir fehen ihn, wie 
er, gleich empfänglich für die Freuden der Natur und der 
Gefellfhaft, theilnehmend an heiterem Scherz und ihn felbft 
befördernd, die Genüffe, die das Leben bietet, . nicht ver: 
fhmähend, immer doc das Leben genießt, „nicht unwürdig 
der Ewigkeit,“ wie er mitten in Sreude und Genuß doch 
der Unfterblichfeit ded Namens und dauernder Wirkung bei 
der Nachwelt, der Verachtung alled Deflen, „was nicht wür: 
dig des Weifen iſt,“ ftets eingedenf bleibt, aber ed für ſchoͤner 
und veizender erklärt, „in dem Arme des Treundes willen 
ein Freund zu ſeyn.“ Ernſt, aber heiter, würdevoll, aber 
nicht kalt und fteif, gefittet, aber nicht abgemeflen, fromm, 
aber menihlich, zart und zärtlich, ‚aber männlich, — fo hatten 
die Züricher Freunde ihn kennen und achten gelernt, und fo 
blieb er auch fein Leben lang. 

Er erhielt die erfreulihe Nachricht, daß ihm der König 
von Dänemark einen Sahrgehalt von hundert Thalern 
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bewilligt habe, damit er den Mefliad mit größerer Muße 
vollenden koͤnne; zugleich war ihm Hoffnung auf Vermehrung 
des Gehaltes gemacht worben, wie derfelbe denn auch wirklich 
bald auf vierhundert Thaler erhöht wurde. Er ging nun 
mit dem größten Fleiß an die Vollendung des vierten und 
fünften Gefangs des Meſſias und dichtete die Ode an den 
König (B. IV, 64.), welche dem erften Band des Meſſias 
vorgefeßt wurde. Im Februar 1751 verließ er fofort die 
Schweiz und eilte nah Kopenhagen. Auf der Durchreife 
duch Hamburg lernte er Meta Moller kennen, ein geift: 
reiches, ſchwaͤrmeriſches Mädchen, das. nicht nur mit deut: 
fhen Gelehrten, fondern felbft mit Richardfon und Young 
in Briefwechfel ftand. Gleich der erfte Eindrud, den Beide 
auf einander machten, war fehr tief, und es entſpann fi 
vorläufig ein lebhafter Briefwechſel. Noh war Klopſtocks 
Seele, wie feine Briefe an Meta und die Freunde, voll vom 
Bilde der graufamen Fanny, aber allgemach verblaßte es vor 
dem Glanze einer neuen Liebe. Cidli, wie er die neue 
sreundin nah der zarteften Liebenden im Meſſias nennt, 
ift jeßt der gefeierte Gegenftand feiner Gefänge, und nicht 
lange, fo ift der gefühlvolle Dichter „der Verwandelte,“ wie 
er fih in der 22ften Ode darftellt, und das gegenfeitige Ge— 
ſtaäͤndniß der Liebe ließ nicht auf fih warten. Die Verbin: 
dung der Liebenden erfolgte übrigend nicht fo fchnell, als fie 
wünfchten; über dem Widerftande von Meta’d Mutter, welche 
ihre Tochter feinem Fremden geben wollte, verfloffen zwei Jahre. 

Klopſtock war indeffen in Kopenhagen auf's Ehrenvollfte 
aufgenommen worden. Bernftorff und Graf Moltfe wurden 
feine Freunde; er gewann auch die Gunft des trefflichen 
Königs, dem er auf die Sommerrefidenz Friedensburg folgte, 
wo er der fruchtbarften Muße genoß. Der Dichter fpricht 
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feine Gefühle in der Ode Friedens burg (B. IV. 70) aus, ſei⸗ 
ner und des Koͤnigs vollkommen wuͤrdig, fern von aller hoͤfiſchen 
Schmeichelei, zu der er ſich überhaupt in ſeinem ganzen Leben 
niemals herabließ. Den Sommer 1752 verlebte er bald in 
Hamburg, bald in Quedlinburg, und jede feiner Dden aus diefer 
Seit (B.1V.89—99) beweist die Umwandlung feines Herzens. 

Die meifte Zeit bis zu feiner Verheirathung verwendete 
er auf die Vollendung des zweiten Bandes des Meffiad. Er 


veranſtaltete jeßt eine doppelte Ausgabe der erften zwei 


Bände, eine in Halle bei Heinede, der ihm 12 Thaler für 
den Bogen bezahlte, und eine beffere in Kopenhagen, mit 
welch leßterer ihm der König ein Geſchenk machte. In feinen 
oft verdrüßlichen Verhandlungen mit den Buchhändlern blieb 
er feinem reinen, uneigennüßigen Charakter volllommen treu, 
bewies fich aber ald dere Mann, der won der Ehre des deut: 
{hen Dichters und Schriftftellers die hoͤchſten Begriffe hat, 
der Achtung vor dem geiftigen Eigenthum und von Jeder— 
mann fireng die Nechtlichfeit fordert, Die: er felbft zu den 
Gefchäften mictbringt. 

Endlih im Junius 1754 wurde Meta feine Gattin, und 
das Maaß feined Gluͤcks im Schoße fchöner Hauslichkeit und 
im Kreiſe auserwählter Treunde, zu denen namentlid auch 
Gerftenberg gehörte, war nun vol. — Hier, auf der Höhe 
feined Lebens, ſtehe nun die Charafterfhilderung, welche 
fein langjähriger Sreund Sturß von ihm entwirft: 

„Klopſtock ift heiter in jeder Gefellfchaft, fließt über von - 
treffendem Scherz, bildet oft einen Heinen Gedanken mit. 
allem Reichthum feiner Dichtergaben aus, fpottet nie bitter, 
jtreitet befcheiden und verträgt auch Widerſpruch gern; aber 
ein Hofmann ift er nicht. Seine Geradheit halt ihn viel: 
mehr von der Belanntfchaft mit Vornehmen zurüd. Er forfht 
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tiefer nach innerem Gehalt, ſobald Erziehung und Glanz 
ihn blenden könnten, und er fürchtet als eine Befchimpfung 
die falte, beſchuͤtzende Herablaffung der Großen. Darum 
muß, nach dem Verhältniffe des Nanges, immer ein Vors 
hehmerer einige Schritte mehr thun, wenn ihm um Klop: 
kods Achtung zu thun if. — Am liebften zog er mit gangen 
Samilien feiner Freunde aufs Land und mifchte fih nit 
elten in die Spiele der Jugend. Er ift überhaupt immer 


mit Jugend umringt; aber auch dieß iſt Gefallen an ber, 
unyerdorbenen Natur. Nur wenn fie aus dem Kunſtwerk 
athmet, iſt die Kunſt feiner Huldigung werth, aber fie muß 


wählen, was Herzen erſchuͤttert, oder fie fanft bewegt. Ge: 
mälde ohne Leben und MWeben, ohne tiefen Sinn und fpre: 
Genden Ausdruck feſſeln feine. Beobahtung nicht. — — So 
auch die Muſik: fie durchftrömt ihn, wenn fie klagt wie die 
leidende Liebe, Wonne feufzt wie ihre Hoffnumg, ſtolz daher: 
tönt wie dag Jauchzen der Freiheit, feierlich durch Die Sieges— 
valmen halt. — — Die freudigfte Seit des Jahrs für Klop: 
ſtock war, „wenn der Nachthauch glänzt auf dem ſtehenden 
Strom.“ Gleich nach der Erfindung der Schiffahrt verdient 
ihm „die Kunft Tialfe” ihre Stelle. Eislauf predigt er mit 
der Salbung eines Heidenbefehrere. Kaum daß der Neif 
ſichtbar wird, fo iſt es Pflicht, der Zeit zu genießen, und 
eine Bahn oder ein Bähnlein aufzufpüren. Ihm waren um 
Kopenhagen alle kleinern Wafferfammlungen bekannt, und er 
liebte fie nach der Ordnung, wie fie früher: oder fpäter zu: 
ftoren, Auf die Verächter der Eisbahn fieht er mit hohem 
Stolze herab. Eine Mondnacht auf dem Eife ift ihm eine 
Feſtnacht der Götter. Im Eislauf entdedte fein C charffinn 
ale Geheimniſſe der Schönyeit, Schlangenlinien, gefälliger 
als Hogarths, Schwebungen wie des pythifchen Apolls. Die 
Klopſtock, fänmtl. Werte. I. 1 


/ 
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Holländer ſchaͤtzt er gleich nach den Deutſchen, weil fie ihre 
Tyrannen verjagten und die beſten Eisläufer find.” 

Das fhöne Glüd feines Lebens wurde Anfangs (1756) 
nur dur den Tod feines Waters unterbrochen; aber e8 follte 
allzuſchnell durch den furchtbarften Schlag zerftört werden, 
der Klopftods Herz treffen Eonnte. Im November 1758 ftarb 
feine Meta zu Hamburg an ihrer erften Entbindung. Er 
begrub fie auf dem Kirchhof von Dttenfen hinter Altona. 
Shre beiden Schweftern pflanzten dort eine Linde, und er 
ſetzte ihr jene bekannte Grabſchrift: 

„Saat, von Gott geſät, dem Tage der Garben zu reifen.“ 
Sein Schmerz war ſtumm und blieb es; er hat ſein Gefühl 
bei dieſem Verluſt in keinem Gedicht ausgedrückt. Aus den 
Jahren ſeiner glücklichen Ehe findet ſich in den Reihen ſeiner 
Oden nur eine einzige, wahrſcheinlich weil er in dieſer Zeit 
nicht nur eifrig an der Fortſetzung des Meſſias arbeitete, 


ſondern auch mit dem Tod Adams das Gebiet der Tra— 


gödie betreten und angefange.ı hatte, Lieder für den 
öffentlihen Gottesdienſt zu dichten. Zu diefer Dichtart 


fühlte er fih nah Metad Tod, wo Neligion feine Fräftigfte 


Stüße war, vorzüglich hingezogen, und fo find nicht nur die 
meiften feiner Kirchenlieder aus dieſer Zeit, fondern faſt alle 
feine Oden aus den Jahren 1758—1760 zeigen fi vom Geift 
der Neligiofität Durhdzungen. Auf die Entwidlung feines 
großen epifchen Gedichte wirkte Dagegen fein Schmerz hem: 
mend, und der dritte Band des Meſſias erfhien erſt zehn 
Sahre nah Metad Tod, vierzehn Sahre nach dem zweiten, 
aber nicht ohne ein Denkmal auf Meta; denn im 15ten Ge« 
fang ift die Scene zwifchen Gedor und Eidli genau die Scene 
am Sterbelager Metas, wie er fie in ver Einleitung zu ihren 
hinterlaffenen Schriften fehildert. 
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Nah Metad Tod verweilte er bis in den Sommer des 
folgenden Sahrs in Hamburg und Quedlinburg, und ging 
darauf nah Danemarf zurüd, das er bis 1762 nicht wieder 
verließ. Aus diefem Zeitraum ift nur Ein Ereigniß feines 
Lebens merkwürdig, das ihn vielfältig charakterifirt. Im 
Winter 1762 gerieth er durh Einbrehen des Eifes beim 
Shlittfhuhlauf in die größte Todesgefahr. Er behielt dabei 
fo fehr die Geiftedgegenwart, daß er dem zu feiner Rettung 

berbeigeeilten jungen Freunde, Namens Beindorf,\felbit 
raſch und beftimmt die zu treffenden Mafregeln angab; er 
ließ aber dabei wiederholt die helfende Hand des Freundes 
los, fo oft er befürchtete, Ddenfelben mit hinunterzuziehen. 
In allen Dden, in denen er den Eislauf preidt, unterläßt 
er feitdem nicht, vor der Gefahr zu warnen (fiehe namentl. 
3. IV. 160.). 

Um diefe Zeit begann fein tiefered Studium der deutfchen 
Sprahe, Die er bid zu den dlteften Denfmälern verfolgte, 
in ihrem ‚Grundbau erforfhte, in Abfiht auf rhythmiſche 
Befähigung mit den alten Sprachen und ihren Töchtern ver: 
glich, und in ihr ein trefflihes Werkzeug für poetifhe Dar: 
ftelung erfannte. Sein Fleiß in diefen Beftrebungen war 
erftaunlih; und ftatt daß fein poetifcher Genius unter fo 
trodener Arbeit erlag, wurde er vielmehr fogar von diefen 
Gegenftänden poetifch begeiftert, und Die Quelle diefer Be- 
geifterung war die edelfte, nämlich feine heiße Kiebe zum 
deutfchen Baterlande. Er entbrannte von heiligem Sorn, daß 
diefes nicht nur vom Ausland, fondern von Deutfchen felbft, 
namentlich aber von feinen Fürften verfannt werde (B. IV. 
213. 216. 179. 255.), und fein ganzes Xeben hindurch war fein 
Groll gegen die Undeutfchheit Friedrichs von Preußen nicht 
zu verföhnen (B. IV. 221. 250. 269. 276. 281.). Er raftere nicht 


xx 


in feinem patriotifhen Eifer, durch alle Mittel, die ihm zu 
Gebot fanden, die Deutfchen aus ihrem Schlummer zu 
weden, daß fie endlich fih und das Ihrige erfennen und 
ahten möchten. Er fammelte aus den alteften Zeiten des 
Volks alle fhönen Gedanfen, alle Züge von Heldentugend, 
und fuchte nicht nur alle Ausländerei, Negensburgerei 
und Kunftwörtelei aus der deutfchen Sprache zu verban- 
nen, fondern fie auch in ihrer Urfraft herzuftellen und in 
der Bruft des Deutfchen den Stolz auf feine herrliche Mutter: 
fprahe zu weden. Zu diefem edlen Swed griff er auch zu 

einem Mittel, dad zwar nicht unwirkſam geblieben ift, aber 
wohl Urfahe war, daß feine patriotifhen Dden Anfangs 
mehr angeftaunt als begriffen und gefühlt wurden. Er führte 
in feine deutfhen Dichtungen die nordifhe Mythologie 
ein, weil er fie für die deutfche hielt; denn Daß beide ver: 
fhieden feyen, wurde erft fpäter durch Unterfuchungen er: 
mittelt, wozu eben feine Gedichte zunächſt Veranlaſſung 
gegeben. Diefe Vorliebe für das feandinavifhe Alterthum, - 
mit dem er in Dänemark vertraut geworden, ging bei ihm 
ſo weit, daß er jekt auch in feinen früheren Dden die nor: 
difche Mythologie an die Stelle der griechifchen ſetzte. Die 
Einführung derfelben veranlaßte bei ihm auch die Erfindung 
einer ihm eigenthümlichen, fumbolifhen Bilderſprache. Wie 
er in feinen geiftlihen Gedichten den Griechen ihr poetifches 
Coſtüm, 3. B. ihre Mufe, ihren Mufenberg und dergl. nad) 
gebildet hatte, fo that er es auch in feinen vaterländifchen 
Gedichten. Wie dort der Palmenhügel, Siona (nah 
Zion), Phiala, die Harfe, der Palmenzweig die Sur: 
rogate für Parnaß, Mufe, Aganippe, Lyra und Lorbeer waren, 
fo tritt jeßt zum Barden Teutona, die perfonificirte Deutfche 
Sprache, oder Braga, der deutfche Apoll, der auf der Telyn 
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fpielt, und im heiligen Eichenhain raufıht der begeifternde 
Quel Mimer. " 

Im Jahr 1768 ſchien es.auf einmal, ald ob er wenigſtens 
Einem deutfchen Fürften, gerade dem wichtigften und mad: 
tigften,, für feine fchlechte Meinung von ihrer Vaterlandsliebe 
werde Abbitte thun müffen. Er lernte in Bernftorffs Haufe, 
wo er feit Metas Tod lebte, den Faiferlihen Gefandten, 
Grafen v. Wellsperg kennen, welcher den Vorwurf, der 
auf den deutfchen Höfen laftete, gerne vom Kaiſer abgewälzt 
hätte. Klopſtock arbeitete auf Verlangen des Gefandten 
einen Plan aus, nah welden Grundfäßen und nach wel: 
hen Richtungen die Wiffenfchaften von oben herab zu unter: 
ftäßen wären. Zugleich follte Klopftod dem Kaiſer feine 
Hermannsſchlacht zueignen. Der Kaifer nahm auch Alles 
fehr gut auf, aber bald Fam die Sache wieder ing Stoden. 
Bon 1768 bid in dad Jahr 1770 war Klopftod unabläffig 
für die Verwirklichung dieſes Planes * bemüht, aber ver: 
gebend. Man verftand ihn in Wien nicht, oder fürdhtete 
dadurch Kindringen proteftantifher Elemente: Klopftod 
wurde bingehalten, und in der Mitte des Jahres 1770 
brach er alle Unterhandlungen ab. 

Wir find rafch bis zum Jahr 1770 vorausgeeilt und haben 
einige Momente von Bedeutung nachzuholen. Vom Julius 
1762 bis Julius 1764 lebte er in Deutfchland, abwechfelnd 
in Quedlinburg, Halberfiadt, Meisdorf und Blankenburg. 
Sn diefer Zeit arbeitete er am Mefliad fort, deffen dritter 
Band endlih im Jahr 1768 erfchien, verfaßte fein zweites 
Krauerfpiel David, fein drittes Salomo, und machte 
wahrfheinlih auch den Plan zu der Hermannsſchlacht. 


* Er ir mit dem Sauptfächlichen der Korreipondenz gegen dad Ende 
der Gelebhrtenrepublitk abgedruckt. 
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Sn Blankenburg entfpann fih für ihn die Hoffnung auf 
neues Liebesglül. Er hatte Meta nicht vergeffen, nicht 
aufgehört fie zu lieben, aber dort ein Mädchen gefunden, 
in. dem er feine Meta wiederzufinden hoffte und glaubte. 
Done, fo nennt fie Klopftod, fcheint dem Dichter nicht 
abgeneigt geweſen zu feyn, aber Done war die Tochter eines 
Adelichen, und der Vater willigte nicht tn die Verbindung, 
troß dem, daß fih Klopftod, nur um dieſes Verhältniffes 
willen, zum dänifchen Legationsrath hatte ernennen laffen. 
Man bat keine Spur, daB dieſes Mißgeſchick irgend einen 
nachtheiligen Einfluß auf ihn gehabt hätte, und nur Eines 
feiner Gedichte fcheint auf dieſes Lebendereigniß zu deuten: 
Edone (B. TV. 224), welche Dde dann aber wohl mit Unrecht 
in dad Jahr 1771 gefekt wird, da jene Kiebeögefchichte zwi- 
ſchen die Jahre 1762 und 1763 fällt. 

Nachdem im Jahr 1766 fein großer Gönner, Friedrich V. 
von Dänemark, geftorben war, brachte das Jahr 1770 ein 
wichtiges Lebendereigniß für ihn. Sein Freund und, Gönner 
Bernftorff wurde plöglich entlaffen, und Klopftod folgte ihm 
nah Hamburg. Nach einem Sanzleifchreiben an ihn ſchien 
die neue danifhe Regierung große Luft zu haben, ihm feine 
Penſion zu entziehen; aber die Geftalt der Dinge am daͤni⸗ 
fhen Hof änderte fih bald wieder: Struenfee, Bernftorffs 
Hauptgegner, fiel, Xeßterer wurde zurüdberufen, ftarb aber. 
plöglih 1772, ehe er dem Rufe folgen konnte. Kortan fchlug 
Klopftocd mit geringer Unterbrehung feinen Wohnfig in Ham: 
burg auf, wo fi auch Kamilienverhältniffe angenehm für 
ihn geftalteten. Er wohnte feit dem Tode der Gräfin Bern- 
ftorff im Haufe ded Heren v. Winthem, der eine Nichte 
feiner Meta zur Frau hatte, Windeme, wie er fie in 
mehreren feiner Oden (u. a. B. IV. 228. 238) nennt. 
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Jetzt erſt erſchien auch in Hamburg eine Sammlung ſeiner 
lyriſchen Gedichte. Schon ſeit 1754 hatte er oͤfters an eine 
folhe gedacht, ed war aber immer nicht zur Ausführung 
geommen. Cr hatte die Dden einzeln, wie fie entitanden, 
einzelnen Freunden mitgetheilt, und durch diefe kamen fie, 
eifrig begehrt und abgefchrieben, in Umlauf, — Sn Ham: 
burg vollendete er nun auch feinen Meſſias, deffen legten 
Sefang er am Iten März 1773 feinem Buchhändler nad 
Halle ſchickte. Nach Vollendung diefed großen Gedicht3, einer 
Arbeit von 27 Jahren, ergoß fich feine volle Seele im heiße: 
ten Dank an den Erlöfer (B. II. 210). Am Morgen, wo er 
diefe Dde dichtete, — fo erzählt Frau v. Winthem, — ftand 
er da mit ungewöhnlihem Ernft, die Hände auf dem Rüden 
(welche Gewohnheit er überhaupt hatte), Er athmet faum; 
fie fragt ängftlih: „fehlt Ihnen etwas, Klopſtok?“ Noch 
einen Augenblick, fo ftürzen ihm die Thraͤnen aus den 
Augen, er geht, ohne zu antworten, an feinen Tifh, und 
in wenigen Minuten ift fein Dank dem Herzen entftrömt: 
„Ih hofft’ es zu Dir!“ 

Mas ihm ald der Beruf feines Lebend ald Dichter ec: 
fhienen, dad war nun erfüllt, und von nun an wendete er 
fich ganz feiner zweiten Liebe zu, dem Vaterlande, Was 
er zur Ehre deffelben ald Füngling vermißt hatte, durfte er 
hoffen durch den Meſſias ihm gegeben zu haben, zumal ihm 
die freudigen Zeugniffe allgemeiner Anerkennung, in Weber: 
feßungen, in WUrbeiten von Künftlern nah dem großen Ge: 
dicht u. f. w. von allen Seiten zufamen. Er wollte aber zur 
Ehre der deutfchen Literatur noch mehr thun, und gedachte 
jest feinen auf Zofeph II. berechneten Plan "auf eigenem Weg 
zu fördern, durch ein Werf, an dem er aufs Fleißigfte 
arbeitete, durch feine Gelehrtenrepublif. Die befte 
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Aufklärung über diefes fonderbare Buch erhält man durch das, 
was Goethe im 10ten Buch von Dichtung und Wahrheit 
darüber fagt. Er tritt darin ganz im alterthümlich Deutfchen 
Koftüm auf, mit der Miene ded Gefehgebers, oft lakoniſch 
bis zum Näthfelhaften; er verlangt, Daß man feinen Winf 
verftehe, weil er weiß, es lohne fid) der Mühe, ihn verfieher 
zu lernen. Er hatte aber damit feinen Zeitgenoffen doch 
wohl zu viel zugemuthet. Er verband damit noch den Plan, 
an feinem Beifpiel zu zeigen, wie fih die Schriftfteller von 
den Buchhändlern unabhängig machen fünnten, und kündigte 
feine Selehrtenrepublit auf Subfeription an. Diefe batte 
auch, wegen der allgemeinen Hochachtung, in welcher der 
Dichter ftand, und wegen der Spannung auf dad Werk den 
beften Erfolg. Als aber endlich der erfte Band der Gelehrten: 
republif erfchten, waren felbjt manche Literatoren zweifelhaft, 
ob dad Buch eine Allegorie oder wirkliche Gefchichte enthalte, 
und das Publikum wußte vollends nicht, was es daraus 
machen follte. j 

Dieß that indeffen feinem ungeheuern Rufe feinen Ein- 
trag. Im Sahr 1774 erbielt er vom Markgrafen Karl 
Triedrih von Baden eine Einladung nach Karlsruhe, 
nicht zu einem Dienft, fondern, wie Goethe fagt, um durd 
feine Gegenwart Anmuth und Nutzen der höhern Gefellfchaft 
mitzutheilen. Klopftodd Reife dahin war ein Triumphzug: 
überall famen ihm Hochachtung und Liebe entgegen, und 
felbft folhe, denen beim veränderten Zeitgeift fein Meſſias 
nicht zuſagte, ehrten und begrüßten in ihm den Dichter: 
fürften feiner Seit. Die größte und rührendfte Huldigung 
wartete aber feiner in Göttingen, in der Mitte der Jüng— 
linge, welche, angeregt durch Klopftode Gedichte, fich dem 
Vaterland in einem feierlichen Bunde geweiht hatten und 
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fpäter die Ehre deſſelben Durch ihre Werke vielfach gefördert 
haben. Für Hölty, Voß, Ehriftian und Leopold Stol— 
berg, Miller, Cramer, Spridmann, Leifewis, Bir: 
ger, Boie war damals Klopftod ganz das, was in einem 
fpätern Gefchlechtesden einen Goethe, den andern Schiller 
geworden ift. — Sein Aufenthalt in Karlsruhe war nur kurs; 
man weiß aber nicht genau, ob Zurüdfeßung oder was fonit 
ihn zur fhnellen Abreife (1775) vermochte. 

Da die Theilnahme des Publitums fehlte, fo iſt der 
weite Theil der Gelehrtenrepublit gar nicht erfchienen; aber 
er war auf andere Weife fortwährend unabläffig bemüht, den 
Deutfchen den hohen Werth und die Bildfamleit ihrer Sprache 
recht begreiflih zu machen. Seine Forfhung wendete fich 
nach allen Seiten und drang doch überall in die Tiefe. In 
den Sahren 1779 — 1780 erfhienen feine Fragmente 
über Sprade und Dichtkunſt, und fpäter (1793) feine 
grammatifhen Gefprähe. Wenn bei aller Trefflichkeit 
jenes Wert nicht fogleich Anklang fand, fo war er durch feine, 
den meiften anftößigen Neformverfuche in der Nechtfchreibung 
zum ‘Theil felbft Schuld daran; hatte er doch fogar dad 
Buch felbft nah feiner Orthographie druden laffen, und 
fhrieb 3. B.: „Ich geftehe übrigenf gern, daß Glür ganz 
anderf auffit alf Glückſ, und daß fliz für fliebt’d noch 
viel weiter von dem Gemwönlichen abweicht.“ 

Trotz diefer Zorfhungen wurde er auch in dieſem Zeitraum 
der Poefie nicht untren, fondern vollendete feine dramatiſche 
Trilogie, die noch immer einzig in unferer Literatur da: 
ftebt. Seinem erfien Bardiet, der Hermannsſchlacht, 
folgte nah fünfzehn "Sahren das zweite: Hermann und 
die Fürften (1784) und nach drei Jahren das dritte: Her: 
mannd Tod (1787). Diele Dramen oder Bardiete zeigen 
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nicht nur feine ausgezeichnete Meifterfchaft in Behandlung 
hiftorifher Stoffe und in der Charafterzeihnung, fondern 
beweifen auch aufs Neue feine Größe ald Lyriker. 

Klopftod hatte den lebhafteften Antheil am amerifanifchen 
Befreiungstrieg genommen (B. IV. 233. 242. 256), und ed be- 
greift fih von ſelbſt, wie die franzöfifche Revolution aufeinen 
Mann von folder Gefinnung, folder Hoffnung wirken mußte. 
Die Zeit fhien nahe, wo Vernunftrecht über dag Schwertredht 
fiegen würde, und dieß fchuf den Fünfundfechziger zum 
Süngling um. Nichts beweist die Größe feines Enthufias- 
mus mehr, als daß hier fogar fein Patriotiömue zurüdtrat. 
(Dde: Sie und nicht wir, u.a.) Bald nahm die große Be: 
gebenheit feine Mufe auf mehrere Jahre völlig in Anſpruch. 
Die franzöfifhe Politik ließ dieß nicht unbeadtet, und im 
Jahr 1792 erhielt er von der Nationalverfammlung das 
Diplom als franzöfifcher Bürger. Hatten aber die Franzoſen 
auf ihn als einen blinden Eiferer gerechnet, ſo waren ſie 
ſehr im Irrthum: er war noch ganz derſelbe, der im Jahr 1760 
feine 46ſte Ode gedichtet. Die Verleihung des Buͤrgerrechts 
veranlaßte ihn zu Briefen an Larochefoucauld und den Miniſter 
Roland. Der Auftritt am 10. Auguſt und die ſchrecklichen 
Septembertage ſchlugen ſeine Hoffnung auf einen wuͤrdigen 
Ausgang nicht ganz nieder; noch feſſelte ihn ein ſtarkes 
Band an die franzoͤſiſche Republik: das Dekret vom 24. Mai 
1790, wornach die franzöfifhe Nation keinen Eroberungs: 
krieg, „der Menſchheit aͤußerſte Schande,“ anfangen wollte, 
und die Hoffnung, daß ſie Sklaverei und Menſchenhandel 
abſchaffen werde. Frei und kuͤhn ſprach er ſich in ſeiner 
Ode „der Freiheitskrieg“ gegen die Rüftungen der deutſchen 
Fürften aus, ja, er ſchickte ſogar dem Herzog von Braunichweig 
dDiefe Dde mit einem warnenden Briefe zu; zu fpät, und wer 
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mochte auch auf die Stimme des Dichters hoͤren! — Aber 
nur zu bald follte er völlig enttaͤuſcht werden. So groß feine 
Begeifterung gewefen und fo unverholen er fie geäußert, fo 
frei fprach er jest feinen Jrrthum und feinen Abfchen aus. 
Mit welch zorniger Zünglingsglut, unerſchoͤpflich in Wen- 
dungen, verfolgt er „die nicht Umfchaffbaren, die ed nicht 
erfannten, daß Gefeß Die Seele der Freiheit iſt!“ Sein 
Wort wird zum Schwert, fein Schmerz; grenzt an Wuth 
beim Anblid der neuen Eroberungsfriege, und tieffte Wehmuth 
eufst aus ihm beim Grabe Larochefoucauld’3 und der Arria 
Sorday. In einem (nicht abgefendeten) Briefe an den Prä- 
fidenten des Convents vom November 1794 heißt es: „Ich 
fagte fehr ernfthafte Wahrheiten über verabfheute Handlungen 
in einigen Dden, bie, wenn die Örazie mir günftig gewefen 
it, welche die Griechen die Furchtbare nannten, nicht unter: 
geben werden.” Und gewiß wäre fein Anfpruch auf Unfterb- 
lichfeit gegründet, wenn wir auch nichts von ihm befäßen 
ald jene Gedichte. Er fagte mit Recht von fih: „Es lebt 
vielleicht Niemand, der fo innigen Antheil an der Nevolution 
genommen, und der durch fie fo viel gelitten hat ale ich.“ 
Ge entzüdender feine Hoffnung für Menfchenreht und 
Menfhenwohl gewefen war, defto graufamer die Enttäu: 
fhung. Noch oft wurde durch die verfchiedenften Gegenftände, 
mit denen er fich poetifch befchäftigte, die fchmerzliche Erin: 
nerung an das gewedt, wovon damals feine Seele fo voll 
war, und noch im Jahr 1800 mußte er. diefe Erinnerungen gez 
waltfam unterdrüden (B. V. 10. 11). — Im Jahr 1802 
nahm ihn das franzöfifhe Nationalinftitut unter feine Mit: 
glieder auf. Er bedankte fih Deutfch dafür und fagte unter 
Anderm: „So angenehm es mir au war, daß mid dad 
Nationalinſtitut zum auswärtigen Mitgliede wählte, fo nahm 
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dieſes Vergnuͤgen doch dadurch nicht wenig zu, daß die Waͤh⸗ 
lenden in mir einen Mann belohnten, der von wichtigen 
Begebenheiten der Revolution mit eben dem Tone der genau 
treffenden Wahrheit in ſeinen Oden geredet hat, mit welchem 
darüber die völlig wahre Geſchichte einſt das bleibende End⸗ 
urtheil fällen wird.“ | 

Noch den Abend feines langen, würdigen Lebens wußte 
fih der Greis durch Liebe und Häuslichleit zu verfchönern, 
und er hat wohlgethan, wenn auh-Dacier, fein Lobredner 
im franzdfifhen SInftitut , die Nafe darüber rümpft, felbft 
Goethe mit dem Schritt nicht zufrieden ift, und Beide meinen, 
er hätte der heiligen Kiebe zu Meta bis an's Ende treu 
bleiben follen. Im 67ften Sabre (1791) vermählte er ſich 
noch einmal mit Metad Nichte, der verwittweten Frau 
v. Winthem. Daß er vor einer zweiten Verbindung feine 
Abneigung hatte, beweist feine Liebe zu Done, wenige 
Jahre nad Metas Tod; aber nur mit einem, Meta ähnlichen 
Weſen wollte er fih verbinden, und diefes fand er 33 Jahre 
nach ihrem Tode, und fo fchloß er eine Verbindung, die fein 
Sreifenalter. durch einen trauten Familienkreis beglüdte, 
und wobei Meta nicht aus feinem Herzen verdrängt wurde. 
Was er früher nie getban, that er jeßt: er überfchrieb feine 
Dde: das Grab, (B.IV.361), an Meta, und aufs Rührendſte 
gedachte er ſechs Fahre vor feinem Tode des Wiederfeheng 
(B. IV. 406.) — Der jugendliche Greis fcheute den Tod nicht 
und dachte auch fleißig an ihn (B. IV.390); bei alle dem hatte 
er aber ein Mittel gefunden, fein Leben zu verlängern (B.IV. 
388) und dieß war Nachgenuß des Vergangenen durch die Erinne- 
rung. Diefer wurde ihm durch den Antrag des Buchhändlerd 
Goͤſchen zu einer neuen Ausgabe feiner Werke, nebft einer 
Prachtausgabe, in vollem Maße gewährt. Indem er dabei 
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nicht ohne Muͤhe ſeine Oden ſammelte, ergriffen ihn manche 
Scenen aus ſeinem Jugendleben ſo, daß er ſie mit aller 
Friſche jugendlicher Bildungskraft darſtellte. (Hieher beſonders 
B. IV. 397.) 

Aber auch die Gegenwart ließ er nicht unbenutzt und 
ungenoffen vorübergehen. Um fi den trüben politifchen 
Gedanken zu entfchlagen, zoger fich in fein Thal (B. IV. 370) 
zuruͤck, zu einer feiner Lieblingsarbeiten, die mit dem Stre- 
ben feines ganzen Lebens zufammenhing: er überfegte aus 
den alten und aus neuern Sprachen, um die größere Kraft 
der deutfchen Sprache durch die ihr mögliche größere Kürze 
recht anſchaulich zu zeigen. Begeiftert bievon, feierte er 
wiederum feine geliebte Teutona oder eiferte gegen ihre‘ 
Berderber oder Verfenner (B. IV. 396. 405). Daß er 
auch in feinen Sorfhungen über die Dichtlunft und Anderes 
fortfuhr, beweifen viele feiner legten Gefänge. Eben fo treu 
blieb er fih auch im heiterfien Lebendgenuß eines Achten 
Weiſen, nur daß er jebt dem alten Vater Johann die 
Tochter Conſtanzia (B. IV. 386) vorzog. — Schönheit der 
Natur und der Kunft, Scherz und Lächeln, Gefang und Wein, 
der Freundesgeſpräch wedt, deſſen Freude der Ernft nicht 
verfheucht, beglüdten ihn bis ind höchfte Alter. 

Sm Mai 1802 befiel ihn eine Krankheit, von der er ſich nie 
wieder ganz erholte. An einem fchmergenfreien Tage Dichtete 
er feine legte Dde: die höhern Stufen. Kurze Zeit vor 
ihm ftarb auch Gleim, jedoch ohne daß es Klopftod er: 
fuhr, und fo war die fhwermüthige Ahnung erfüllt, Die 
er vor mehr aldö 50 Jahren in der Dde an Ebert ausge— 
mroden: alle feine Sugendfreunde waren vor ihm dahin: 
gegangen; aber der einfam Verlaffene war er darum nicht, 
denn die treuefte Liebe der einigen wachte an feinem 
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Lager. Er verfchied: fanft am 14. März 1803, im neun und 
fiebzigften Jahre. Ein Leichenbegängniß ward ihm zu Theil, 
wie noch feinem deutfchen Gelehrten; die Städte Hamburg 
und Altona betrachteten fich dabei ale die Stellvertreter der 
deutfhen Nation, und die in der damaligen Neichsitadt 
refidirenden Gefandten Belgiens, Dänemarks, Englands, 
Franfreihe, Deftreichd, Preußens und Rußlands brachten 
im Namen ihrer Nationen Klopftodd Manen die Huldigung 
dar. — Klopftod ruht unter Metad Linde; an feinem Grabe 
deutet die Religion, an einen Aſchenkrug gelehnt, gen Himmel. 

Unermeglich find die Verdienfte, die fih Klopftod um die 
Reinigung unferer Sprache, die Veredlung unferer Literatur, 
"die Hebung des Nationalgefühld erworben. Er war der ächte 
deutſche Dichter, und in diefer Beziehung, bei aller Ver— 
fchiedenheit ded Charakters, der wahre Vorläufer Schillers. 
Er hat den großen und fchönen Geiftern, die nach ihm er: 
ftanden, in vielen Beziehungen die Bahn gebrochen, und 
fein Name wird durch fie nicht verdunkelt, fondern vielmehr 
in der wahren Schäßung nur noch mehr verherrliht. Voß 
ruft den Deutfchen zu: „Wenn ihr einmal Hamburgs blü- 
hende Elbufer befucht, Freunde des Vaterlands und vater: 
landifcher Tugenden, fo denkt: hier war’d, wo Klopftod ald 
Füngling mit Hagedorn, ald Mann mit Leffing zur Erwei— 
terung des deutfchen Namens fich begeifterte! Sinner nad, 
wie Themiftofled am Denkmale de3 Miltiaded, und legt 
eine Blume auf fein Grab!” 


Inhaltsanzeigen zum Meſſias. 


Aus der Halleichen Ausgabe des Mefllad vom Yabre 1760. 


Erfier Gefang. z—r 


Der Meſſias entfernt fi) von dem Volke, geht auf den Delberg, und vers 
fpriht Gott noch einmal in einem feierlichen Gebete, die Erlöfung zu über: 
nebmen. Hierauf fangen die Leiden der Erlofung in feiner Seele an. Sein 
Engel, Gabriel, wird von ihm in den Himmel gefchidt, dad Gebet vor 
Gott zu bringen. Um den Himmel find lauter Sonnen. Gabriel geht 
durch einen Sonnenweg, von dem ehemald ein ätherifcher Strom nad) 
Eden herunter floß. Er Hort auf einer der nächſten Sonnen ein Lied mit 
an, dad allezgeit, nad) dem Dreimalheilig, gelungen wird. Cloa, der 
erhabenſte unter allen Engeln, und den Gott befonderd zu feinen Dienften 
braucht, kömmt Gabriel entgegen, und führt ihn zu dem Altare des Meflias. 
Gabriel opfert Rauchwerf, und begleitet dad Opfer mit dem Gebete des 
Mefiad, welches er vor Sott fingt. Alles erwartet fill die Antwort Gottes. 
Gott eröffnet durch ein Donnerwetter das Allerheiligfie ded Himmels, die 
Seligen zu feiner Antwort vorzubereiten. Seraph Eloa und Cherub Urim 
unterreden fi) von dem, was fie in dem Allerheiligiten fehen. Gott redet 
nunmehr. Eloa thut, auf Gottes Winf, die umſtändlichern Befehle deffel- 
ben dem Himmel fund. Auch empfängt Gabriel Befehle, an den Engel 
der Sonne, und an die Engel der Erde, wegen der Wunder beim Tode 
Sefu. Die Thronenengel vertheilen fih, wegen der Feier ded zweiten Sab⸗ 
baths, durch die Himmel. Gabriel fteigt zur Erde herab. Ex finder den 
Meſſias fchlafend. Er redet ihn gleichwohl, ald den Allmiffenden, an. Er 
geht von da zu den Schugengeln der Erde. Ihr Wohnplag iſt mitten in 
ter Erde, auf einer Heinen Sonne. Hierzu kömmt er durch eine Deffnung 
bei dem Nordpofe. Er findet die Engel der Erde auf ihrer Sonne, und 
die Seelen ganz zarter Kinder, die bier zum Himmel vorbereitet werben. 
Bon hier erhebt er ſich zur Sonne, und findet da die Seelen der Väter bei 
Uriel, dem Engel der Sonne. 


Klopſtock, Meſſias. IL III 
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Dweiter Geſang. 


Die Seelen der Väter ſehen den Meſſias, bei anbrechendem Xage, 
erwachen, und begrüßen ihn mit einem heiligen Liede. Sefus erfährt vom 
Raphael, dem Schutzengel Zohannid, daß diefer Jünger, in den Gräbern 
am Delberge einen Beſeſſenen betrachte. Er gehet dahin, und findet Samma, 
den Satan bei feiner Ankunft durch Verzweiflung tödten will. Der Mef: 
fiad antwortet der ftoßgen Anrede Satand nicht; aber diefer muß vor ihm 
entfliehen. Samma wird von feiner Qual befteiet. Sefus bleibt mit Jo⸗ 
Banned allein In den Gräbern. Satan kömmt zur Hölle, erzählt, was er 
von Zefu weiß, und befchließt feinen Tod. Einer von den gefallenen Engeln, 
Abdiel Abbadona, widerfpriht Satan. Satan kann Ihm vor Wuth nicht 
antworten. Adramelech thut's, und billigt die Entfchließung Satans. 
Dieb thut hierauf die ganze Hölle. Satan und Atramelech kehren zur 
Erde zurück, ihre Entfchließung auszuführen. Abbadona folgt ihnen von 
fern. Er ſieht bei der Pforte der Hölle, Abdiel, einen guten Engel, und 
feinen ehemaligen Freund. Er redet ihn von fern wehmüthig an. ber 
Abdiel will ihn nicht bemerken. Abbadona geht fort, und beim Eintritte 
in die Welt beiammert er feine verlorne Herrlichkeit, und verzweifelt, Gnade 
zu finden. Nach einigen umfonft angewandten Bemühungen, ſich zu ver: 
nichten, kömmt er zur Erde. Satan und Adramelech nahen ſich auch der 
Erde. Da Adramelech die Erde fieht, redet er fie an, und drückt feine ganze 
Bodheit durch wüthend auöfchweifende Entfchließungen aus. Er und Satan 
laſſen fi auf den Delberg herunter. 


Dritter Gefang. 


Der Meſſias iſt noch in den Gräbern. Die Leiden der Erföfung nehmen 
in feiner Seele zu. Eloa fleigt von Himmel und zahlt feine Thranen. 
Die Seelen der Väter fenden einen Seraph, Selia, aus der Sonne, Sefum 
au betrachten, den fie, weil ed Nacht iſt, nicht mehr fehen. Der Meſſias 
fchlaft zum legtenmal ein. Selia wird durch die Schugengel der Jünger, 
die Jeſum um den Oelberg ſuchen, von dem Charakter derfelben umter: 
richtet. Satan erfchelnt dem Iſchariot unter der Geftalt feined Vaters im 
Traume. Der Meſſias erwacht, und kömmt zu dem Jüngern, und redet 
won ihrer nahen Trennung mit Ihnen. Sfchariot, der fich ſeitwärts ver: 
borgen halt, hört den Meffiad, und fangt an, die Wirkungen feiner eigenen 
Bosheit und der Eingebungen Satand bei fi) zu empfinden. 


— — 
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Vierter Geſang. 


Kaiphas, der auch einen Traum vom Satan gehabt hat, verſammelt 
dad Synedrium, den Tod Zefu endlich vollig zu befchließen. Er erzähle 
feinen Traum, den er für eine göttlihe Eingebung ausgibt. Philo, ein 
Phariſäer, widerfpridht ihn hierin; verurtheilt aber Jeſum mit noch größter 
Heftigkeit zum Tode. Gamaliel rath, die Sache Gott zu überlaffen. Niko 
vemus dankt ihm öffentlidy dafür. Philo Halt eine fehr heftige Rede wider 
ven Meſſias, wider Samaliel und Nifodemum, zu welcher ihn Satan zu: 
vor in’5 Geheim einweiht. Denn diefer war mit Ithuriel unfichtbar gekom⸗ 
men, weil Judas ſich nahte, Jeſum zu verratben. Nikodemus antwortet 
tem Philo, und geht mit Zofeph aud der Berfammlung. Judas kömmt, 
und jagt Kaiphas feine Abfichten in's Geheim, der fie der Verfammlung 
entteckt, und den Verräther belohnt. Der Meſſias naht fich Zerufalem, und 
hit Perrum und Sohanuen in die Stadt, das lepte Abendmahl für fie 
zu bereiten. Petrus ſieht von dem Söller ded Haufed die Mutter Jeſu, 
Lazarum, den Auferwedten, Mariam, feine Schweiter, den Jüngling von 
Pain, und Eidli, Jairus Tochter, fommen, die Jeſum fuchen. Diefe 
ſehen Perrum und kommen hinauf. Johannes fagt, dab Jeſus bald, von 
Bethanien her, Eommen würde. Maria wartet. Seder ift fill. Die ſromme 
Liebe zwifchen dem Sungling von Nain, und ECidli. Maria Kann nicht 
mebr warten. Sie glaubt ihren Sohn auf.dem Wege von Bethanien zu 
finden. Sefus nimmt einen andern Weg, und verweilt fich bei Oolgatha. 
Er fteht hei Joſephs neuem Grabe, und denkt über feinen Tod und über 
feine Auferfiebung. Der Abend ift gefommen. Er geht auf Serufalem. 
Zudad kömmt an den Mauern der Stadt zu ihnen. Zthuriel redet den 
Meſſias an, dab er ded Verräthers Schupengel nicht mehr ſeyn könnte. 
Er wird von Sefu zu den: zweiten Engel Perri beftimmt. Jeſus kömmt in 
die Stadt, und fett fich mit allen Züngern zu Xifche, redet von jenem 
Tode, nimmt von ihnen Ubfchied , weillags von ſeinem Verräther, und 
flifter dad Gedächtniß feined Toded. Johannes fallt, da er den Kelch fieht, 
zu Jeſu Füßen, und fieht die Berfammlung der gegenwärtigen Engel. Judas 
will e8 Johanni nachthun; Jeſus heißt ihn aufftehen; und weiſſagt wieder 
von feinem Verräther. Judas geht fort. Es war nunmehr Nacıt. Seine 
Gedanken, da er zu Kaiphas geht. Nun ift die Verfammiung ganz heilig. 
Jeſus redet von feiner Verherrlichung. Petri Kühnheit, und die Verkün⸗ 
tigung- feiner nahen Untreue. Jeſus beter Enieend unter feinen Züngern. 
Hieranf fieht er auf, an den Delberg, in's Gericht, ftatt dee Menſchen, zu 
geben. Da er ſich Kidron nähert, bleibt er an einem. Hügel fliehen, und 
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vbezeichnet Gabriel einen einfamen Ort in Gethſemane, wo er die Engel 
veriammeln fell. 


cFünfter Geſang. 


Sort ſieigt auf Tabor herunter, Gericht über den Meſſlas zu halten. 
Eloa folgt auf Gottes Befehl von ferne. Gott naht ſich der Erde lang⸗ 
fam. Beim Audgange des Sonnenwegd kommen ihm die Seelen von 
ſechs morgenländifchen Weiſen, die Faum geitorben find, entgegen. Cine 
von diefen Seelen redet Gott an. Der Erfte unter einen unfchuldigen 
und unfterblichen ©efchlechte von Menfchen, redet zu feinen Kindern von 
Gott, da er Ihn zornig vorbeigehn fieht. Gott ift auf Tabor. Alle Sün⸗ 
den kommen vor Ihn. Eloa ruft den Mefflad feierlich zum Gericht. Eine 
neue Anrufung an den heiligen Geiſt. Das Leiden hebt an. Der Meſſias 
veret. Er fieht die Qualen der Verdammten. Adramelech kömmt, feiner 
zu fpotten ; aber er bleibt finnlos fiehn. Der Mefltad kommt zu den Jün— 
gern. Nun iſt die erfte Stunde vorbei. Die Himmel, die den zweiten 
großen Sabbath feiern, fingen davon. Der Mefliad geht wieder in's Ge⸗ 
richt. Abbadona kömmt. Er hatte den Meſſias lange gefuht. Er ent⸗ 
deckt ihn nicht auf einmal. Endlich erfennt er ihn, und redet ihn an. Der 
Meſſias leidet, und betet. Abbadona flieht zulegt. Die zweite Stunde iſt 
vorbei. Die Himmel fingen davon. Der Meffiad geht zum drittenmal in's 
Gericht. Eloa wird von Gott gefandt, Ihm ein Triumphlied von feiner 
Eiinftigen Herrlichkeit zu fingen. Der Meſſias wird auf einige Augenblicke 
heiter. Darauf werden feine Leiden ftärfer, als fie vorher nicht geweſen 
waren. Alle Engel, außer Eloa und Gabriel, wenden ih weg. Nun fit 
die dritte Stunde vorbei. Die Himmel befingen fie. Und Gott Fehrt zu 
feinem Throne zurüd. 


Sechster Öefang. 


Sudem ſich Eloa und Gabriel, von dem Leiden des Meſſias am Delberge, 
unterreden, kömmt Zudad und Die Schaar, Jeſum gefangen zu nehmen. Judas 
Gedanken bei feiner Unnaberung. Der Angriff der Schaar. Nachdem fie, auf 
des Mefliad Anrede, wie todt, niedergefallen, und jegt wieder aufgeftanden 
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waren, küßt Judas, wie er verabredet hatte, den Mefllad, welcher ſich 
darauf binden läßt, Petrum von fernerer Gegenwehr zurückhält, und die 
Schaar anredet. Unterdeß war die Verſammlung der Prieiter voller Uns 
rub wegen ded Audgangd. Ein Bote kömmt, und erzahlt, daß die Schaar 
vor Jeſu todt niedergefallen fey; ein zweiter, die Öefangennehmung des 
Mefiad, und die Furcht, in weicher die thn führende Schaar nod) war; 
und ein dritter, der von diefer Furcht nichtd mehr weiß, daß fich Jeſus 
hen dem Palaſte nahe. Da der Meiliad gleichwohl noch nicht Fommt 
weil er unterwegs hei Hannad aufgehalten wurde, To geht Philo nebft 
eigen dahin, Jeſum zu Kaiphas zu bringen. Johannes Gedanten, als 
ver Meſſias zu Kaiphas geführt wird. Der Mefliad erfcheint vor dent 
Synedrio. Portia, Pilatus Gemahlin, war, Zefum zu fehen, in des 
Sohenpriefters Palaſt gefommen. Philo's Anklage ded Meſſias. Da jener 
julegt dem Meſſias fluchen will, Halt ihn, durch ein fchnelled Schreden, 
ein Todedengel davon ab. Portia bewundert die Art, mit welcher Jeſus 
ten Philo anhört. Nun redet Kaiphas. Unterrichtete Zeugen legen Ihr 
Zeugniß ab. Kaiphas Wuth, daß Zefus nichtd antwortet. Der Meſſias 
fagt zulegt, daß er der Sopn Gottes, und der Richter der Welt fey. Sale 
phas, die übrigen, und vor allen Philo, verbammen ihn zum Tode. Die 
Wache begeht Sraufamkelten an Jeſu. Gabriel und Eloa unterreden fich 
darüber. Yortia wird fo fehr gerührt, daß fie fich entfernt, und fid), in 
ihrer Wehmuth , zu den erften der Götter wendet. Petrus war hinaud- 
gegangen. Er entdeckt Johanni feine Verläugnung, verläßt ihn, und be 
weint feinen Zall. 


Siebenter Gefang. 


Der Tag ded Todes Jeſu bricht an. Eloa beiingt ihn. Dad Syne⸗ 
drium halt eine legte Berathſchagung, umd führt den Meflad zu Pilatus. 
Kaiphas klagt Jeſum an. Philo thut's auch. Der Meffiad bemerkt ſie 
kaum. Pilatus nimmt Jeſum in's Richthaus, Ihn beſonders zu verhören. 
Ichariots Tod. Pilatus kömmt mit dem Meſſias zurück, und ſagt, daß 
er ihn Herodes ſenden wolle. Maria kömmt, ſieht ihren Sohn, und geht 
in ihrer Traurigkeit zu Portia, und bittet dieſelbe, ihren Gemahl warnen 
Wlaffen, daß er des Unſchuldigen ſchone. Portia war durch den Traum, 
den ſie gehabt hatte, ſchon geneigt, deßwegen zu Pilatus zu ſchicken. Sie 
etzählt der Maria ihren Traum. Der Meſſias wird zu Herodes geführt. 
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Dad BVetragen einiger Jünger und Freunde Jeſu, da er hingeführt wird. 
Heroded verlangt ein Wunder vom Meffiad, welcher fchweigt. Kaiphas 
madıt, durch eine Anklage wider Jeſum, Herodes noch erbitterter. Diefer 
verfpotter den Meſſias, und fchidt ihn zu Pilatus zurück. Dad Bolt wird 
durh neue Haufen, die zum Felle gekommen waren, vermehrt. Philo 
jchit feine Vertrauten unter dad Volk aud, ed wider Jeſum einzunehmen. 
Unterdeb hatte Pilatus einen berüchtigten Mörder, Barrabas, Eommen 
laffen, ihn, mit Sefu, dem Volke vorzuftellen, damit dieſes um Rodlaffung 
des Meſſias bitten möchte. Portia fendet eine Sklavin zu Pilatus. Philo 
entdeckt Pilati Abſicht, die er mit der Vorführung des Mörders hat. Er 
hält eine Rede an's Volk. Durch dieſe, und durch den Beifall, den die 
übrigen Prieſter ſeiner Rde geben, wird das ohnedieß ſchon wider Jeſum 
eingenommene Volk dahin gebracht, Barrabam loszubitten. Pilatus bezeigt, 
durch ein feierliches Händewaſchen, daß er unſchuldig am Blute des Meſſtas 
fey. Dad Volk übernimmt die Schuld ter Verurtheilung Jeſu. Der Meſ⸗ 
fiad wird zur Gelßlung geführt. Pilatus bringt Sefum, mit Dornen ges 
krönt, wieder zum Volk heraud, ed gegen ihn zum Mitleiden zu bewegen. 
Unterdeß daß dieß gefchieht, gibt der Meſſias an einige Engel geheime 
Befehle. . Pilatuß bemüht fi) noch immer, aber vergebend, Jeſum zu 
reiten. Jener erſchrickt über die Anklage der Priefter, daß fic der Meſſias 
zu einem Sohne Gottes gemacht habe. Er nimmt ihn mit fidh In den 
Palaſt zurück, umd befragt ihn hierüber. Jeſu Antwort. Pilatus fucht 
nod, einmal, Ihn zu befreien. Aber nach einem Borwurfe der Priefter, 
daß er auf dieſe Art fich nicht ald einen Freund des Kaiſers zeige, übergibt 
Pilatus Jeſum in der Prieſter Gewalt, welche ihn zum Tode führen. 


Adter Geſang. 


Eloa kömmt vom Throne Gottes herab, und ruft durch die Himmel, 
daß jetzt der Verſöhner zum Tode geführet werde. Drauf läßt er die Engel 
der Erden einen Kreis über Golgatha ſchlieben, ſteigt aus demſelben her⸗ 
unter und weiht den Hügel, im Namen des Dreimalheiligen, zum Tode 
des Mittlers ein. Hernach betet er den Meſſias, der fein Kreuz tragend 
näher gekommen war, vom Golgatha an. Der Kreis der Engel wird 
weiter um Golgatha ausgebreitet. Gabriel führt die Seelen der Väter 
aus der Sonne auf den Oelberg herunter. Adam betritt die Erde zuerſt, 
und redet ſie an. Satan und Adramelech ſchweben triumphirend über dem 
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Meſſias. Eloa gebietet ihnen, im Namen des Verſöhners, ſich zu eut⸗ 
fernen. Sie werden in's todte Meer geſtürzt. Jeſus war an Golgatha 
gekommen. Er redet die, welche über ihn weinen, an. Nun iſt er auf 
dem Hügel. Dad Kreuz wird errichtet. Die Erde fängt an, in ihren Tiefen 
zu beben. Noch fteht der Gottmenſch beim Kreuze. Adam betet zu Ihm. 
Die Kreuziger nahen fid. Die Sterne hatten denjenigen Punkt ihres Naufes 
erreicht, welcher, in allen Himmeln die Zeit der Kreuzigung anzuzeigen, 
beſtimmt war. Nun fieht die ganze Schöpfung ftill. Der Vater fieht auf 
ven Sohn Herunter, und er wird gekreuzigt. Da fein Blut nun fließt, 
macht ed Eloa durch die ganze Schöpfung befannt. Der Gottmenſch fieht 
auf Dad Volk herab, und bittet den Vater um Gnade für fie. Die Ber 
fehtung ded einen mitgefreuzigten Miffethäterd. Sept vollführt Uriel, was 
ihm geboten war. Er bringt den Stern, auf welchem die Seelen der 
Menfchen vor der Seburt find, vor die Sonne. Die dadurch verurfachte 
GinfterniG. Dad Erdbeben fleigt nun weiter herauf. Don den Leiden des 
Verföhnerd am Kreuze. Uriel führt die Seelen ded zukünftigen menfdhe 
fichen Sefchlechtd zur Erde. Eva fieht die Seelen kommen. Gle redet 
debwegen zu Adam. Der Berfühner flieht die Seelen mit einem Bid 
feiner Liebe an. Deſſelben Leiden am Kreuze. Eine fiarke Erfchütterung 
ded von neuem zunehmenden Erdbebend. Ein Sturn folgt daraufs auf 
diefen ein Donnerfchlag in's todte Meer. Eloa entfchließt fih, zum Throne 
des Himmeld hinauf zu felgen, un den Richter von Angeficht zu fehen. 
Ihm begegnen zween Todesengel, die Gott herabfchidt. Die Erde war 
wieder file. Eva ift fehr bewegt. Wenn fie den Anblid des flerbenden 
Meſſias nicht mehr aushalten kann, fo fieht fie auf Maria. Die beiden 
ZTodedengel kommen, und fhweben fiebenmal um's Kreuz. Wad der Ber: 
föhner dabei empfindet. Der Eindrud, den die Ankunft der Todedengel 
auf die Bater, und befonderd auf Eva macht. Ihre Wehmuth bricht in 
einem Gebete aud. Zuletzt kömmt fie, durch einen gnadenvollen Blick des 
Verſoͤhners, zu der völligen Ruhe des ewigen Lebens zurück. 





— 


Nennter Geſang. 


Eloa kömmt vom Throne des Richters zurück, und ſagt den Vätern, 
daß er ſich demſelben nicht vollig habe nähern dürſen. Bon den Leiden 
ded Meſſias anı Kreuze. Dad Verragen der Freunde Zefu. Sohannes uno 
Maria untern Kreuze. Petri Schmer wird, auf eine Ihm unbelannte 
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Are, durch feinen Engel, Sthuriel, ein wenig gelindert. Er kömmt fo weit zu 
fi ſelbſt, daß er fich entfchließt, feine Freunde aufzufuchen, und ſich von ihnen 
testen zu laffen. Indem er fich mit Auffuchung derſelben beſchäftigt, halt ihn 
ein Geſpräch zwifchen einem Sremden und Samma auf. Samma erfennt 
Perrum. Petrus findet Rebbaum. Lebbäus kann ihm nicht antworten. Er 
findet feinen Bruder Andread. Andread wirft ihm, aufeine gelinde Art, feine 
Berlaugnung vor. Petrud trifft Sofeph und Nikodemus an, die von feiner 
Verläugnung noch nichtd willen. Nun Fehrt der trauernde Petrus nach Gol⸗ 
gatha zurück. Johannes und Maria. Unter den Vätern iſt Abraham noch Im: 
mer von der Belehrung ded einen Miffethäterd voll. Seine Unterredung mit 
Mofed. Iſaak kommt dazu, und fept die Unterredung fort. Abraham 
betet mit ihm zum Mefflad. Iſaak bemerkt, dab ein Cherub Seelen gegen 
dad Sireuz heraufführe. Es waren die Seelen frommer und erfi geitorbener 
Heiden. Der Cherub reder von dem Meſſias zu ihnen. Salem, Johannis, 
und Seltth, Mariend Schupengel, wünſchen, und vermuthen zulegt aus 
einem Blide ded Meſſias, Troftungen fir Maria und Jobannes. Der 
Verfohner redet diefe beiden an. Bon den Leiden ded Mittlerd am Kreuze. 
Dad Erdbeben fängt von neuem an. Es dringt bid in eine unterirdifche 
Höhle, wohin Abbadona vom Delberg geflohen war. Seine Empfindungen 
bei dem Erdbeben. Er entfchließt fi, den Meſſias von neuem zu fuchen. 
Seine Zweifel, ob er ſich in einen Engel des Lichtd verftellen folle? Seine 
Gedanken, da er herauf kommt, und die verfinfterte Erde ſieht. Endlich 
nimmt er zitternd die Geſtalt eined guten Engeld an. Er hatte Serufalem 
fhon entdedt, und jegt flieht er auf die Gegend zu, über welche die Nacht 
am dunkelſten herabhängt. Bel feiner Annäherung hört er Satan und 
Adramelech Im todten Meere. Die Engel erfennen ihn, feines angenoms 
menen Schimmerd ungeachtet; aber fie laſſen's ihn zu, daB er fich weiter 
nähere. Nach einigen Zweifeln erkennt er den in der Mitte Gekreuzigten 
für. den Meſſias. Was er dabei empfindet. Er ſieht feinen ehemaligen 
Freund Abdiel, und fo fehr er fih bemüht, nicht von ihm erfannt zu 
werden, fo wird er's doch, und entflieht zulegt in feiner verdunfelten Ges 
ftalt. Der Todedengel Dbaddon führt die Seele Iſchariots zum Kreuze, und 
zeigt ihr den fterbenden Meſſias; Hierauf den Himmel der Seligen von 
ferne; darnach bringt er fie zur Holle. 





xLI 


Dehnter GSefang. 


Der Bater fieht von feinem Throne auf den Sohn herunter. Der 
Meilias empfindet , dab Gott noch nicht verföhnt fey. Er fühlt den nahern 
Tod. Er fiept nach feinem Grabe hinunter, und betet in's Geheim für 
die Sterbenden. Darauf wendet er fein Anslig nad) dem todsen Meere. 
Satan, Adramelech und die Hölle empfinden fein Gericht. Jetzt blickt der 
Berföhner auf die Schaaren der Heiligen umher, die dad Kreuz umgeben. Er 
verweilt am längften beiden Seelen des zufünftigen menfchlichen Geſchlechts. 
Es war jegt einer der großen Zeitpuntte gekommen, in welchen viel edlere 
Seelen der Erde gegeben werden. Eh dieſe noch von ihren Schupengeln 
mit ihren Leibern vereinigt werten, entwidelt eine von denfelben ihre Ges 
danken tiber den fierbenden Verſöhner. Nun ergeht der Befehl des Meſſias. 
Er fegnet die Seelen, indem fie von den Engeln fortgeführt werden. Die 
Sharaftere diefer Seelen. Da ihre Engel mit ihnen vor den zwanzig Pal⸗ 
men am Deiberge vorüber ſchweben, wo der Erlöfer dad erſte Gericht 
erduldet Hatte; fo fegnen ihnen die Seelen der Väter, die dort verfammelt 
ind, nad. Einige von diefen Bätern werden genannt. Ein Gefprac 
wiſchen Simeon und Johannes dem Täufer. Miriam und Debora Hagen 
den fterbenden Verfönner in einen Liede. Er kömmt dem Tode fichtbar 
näher. Die meiften Frommen entfernen fih. Lazarus geht Lebbao nach, 
ihn zu tröfen. Lazarus hatte, feit der Kreuzigung Jeſu, faſt eben die 
Empfindungen gehabt, derer er fich von der Zeit, da er todt gewefen war, 
erinnerte. Es däucht ihn, ald wenn er unter Unfierblichen fey. Indem 
er bievon mit Lebbäus redet, fehwebt Uriel vorüber , deffen weggewendeteu 
Slanz er fiebt. Uriel kündigt der Verſammlung der Heiligen an, daß er 
ven erften der Todedengel gegen die Erde herkommen gefehn habe. Der 
Eindruß, den diefe Nachricht auf die Vater, und unter dieien auf Henoch, 
Abel, Seth, David und Hiob, amı vorzuglichfien aber auf unfere erfien 
Eltern macht. Diefe fchiweben zu den Grabe Sefu hinab. Sie erinnern 
ih, in einem Gebete an den Meſſias, ihred Falls. Sie danken, daß fie 
Gnade erlangt haben. Der Berfühner fieht voll Barmherzigkeit auf fie 
herunter. Hierauf beten fie für dad menfchliche Geſchlecht. Eloa ruft von 
der Zinne ded Tempels, der Todesengel komme! Diefer tritt auf den 
Sinat, fleht zum Meſſias, um Stärke, den Befehl Gottes zu vollbringen, 
fieht auf, und fagt, was ihm Jehova geboten hatte. Der Meſſias ftirbt. 
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Eilfter Geſang. 


Die Herrlichkeit des Meſſias ſchwebt von Golgatha in's Allerheiligfte 
des Tempeld. Die Erde bebet unter ihr, und der Vorhang des Allerheilig⸗ 
fien zerreißt. Gabriel fagt den Heiligen, daB fich jeder zu felnem Grabe 
begeben folle. Der Meffind verläßt den Tempel .und wedt' die Heiligen vom 
Tode auf. Die Auferfiehenden find: Adam, Eva, Ubel, Seth, Enoß, 
Mahlaleel, Zared, Kenan, Lamech, Methbufala; Noah, Japhet, Sem, 
Abraham, Iſaak, Sara, Rebekka, Jakob, Rahel, Lea, einige ihrer Söhne, 
Benjamin, Joſeph, Meichifedet, Aſarja, Miſael, Bananja, Habakuf, 
Sefaiad, Daniel, Zeremiad, Amos, Hiob. Der befehrte Schaͤcher flirbt. 
Noch fiehen vom Tode auf: Mofed, David, Alla, Joſaphat, Ulla. or 
tham , Sofia, Hiskia, Sonathan , Gideon, Eliſa, Debora, Mirjam, Hefes 
kiel, Asnath, Joſua, Jephta's Tochter, die Mutter und Ihre fieben Söhne, 
Heman, Ehalkol, Darda , Ethan, Banna, Benoni, Simeon und Zohan: 
ned der Täufer. 


Duölfter Gefang. 


Joſeph erhält von Pilatud die Erlaubniß, den Leichnam Zefu zu bes 
graben. Er, und Nikodemus falben und begraben ihn. Chöre der Auf: 
erfiandenen und Engel fingen dabei. Die Jünger, viele von den Siebzigen, 
Maria, und einige der frommen Weiber verfammien fih in Johannes 
Haufe. Zofeph und Nikodemus Eonımen auch zu ihnen. Diefer bringt die 
Krone, die er bei dem Begräbniffe von Zefu genommen hatte. Maria, 
Lazarus Schwefter, ftirbt. Er, Lebbäus, Nathanacl und Martha find bei 
ihrem Tode zugegen. Lazarus Eommt In die Verfammlung der Frommen 
zurüd, und bemüht fich, fie zu trönen. Salem, Johannes Engel, ſtärket 
ihn durch einen Traum. 


— 


Dreizehnter Geſang. 


Gabriel verſammelt die Engel, und die Auferſtandenen um das Grab. 
Sie erwarten, unter Anbetungen, die Auferſtehung de: Meffiad. Die 
Zweifel eines römiſchen Hauptmannd, Eneus, der die Wäche bein Grabe 
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bat. Die Seele Mariens, der Schweſter Lazarud, kommt in die Verſamm⸗ 
tung der Heiligen. Der Todesengel Dbaddon ruft Satan und Adramelech 
and dem todten Meere hervor, und gebietet ihnen, entweder jept zur Hölle 
zu fliehn , oder zum Grabe zu kommen. Satan entfchließt fich zu dieſem, 
und Adramelech zu jenem. Adramelech darf feinen geänderten Entfchluß 
nicht ausführen. Der Todedengel üherlaßt ed Abbadona, ob er zum Grabe 
tommen will, oder nicht. Die Herrlichkeit des Mefflad naht fich vom 
Himmel. Adam beter ihn an, nach ihm Eva. Der Meiftad fieht vom 
Tode auf. Engel, und Auferfiandene rufen ihm ihre Freude zu. Thirza's 
Söhne, die fieben Märtyrer, fingen ihm ein Triumphlied. @inige der 
Helligen fchweben zu ihm aus den Wolken herab. Zufept rufen ihm 
Abrapam und Adam zu. Die Seele eined Heiden wird vor ihn gebracht. 
Er richtet den Todten, und verſchwindet. Gabriel gebietet Satan, zur 
Hölle zu fllehn. Einige Römer von der Wache, auch Eneud, Kommen in 
die Berfammlung der Priefter. Philo bringt ih um. Obaddon begegnet 
feiner Seele in Gehenna, und führt fie sur Hölle. 


Vierzehnter Geſang. 


Jeſus erſcheint Maria Magdalena, neun andern frommen Weibern, 
und Petruas. Dieſe erzählen es der Verſmmlung. Thomas Zweifel. Jefus 
entdecket ſich Matthias und Kleophas in Emaus. Thomas geht in ein 
Grab am Oelberge, klagt, und betet dort. Ein Auferſtandener, den er 
nicht erkennt, redet mit ihm. Matthias, und Kleophas kommen zurück. 
Auch Lebbäus wird noch nicht überzeugt. Jeſus erſcheint der Verſammlung. 


Sünfzehnter Geſang. 


Einige der Auferſtandenen erſcheinen. Erſcheinungen ſehen: Nephthoa, 
einer der Knaben, die Jeſus unter das Volk ſtellte; Dilean; Tabitha, die 
Petrus auferweckte; Eidli; Stephanus; Barnabas Joſes, der Levit aus 
Eypern; Portia; Beor, der Blindgeborne, den Jeſus ſehend machte; 
Abraham und Moſes wollen Saulo erſcheinen, Gabriel verbietet es ihnen; 
Samma, Joel, Elkanan, Simeons Bruder, und Boa zugleich; Maria, 
die Mutter Jeſu; Eidli, Jairus Tochter, und Semida, der Jüngling 
von Nain. 
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Sehzehnter Geſang. 


Der Meſſias hat die Auferſtandenen und Engel auf Tabor verſammelt. 
Er offenbaret ſich ihnen, als den Richter und als den Beherrſcher der Welt. 
Er hält über die Seelen derer, die vor kurzem geſtorben ſind, das erſte 
Gericht. Vald werden ganze Schaaren und bald einzelne Todte gerichtet. 
Indem dieß Gericht gehalten wird, kommt der Schutzengel eines Sterns, 
der verwandelt werden ſoll, und bittet, daß er die Verwandlung beſchleuni⸗ 
gen dürfe. Nachden dad Gericht wieder einige Zeit gedauert hat, wird 
ein Zungling von dem ©efchlechte der unfchuldigen Menfchen, der aber 
gefündigt hatte, vor den Mefliad gebracht. Das Gericht währt fort. Der 
Meſſias feige zur Holle hinunter, und beftraft die gefallenen Geiſter. 


Siebenzehnter Gefang. 


Der Meſſias erfcheint Thomas. Er fteigt mit Gabriel hinunter zu den 
Geiftern derer, die in der Sündfluch umgefommen waren, und entfcheider 
ine Schidfal. Viele Auferfiandene erfcheinen bei dem Grabe ded Erlöfers, 
vielen Frommen auf einmal. Lazarus ladet Freunde und Pilger, die zum 
Sefte gefommen waren, zu einem Mahl in feinen Öarten ein. Unter ven 
Pilgern find Auferfiandene. Einige davon erfcheinen. Erfcheinungen fehen: 
Zwei, die nicht genannt werden ; und Sebida, ein Zweifler. Lazarus redet 
von den Leiden ded Verfühnerd, und geht hierauf zu den Grabe Maria's, 
deren Seele dort if. Erfcheinungen fehen ferner: Eneus; Bethoron, der 
reihe Jüngling, der Chrifius nicht nachfolgen wollte, und Berſebon, der 
dankbare Ausſaͤtzige. 


._ 


Adtzehnter Geſang. 


Ein Gebet Adamd an den Mefllad, daß er ihm einige Folgen feiner 
‘Berfshnung zeigen wolle, wird dadurch erhört, daß er In einem Geficht 
etwas von dem MWeltgerichte fiebt. Selbſt von diefem wenigen kann der 
Dichter nur etwad fagen. Adam erzahlt den Auferftandenen und Engeln, 
daß er Gericht halten ſah: über die chriftlichen Verfolger ; die Berächter 
der Religion; die Unterdrüder der Rechtichaffnen; die Stifter des Götzen⸗ 
dienfied, und über die böſen Könige. 
oe 
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Meunzehnter Gefang. 


Adam fchmweigt von Einem Anblide des Gerichts. Die geiftlichflofgen 
Halbchriſten. Abbadona's Schidfal wird entfchieden. Die Seligen erheben 
fih gen Himmel. Die Aeußerfien der Heerfchaar find die, welche in der 
Sündfluth umgelommen waren. Die Erde wird verwandelt. Dad Geficht 
hört auf. Jeſus erfcheint einigen Jüngern am See Tiberiad; mehr alö 
Fünfpunderten auf Tabor; Jakobus allein am Tabor; und den Zwölfen und 
GSiebzigen in einem Palmenwäldchen. Johannes hat eine Offenbarung von 
der Ausgiehung des heiligen Geiſtes. Die Zeit der Himmelfahrt ift gekom⸗ 
men. Lebbäus Wehmuth über den nahen Abfchied von Jeſus. Thomas 
führt die Jünger nach Gethfemane. Jeſus kommt zu ihnen und geht mit 
ihnen auf den Delberg. Auf demfelben find die Triumphbegleiter, Seelen, 
Auferitandene, und Engel unfichtbar gegenwärtig. Indem Jeſus die Jün⸗ 
ger anredet, verklärt er Lazarus. Diefer wird von feinem Engel auf den 
Deiberg geführet. Jeſus fegnet die Zünger und fahrt gen Hinmel. Elda, 
ter ald Schugengel der Erde zurüdgeblieben war, und Salenı reden mit 
den Züngern. Diefe Eebren nach Serufalem um, und erwarten die Aus: 
gießung des heiligen Geiſtes. 


DBwanzigfler Geſang. 


Der Mefliad erhebt fih gen Himmel. Die Engel, die Auferfiandenen, 
und die Seelen, welche ihn begleiten, preifen ihn in einem Triumphge⸗ 
fange, daß er fih von Ewigkeit dem Verfühnungstode beflimmt; daß er 
ſich, ald Verſöhner, den Vätern fchon offenbart habe; daß durch Ihn die 
Welt fen geichaften worden; daB durch ihn, felbft die Seligkeit der Unge⸗ 
fallenen, erhöht werde; daB er die Wonne und der Troft der Erlöften fey;... 
Seelen vor kurzem verftorbener Frommen, mifchen fi), von Engeln ge: 
führt, unter dad Triumphheer ... daB er nach der Auferfiehung der 
Todten unzählige Schaaren zu dem Anfchauen Gottes erheben werde; daß 
er von Abraham an, fein Volk wunderbar geſchützt, und gerächt habe; 
daß er ein ichredliched Gericht über Zerufalem werde ergehen laffen; daß 
er der Befellger Aller fey; ... .. Ein naher&Stern wird verwandelt . . . Daß 
die Liebe zu ihm, der geftorben fen, und alle Welten beberrfche, unaus⸗ 
ſprechlich glücklich mache. .. Bewohner eined Sternd mifchen fich unter 
dad Triumphheer. Dieb ſchwebt nahe hei der Erde der unfchuldigen 
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Menſchen vorüber. Zuruf derfelben. Loblied zweier Eunftigen Chriften .... 
Unterdeß fahren die Triumphbegleiteer mit dem Preife ded Meffias fort, 
dab Babel durch ihn untergehe; daß er die Märtyrer belohnen ; daß er auf 
Patmus ein erfled Gericht über fieben Semeinen offenbaren werde; und 
daB er die Todten, fie zu belohnen, oder zu befirafen, auferweden werde... 
Seelen vor kurzen Berftorbener kommen zu dem Triumphheere, und bleis 
ben auf einem Sterne zurüd . ... Der Thron Gottes zeigt fich von ferne. 
Die legten Preife deß, der Welsbeherrfcher und Vollender fey, und den nun 
bald dad Anfchauen ded Vaters befeligen werde. Der Meſſias erreicht den 
Simmel, und fept fich zur Rechten Gottes. 


Der Meſſias. 


Erfter Theil. 
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Erſter Gefang. 


— — —— 


Sing’, unſterbliche Seele, der|fündigen|Menfchen eeisfung 

Die der Meſſias auf Erden in! feiner! Menſchhat vobendet, 

Und durchl die er Adams Geſchlecht zu der Liebe der Gottheit” 

Reidend getöbtetlund verherrlichet, wieder erhöht hat. 

Alfo gefchah des Ewigen Wille. Vergebeng erhub ſich 

Satan gegen den -göttlichen Sohn; umſonſt ftand Juda 

Gegen ihn aufs er that's und vollbrachte die große Verföhnung. | 

Aber, o That, die allein der Allbarmherzige Fennet, 

Darf aus dunkler Ferne fih auch Bir nahen die Dichtfunft? 

Weihe fie, Geiſt Echöpfer, vor dem ich hier ftill anbete, 

Führe fie mir, ale deine Nachahmerin, voller Entzüdung, 

Bol unfterblicher Kraft, in verklärter Schoͤnheit, entgegen. 

Rüſte mit deinem Feuer fie, du, der die Tiefen der Gottheit 

Schaut und den Menfchen, aus Etaube gemacht, zum Tempei 
ſich heiligt! 

Nein ſey das Herz! So darf ich, obwohl mit der bebenden 
Stimme 

Eines Sterblichen, doch den Gottverſoͤhner beſingen 

Und die. furchtbare Bahn, mit verziehnem Etraucheln, durch⸗ 
laufen. 

Klopſtock Meſſias. I. 1 


— 
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Erſer GSeſang. 


— — — 
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Bing‘, unſtervliche Seele, der Fardiger Verſchen Et: 
Die der Meiſias auf \Erden in feines Parihheit nen 
Und durch die er Adams Geſchlecn Fr 1er Sede der Betr 


Keidend getödteti und verpemlißet, wir höht he 
Ufo gefhab des Ewigen Sine. Wrrretere ea 


Gegen ihn aufs er that’s und vourr r: Lu 7 Vrcure 
Aber, o That, die alteın der Arm - y fmır 
Darf aus dunkler gerne AH aus e ne hr Did 

Weihe fie, Geiſt Schoͤpfer vor er . 2 unbe 
Führe fie mir, als deine Nachahu.n. er 
Boll unfterblider Kraft, m verbr: ——— 
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Rüſte mir deinem —— 7.. 
Schaut und DM Menſchen, e ee, 
Kein ſey Das Herz! So darf ı  . 

z IT he. or 

{ doch den Et. 

Gines Stervlüchen, 

Drarcht vare Bahn, mi: — agen 
und die- f Bar 


Stopiod M ſñab. 1 
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Menfhen, wenn ihr bie Hoheit kennt, die ihre damals 
empfinget, 
Da der Schöpfer der Welt Verfühner wurde, fo höret 
Meinen Gefang, und ihr vor allen, ihr wenigen Edeln, 


Theure, herzliche Freunde des liebenswürdigen Mittlers, 


Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertrauliche Seelen, 
Hört mich und fingt den ewigen Sohn durch ein göttlicheg Leben. 
: Nah an der heiligen Stadt, die ſich jeßt Durch Blindheit 
entweihte, | 
Und die Krone der hohen Erwählung unwiffend hinwegwarf, 
Eonft die Stadt der Herrlichkeit Gottes, der heiligen Väter 
Dflegerin, jept ein Altar des Blutes, vergoflen von Mördern; 


Hier war’s, mo ber Meffiad von einem Molke fich losriß, 


Das zwar jeht-ihn verehrte, doch nicht mit jener Empfindung, 
Die untabelhaft bleibt vor dem ſchauenden Auge der Gottheit. 
Sefud verbarg ſich diefen Entweihten. Zwar lagen hier Palmen 
Vom begleitenden Volk; zwar Elang dort ihr lautes Hoſanna; 
Aber umfonft. Sie kannten ihn nicht, den König fie nennten, 
Und, den Gefegneten Gottes gu fehn, war ihr Auge zu dunkel. 
Bott kam ſelbſt von dem Himmel herab. Die gewaltige 
Stimme: 
Eich’, ich Hab’ ihn verfiärt und wil ihn von Neuem vers 
Hären! 
War die Verkuͤndigerin der gegenwärtigen Gottheit. \ 
Aber fie waren, Gott zu verftehn, zu niedrige Sünder. . 
Unterdeß nahte ſich Jeſus dem Vater, der wegen ded Volles, 
Dem bie Stimme gefchah, mit Zorn zu dem Himmel hin- 


aufftieg. 
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Denn noch einmal wollte der Sohn des Bundes Entſchließung, 
Seine Menſchen zu retten, dem Vater feierlich kund thun. 


Segen die oͤſtliche Seite Jeruſalems liegt ein Gebirge, 
Welches auf feinem Gipfel fhon oft den göttlichen Mittler, 


Wie in das Heilige Gottes, verbarg, wenn er einfame Nächte _ 


Unter des Vaters Anfchaun ernft in Gebeten burchwachte. 
Jeſus sing nach diefem Sebirg. Der fromme Johannes, 
Er nur folgt’ ihm dahin bis an die Gräber der Seher, 
Wie fein göttliher Freund, die Nacht im Gebete zu bleiben, 
Und der Mittler erhub fich von Dort zu dem Gipfel des Berges. 
Da umgab von dem hohen Moria ihn Schimmer der Opfer, _ 
Die den ewigen Bater noch jest im Bilde yerfühnten. 
Ringsum nahmen ihn Palmen ins Kühle, Gelindere Lüfte, 
Sleich dem Säufeln der Gegenwart Gottes, umfloſſen fein 
Antlitz. 
Und der Seh, | der Jeſus zum Dienf auf der Erde 
gefandt war, 
Gabriel nennen die , Hmmlifgen ihn, fand feiernd am 
"Eingang | 
Zwoer umbufteter Eebern und dachte dem Heile ber Menfchen 
Und dem Triumpbe der Ewigkeit nach, als jeßt der Erlöfer 
Seinem Vater entgegen vor ihm im Stillen. vorbeiging. 
Gabriel wußte, dag nun die Seit der Erlöfung herankam. 
Diele Betrachtung entzüdt’ ihn; er fprach mit leiferer Stimme: 
Willſt du die Nacht, o Göttliher, hier im Gebete durch⸗ 
wachen? 
Oder verlangt dein ermübdeter Leib nach feiner Erquidung? 
Solid zu deinem unſterblichen Haupt ein Lager bereiten? 
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Siehe, fhon ſtreckt der Sprößling der Ceder den grünenden 
Arm aus, 
Und die weiche Staude ded Balfamd. Am Grabe der Seher 
Wächst dort unten ruhiged Moos in der Fühlenden Erde. 
Sol ih davon, o Goͤttlicher, dir ein Lager bereiten? 
Ach, wie bift du, Erlöfer, ermüdet! Wie viel erträgft du 
Hier auf der Erd’, aus inniger Liebe zu Adams Gefchlechte! 
Gabriel fagt’s. Der Mittler belohnt ihn mit fegnenden 
Biden, 
Steht voll Ernft auf der Höhe des Berges am näheren Himmel. 
Dort war Gott. Dort betet? er. Unter ihm tönte die Erde, 
Und ein wandelndes Jauchzen durchdrang Die Pforten des 
“ Abgrundg, 
Als fie von. ihm tief unten die mächtige Stimme vernahmen. 
Denn fie war ed nicht mehr, des Fluches Stimme, die Stimme, 
Angefündet in Sturm und in donnerndem Wetter gefproden, 
Welche die Erde vernahm. Sie hörte ded Segnenden Nede, 
Der mit unfterbliher Schöne fie einft zu verneuen befchlofen, 
Ningsum lagen die Hügel in Lieblicher Abenddämmrung, 
Gleich ald bluͤhten fie wieder, nad Edens Bilde gefchaffen. 
Jeſus redete. Er und der Vater durchſchauten den Inhalt 
Graͤnzlos; Dieß nur vermag des Menfchen Stimme zu fagen: 
Göttlicher Vater, die Tage ded Heild und des ewigen Bundes 
Nahen ſich mir, die Tage, zu größeren Werken erforen, 
Als die Schöpfung, die du mit deinem Sohne vollbrachteſt. 
Sie verflären ſich mir fo fhön und herrlich, ald damals, 
.Da wir der Zeiten Reih' durchfchauren, die Tage der Zukunft, 
Durch mein göttliches Schaun- bezeichnet, und glänzender fahen. 


Dir nur ift ed befannt, mit was für Einmuth wir bamals, 
Du, mein Vater, und ich, und der Geift die Erlöfung 
beeſchloſſen. 
- Sa der Stille der Ewigkeit, einſam und ohne Geſchoͤpfe, 
Waren wir bei einander. Bol unfrer göttlichen Xiebe, 
Sahen wir auf die Menſchen, die noch nicht waren, herunter. 
Edens felige Kinder, ach, unfre Geſchoͤpfe, wie elend 
Waren ſie, ſonſt unſterblich, nun Staub, und entſtellt von 
der Sünde! 
Vater, ich ſah ihr Elend, du meine Thränen. Da ſprachſt du: 
Laffet der Gottheit Bild in dem Menfrhen von Neuem und 


ſchaffen! 
Alſo beſchloſſen wir unſer Geheimniß, das Blut der Ver— 
ſoͤhnung 


Und die Schöpfung der Menſchen, verneut zu dem ewigen Bilde! 
Hier erfor ich mich ſelbſt, die göttliche That zw vollenden. 
Ewiger Vater, Das weißt du, Das wiffen die Himmel, wie innig 
Mich feit diefem Entfchluß nach meiner Erniedrung verlangte! 
Erde, wie oft warft du, in deiner niedrigen Ferne; 

Mein erwähltes, geliebtered Augenmerk! Und, o Kanan, 
Heiliges Land, wie oft hing ungewendet mein Auge 

An dem Hügel, den id) von des Bundes Blute fchon voll fah! 
Und wie bebt mir mein Herz von füßen, wallenden Freuden, 
Daß ich fo Iange fchon Menfch bin, daß ſchon fo viele Gerechte 
Sich mir fammeln, und nun bald alle Gefchlechte der Menfchen 
Mir fich heiligen werden! Hier lieg' ich, götklicher Water, 
Noch nad deinem Bilde gefhmüdt mit den Zügen der 

Menfhheit, 


Betend vor dir; bald aber, ach ,. bald wird dein tödtend Ge⸗ 
rihe mid 
Blutig entftellen und unter den Staub der Todten begraben. 
Schon, o Richter der Welt, fhon hör’ ich fern Dich und einfam 
Kommen und unerbittlih in beinen Himmeln dahesgehn. 
Schon durchdringt mich ein Schauer, dem ganzen Geiſter⸗ 
gefchlechte 
Unempfinddar und, wenn du fie auch mit dem Zorne der 
2 Gottheit 
Tödreteft, unempfindbar! Ich ſeh' den naͤchtlichen Garten 
Schon vor mir liegen, finfe vor dir in niedrigen Staub hin, 
Lieg’ und bei’ und winde mich, Vater, im Todesſchweiße. 
Siehe, da bin ich, mein Vater, Ich will bes Allmächtigen 
1 Zürnen, : 
Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorfam ertragen. 
Du bift ewig! Kein endlicher Geift hat das Zürnen der Gottheit, 
Keiner je, den Unendlichen tödtend mit ewigem Tode, 
Ganz gedacht, und Feiner empfunden. Gott nur vermochte 
Gott zu verſoͤhnen. Erhebe dich, Richter der Welt! Hier 
bin ich! 
Toͤdte mid, nimm mein ewiged Opfer zu deiner Verföhnung. 
Noch bin ich frei, noch kann ich dich bitten; fo thut fich der 
Himmel 
Mit Myriaden von Seraphim auf und führet mich jauchzend, 
Vater, zurüd im Triumph zu deinem erhabenen Throne! 
Aber ich will leiden, was Feine Seraphim faſſen, 
Was kein denkender Cherub in tiefen Betrachtungen einfieht; 
Ich will leiden, den furchtbarften Tod ich Ewiger leiden! 
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Weiter fagt’ er und fprah: Ich hebe gen Himmel mein 
Haupt auf, 
Meine Hand in bie Wolten und ſchwoͤre dir bei mir ſelber, 
Der ich Gott bin, wie du: Ich will die Menſchen erloͤſen. 
Jeſus ſprach's und erhub ſich. In ſeinem Antlitz war Hoheit, 
Seelenruh' und Ernſt und Erbarmung, als er vor Gott ſtand. 
Aber, unhoͤrbar den Engeln, nur ſich und dem Sohne 
vernommen, 
Sprach der ewige Vater und wandte ſein ſchauendes Antlitz 
Nach dem Verföhner bin: Ich breite mein Haupt duch bie 
Himmel, 
Meinen Arm aud dur die Unendlichkeit, fage: Ich bin 
Ewig! und fhwöre dir, Sohn: Ich will die Sünde vergeben. 
Alſo ſprach er und ſchwieg. Indem die Ewigen fprachen, 
Sing durch die ganze Natur ein ehrfurchtövolles Erbeben. 
Seelen, bie jeßo. wurden, noch nicht zu denken begannen, 
Zitterten und empfanden zuerit. Ein gewaltiger Schauer 
Faßte den Seraph, ihm fehlug fein Herz, und um ihn lag 
wartend, 
Wie vor dem nahen Gewitter die Erde, fein fchweigender 
Weltkreis. 
Sanftes Entzäden kam allein in der kuͤnftigen Chriften 
Eeelen, und füßbetänbend Gefühl des ewigen Lebens. 
Aber finnlod und zur Verzweiflung nur noch empfindlich, 
Sinnlos, wider Gott was zu denken, entitürzten im Abgrund 
Ihren Thronen die Geifter der Hölle. Da jeder dahinſank, 
Stürzt? auf jeden ein Fels, brach unter jedem die Tiefe 
Ungeftüm ein, unb donnernd erflang die unterfie Hölle. 
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Jeſus fand noch vor Gott; und jekt begannen die Leiden 
Seiner Erlöfung, ein Vorgefühl, fo in furchtbarer Nähe 
Graͤnzt' an das wirkliche: Wie, ihn zu richten, Gott von 

des Throns Höhn : 
Kommen, mit Schuld ihn belaften der Sprud der verwor- 

fenften Menfchen, 
&, mit Blute beftrömt, den Tod der Kreuzigung fterben 
Würd’ auf Solgatha. Gabriel iag in der Fern’ auf dem Antlig, 
Tiefanbetend, von neuen Gedanken mächtig erhoben. 
Seit den Jahrhunderten, die er durchlebt’, fo lang, als die Seele 
Eich die Ewinfeit denkt, wenn fie dem Leib in Gedanken 
Schnelles Fluges entjleugt, feit diefen Jahrhunderten hatt? er 
Sp erhabne Gedanken noch nie empfunden. Die Gottheit, 
Ihre Verföhnten, die ewige Liebe des göttlihen Mittlere, 
Alles eröffnet fich ibm. Gott bildete diefen Gedanken 
In des Unfterblichen Geifte. Der Ewige dachte fi jeßo 
Als den Erbarmer erfhaffner Weſen. Der Seraph erhub fich, 
Etand und erftaunt und betet’, und unausfprechliche Freuden 
Zitterten durch fein Herz, und Licht und blendendes Glänzen 
Ging von ihm aud. Die Erde zerfloß in Himmlifhe Schimmer 
Unter ihm bin, fo dacht’ er. Ihn fah der göttlihe Mittler, 
Daß er den Gipfel ded ganzen Gebirgs mit Klarheit erfüllte. 

Gabriel, rief er, hülle dich ein, du dienft mir auf Erden! 
Mache dich auf, dieß Gebet vor meinen Vater zu bringen, 
Daß die edelften unter den Menfchen, die feligen Väter, 
Daß der verfammelte Himmel der Zeiten Fülle vernehme, 
Die er mit innigem, heißem Verlangen verlangte. Dort leuchte, 
Als ber Gefendete Jefus, bes Mittlerd, im Glanze der Engel! 
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Schweigend, mit göttlich heitrer Geberd', erhub fich der 
Seraph. 
Jeſus ſchaut' ihm vom Oelberg nach. Der Goͤttliche ſah ſchon, 
Was der Seraph that, an dem Throne der Herrlichkeit 
Gottes, 
Eh' der Eilende noch des Himmels Sonnen erreichte. 

Jetzo erhuben ſich neue, geheimnißvolle Geſpraͤche 
Zwiſchen ihm und dem Ewigen, ſchickſalenthüllendes Inhalts, 
Heilig und furchtbar und hehr, voll nie gehoffter Entſcheidung, 
Selbſt Unſterblichen dunkel, Geſpraͤche von Dingen, die kuͤnftig 
Gottes Erloͤſung vor allen Erſchaffnen verherrlichen werden. 

Unterdeß eilte der Seraph zum äußerſten Schimmer dee 

Himmels 
Wie ein Morgen empor. Hier fuͤllen nur Sonnen den Umkreis, 
Und, gleich einer Huͤlle, gewebt aus Strahlen des Urlichts, 
Zieht ſich iht Glanz um den Himmel herum. Kein daͤmmern⸗ 
der Erdkreis 
Naht ſich des Himmels verderbendem Blick. Entfliehend und 
ferne 
Geht die bewölfte Natur vorüber. Da eilen die Erden 
Klein, unmerkbar dahin, wie unter des Wanderırd Fuße 
Niedriger Staub, vom Gewürme bewohnt, aufwallet und 
. hinſinkt. 
Um den Himmel herum ſind tauſend eroͤffnete Wege, 
Lange, nicht auszuſehende Weg', umgeben von Sonnen. 

Durch den glaͤnzenden Weg, der gegen die Erde ſich wendet, 
Floß, ſeit ihrer Erſchaffung, am Fuß des Thrones entſpringend, 
Einſt nach Eden ein Strom der Himmelsheitre herunter. 
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Weber ihm oder an feinem Geftad’, erhoben von Farben, 
Gleichend den Farben bes Megenbogend oder der Frühe, 
Kamen dbamald Engel und Gott, zu vertraulihem Umgang, 
Zu den Menihen. Doch ſchnell ward der Strom berüber 
gerufen, 
Als durh Sünde der Menſch zu Gottes Feinde fih umſchuf. 
Denn die Unfterbliden wollten nicht mehr, in fichtbarer 
Echoͤnheit, 
Gegenden ſehn, die vor ihnen des Todes Verwüſtung entſtellte. 
Damals wandten fie fhauernd fi weg. Die fiillen Gebirge, 
Wo noch die Spur ded Ewigen war; die raufchenden Haine, 
Welche vordem dad Säufeln der Gegenwart Gottes befeelte; 
Selige, friedfame Thäler, fonft von der Jugend bed Himmels 
Gern befucht; die ſchattigen Lauben, wo ehmals die Menichen, 
Veberwallend von Freuden und fügen Empfindungen, weinten, 
Daß Gott ewig fie ſchuf; — die Erde trug bes Fluches 
Laften jebt, war ihrer vordem unfterblichen Kinder 
Großes Grab. Doc dereinft, wenn die Morgenfterue verjuͤnget 
Aus der Aſche des Weltgerichts triumphirend bervorgehn; 
Wenn nun Gott die Kreife der Welten mit feinem Himmel 
Durch allgegenwärtiges Anfchaun alle vereinet; 
Dann wird auch der Aätherifhe Strom von dem himmlifchen 
Urguell 
Mieder mit hellerer Schöne zum neuen Eden fich ſenken. 
Nie wird dann fein Geſtade von hohen Verfammlungen leer fepn, 
Die zu der Erde, Sefpielen der neuen Unfterblichen, wallen. 
Dieß ift der heilige Weg, mit welchem Gabriel fortging 
Und von fern dem Himmel der göttlichen Herrlichkeit nahte. 
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Mitten in der Verſammlung der Sonnen ſtrahlet der 


Himmel, 

Rund, unermeßlich, des Weltgebaͤus Urbild, die Fuͤlle 

Jeder ſichtbaren Schoͤnheit, die ſich, gleich fluͤchtigen Baͤchen, 

Ringsum durch den unendlichen Raum nachahmend ergießet. 

Wenn er wandelt, ertönen von ihm auf den Stägeln der 
Winde, 

An die Seftade der Sonnen des Wandeinden Harmonien 

Rauſchend hinüber. Die Lieder des göttlichen Harfenſpieler 

Schallen mit Macht, wie beſeelend, darein. So vereiniget, 
ſchweben 

Töne vor Dem, der dad Ohr gemacht hat, und Preiſe vorüber. 

Wie fein freudiger Blid an feiner Werte Geftalten 

Sich ergößt, fo versutigten fein Ohr die Sefänge des Himmels. 

Die du himmlifche Xieder mich lehrft, Geſpielin der Engel, 
Eeherin Gottes, du Hörerin hoher unfterbliher Stimmen, 
Melde mir, Sionitin, das Lied, das die Engel it fangen. 
Sep und gegrüßt, du heiliges Land der Erfcheinungen 

Gottes! 

Hier erbliden wir Gott, wie er iſt, wie er war, wie er fepn 
wird, 

Siehe, den Seligen ohne Verhüllung, nicht in der Dammrung 

Fern nahahmender Welten. Dich ſchauen wir in der Wer: 
fammlung 

Deiner Erlösten, . die du auch würdigft des feligen Anblicks. 

Ach unendlich vollkommen bift du! Zwar nennt dich der Himmel, 

Und der Unausſprechliche wird‘ Jehovah geheißen! 

Unfer Befang, lebendig durch Kräfte der Urbegeiftrung, 
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Suchet dein Bild, doch umfonft; auf deine Verklärung gerichtet, 
Können Gedanken fih Faum von deiner Gottheit befprechen. 
Ewiger, bu bift allein in deiner Größe vollflommen! 
Seder. Gedanke, mit dem du dich felbft, o Erfter, durchſchaueſt, 
Iſt erhabner, ift heiliger, als bie ftille Betrachtung, 
Auf .erfchaffene Dinge von dir hernieder gelaffen. 
Dennoch. entfchloffeft du dich, auch außer dir Wefen zu fehen 
Und auf fie den befeelenden Hauch hernieder zu laffen. 
Erſt erſchufſt du den Himmel, dann uns, die Bewohner des 
Himmels. 
Fern wart ihr da von eurer Geburt, du jüngerer Erdkreis, 
Und du Sonn', und du Mond, der ſeligen Erde Gefährten. 
Erftgeborner der Schöpfung, wie var dir bei deinem Hervorgehn, 
Da, nad undentbarer Ewigkeit, Gott zu dir ſich herablieh, 
Dann zu der Stätte dich der Herrlichkeit For und des Anſchauns? 
Dein unermeblicher Kreis, heraufgerufen zum Dafeyn, 
Bildete fih zu feiner Geſtalt; die fchaffende Stimme 
Wandelte noch mit dem erften Getöfe Erpftallener Meere; 
Ihre Geftade, die fih, wie Welten, zufammengebirgten, 
Hörten Ne; noch fein Unfterblicher nicht! Da ftandeft du, 
| Schöpfer, 

Auf dem neuen erhabenen Thron dich felber betrachtend, 
Einſam und ernft. O, jauchzt Der Denfenden Gottheit entgegen! 
Damals, ja, Damals erfchuf er euch, Seraphim, Geiftergefchöpfe, 
Boll von Gedanken, voll mächtiger Kraft, die Gedanken des 

Schöpfers, 
Die er in euch von fich felber erfhafft, anbetend zu faffen. 
Halleluja, ein feierndes Halleluja, o Erfter, 
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Sep dir von und unanfhörlih gefungen! Zur Einfamteit 
ſprachſt du: 
Sey nicht mehr! und den Weſen: Entwickelt euch! Hallelaja! 
Unter dem Liede, Dad nad dem Dreimalpeilig der Himmel 
Allzeit finget, hatte des Mittlers heiliger Bote 
Eine der naͤchſten Sonnen am Himmel leuchtend betreten. 
Neberall fchweigen die Seraphim jebt und feiern den Anblic, 
Welcher, des Preisgefangs Belohner, von Gott auf fie ſtrahlte. 
Und fie erblickten den helleren Serapb am Sonnenmeer. Gott 
Schaut auf ihn, der Himmel mit Soft. Er betete Fniend. 
Zweimal die Zeit, in der ein Cherub den Namen Sehovah, 
Tief in Gebet, und dad Dreimalheilig der Ewigfeit ausfpricht, 
Würdiget ihn des Anſchauns Gott. Dann etlet der Thronen 
Erftgeborner herab, ihn feierlich vor Gott zu führen. 
Gott nennt ihn den Erwählten, der Himmel Eloa. Bor Allen, 
Die Gott fehuf, iſt er groß, iſt der Nachfte dem Unerfchaffnen. 
Schoͤn it ein Gedanke des goftgewählten Eloa, 
Wie die ganze Seele des Menfchen, gefchaffen der Gottheit, 
Wenn fie, ihrer Unfterblichfeit werth, gedankenvoll nachſinnt. 
Sein umſchauender Blick ift fhöner, als Frühlingsmorgen, 
Lieblicher, ald die Geftirne, da fie vor dem Antlig des Schöpfers 
Sugendlihfhön und voll Licht, mit ihren Tagen, vorbeiflohn. 
Gott erihuf ihn zuerft. Aus einer Morgenröthe 


‚» Schuf er ihm einen Atherifchen Leib, Ein Himmel vol Wolken 


Flop um ihn, da er ward. Gott hub ihn mit offenen Armen 
Aus den Wolken und ſagt' ihm fegnend: Da bin ich, Erfchaffner! 
Und auf Einmal fahe vor ſich Eloa den Echöpfer, 

Schaut' in Entzückungen an und ftand und ſchaute begeiftert 
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Wieder an und fank, verloren in Gottes Anblick. 

Endlich redet’ er, Taste dem Ewigen alle Gedanken, 

Die er Hatte, die neuen, erhabnen Empfindungen alle, 

Die das große Herz ihm durchwallten. Es werden bie Welten 

Alle vergehn und neu and ihrem Staube ſich fhwingen, 

Ganze Jahrhunderte werden dann erft in die Ewigkeit eingehn, 

Ch’ der erhabenfte Ehrift die großen Empfindungen fühlet. 

Jetzo kam Eloa anf neu erwachenden Strahlen 

Zu dem gefendeten Engel in feiner Schönheit hernieber, 

Ihn zum Altar ded Verfühnerd zu führen. Er sing noch von 

ferne, j 

Da er ſchon Gabriel kannte. Der Seraph zerfloß in Entzüdung, 

Bon den Unfterblichen einen zu fehn, mit dem er vor Diefem 

Jeden Kreis der Schöpfungen Gottes und feine Bewohner 

Sah, und mit dem er unnachahmbarere Thaten vollführte, 

Als durch die Beſten aus ihm das vereinte Menfchengefchlecht 
that, 

Seo verflärten fie fich fehon liebend gegen einander. 

Schnell, mit brünftig eröffneten Armen, mit herzlichen Bliden, 

Eilten fie gegen einander. Sie zitterten beide vor Frenden, 

Als fie fih umarmten. So zittern Brüder, die beide 

Tugendhaft find und beide den Tod für das Vaterland fuchten, 

Wenn fie, von Heldenblute noch voll, fih nad ewigen Thaten 

Sehen und fih vor ihrem noc größeren Vater umarmen. 

Gott ſah fie und fegnete fie. So gingen fie beide, 

Herrliher durch die Freunbfchaft, dem Thron des Himmels 
entgegen, 

Alfo Famen fie weiter zum Allerheiligſten Gottes, 
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Nah bei der Herrlicgteit Gottes, auf einem himmlifchen Berge, 
Ruhet bes Hllerheiligften Nacht. Lichthelled Glaͤnzen 
Wacht inwendig um Gottes Geheimniß. Das heilige Dunkel 
Deckt nur dad Innre dem Auge der Engel. Zuweilen eröffnet 
Gott bie daͤmmernde Hülle Durch allmachttragende Donner 
Bor dem Blick der Himmlifchen Schauer. Sie fehen und feiern. 
Sieh’, auf Einmal fand bei des Allerheiligften Eingang, 
Wie ein Gebirg, der Altar des Verſoͤhners vor Gabriele Auge 
Wolkenlos da. Er fah ihn und ging, in feftlicher Schönheit, 
Hriefterlih zu dem Altar und trug zwo goldene Schalen, 
Heiliged Raͤuchwerks vol, und fand tieffinnig am Altar. 
Reben ihm ftand Eloa und rief aus feiner Harfe 
Goͤttliche Töne, zum hohen Gebet den opfernden Seraph 
Vorzubereiten. Der hört’ ihn, und durch die mächtige Harfe 
Hub fih fein Geiſt entflammter empor. Wie ber Ocean 
aufwallt, 
Wenn auf ihm in Sturme daher die Stimme des Herrn geht. 
Gabriel ſchauete Gott und ſang mit maͤchtiger Stimme. 
Jetzo hört der ewige Vater, es höret der Himmel, 
Mittler, bein Söhnungsgebet. Gott zündete felber das Opfer 
Wunderbar an; und heiliger Rauch ftieg mit dem Gebete 
EStifibegleitend empor, dann hub er fich weiter und wallte, 
Wie von der Erde Gebirgen ein ganzer Himmel, zu Gott auf. 
Nieder zur Erde hatte bis jetzt Jehovah gefchauet. 
Denn ed hielt noch immer der Sohn aus der Fülle dir Seele 
Mit dem Vater Gefpräche des ſchickſalenthüllenden Inhalte, 
Heilig und furchtbar und hehr, voll nie gehoffter Entfcheidung, 
Selbſt Unfterblichen dunkel, Gefpräche von Dingen, die Fünftig 
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Gottes Erlöfung vor allen Erfchaffnen verherrlihen werden. 

Aber ist füllte des Emigen Blick den Himmel von Neuem; 

Geber begegnete feiernd und ftil dem göttlichen Blicke. 

AU erwarten die Stimme des Heren. Die bimmlifche Eeder 

Naufchte nicht, der Deean fchwieg an dem hohen Geftade. 

‚Gottes lebender Wind hielt zwifchen den ehernen Bergen 

Unbeweglih und wartete mit verbreiteten Flügeln 

Auf der Stimme Gotted Herabkunft. Donnerwetter 

Stiegen zum Wartenden langſam das Allerheiliäfte nieder. 

Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donnerwetter 

Waren Verkündiger nur der nahenden göttlihen Antwort. 

Als fie ſchwiegen, that vor der Thronen freudigem Blick Gott 

Dffenbarend fein Heiligthum auf, Die verlangenden Thronen 

Zu den hohen Gedanken des Ewigen vorzubereiten. 

Und da wandte fih Urim voll Ernft, mit göttlichem Tieffinn, 

Cherub Urim, des ewigen Geifted verfrauterer Engel, 

Zu dem hohen: Eloa und ſprach: Was fiehft dir, Eloa? 

Seraph Eloa fand auf, ging langfam vorwärts und fagte: 
Dort an den goldenen Pfeilern, da find Iabyrinthüfche 

Tafeln 

Bol Borfehung; dann Bücher des Lebens, weldhe dem Hauche 

Mäctiger Winde fich öffnen und Namen künftiger Chriften, 

Neue belohnende Namen, des Himmels Unfterblichfeit aufthun. 

Wie die Bücher ded Weltgerichtdr gleich wehenden Fahnen 

Ariegender Seraphim, furchtbar fi öffnen! Ein tödtender. 

Anblick 
Fuͤr die niedrigen Seelen, die wider Gott ſich empoͤrten! 
O, wie Gott ſich enthüllt! Ah Urim, in heiliger Stille 
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Schimmern die Leuchter im Silbergewoͤlk; bei taufenden taufend 
Schimmern fie, Vorbilder der gottwerföhnten Gemeinen! 
zahle fie, Urim, bie heilige Zahl, Die Welten, Eloa, 
Siehe, der Engel gefrönete Thaten, die Freuden der Engel 
Sind und zahlbar; allein die Folgen der großen Erlöfung, 
Sotted Erbarmungen nicht. Da fprah Eloa: Ich fehe 
Seinen Gerichtsſtuhl. Schrecklich bift du, Weltrichter, Meſſias! 
Schau’ des hohen Stuhles Geftalt! Er tödtet von ferne. 
Und die zur Rache gerüftete Glut! Ein lebender Sturmmwind 
Hebt ihn in donnernden Wolfen empor. Ad, fchone, Meffias, 
Schone, Richter der Welt, mit ewigem Tode bewaffnet! 

Sp befprahen Eloa und Urim fih unter einander. 
Siebenmal hatte der Donner das heilige Duntel eröffnet, 
Und die Stimme des Ewigen kam fanffwandelnd hernieder: 

Spott ift die Liebe. Ich war's vor dem Dafepn meiner 

Gefchöpfe. 
Da ich die Welten erfhuf, war ich auch Der. Bei der Vollendung 
Meiner geheimften, erhabenften That bin ich Ebenderfelbe, 
Aber ihr folt dur den Tod des Sohns, den Richter der 
Welten, 


. Sanz mid kennen und neue Gebete dem Furchtbaren beten. 


Hielt' euch dann des Nichtenden Arm nicht, ihr. würdet im 
Anfchaun 
Diefes großen Todes vergehn: denn ihr ſeyd endlich. 
Und der Auszuföhnende ſchwieg. Die tiefe Bewundrung 
Saltete heilige Hande vor ihm. Jetzt winkt' er Elod, 
Und der Seraph verftand die Ned in dem Antlig Jehovah, 
Wandte fich gegen die himmlifchen Hörer und fagte zu ihnen: 
Klopftock, Meſſias. I 
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Schaut den Ewigen an, ihr vorerwählte Gerechte, 
Heilige Kinder. Erkennt fein Herz, ihr wart ihm das Liebfte 
Seiner Gedanken, als er fih dad Heil des Erlöfenden dachte. 
Euch hat herzlich verlangt, Gott felber ift euer enge, 
Endlich zu fehen die Tage des Heils und feinen Meſſias. 
Seyd gefegnet, ihr Kinder des Herren, von dem Geifte geboren! 
Jauchzet, Kinder, ihr haut den Vater, Dad Weſen der Weſen! 
Siehe, der Erſt' und der Leute, der ift er und ewig Erbarmer! 
Der von Ewigkeit ift, den Feine Geſchöpfe begreifen, 

Sott, Jehovah, läßt zu euch ſich väterlich nieder. 

Diefer Bote des Friedens, von feinem Sohne gefender, 

Iſt zu dem hohen Altar um euretwillen gekommen. 

Waͤret ihr nicht zu der großen Erlöfung Seugen erforen, 

D, fo hätten fie fi if entferhter Stille beſprochen, 
Einſam, geheim, unerforfhlih. Doc ihr, Geborne der Erde, 
Sollt die Tage mit Wonne, mit ewigen Jauchzen vollenden; 
Wir mit euch. Wir wollen den ganzen verborgenen Umfang 
Eurer Erlöfung durchſchaun, mit viel verflärterem Blide 
Merden wir diefe Geheimniſſe ſehn, ald eures Erlöfere 
Fromme, weinende Freunde, die noch in Dunkelheit irren. 
Aber feine verlornen Verfolger! Der Ewige hat fie 

Lang' aus den heiligen Büchern vertilgt; allein den Erlösten 
Sender er göttlihed Licht. Sie follen dad Blut der Verföhnung 
Nicht mit weinendem Auge mehr fehn. Ste werden es fehen, 
Wie fih vor ihnen fein Strom in das ewige Leben verlieret. 
D, dann follen fie hier, in des Friedens Schoße getröftet, 
Feſte des Lichts und der ewigen Ruh' triumphirend begehen. 
Seraphim und ihr Seelen, erlöste Väter des Mittlers, 
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Sangt ihr die Feſte ber Ewigkeit an! Sie dauern von jeßo 

Mit der Unendlichkeit fort. Die noch fterblichen Kinder der 
Erde 

Werden, Geſchlecht auf Gefchlecht, zu euch fich alle verfammeln, 

Bis fie dereinft, vollendet, mit neuen Leibern umgeben, 

Nach vollbrachtem Gericht zu einer Seligkeit kommen. 

Gehet indeß von und aus, ihr hohen Engel der Throne, 

Meldet den Herrihern der Schöpfungen Gottes, daß fie ſich 
der Feirung 

Diefer erwählten geheimnißvollen Tage bereiten. 

Und ihr, Fromme des Menfchengefhlehts, ihr Vaͤter des 
Mittlerd — 

Denn von jenem Gebein der Sterblichkeit, das ihr im Staube 

Reifend zur Auferftehung zurüdließt, ftammt der Meflias, 

Er, der Gott ift und Menſch — auch euch ift die Freude gegeben, 

Die allein bei fich, mit feiner Gottheit Gefühl, Gott 

Sanz empfindet; unfterblihe Seelen, eilt zu der Sonne, 

Welche den Kreis der Erlöfung umleuchtet! Hier follt thr 
von ferne 

Eures Erlöferd und Sohns verföhnende Thaten betrachten. 

Diefen Lichtweg fteiget hinab! Aus allen Bezirken 

Sieht euch die weite Natur mit verneuter Schönheit entgegen. 

Denn Jehovah will felbft, nach diefer Jahrhunderte Kreislauf, 

Einen Ruhtag Gottes, den zweiten erhabneren Sabbath, 

Bei fih feiern, Der ift viel höher, als jener berühmte, 

Jener von euch, ihr erhabene Weien, ſeraphiſche Schaaren, 

Heilig befungene Tag, den ihr, nad) Vollendung der Welten, 

Einft an dem Schöpfungsfefte begingt. Ihr wißt es, o Geifter, 


‘ 


Wie die neue Natur in liebenswärdiger Schöne 

Da fih erhub, wie in eurer Gefellfchaft die Meorgenfterne - 
Vor dem Schöpfer fich neigten. Allein jest wird fein Meffiag, 
Sein unfterbliher Sohn, viel größere Thaten vollenden. 


Gilt, verkündigt es feinen Gefchöpfen! Sein Sabbath erhebt ih 


Jetzt mit des hocherhabnen Meſſias freiem Gehorfam. 
Gott Jehovah nennt ihn den Sabbath des ewigen Bundes. 
Staunend ſchwieg Eloa, und fchweigend fahe der Himmel 
Zu dem Allerheiligften auf. Dem gefendeten Chriſtus 
Winkte Gott; da flieg er hinauf zu dem oberften Throne. 
Dort empfing er an Uriel und die Beichüker der Erde, 
Wegen der Wunder beim Tode ded Sohnd, geheime Befehle.. 
Unterdeß waren die Throne von ihren Sigen geftiegen. 
Gabriel folgte. Da er dem Altar der Erde fich nahte, 
Hörer? er Seufzer, die fern den hohen Gewölben entwallten 
Und mit weinendem Laute das Heil der Menfchen verlangten. 
Aber vor allen Stimmen erfcholl die Stimme des Erften 
Unter den Menfchen. Er dachte den Fall Aeonen herunter. 
Diefer ift der Altar, von dem auf Patmos des neuen, 
Bintenden Bundes Prophet das himmlifhe Bild erblidte. 
Dort war's, wo ſich im hohen Gewölbe der Märtyrer Stimme 
Klagend erhub; dort weinten die Seelen Thränen der Engel, 
Daß er den Tag, der Richter den Tag der Rache verzögre! 
Als jegt zu.der Erd’ Altar der Seraph hinabftieg, 
Eilt ihm mit jedem heißen Verlangen Adam entgegen, 
Nicht ungefehn: ein fchwebender Leib, aus Heitre gebildet, 
War dem fekigen Geift zur verklärten Hülle geworden. 
Seine Geftalt war fhön, wie du vor des Schöpfers Gedanken, 
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Goͤttliches Bild, da er Adam zu fchaffen gedankenvoll daftand, 

Und im gefegneten Schoße des Iebenduftenden Edens 

Unter ihm heiliged Land zum werdenden Menfchen fich losriß. 

Alfo gebildet nahte fih Adam. Liebliches Lächeln 

Machte fein Antlitz wie göttlih; er fprach mit verlangender 
Stimme: 

Sep mir gegrüßt, begnadigter Seraph, du Friedendbote! 
Da und die Stimme deiner erhabenen Sendung erfchallte, 
Hub fih mein Geift in Jubel empor. Du theurer Meffiag, 
Könnt’ ich dich auch, holdfelig in jener menfchlichen Schönpeit, 
Wie der Seraph hier, fehn! ach, in jener Geftalt ber Erbar- 

mung, 
Die du Eoreft, in ihr mein gefallned Gefchlecht zu verfühnen. 
Zeige mir, Seraph, die Spur, wo mein Erlöfer gewandelt, 
Mein Erlöfer und Freund, ich will ihn nur ferne begleiten! 
Ruhſtatt jened Gebets, wo unfer Mittler fein Antlig 
Aufhub, ſchwur, er wollte die Kinder Adams erlöfen, 
Dürfte der Erfte des Sünder mit Sreudenthränen dich anfhaun! 
Ah, ich war ja vordem bein erfigeborner Bewohner, 
Mütterlich Land, o Erde! wie fehn? ich nach Dir mich hinunter! 
Deine vom Donnerworte des Fluchs zerftörten Gefilde 
Wären mir, in des Meſſias Gefellihaft, den jened Todes, 
Leib umhüllet, welchen ich dort in dem Staube zurüdließ, 
Lieblicher, als dein Sefilde, nah himmlifhen Auen erichaffen, 
O Paradies, verlorener Himmel! So fagt’ er voll Inbrunft. 

Deine Verlangen will ich, du Erftling der Auserwaͤhlten, 
Sprach mit freundliner Stimme ber Seraph, dem Söhnenden 

fund thun. 


Iſt es fein göttlicher Wille, fo wird er Adam gebieten, 

Daß er ihn feh?, wie er ift, die erniederte Herrlichkeit Gottes. 
Jetzo hatten den Himmel die Cherubim feiernd verlaffen 
Und fih überall fchnell in der Welten Kreife verbreitet, 
Gabriel ſchwebt' allein herab zu der feligen Erbe, 

Die der benachbarte Kreis vorübergehender Sterne 

Still mit feinem allgegenwärtigen Morgen begrüßte. 

Rings erfchollen zugleich die neuen Namen der Erde. 
Gabriel hörte die Namen: Du Königin unter den Erben, 
Augenmerk der Sefchaffnen, vertrantefte Freundin des Himmels, 
Zweite Wohnung der Herrlichkeit Gottes, unfterbliche Zeugin 
Jener geheimen erhabenen Chat des großen Meffias! 

Alfo ertönte, durchhallt von englifhen Stimmen, ber Umkreis. 
Gabriel hört? ed, Doch Fam er mit eilendem Fluge zur Erbe. 

Schlummer ſank und Kühle noch hier in die Thaͤler, und ftille, 

Dunkle, gefellige Wolken verhüllten noch ihr Gebirge. 

Gabriel ging in der Nacht und fuchte mit fehnendem Blide 
Gott, den Mittler. Er fand ihn in einem niedrigen Thale, 
Das fih herabließ zwiichen den Gipfeln bes himmliſchen Del- 

bergs. 

"Hier war, tief in Gedanken verfenket, der Gottverföhner 

Eingefchlafen. Ein Felshang war bes Göttlichen Kager. 

Gabriel fah ihn vor fich in füßem Iuftigen Schlafe, 

Stand bemundernd fill und fah unverwandt auf die Schönheit, 

Durch die vereinte Gottheit der menfchlichen Bildung gegeben. 

Ruhige Liebe, Züge des göttlichen Laͤchelns voll Gnade, 

Huld und Milde, noch Thränen der ewigtrenen Erbarmung 

Zeigten den Geift des Menfchenfreundes in feinem Antlık; 
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Aber verbunfelt war durch des Schlafes Geberde der Abdruck. 
Alfo fieht ein wallender Seraph ber blühenden Erde 
Halbunkenntliches Antlitz an Zrühlingsabenden lirgen, 
. Wenn der Abendftern am einfamen Himmel heraufgeht 
Und, ihn anzufchaun, aus der Dämmernden Laube den Weifen 
Herwinft. Endlich red’te nad langer Betrachtung der Seraph: 
D,du, deffen Allwiffenheit fich durch die Himmel verbreitet, 
Der du mich höreft, obgleich dein Leib von Erde da ſchlummert, 
Deine Befehle richtet? ich alle mit eilender Sorg’ aus! 
Als ich es that, eröffnete mir der Erite der Menfchen, 
Wie er, dein Antliß zu fehn, erhabener Mittler, fich fehne. 
Jetzo will ich, fo hat's dein großer Vater geboten, 
Wieder von hier, die Berfühnung mit zu verherrlichen, eilen. 
Schweiget indeß, o nahe Gefchöpfe! die flüchtigſten Blicke 
Diefer cilenden Zeit, da euer Schöpfer noch hier tft, 
Müffen theurer euch ſeyn, als jene Jahrhunderte, die ihr 
Euren Menſchen mit emfiger, reger Sorge gedient habt. 
Schweig’, Getöfe der Luft, in dieſer Dede der Gräber 
Dder erhebe dich fanft mit ftillem bebenden Säufeln. 
Und du, nahes Gewoͤlk, o, ſenke du tiefere Ruhe 
In die Fühlenden Schatten aud.deinen Schößen herunter. 
Rauſche nicht, Geber, und ſchweig', o Hain, vor dem ſchlum⸗ 
mernden Schöpfer! 
Alfo ‚verlor fih mit forgfamem Ton des Unfterblihen 
Stimme. 
Und er eilete zu der Verſammlung der heiligen Wächter, 
Die, Vertraute ber Gottheit und ihrer verborgneren Vorficht, 
In geheimer Stille mit ihm die Erde beherrfchen. 


⸗ 
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Flieget er neben Geftirnen vorbei und eilt zu der Sonne. 

Und fchon finfet er fhwebend auf ihren Tempel herunter. 

Auf der Zinne des Tempels fand er die Seelen der Bäter, 

Die | unverwandt den fuchenden Blid mit Den Strahlen ver: 

einten, 

Welche den weckenden Tag in die Thaͤler Kanaans ſandten. 

Unter den Vaͤtern war Einer von hohem, denkendem Anſehn, 

Adam) der Sohn der erwachenden Erd’ und der Bildungen 
Gottes. 

Gabriel, er und der Sonne Beherrſcher erwarteten fehnend, 

Unter Gefprächen vom Heil der Menfchen, des Delbergs Anblick. 








Bweiter Gefang. 


Jetzt ftieg über den Eedernwald der Morgen herunter. 
Jeſus erhub fih, ihn fahn in der Sonne die Seelen ber Väter. - 
Als fie ihn fahn, da fangen zwo Seelen gegen einander, 
Adams Seele, mit ihr die Seele der göttlichen Eva: 
Scönfter der Tage, du follft vor allen Fünftigen Tagen 
Feſtlich und heilig ung ſeyn, Dich foll vor deinen Gefährten, 
Kehreft din wieder zurüd, des Menfchen Seele, der Seraph 
Und der Cherud, beim Aufgang und Untergange, begrüßen! 
Steigft du zur Erd’ herab, verbreiten dich Drione | 
Dur die Himmel, und gehft du am Thron der Herrlichkeit 
Gottes 
Etrahlend hervor: fo wollen wir dir in feierndem Anfjug, 
Jauchzend mit Hallelujagefängen entgegenfegnen! 
Dir, unfterbliher Tag, der du unferm getröfteten Auge 
Spott, den Meffiad, auf Erden in feiner Erniedrigung zeigeft! 
D, von Adam der Schönfte! Meſſias in menfclicher Bildung! 
Wie enthüllt fih in deinem erhabenen Antliß die Gottheit! 
Selig bift du und heilig, die du den Mefliad gebareft, 
Seliger du, ald Eva, der Menfhen Mutter. Unzaͤhlbar 
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Sind bie Söhne von ihr und find unzählbare Sünder. 
Aber du haft einen, nur einen göftlihen Menfchen, 
Einen gerechten, ad, einen unfchuldigen, theuren Meffiag, 
Einen ewigen Sohn (ihn fhuf kein Schöpfer) geboren! 
Zärtlih feh? und mit irrendem Blick ich hinab zu ber Erde; 
Dich, Paradies, dich ſeh' ich nicht mehr. Du bift in den 
Waſſern 
Niedergeſtuͤrzt, im Gericht der allgegenwaͤrtigen Sündfluth ! 
"Deiner erhabnen umfchattenden Cedern, bie Gott felbft 
pflanzte, 

Deiner friedfamen Laube, ber jungen Tugenden Wohnung, 
Hat kein Sturm, Fein Donner, fein Todesengel gefchonet! 
Bethlehem, wo ihn Maria gebar und ihn brünftig umarmte, 
Sey du mir mein Eden; du Brunnen Davids, die Quelle, 
Mo ich göttlich erfchaffen zuerft mich fahe; du Hütte, 
Wo er weinete, fey mir die Laube der erften Unfchuld! 
Haͤtt' ich dich in Eden geboren, du Göttliher, hatt’ ich 
Gleich nach jener entfenlihen That, o Sohn, dich geboren: 
Siehe, fo wär? ich mit dir zu meinem Nichter gegangen; 
Da, wo er fland, wo unter ihm Eden zum Grabe fi aufthat, 
Ro der Grlenntnife Baum mir fürcterlihb rauſchte, Die 
Be 8 Stimme 

Seiner Donner den Richterſpruch des Fluches mir ausſprach, 
Wo ich in bangem Erbeben verſank, zu ſterben verſank: da 
Mär’ ich zu ihm gegangen; dich hatt? ich weinend umarmt, 

Sohn, 

An mein Herz dich gedrüdt und gerufen: Zürne nicht, Vater! 
Zürne nicht mehr, ih habe den Mann Jehovah geboren! 





Heilig bift du, aubetenswuͤrdig und ewig, o Erſter! 

Der du deinen goͤttlichen Sohn von Ewigkeit zeugteft, 
ha, nach deinem Bilde gezeugt, zum Erlöfer der Menfchen, 
Meines von mir beweinten Geſchlechts, erbarmend erwählteft. 
Gott hat meine Thraͤnen gefehn; ihr habt fie gefehen, 
Seraphim, und fie gezählt; auch ihr, ihr Seelen der Todten, 
Seelen meines entfhlafnen Geſchlechts, fie alle gezählet. 
Waͤreſt du nicht, o Meſſias, gewefen: die ewige Ruhe 
Hätte felbft mir traurig und -ungenießbar gefchienen. 
Aber, von deiner göttlihen Huld, von deiner Erbarmung, 
Stifter des ewigen Bundes, von ihr umfchattet, da lernt’ ich 
Selbft in der Wehmuth Schmerz mehr Seligkeiten empfinden, 

Und nun trägft du fein Bild, das Bild des fterblichen 

Menfchen, 
Sottmenfh, Mittler, dich beten wir an! Wollende dein Opfer, 
Das du für uns, Weltrichter, für und zu vollenden herab: 
ſtiegſt. 
Mache die Erde bald neu, die du zu verneuen beſchloſſeſt, 
Dein und unſer Geburtsland! Komm’ zurück in den Himmel! 
Komm’, ſey gegrüßt in deinen Erbarmungen, Gottmenich, 
Mittler! 

Alſo ertönte mit maͤchtigem Klang die Stimme der Seelen 
Durch des ſtrahlenden Tempels Gewölbe. Jeſus vernahm fie 
Fern' in der Tiefe. Wie mitten in heiligen Einſiedeleien, 
In der Zukunft Folge vertieft, prophetifche Weife 
Did, in der Fern herwandelnde Stimme ded Ewigen, hören. 
Jeſus ftieg an dem Delberg nieder. An feiner Mitte 
Standen Palmen, vor allen auf niedrigen Hügeln erhaben, 

Klopfisd, Meſſias. L 3 


- 84 — 
Bon leichtfehimmernden Wolken bed Morgennebels umfloffen. 
Unter ben Palmen vernahm der Meſſias den Engel Johannes, 
Raphael ift fein Name, der ihn hier betend verehrte. ° 
Liebliche Winde zerfloffen von ihm und trugen die Stimme, 
Die fonft Feine Gefchöpfe nicht hörten, hinab zu dem Mittler. 

Raphael, komm', rief ihm der Meſſias mit freundlichem 

| Anblick, 
Wandle mir hier ungefehn zu der Seite. Wie haft du die 
Racht durch 
Unſers lieben Johannes unſchuldige Seele bewachet? 
Welche Gedanken, die deinen Gedanken, Raphael, glichen, 
Hatt' er? Wo iſt er jetzt? Ich bewacht' ihn, ſagte der Seraph, 
Wie wir die Erſtlinge deiner Erwaͤhlten, o Mittler, bewachen. 
Seinen geoͤffneten Geiſt umſchatteten heilige Träume, 
Traͤume von dir. O, haͤtteſt du ihn da ſchlummern geſehen, 
Ms er dich, Goͤttlicher, fah! Ein heiliges Fruͤhlingslächeln 
Füllte fein Antlitz. Dein Seraph hat auch in Edens Gefilden 
Adam geſehn, da er ſchlief, und das Bild der werdenden Eva 
Und des bauenden Schöpfers vor feine Gedanken herabkam. 
Aber’ fo ſchoͤn war er kaum, mie dein göttliher Jünger 
Johannes. 

Doch jetzt iſt er dort unten in traurigen nächtlichen Graͤbern, 
Klaget einen beſeſſenen Mann, der im Staube der Todten 
Sürchterlich bleich, wie bebend Gebein, herübergeſtreckt liegt. 
Mittler, du ſollteſt ihn ſehn, du ſollteſt den zaͤrtlichen Jünger 
Neben ihm voll mitleidiges Kummers und Wehmuth erbliden, 
Wie vor Menſchenliebe dad Herz ihm erbarmend zerfließet, < 
Wie er bebet. Mir felbit drang eine Thraͤne der Wehmuth 
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Zitterndb Ind Auge. Da wandt' ih mich weg. Das Leiden 

. ber Geiſter, 
Die du zur Ewigkeit ſchufſt, iſt mir ſtets durch bie Seele 

gedrungen. 

Raphael ſchwieg. Der Göttliche ſah mit Zorne gen Himmel. 
Vater, erhoͤre mich! Es werde der Hafer der Menſchen 
Deinem Gericht? ein ewiged Opfer, das jauchzend der Himmel, 
Das mit Beſtürzung und Schand’ und Schmach die Hölle 

betrachte! 

Alſo ſagt' er und naͤherte ſich den Gräbern der Todten. 
Unten am mitternächtlichen Berge waren die Gräber 
In zufammengebirgte zerrüttete Felſen gehauen. 
Dide, finfterverwachfene Wälder verwahrten den Eingang 
Bor des fliehenden Wandererd Blid. Ein trauriger Morgen 
Stieg, wenn der Mittag ſchon fih über Jeruſalem fenfte, 
Dammernd noch in die Gräber mit Fühlem Schauer hinunter. 
Samnmta, fo hieß der befeffene Marin, lag neben dem Grabe 
Seined jüngften geliebteren Sohns in Mägliher Ohnmadt. 
Satan ließ ihm die Ruh’, ihn defto ergrimmtfer zu quälen. 
Samma lag bei ded Knaben Gebein in modernder Aſche; 
Neben ihm fand fein anderer Sohn und weinte zu Gott auf. 
Genen Todten, den der Vater beweint’ und Bruder, 
Brachte die zaͤrtliche Mutter einft, erweicht durch fein Flehen, 
Mit in die Gräber zum Vater hinab, zu dem Vater im Elend, 
Den jegt Satan in grimmiger Wuth bei den Todten her⸗ 
umtrieb. 

Ah, mein Vater! fo rief der Meine geliebte Benoni 
Und entflohe der Mutter Arm, die ängftlich ihm nadlief; 
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Ach, mein Vater, umarme mich doch! und krümmt' um die 
Hand ſich, 
Drüdte f en fein Herz. Der Vater umfaflet ihn, bebek. 
Da mit kindlicher Inbrunft nun der Knab' ihn umarmte, 
Da er mit fanft lieblofendem Lächeln ihn ingenblich anſah, 
Warf ihn der Vater an einen entgegenftehenden Zelfen, 
Daß fein zartes Gehirn an blutigen Steinen herabrann, 
Und mit leifem Röcheln entfloh die Seele vol Unſchuld. 
Jetzo klagt er ihn troftlos und faßt dad Kalte Behältmiß 
Seiner Gebeine mit fierbendem Arm. Mein Sohn, Benoni! 
Ach, Benont, mein Sohn! fo fagt er, und jammernde Thränen 
Stürzen vom Auge, dad bricht und langfamftarrend bahin= 
ftirbt. 
Alfo Iag er beflommen von Angft, da der Mittler hinabkam. 
Joel, ber andere Sohn, verwandte fein thränendes Antlig 
Von dem Vater und fah ben Meſſias bie Gräber herabgehn, 
Ach, mein Vater, erhub er froh vor Verwundrung die Stimme, 
Jeſus, der große Prophet, kommt in bie-Gräber hernieder. 
Satan hört? es und fah beftürzt durch die Deffnung des 
Grabmale. 
So fehn Gottesleugner, ber Poͤbel, aus dunkeln Gewölben, 
Wenn am donnernden Himmel das hohe Gewitter heranfzicht, 
Und in den Wolken der Rache gefürchtete Wagen fich wälzen, 
Satan hatte bisher aus der Fern’ nur Samma gepeinist. 
Aus den tiefften entlegenften Enden des naͤchtlichen Grabmals 
Sandt' er langfame Plagen hervor. Ist erhub er fich wieder, 
Müftete ſich mit des Todes Schreden und ftürzt’ auf Samma. 
Samma fprang auf, dann fiel ohnmächtig von Neuem er nieder. 
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Sein erfchätterter Geiſt (er rang noch Faum mit dem Tode) 
Ni ihn, von dem mördrifhen Feind’ empöret zum Unfinn, 
Selfenan. Hier wollt?’ ihn, vor deinen göttlichen Augen, 
Richter der Welt, am hangenden Felſen Satan zerfchmettern, 
Aber du wareft ſchon da, fchon trug voreilend die Gnade 
Dein verlaffnes Gefchöpf auf treuen allmächtigen Flügeln, 
Daß er nicht ſank. Da ergrimmte der Geift des Menfchen- 
verderbers 
Und erbebte. Ihn ſchreckte von fern die kommende Gottheit. 
Jetzo richtete Jeſus fein heifendes Antlig auf Samma, 
Und -belebende göttliche Kraft, mit dem Blide verefnet, 
Bing von ihm aus. Ba erkannte der bange, verlaffene Samma 
Seinen Retter. Ins bleiche Seficht voll Todesgeftalten 
Kam die Menfchheit zurüd, er fchrie und weinte gen Himmtel, 
Wollte reden, allein Taum konnt? er, von Freuden erihüttert, 
Bebend ftammeln. Doch breitet? ex fich mit fehnlihen Armen 
Nach dem’ Böttlihen aus und fah mit getröftefem Auge, 
Bol Entzüdung, nach ihm von feinem Gelfen herunter. 
Wie die Seele des trüberen Weifen, die, in fi gekehret 
Und an ber Ewigkeit der Fünftigen Dauer verzweifelnd, 
Innerlich bebt — die Unfterbliche ſchauert vor der Vernichtung — 
Aber ist nahet.fih ihr der weiferen Freundinnen eine; | 
Ihrer Unfterblichkeit fiher und ſtolz auf Gottes Verheißung, 
Komme. fie zu ihre mit tröftendem Blick. Die trübe Verlaff’ne 
Heitert fih auf und windee mit Macht vom jammernden 
| Kummer 
Ungeftümfreubig fih los; die Ewige jauchzt num und fegnek 
Sich in Triumph und ift von Neuem unfterblich geworden. 


- 
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fo empfand ber befefiene Mann bie Beruhigung Gottes, 
Seo ſprach der Meſſias mit mächtiger Stimme zu Satans 
Geiſt ded Verderbend, wer bit bu, ber du vor meinem 
Antlitz 
Dieß zur Grlöfung ermwählte. Geſchlecht, bie Menſchen, ſo 
quäleſt ? 

Ich bin Satan, antwortet' ein zorniges tiefes Gebrüll, bin 
König der Welt, die oberſte Gottheit unſtlaviſcher Geiſter, 
Die mein Anfehn etwas Erhabnerem, als ben Gefchäften 
Himmlifher Sänger, beftimmt. Dein Ruf, o fterblicher Seher — 
Denn Maris wird wohl Unfterbliche niemals gebären — 
Diefer dein Ruf drang, wer du auch Wil, zu der unterften 

Hölle | 
Selber ich verließ fie — fey ſtolz ob meiner Heranftunft — 
Di von himmlifchen Sklaven verlündigten Retter zu fehen: 
Doch du wurdeft ein Menfh, ein götterträumender Seher, 
Wie Die, welche mein mächtiger Tod hinab in die Erde 
Gräbt. Drum gab ich nicht Acht, was die neuen Unfterblichen 
thaten.. 
Aber, nicht muͤßig zu fepn, fo plagt’ ich — Das haft du geſehen — 
Deine Geliebten, die Menfchen. Da ſchau' bie Todeögeftalten, 
Meine Sefhöpf, auf diefem Geſicht! Jetzt eil' ich zur Hölle, 
Unter mir foll mein allmächtiger Fuß dad Meer und die Erbe, 
Mir zu bahnen gehbaren Weg, gewaltfam vermäften. _ 
Dann foll ſchauen die HölP in Triumph mein Königlich Antlitz. 
Bu du was thun, fo thu' ed aledann. Denn ich Fehre 
wieder, 
Hier auf der Welt mein crobertes Reich als König gu ſchützen. 





Stirb indeß noch, Vertaner, vor mir! Er ſprach's, under ſtuͤrzte 

Stuͤrmend auf Samma. Allein bes ruhigſchweigenden Mittlers 

Stille verborgne Gewalt kam, gleich des Vaters Allmacht, 

Wenn er Untergang unerforſcht auf Welten herabwinkt, 

Satan in Zorne zuvor. Er floh und vergaß im Entfliehen, 

Unter allmaͤchtigem Fuß au verwuͤſten das Meer und bie Erbe. 

Samma flieg indes von feinem Seifen hernteber. 

Alfo entfloh von dem hohen Euphrated Nebuladnezar, 

Da ihm der Rath der beilisen Wächter die Bildung des 
Menſchen 

Wiedergab und, von Neuem den Himmel zu ſchaun, ihn 

erhoͤhte. 

Gottes Schreckniſſe gingen nicht mehr, mit dem Rauſchen 
Cuphrates, 

Ihm in Wettern vorüber, als wären's des Sinai Wetter, 

Nebukadnezar erhnb ſich auf Babplons hangende Hoͤhen; 

Jetzo kein Gott mehr, lag er gen Himmel ausgebreitet, 

Dankbar im Staube gebengt, den Ewigen anzubeten. 

So kam Samma zu Jeſus herab und fiel vor ihm nieder. 

Darf ich die folgen, bu heiliger Mann? Ach, laß mich 

mein Leben, 

Das du von Neuem wir gabfk, bei dir, Mann Gottes, voll 
. enden! 

Alſo ſagt' er und fehlang fir mit bruͤnſtigen, zitternden Armen 

Um den Erloͤſer, der ihm mit menſchenfreundlichen Blicken 

Dieß erwiederte: Folge mir nicht, doch verweile dich kuͤnftig 

Oft an ber Hoͤh' der Schaͤdelſtaͤtte: da wirſt du die Hoffnung 

Abrahams und ber Propheten mit deinen Augen erbliden. 
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As der Mittler zu Samma fo ſprach, da wandte fi) Joel 
Zu Johannes und fagte zu ihm mit fehüchterner Unfchuld:- 
Lieber! ah, führe du mich zu Gottes großem Propheten, 
Daß er mich höre, du Tenneft ihn ja. Der zärtlihe Jünger 
Nahm ibn und führt? ihn zu Jeſus; da ſagt' er in feiner 

Unſchuld: 
Sottes Prophet, ſo kann denn mein Vater und ich dir 
nicht folgen? 
Aber — o, darf ich es ſagen — warum verweileſt du jetzz,  ° 
Wo mein jugendlich Blut erſtarrt vor der Todten Gebeinen? 
Komm’, Mann Gottes, ind Haus, wohin mein Vater zurück⸗ 
kehrt; 
Dort fol meine verlaffene Mutter mit Demuth bir dienen. 
Milch und Honig, die Tteblichfte Frucht von unferen Baͤumen 
Sollſt du genießen; die Wolle der jüngften Laͤmmer der Aue 
Sol dich beten. Ich felber will dich, o Gottes Prophet, 
danıt, 
Kömmt der Sommer, unter der Baͤume Schatten begleiten, 
Die mein Vater im Garten mir gab. Mein lieber Benonit 
Ach, Benoni, mein Bruder! dich lafP ich zurüd in dem Grabe! 
Ach, nun wirft du mit. mie die Blumen Fünftig nicht tränten! 
Wirſt am Eühlenden Abend mich niemals brüderlich weden! 
Ah, Benonil ach, Gottes Prophet, da liegt er im Staube! 

Jeſus fah mir Erbarmen ihn an und fprac zu Johannes: 

Trogne dem Knaben die Sähren vom Aug’: ich hab’ ihn viel 
edler: 

Und rechtſchaffner, als viele von ſeinen Vaͤtern, erfunden. 

Alſo ſagt' er und blieb mit Johannes allein in den Gradern. 
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Satan ging indeß, mit Dampf und mit Wolken umbullet, 
Sin durch Joſaphats Thal: und- über dad Meer des Codes, 
Stieg von da auf ben wolkigen Karmel, vom Karmel gen 

Himmel. 
Hier durchirrt' er mit grimmigem Blick den göttlichen Weltbau, 
Daß er, nach fo vielen Jahrhunderten feit der Erfhaffung, 
In der Herrlichkeit ftrahle, die ihm der Donnerer anfchuf. 
Gleichwohl ahmt' er ihn nach und, änderte feine Geftalten 
Dur ätherifchen Glanz, daß die Morgenfterne, wie bunfel 
Und verworfen er fey, in fiilem Triumphe nicht fähen. 
Doc dieß helle Gewand wer ihm bald unerträglich; er eilte, 
Aus ber fhredenden Schöpfung Bezirk zu der Hölle zu Eommten. 
380 hatt? er fi ſchon bei ben dußerften Weltgebäuden 
Stürmiſch beruntergefenft. Unermeglihe Bämmernde Raͤume 
Thaten vor ihm wie unendlich fih auf, Die nennt er ben 

Anfang 
Meiterer Reiche, die Satan durchherrſcht. Hier fah er von 

ferne 

Flüchtigen Schimmer, ſoweit die leßten Sterne der Schoͤpfung 
Noch dad unendliche Leere mit fterbendem Strahle durchirrten. 
Doch hier ſah er. die Hölle noch nicht. Die hatte die Gottheit 
Ferne von fih und ihren Gelchöpfen, den feligen Geiftern, 
Weiter hinunter in ewige Dunkelheit eingefchloffen. 
Denn in unferer Welt, dem Schauplaß ihrer Erbarmung, 
War kein Raum für Orte der Qual. Der Ewige: fchuf fie 
Furchtbar, zu dem Verderben, zu feinem frafenden Endzweck 
Weit hinreihend, volllommen. In drei erfhredlichen Nächten 
Schuf ex fie und verwandte von ihr fein Antlig auf ewig. 
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Eweien der heldenmüthigſten Engel bewachten die Hölle. 
Dieb war Gottes Befehl, da er fie mit maͤchtiger Nüftung 
Segnend umgab. Ste foliten den Ort der dunkeln Verdammniß 
Ewig in feinem Kreif? erhalten, damit der Empörer 
Kühn mit feiner verfinfterten Laft nicht Die Schöpfung beſtuͤrmte 
Und das Antlig ber fhönen Natur durch Berwüftung entftellte. 
Wo an der Pforte der Hölle mit herrfhendem Auge fie ruhen, 
Dort ber ſenkt fich ein firahlender Weg, wie von gZwillinge 
quellen, 
Hell die Wogen, ein Strom, den noch die Wendung nicht 
krümmte, 
Segen den Himmel gekehrt, nach Gottes Wetten hinüber, 
Daß in der Eindd’ hier es ihnen an heiliger Freude, 

Ueber die mannigfaltige Schöne der Schöpfung nicht fehle, 
Neben diefem leuchtenden Weg’ eilt Satan zur Hölle, 
Reißet ergrimmt durch die Pforte ſich, ſteigt in dampfendem 

Nebel 
Auf den hohen, gefürchteten Thron. Ihn ſahe kein Auge 
Unter den Augen, die Nacht und Verzweiflung trübe ver⸗ 
ſtellten. 
Zophiel nur, ein Herold der Höll', entdedte den Nebel, 
Welcher hinauf ſich zog die erhebenden Stufen, und ſagte 
Einem, der neben ihm ſtand: Kommt Satans oberſte Gottheit 
Etwa zur Hölle zuruͤck? Verkündigt ber Dampfende Nebel 
Gene Ruͤckkehr, welcher die Götter fo lange ſchon harrten? 
Als der Herold noch fprach, floß ſchnell die umhüllende 
Daͤmmrung 
Kings von Satan; er ſaß auf Einmal mit zornigem Antlitz 
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. Fürdterli ba. Gleich eilte ber fluͤchtige ſllaviſche Herold 
Gegen das Feuergebirg, dad fonft mit Strömen und Flammen 
Satans Ankunft weit, auf den überhangenden Felſen, 
In den gedeohten, verfintenden Thaͤlern umher, anfündet. 
Sophiel flieg auf Flügeln des Sturms burd die Höhlen des 
| Berges 
Gegen bie dampfendbe Mündung empor. Ein feuriges Wetter 
Machte darauf den ganzen Bezirk der Finfterniß fichtbar. 
Jeder erblidt? in fchimmernder Fern’ den fchredlichen König. 
Alle Bewohner des Abgrunde Famen. Die Maächtigften eilten, 
Neben ihm auf den Stufen des Throns ſich niederzuſetzen. 
Die du mit Ruh’ vol Feuer und Ernſt zu der Hol’ 
hinabſiehſt, 
Weil du zugleich im Angeſicht Gottes Klarheit erblickeſt 
Und Zufriedenheit über ſich ſelbſt, wenn er Sünder beſtrafet, 
Zeige ſie mir, Sionitin, und laß die maͤchtige Stimme 
Rauſchend, gleich Sturmwinden, wie Wetter Gottes, ertoͤnen. 
Adramelech kam erſt, ein Geiſt, verruchter als Satan 
Und verdeckter. Noch brannte fein Herz von grimmigem Zorne 
Wider Satan, daß dieſer zuerſt zur Empoͤrung ſich aufſchwang: 
Denn er hatte ſchon lange bei ſich Empoͤrung beſchloſſen. 
Wenn er was that, er that's nicht, Satand Meiche zu fchäsen; 
Seinetwegen verübt? er ed. Seit undenkbaren Jahren 
Hatt' er darauf ſchon gedacht, wie er ſich au ber Herrfchaft 
erhübe, 
Wie er Satan entflammte, mit Gott von Neuem zu kriegen, 
Dber ihn in ben unendlichen Raum auf ewig entfernte 
Dder zuletzt, wär? Alles umfonft, durch Waffen beswänge, 
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Da ſchon, ald die gefallenen Engel den Ewigen flohen, 
Sann er darauf. De fie alle fhon der Abgrund einfchloß, 
Kam er zulegt und trug vor feinem Triegrifchen Harnifch 
Eine leuchtende goldene Tafel und rief durch die Hölle: 
Warum fliehen die Könige fo? In hohem Wriumphe 
Solltet ihr, o Krieger, für unfre behauptete Freiheit 
In die neue Wohnung der Pracht und Unfterblichleit einziehn! 
Da der Meſſias und Gott den neuen Donner erfanden 
Und, in ihr Kriegsgefchäft vertieft, euch zornig verfolgten, 
Stieg ich ind Allerheiligfte Gottes: da fand ich die Tafel 
Bol vom Schidfal, das unfre Fünftige Größe verfündigt. 
Sammelt euch, feht die himmliſche Schrift! Sp redet das 
Schickſal: 
Einer von Denen, die jetzt Jehovah als Sklaven beherrſchet, 
Wird, daß er Gott ſey, erkennen, wird den Himmel verlaſſen 
Und mit feinen vergötterten Freunden im einfamen Raume 
Wohnungen finden. Die wird er zwar erft mit Abfchen 
bewohnen, 
Wie Der, der ihn vertrieb, eh? ich ihm die Welten erbaute, 
Lange — Dieß war mein herrfhender Wille — das Chaos bewohnte, 
Aber er fol nur die Reiche der Hölle muthig betreten: 
Denn aus ihr entftehen ihm einft gleich herrliche Welten. 
Die wird Satan erfchaffen, doch foll er den göttlichen Grundriß 
Selber von mir vor meinen erhabenen Thronen empfangen. 
Alfo faget der Götter Gott, ich, der ich allein mir 
Alle Bezirke. ded Raums, mit ihren Göttern und Welten, ' 
Ringe, mit meiner volllommenften Welt, unendlich um⸗ 
granze! 
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Aber ihm glaubte die Hölle nicht, zwang ſich umfenft, es 
zu wähnen. 

Gott vernahm die Stimme des Läfternden, ſprach zu ſich felber: 
Auch der erfhätterte Sünder tft meiner Herrlichkeit Zeuge. 

Und mit Eile ging das Gericht vom Angeficht Gottes. 
Tief in der innerften Höm erhebt fi ein leuchtender Klumpen 
Aus dem flammenden Meer, gebt unter ind Meer des Todes. 
Der erhub aus der Laufbahn fich in donnernden Kreifen, 
Faßt' Adrameleh und fürs? in dad Meer des Tode ihn. 

Da wurden 

Sieben Nächte ftatt einer. Die Nächte lag er im Abgrund. 
Lange darauf erbaut’ er der oberften Gottheit den Tempel, 
Wo er, als ihr Priefter, die goldene Tafel des Schickſals 
Weber den hohen Altar geftellt hat. Die dlternde Luͤge 
Glaubt zwar Keiner; doch Tommen, die Adramelech verehren, 
Stavifche Heuchler, dahin und beten fein luftiges Unding, 
Wenn er da iſt, gebüdt und, wenn er weg tft, mit Hohn an. 
Bon dem Tempel kam Adramelech und ſetzt' auf dem Throne 
Mit verborgenem Grimm an Satans Seite fi nieder. 

Drauf eilt Moloch, ein Eriegrifcher Geift, von feinen 

Gebirgen, 
Die er, käme der donnernde Krieger — fo nennt er Jehovah — 
Sa die Gefilde der Hölle, fie einzunehmen, herunter, 
Sich zu vertheidigen, ftolz mit neuen Bergen umthürnit hat. 
Dft, wenn der traurige Tag an des flammenden Oceans Ufern 
Dampfend hervorfteigt, fehen ihn fchon die Bewohner Der 
Hölle, 

Wie er unter der Laft, von Getöf’ umſtürmt und von Krachen, 
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Muͤhſam geht und fih dem hohen Gipfel des Berges 
Endlich naht. And, wenn er alddann die neuen Gebirge 
Auf die Höh’, der Höfe Gewoͤlben entgegen gethürmt bat, 
Steht er in Wolfen und wähnt, indem ein zertruͤmmerter 
Berg noch 
Hallet, er donnr' aus den Wolken. Ihn ſehn die Erdebezwinger 
Unten erſtaunend an. Er rauſchete von den Gebirgen 
Durch ſie gewaltig einher. Sie wichen, gefluͤgelt von Ehrfurcht, 
Vor dem Krieger. Er sing, von ſeiner tönenden Rüftımg 
Duntel, wie der Donner von fchwarzen Wolfen, ungeben. 


Vor ihm bebte der Berg, und hinter ihm fanfen die Felſen 


Zitternd herab. So ging er und kam zu dem Thron des 

Empoͤrers. 
Belielel erſchien nach ihm. Er kam verſtummend 

Aus den Wäldern und Aun, aus denen Bäche des Todes 

Dunkel von nebelndem Quell nach Satans Throne ſich wälzen. 

Dort bewohnt's Belielel. Umſonſt iſt alle fein Mühſal, 

Ewig umſonſt, des Fluches Gefild wie die Welten des Schoͤpfers 

Umzuſchaffen. Ihn ſiehſt du mit hohem erhabenen Laͤcheln, 

Ewiger, wenn er jetzt den furchtbarbrauſenden Sturmwind 

Sehnſuchtsvoll, hinſinkendes Arms, gleich kühlenden Weſten, 

Vor ſich über zu führen am traurigen Bach’ arbeitet. 

Denn der braust unaufhaltfam dahin, und Schreckniſſe Gottes 

Rauſchen ihm auf den verderbenden Flügeln, und öde Ver⸗ 
wüftung 

Bleibt ungeftalt im erfchütterten Abgrund hinter ihm liegen. 

Grimmig denft Belielel_ an jenen unfterblihen Frühling, 

Der die himmlifche Flur, wie ein junger Seraph, umlächelt. 
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Ach, ihn bilder?’ er gern In der HöNe zu nächtlihem Thal nach! 
Doh er ergrimmt und fenfzet vor Wuth: denn die traurigen 
Auen 
Liegen vor ihm in entſetzlicher Nacht unbildſam und öde, 
Ewig unbildſam, unendliche, lange Gefilde voll Jammer. 
Trauernd kam Belielel zu Satan. Noch brannt' er vor 
Rachfucht 
Wider Den, der von himmliſchen Aun zu der Hoͤll ihn 
hinabſtieß 
Und, ſo dacht' er, mit jedem Jahrhundert ſie ſchrecklicher 
machte. 
Satans Rückkehr ſaheſt auch du in deinen Waſſern, 
Magog, des todten Meers Bewohner. Aus brauſenden 
Strudeln 
Kam er hervor. Das Meer zerfloß in lange Gebirge, 
Da fein kommender Fuß die ſchwarzen Fluten zertheilte. 
Magog fluchet dem Herrn; der wilden Laͤſterung Hall bruͤllt 
Unaufhoͤrlich aus ihm. Seit ſeiner Verwerfung vom Himmel 
Flucht er dem Ewigen. Voll der Rachſucht will er die Hölle, 
Daur’ es auch laftende Ewigkeiten, doch endlich vernichten. 
Jetzo, da er das Trockne betrat, da warf er verwüſtend 
Noch mit feinen Gebirgen ein ganzes Geftad’ in den Abgrund, 
Alfo verfammelten fih der Hölle Fürften zu Satan. 
Wie Eilande des Meers, aus ihren Sitzen geriffen, 
Rauſchten fie hoch, unaufhaltfam einher. Der Pöbel der Geifter 
Flop mit ihnen unzahlbar, wie Wogen des kommenden 
Weltmeers 
Gegen den Fuß gebirgter Geſtade, zum Thron des Empörers. 


J 








48 - 


Tauſendmal taufend Geifter erfchienen. Sie gingen und fangen 

Eigene Thaten, zur Schmach und unfterblichen Schande ver: 
urtheilt. 

Unterm Getös gefpaltner — fie hatten Donner gefpalten — 

Dumpfer, entheiligter Harfen, verftimmt zu den Tönen des 
Todes, 

Sangen ſie's her. & rauſchen in mitternächtliher Stunde 

Orimmige Schlachten von töbtenden und von fterbenden 
Streitern 

Furchtbar umher, wenn braufend auf ebernen Wagen ber 
Nordwind 

Gegen fie fährt, und gebrult von dem Miederpall ihr Ge: 
bruͤll wird. 

Satan fah und hörte fie kommen. Vor wilder Entzuͤckung 

Stand er mit Ungeftüm auf und überfah fie alle, 

gern bei dem unterſten Poͤbel erblidt’ er in fpottender 
Stellung 

Gottesleugner, ein niedriges Volk. Sein ſchrecklicher Führer, 

Sog, war darunter, erhabner als al’ an Geſtalt und an 
Unfinn. 

Daß das Alles ein Traum, ein Spiel fey irrer Gedanken, 

Was es im Himmel geſehen, Gott, erſt Vater, dann Richter, 

Das au wähnen, reizt' es ſich, krümmt' es fih, wand es 
fih wüthend. 

Satan ſah fie mit Hohn. Denn mitten in feiner Verfinfirung 

Sühlt er doch noch, daß der Ewige fey. Bald ftand er voll 
Tiefſinn, 

Sah bald langſam rings umher und ſetzte ſich wieder. 
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Wie auf hohen unmwirthlichen Bergen drohende Wetter 
Langſam und verweilend fih lagern, faß er und dachte, 
Ungeftüm that fein Mund ſich jet auf, und taufend Donner 
Sprachen aus ihm, da er fprah: Wenn ihr’, o furchtbare 
Schaaren, 
Wenn ihr’d noch feyd, die mit mir die drei erfehredlichen Tage 
Auf der himmlifhen Ebn' aushielten, fo hört im Triumphe, 
Mas ich euch jekt eröffne von meiner Zögrung auf Erden. 
Aber nicht Diefes allein, ihr follt auch den mächtigen Rathſchluß 
Hören, Jehovah zur Schmach zu verherrlichen unfere Göttheit. 
Eh’ foll die Hölle vergehn, und eh? Der feine Gefchöpfe, 
Der vor Diefem einmal im nächtlihen Chaos gebaut hat, 
Um fi vernichten und wieder allein in der Einſamkeit 
wohnen, 

Eh’ er die Herrfchaft über die fterblichen Menfchen ung abzwingt. 
Götter, ſtets unbefiegt, unſklaviſch wollen wir bleiben, 
Wenn er auch gegen ung feine Berfühner zu Tauſenden ſchickte, 
Wenn er auch felbft, ein Meſſias zu werden, die Erde beträte, 
Doh wen zürm ih? Wer ift der neue, geborne Jehovah, 
Der die Gottheit, fogar im fterblihen Leib, umberträgt, 
Daß darüber die Götter fo finnen, ald ob fie von Neuen 
Hohe Gedanken ihrer Vergöttrung und Schlachten erfänden? 
Solite der Ewigen Einer, um ung den Gieg zu erleichtern, 
And den Schößen fterbliher Mütter, die bald die Verweſung 
Auch zertrümmert, auf uns, die er kennt, zu Tampfen ber- 
Ä vorgehn? 

Das wär’ möglih? Es handelte fo, den Satan befriegt hat? 
Zwar ftehn Einige hier, die vor ihm mir Zagen entflohen 

Klopſtock, Meſſias. 1. 4 





Und aus morfchen Gerippen gequaͤlter Sterblicher wichen; 

Surchtfame, bebt vor dieſer Verfammlung, huͤllt euch Das 
Antlitz 

In verfinſternde Scham! die Goͤtter hoͤren's, ihr flohet! 

Warum flohet ihr fo, Elende? Was nanntet ihr Jeſus, 

Ener und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen Gottes? 

Doch, daß ihr wißt, wer er fey, der unter den Sfraeliten 

Auch gern Gott wir’, fo höret von mir die Sefchichte des 
Stolzen. 

Hör du es auch in hohem Triumphe, Verfammlung der Götter. 

Unter dem Volk des Jordans ift feit undenkbaren Zeiten 

Eine prophetifche Sage gewefen: denn unter der Sonne 

Hat vor allen Völkern dies Volt am Meiften geträumet. 

Nach der Prophezeiung entfpringt von ihnen ein Heiland, 

Welcher fie von den umliegenden Seinden auf ewig erlöfet 

Und vor allen Landen ihr Reich zu dem herrlichiten Reich macht. 

Und ihr wißt, daß vor wenigen Jahren von unfrer Der: 
fommlung 

Einige kamen, verfündeten, daß fie auf Tabors Gebirgen 

‚Heere feiernder Engel gefehn, die hätten den Namen 

Jeſus unaufhörlih genannt mit Entzüdung und Ehrfurdt, 

Daß die Sedern davon bis in: die Wolken erbebten, 

Daß die Palmenhaine dee Hal der ZTubelgefänge 

Ganz durchranfchte, und Jeſus, Jeſus! Tabor erfüllte. 

Drauf ging, übermäthig vor Stolz und wie im Triumphe, 

Gabriel nieder den Berg zu der Sfraelitinnen Einer, 

GBrüßte fie, wie man Unfterblihe grüßt, und fagt? ihe vor 
Ehrfurcht: 
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Siehe, von ihr ſollt' ein König entftehn, fo die Herrfchaften 
Davids 

Maͤchtig ſchuͤtzen und Iſraels Erbe verherrlihen würde. 

Er hieß Jeſus, fo follte fie nennen den Sohn der Göttert 

Ewig follte die Macht des großen Königes dauern! 

Dieſes vernahmt ihr. Warum erflaunten die Götter der Hölle, 

Da fie es hörten? Sch felbft, ich habe viel mehr noch gefehen ; 

Doch nichts ſchreckt mich! Ich will euch Alles muthig entdeden, 

Nichts will idy euch verſchweigen, damit ihr fehet, wie feurig 

Sid mein Muth in Gefahren erhebt; find es anders Gefahren, 

Wenn fich ein fterbliher Träumer auf unferer Erde vergöttert. 

Gero fah er an fi des Donnerd Narben und zagte, 

Doch arbeitet?’ er fehr von Neuem empor zu ſchwellen, 

Und er begann: Dort wartet? ich auf bes göttlichen Knaben 

Hohe Geburt! Bald wird aus deinem Schoße, Maria, 

Dacht' ich, der Söttlihe Fommen. Gefchwinder, als fliegende 
Blide, 

Schneller noch, wie Gedanken der Götter, von Zorne beflügelt, 

Wird er gen Himmel erwacfen, Er dedt in feiner Erhöhung 

Zept mit dem einen Fuße das Meer, mit dem andern den 
Gröfreig!, 

Waͤgt in der fchredenden Nechte dann den Mond und die 

Sonne, 

Sn der Linken die Morgenfternel Da kommt er und tödtet! 

Mitten in Stürmen, die er aus allen Welten berbeirief, 

Raufht er zum Sieg’ unaufhaltfam daher. Ach, fliehe nun, 
Satan! 

Fliehe, damit er dich nicht mit feinem allmächtigen Donner 
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Und aus morfchen Gerippen gequaͤlter Sterblicher wichen; 
Surchtfame, bebt vor diefer Verfammlung, huͤllt euch das 
Antlitz 
In verfinſternde Scham! die Goͤtter hoͤren's, ihr flohet! 
Warum flohet ihr fo, Elende? Was nanntet ihr Jeſus, 
Euer und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen Gottes? 
Doch, daß ihr wißt, wer er fey, der unter den Afraeliten 
Auch gern Gott wir’, fo böret von mir die Gefchichte des 
Stolzen. 
Hör bu es auch in hohem Triumphe, Verfammlung der Götter, 
Unter dem Wolf des Jordans iſt feit undenkbaren Zeiten 
Eine prophetifhe Sage gewefen: denn unter der Sonne 
Sat vor allen Völkern dies Volt am Meiften geträumet. 
Nach der Prophezeiung entfpringt von ihnen ein Heiland, 
Welcher fie von den umliegenden Seinden auf ewig erlöfet 
Und vor allen Landen ihr Reich zu dem herrlichften Reich macht. 
Und ihr wißt, daß vor wenigen Jahren von unfrer Der: 
fammlung 
Einige kamen, verkündeten, daß fie auf Tabord Gebirgen 
Heere feiernder Engel gefehn, bie hätten den Namen 
Sefus unaufhörlich genannt mit Entzüdung und Ehrfurcht, 
Daß die Eedern davon bis in: die Wolken erbebten, 
Daß die Palmenhaine der Hal ber Zubelgefänge 
Sanz durchraufchte, und Jeſus, Jeſus! Tabor erfüllte. 
Drauf ging, übermüthig vor Stolz und wie im Triumphe, 
Gabriel nieder den Berg zu der Sfraelitinnen Einer, 
Grüßte fie, wie man Unfterblihe grüßt, und fagt’ ihr voR 
Ehrfurcht: 
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Siehe, von ihr ſollt' ein König entftehn, fo ie Herris Aes 
Davids 

Maͤchtig ſchützen und Iſraels Erbe verherrlichen würke. 

Er hieß Jeſus, ſo ſollte ſie nennen den Sohn der Götter! 

Ewig follte die Macht des großen Königed dauern! 

Diefes vernahmt ihr. Warum erftaunten bie Götter der Hölle, 

Da fie es hörten? Ih felbft, ich habe viel mehr noch geſehen; 

Doch nichts ſchreckt mich! Ich will euch Alles muthig entdeden, 

Nichts will ich euch verſchweigen, damit ihr fehet, wie feurig 

Sich mein Muth in Gefahren erhebt ; find es anders Gefahren, 

Wenn fich ein fterbliher Träumer auf unferer Erde vergoͤttert. 

Jetzo fah er an fih des Donners Narben und zagte. 

Doch arbeitet? er fehr von Neuem empor zu ſchwellen, 

Und er begann: Dort wartet ich auf des göttlihen Knaben 

Hohe Geburt! Bald wird aus deinem Schofe, Marie, 

Dacht' ich, der Göttliche kommen. Geſchwinder, als fliegende 
Blicke, 

Schneller noch, wie Gedanken der Goͤtter, von Zorne beflügelt, 

Bird er gen Himmel erwachfen. Er deckt in feiner Erhöhung 

Sept mit dem einen Fuße dad Meer, mit dem andern den 
Entreiö'g 

Waͤgt in der fchredenden Rechte dann dem Mond und bie 

| Sonne, 

In der Linken bie Morgenfterne! Da fomater und * 

Mitten in Stürmen, die er aus allen Beta herbe 

Rauſcht er zum Sieg’ unaufhaltſam Dabe. I, fi 
Satan! 


Fiehe, damit er dic ihr 


umant! 
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Ungeftüm faffe, bie du, durch taufend Erden geworfen, 

Sinnlos, beiwungen, ja todt, in dem Unermeßlichen liegeft. 

Seht, fo dacht? ich, ihr Götter; allein ihm gefiel es noch jetzo, 

Daß er ein Menfch, ein weinendes Kind, wie die Söhne bed 
Staube, blieb, 

Melche fhon bei ihrer Geburt die Sterblichkeit weinen. 

Zwar fang feine Geburt ein Chor der himmlifchen Geifter. 

Denn fie fommen bisweilen herab, die Erde zu fehen, 

Wo wir herrfchen, da Grüfte zu fehn und Hügel der Todten, 

Wo vordem Paradiefe nur fanden; dann kehren fie thränend 

Und, fih zu tröften, mit feiernden Liedern zurüd in den 

| Himmel. 

Alfo war ed auch jekt. Sie eileten, ließen den Knaben 

Dder, hört ihr's fo lieber, den Herrn der Himmel im Staube. 

Drauf entfloh er vor mir, ich ließ ihn immer entfliehen: 

Einen fo furchtfamen Feind zu verfolgen, war meiner nicht 
würdig. 

Unterdeß ließ ich, nicht müßig zu feyn, durch meinen Erwählten, - 

Meinen König und Opferpriefter, Heroded, zu Bethlem 

Saͤuglinge würgen. Das rinnende Blut, der Sterbenden 
Winſeln 

und der untröftb Mn Mütter Verzweiflung, ber Leichname 
Ausfluß, 

Der, mit Seelen vermiſcht, mir wallend entgegendampfte, 

Waren mir, dem Vater des Elends, ein liebliches Opfer. 

Wandelt nicht dort der Schatten Herodes? Verworfene Seele, 

War es nicht ich, der in dir den Gedanken, die Bethlehemiten 

Wegzuwürgen, erſchuf? Kann etwa des Himmels Beherrſcher 
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Seiner Bildungen mühſames Werk, die unſterblichen Seelen, 

Vor mir ſchuͤtzen, daß ich ſie mit meiner verborgnen Begeiſtrung 

Nicht umſchatte und über ſie nicht zum Verderben mich breite? 

Fa, Verlaſſ'ner, dein klagendes Winſeln, dein banges Ver: 
zweifeln 

Und der Seelen Geſchrei, die du ſonſt unſchuldig erwürgteſt, 

Daß ſie ſuͤndigend ſtarben und dir und dem Schaffenden 
fluchten, 

Iſt nun deinem befriedigten Herrſcher ein liebliches Opfer. 

Als er ſtarb, verſammelte Goͤtter, da kehrte der Knabe 

Aus Aegpptus Gefilde zurück. Die Jahre der Jugend 

Lebt? er im Schoß. der zärtlihen Mutter, in weicher Um— 
armung, 

Unbekannt. Kein jugendlich Feuer, Fein edled Erfühnen 

Trieb ihn zu Unternehmungen an, fih furchtbar zu machen. 

Doch, ihr Götter, im einfamen Wald, an dem öden Geftabe, 

Wo er oft war, da hat er vielleicht auf Dinge gefonnen, 

Die, aus fchredender Ferne, den Alntergang der Höfe ® 

Drohn und von uns verneuerten Muth und Wachfamfeit 
fordern ? 

Seht, Die glaubt’ ich vielleicht, hatt? er ſich mit tiefen Ge⸗ 
danfen 2 

Mehr beichäftigt, ald mit der Betrachtung der Blumen und 
Felder 

Und der Kinder um ihn und mit dem fklavifchen Lobe 

Deffen, -der ihn mit den Würmen aus niedrigem Staube 
gemacht hat. 

Ja, ich waͤre vor Ruh' und langer Muße vergangen, 
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Hätte mir nicht der Menſchen Geſchlecht ftetd Seelen geopfert, 
Die ih, dem Himmel vorüber, hierher zur Bevölkerung fandte. 
Endlich fchien es, aldfollt’ er nun auch merkwuͤrdiger werden. 
Gottes Herrlichkeit Fam, ald er einft am Jordan herumging, 
Strahlend vom Himmel. Sie hab’ ich mit diefen unfterblichen 


. Augen 
Selbft am Jordan gefehn. Kein Bild, Fein himmlifched 
Blendwerk 
Hat mich getaͤuſcht. Sie war's, wie ſie von dem Throne des 
Himmels 


Durch die langen betenden Reihn der Seraphim wandelt. 
Aber warum, und ob ſie dem Erdenkinde zu Ehren 
Oder, um unſere Wachſamkeit auszuforſchen, herabſtieg, 
Dieſes entſcheid' ich nicht. Zwar hoͤrt' ich gewaltige Donner, 
Donner, mit dieſer Stimme vereint: Das iſt mein Geliebter, 
Siehe, der Sohn nach meinem Herzen! Der war wohl Eloa 
Oder Einer vom Thron, der, mich zu verwirren, ed auerief; 
SMS Stimme war's nicht! Denn, bei der unterften Hölle 
Und bei ihrer nähtlichften Nacht! fie tönte mir anders, 
Als er und Göttern einft den Sohn der Ewigkeit aufdrang. 
Auch weiſſagt' ihm ein finftrer Prophet, der dort in der Wuͤſte 
Menfchenfeindlich die Felſen durdirrt, er rief ihm entgegen: 
Siehe Gotted Lamm, das der Erde Sünde verföhnet! 
Der du von Ewigkeit bift, du, der fchon lange vor mir war, 
Sep mir gegrüßt! Aus dir, o du der Erbarmungen Fülle, 
Nehmen wir Gnad’ um Gnade. Durch Moſes ward dag 
Geſetz kund; 
Aber durch den Geſalbten des Herrn kommt Wahrheit und Gnade. 
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Iſt Das nicht hoch und prophetifch genug? Sp iſt ed, wenn 
Träumer 
Traͤumer befingen, da bauen fie ſich ein heiliges Duntel; 
Und dann find wir unfterblihe Götter viel zu geringe, 
Bis in dad innre Gebäu der Geheimniffe durchzuſchauen. 
Wil er uns nicht den erhabnen Meſſias, ben König bes 
Himmels, 
Jenen Donnerer Gottes, der in der gewaltigen Nüftung 
Bider ung ftritt, bis wir die nenen Welten erreichten, 
Unfern würdigen Feind und erhabneren Widerfacher, 
Will er ihn nicht in jene Geftalt, die wir tödten, verkleiden? 
Zwar er felbft, das Erdegeſchopf, von dem der Prophet träumt, 
Duͤnkt fih nicht wenig zu ſeyn. Dft hält er Kranke, bie 
ſchlummern, 
Sie für Todte, geht hin und rufet ſie wieder ins Leben! 
Aber Das iſt nur Beginn. Einft folgen größere Thaten! 
Denn er will dad ganze Gefchlecht der ſterblichen Menſchen 
Von der Sand’ und den Tode befrein, der Sünde, die, Men 
Eingepflauzt und immer empörend und ungeftüm immer, 
Wider Gott in ihren unfterbliden Scelen fih auflehnt, 
Unbezwingbar der ſklaviſchen Pflicht; von dem Tode, der Alle, 
Der das ganze Gefchlecht, fo oft wir ihm winken, Durchwürget, 
Bil er fie Alle befrein: euch alfo auch, ihre Seelen, 
Die ich feit der Schöpfung zu mir, wie Wogen des Weltmeere, 
Sammle, wie Steme, wie Gott anbetende fllavifche Sänger, 
Ja, euch auch, die qualet die ewige Nacht des Abgrunds 
Und in der Nacht ded Strafenden Feuer, im Feuer Ver: 
zweiflung, 
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In der Verzweiflung ich}. Euch will von dem Tod’ er befreien! 
Wir, wir werden aledann, der. Gottheit Vergeifer und Sklaven, 
Liegen vor ihm, vor ihm, dem nen vergötterten Menfchen. 
Mas Der mit dem allmächtigen Donner von und nicht erzwinget, 
Wird Der aus ded Todes Gebiet unbewaffnet vollenden. 
Auf, Verwegner! befreie Dich erft, dann wede die Todten. 
Er fol fterben, ja fterben! er, der Satans Beliegte 
Eigenmächtig vom Tode befreit. Dich leg’ in den Staub ich, 
Bleih und entftellt, in der Todten Staub! Dann will ich 
den Augen, 
Die nicht fehn, die Dunkel und Naht nun ewig umnebeln, 
Sagen: Ach, feht, da erwachen bie Todten! will ich ben Ohren, 
Die nicht hören, die ewig nun find dem Tone gefchloffen, 
Sagen: Ach, hört, ed raufchet das Feld, die Todten erwachen! 
Und der Seele, wenn fie nun aus dem Leibe geflohn ift 
Und zu der Hölle vielleicht, dort auch zu fiegen, fich wendet, 
Ruf ich nach in furdhtbarem Sturm, mit dounernder Stimme: 
Eile, du fiegteft auf Erden! ja, eile, du feffelteft Götter! 
Dich erwartet Triumpheinzug! die Pforten der Hölle 
Thun vor dir einladend fih auf! dir jauchzet der. Abgrund! 
Gegen dich wallen in feiernden hören Seelen und Götter! 
Gott muß entweder jeßt, da ich hier bin, eilend die Erde 
Und mit der fliehenden ihn und die Menfhen gen Himmel 
erheben: _ 
Dder ich führ? ed hinaus, was meine Weisheit mir eıngab! 
Oder ih thu', was ich mächtig befhloß, und ich end’ und 
vollbring’ es! 
Er fon erben! Sp wahr ich des Todes Erhalter und Schöpfer 
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Unbezwingbar durchlebe die Eommenden Ewigkeiten: 
Er foll fterben! Bald will ich von ihm den Staub der Verwefung 
Auf dem Wege zur Hölle, vorm Antlig des Ewigen, ausftreun. 
Seht den Entwurf von meinem Entſchluß. So raͤchet ſich 
Satan! _ 
Satan ſprach ed. Indem ging von dem Verföhner Entfeßen 
Gegen ihn aus Noch war in den einfamen Sräbern der 
Gottmenſch. 
Mit dem Laute, womit der Laͤſterer endigte, rauſchte 
Vor den Fuß des Meſſias ein wehendes Blatt. An dem Blatte 
Hing ein ſterbendes Würmchen. Der Gottmenſch gab ihm 
das Leben. 
Aber mit eben dem Blicke ſandt' er dir, Satan, Entſetzen! 
Hinter dem Schritt des geſandten Gerichts verſank die Hoͤlle, 
Und vor ihm ward Satan zur Nacht. So ſchreckt' ihn der 
Gottmenſch. 
Und die Satane ſahen ihn, wurden zu Felſengeſtalten. 
Unten am Throne ſaß einfiedleriſch, finſter und traurig 
Seraph Abdiel Abbadona. Er dachte die Zukunft 
Und den Vergang voll Seelenangſt. Vor ſeinem Geſichte, 
Das in trauerndes Dunkel, in ſchreckliches Schwermuth hüllte, 
Sah er Qualen gehäuft auf. Qualen zur Ewigkeit eingehn. 
Jetzo erblidt” er die vorige Zeit; da war er voll Unſchuld, 
Jenes erhakneren Abdield Freund, fo den Tag ber Empörung 
Eine ftrahlende That, vor Gotted Auge, vollführte. - 
Denn er verließ die Empörer allein und unüberwindlich; 
Kam zu Gott. Mit ihm, dem edelmüthigen Seraph, 
War ſchon Abbadona dem Blid der Feinde Jehovahs 
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Saft entgangen; doch Satans beflammter rollender Wagen, 

Der, zu Triumphen zurüd fie zu führen, ſchnell um fie herfam, 

Und der Drommetenden Kriegszuruf, der fie ungeſtuͤm einlud, 

Und die Heerfchaar, Jeder von feiner Götterfchaft taumelnd, 

Uebermannten fein Herz und riffen ihn bin zu der Ruͤckkehr. 

Hier noch wollt? ihn fein Freund mit Bliden drohender Liebe 

Sortzueilen bewegen; allein, von Eänftiger Gottheit 

Trunken, erkannt’ Abbadona die vormald mächtigen Blide 

Seines Freundes nicht .mehr. Er fam in dem Tanmel zu 

Satan. 

Jammernd denkt er und in ſich verhüllt an dieſe Geſchichte 

Seiner heiligen Ingend und an den lieblichen Morgen 

Seiner Schoͤpfung zuxuͤck. Der Ewige ſchuf ſie auf Einmal. 

Damals beſprachen ſie ſich mit angeſchaffner Entzückung 

Unter einander: Ach, Seraph, was find wir? Woher, mein 
Geliebter ? 

ü Sahſt du zuerſt mich? Wie lange biſt du? Ach, ſind wir 
auch wirklich? 

Komm’, umarme mich, goͤttlicher Freund, erzähle, was 
denfft du ? 

Und de Fam aus firahlender Kern’ die Herrlichkeit Gottes 

Segnend einher. Sie fahen um fih unzählbare Schaaren 

Neuer Unfterblicher wandeln, und wallendes Silbergewoͤlk hob 

Sie zu dem Ewigen auf. Sie fahn ihn und nannten ihn 
Schöpfer. 

Diefe Gedanken marterten Abbadona. Sein Auge 

Floß von der jemmernden Thrane. So floß von Bethlehems 
Bergen 
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Rinnendes Blut, da die Säuglinge ftarben. Er hatte mit 
Schauer 
Satan gehoͤrt; doch duldet' er's nicht und erhub ſich zu reden. 
Dreimal ſeufzet' er, eh' er ſprach. Wie in blutigen Schlachten 
Brüder, die ſich erwürgten und, da fie ſtarben, ſich kennten, 
Neben einander aus röchelnder Bruft ohnmächtig feufzen. 
Drauf begann er und fprah: Ob mir gleich dieſe Verſammlung 
Ewig entgegen wird feyn, ih will's nicht achten und reden! 
Reden will ich, Damit des Ewigen ſchweres Gericht nicht 
Ueber mih auch komme, wie, Satan, ed über Dich kam. 
Ya, ich haſſe dich, Satan! dich Ha’ ich, du Schredlicher! 
Mich, mich, 
Diefen unfterblihen Geiſt, den du dem Schöpfer entriffeft,, 
Sordr’ er, bein Nichter,, ewig von dir! Unendliches Wehe 
Schrei’ in der Abgrundsfluft, in der Nacht, der Unfterblichen 
Heerfchaar, 
Satan! und laut mit dem Donnerfiurme fie Alle, die, Satan, 
Du verführet haft! Iaut mit des Todes Meere fie Alle 
Ueber dich! Ich habe Fein Theil an’dem ewigen Sünder! 
Gottedleugner! kein Theil an deiner finftern Entichließung, 
Gott den Meſſias zu tödten. Ha, wider wen, du Empörer, 
Haft du geredt? Iſt es wider Den nicht, der, bu befennit es 
Selber, wie ſehr du dein Schreden auch übertündeft, dir 
furdtbar, 
Maͤchtiger tft, ald du? O, fendet den fterblichen Menfchen 
Gott Befreiung vom Elend und Tode, du bältft ihr nicht 
Obſtand! 
Und du willſt des Meſſias Leib, den willſt du erwuͤrgen? 


* 
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Kennft du ihn, Satan, nicht mehr? Hat dich des Allmächtigen 
Donner 

Nicht genug an diefer erhobnen Stirne gebrandmalt? _ 

Dder kann Gott fih nicht vor und Unmächtigen fhügen? 

Wir, die zum Tode die Menfchen verführeten — wehe mir, 
wehe! 

Ich that's auch! — wir wollen ung wider ihren Erlöfer 

MWüthend erheben? den Sohn, den Donnerer wollen wir tödten? 

Sa, den Pfad zu einer vielleicht zufünftigen Rettung 

Dder doch zu der Lindrung der Qual, ben wollen wir ewig 

Uns, fo vielen vordem vollfonimenen Geiftern, verwüften? 

Satan! fo wahr wir Alle die Qual gewaltiger fühlen, 

Wenn du diefe Wohnung der Nacht und der dunkeln Ver⸗ 

| dammniß 
Königlich nennſt, ſo wahr kehrſt du mit Schande belaſtet, 
Statt des Triumphs, zurück von Gott und feinem Meſſias! 
Grimmiger hört? und gebuldlos und drohend den Furcht: 

baren Satan, 

Wollte jest von ben Höhen bes Throns ber thürmenden Zelfen 

Einen gegen ihn ſchleudern; allein die fchredliche Rechte 

Sank ihm zitternd in Zorne dahin, er ſtampft' und erbebte, 

Dreimal bebt' er vor Wuth, fah dreimal Abbadona 

Ungeftüm an und ſchwieg. Bor Grimm war dunfel fein Auge, 

Ihn zu verachten unmächtig. Mit muthigem Ernfte, nicht 
zornig, . 

Blieb Abbadona vor ihm und mit trauerndem Angeficht ftehen. 

Aber Gottes, der Menſchen und Satans Feind, Adramelech, 
Sprach: Aus finftern Wettern will ich mit dir reden, Verzagter, 
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Ha! zudonnern follen dir Ungemwitter die Antwort! 
Dorfft du die Götter Ihmahn? Darf einer der niebrigften 
@eifter 
Wider Satan und mich aus feiner Tiefe fih rüften? 
Wirft du gequält, fo wirft du von deinen niebern Gedanken, 
Sklav, gequält! Entfleuh, Kleinmüthiger, aus den Bezirken 
Unferer Herrfchaft, wo Könige find! Entfleuh in die Leere! 
Laß dir da vom Allmächtigen Neiche ded Jammerd erfchaffen! 
Bringe da die Unfterblichleit zu! Doc du ftürbeft wohl lieber! 
Stirb denn, vergeh?, anbetend, du Sklav, gen Himmel ge: 
bücket! 
Der du mitten im Himmel für einen Gott dich erkannteſt 
Und dem großen Allmächtigen Fühn mit flammendem Grimme 
Widerſtandeſt, Fünftiger Schöpfer unzählbarer Welten, 
Komm’, komm’, Satan! wir wollen den Heinen niedrigen 
Geiftern ’ 
Unſeren furchtbaren Arm durch Unternehmungen zeigen, 
Die, wie ein Wetter, auf Einmal fie blenden und nieder: 
fchlagen! 
Komm’! Labyrinthe verborgnerer Kift, verwirrt zum Verderben, 
Zeigen fih mir. Der Tod ift darin. Kein öffnender Ausgang 
Und Fein Führer fol ihn den Labyrinthen entreißen. 
Aber, entflöh? er auch unferer Lift, gabft du auf dem Throne, 
Uns zu entrinnen, ihm Götterverftand: fo folen in Grimme 
Feurige Wetter ihn fchnell vor unferen Augen vernichten! 
Wie die Wetter, womit wir einft den Geliebteren Gottes, 
Seinen glüdlichen Zob, vor dem Antliß des Himmels be: 
ftritten: 
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Fleuch, fleuch, Erde, wir kommen, mit Tod’ und Hölle bewaffnet! 
Wehe Dem, der auf unferer Welt fi wider ung auflehnt! . 
N Alſo ſprach Adrameleh. Nun fiel die ganze Verfammlung 
Satan auf Einmal mit Unftüm bei. Gleich ftürzenden Kelfen 
Stampft' ihr gewaltiger Fuß, daß die Tiefe darunter erbebte. 
Sauchzend erhuben um fich fie, ftolz auf nahe Triumphe, 
Fürchterlihed Stimmengetös. Das rufte vom Aufgang 
Bis zu dem Niedergange. Der Satane ganze VBerfammlung 
Williget ein, den Meffind zu tödten! Seitdem Gott fchuf, fah 
Cine That, wie diefe, die Ewigkeit nicht. Ihr Erfinder, 
Satan, und Adramelech, voll Nahe und grimmiges Tieffinng, 
Stiegen vom Thron. Aus den Stufen Fraht’s, wie erfchüttert 
der Fels kracht, 
Da fie wandelten. Bruͤllender Zuruf wälzt fih, empöret 
Mehr die Empörer, begleitet fie dumpf zu der Pforte des 
Abgrunds, 
Abbadona (nur er war unbeweglich geblieben) 
Folgte von fern, entweder fie noch von der That zu erretten 
Oder ihr Ende, der Ungeheuren, mit anzufehen. 
Jetzo nähert? er fih mit fänmendem Schritte den Engeln, 
Welche die Pforte bewachten. Wie war bir, Abbadone, 
Da du Abdiel hier, den Unüberwindlichen, faheft? 
Seufzend fchlug er fein Angeficht nieder. Itzt wollt?’ er zurück⸗ 
gehn, 
Wollte jebo ſich nahn, dann wollt? cr einfam und trauernd 
Ins Unermepliche fliehn; allein noch ſtand er mit Zirtern 
Wehmuthsvoll. Nun faßt' er fih ganz auf Einmal zuſammen, 
Sing auf ihn zu. Ihm fchlug fein Herz mit machtigen Schlagen;: 








Stille, den Engeln nur weinbare Thraͤnen bedeckten fein Antlitz; 
Seufzer aus allen Tiefen des Herzens, langfame Schauer, 
Sterbenden felbft unempfindbar, erfhütterten Abbadona, 
Als er ging. Doch Abdiels ihn frühſehendes Auge 
Schaut' unverwandt in die Welt des Schoͤpfers, dem er getreu 
blieb, 
Aber auf ihn nicht. Der Sonn' in der Jugend, den Fruͤhlings⸗ 
tagen 
Gleich, die hinab zu der kaum erſchaffenen Erde ſich ſenkten, 
Glaͤnzte der Seraph, doch nicht dem trauernden Abbadona. 
Der ging fort und ſeufzte bei fi verlaſſen und einfam: 
Abdiel, mein Bruder, du willft dich mir ewig entreißen!” 
Ewig willft du mic ferne von dir in der Einſamkeit laffen ! 
Weinet un mid, ihr Kinder des Kichtd! Er liebt mich nicht 
wieder, 
Ewig nicht wieder, ach, weinet um mich! Verblühet, ihr Lauben, 
Wo wir mit Innigkeit ſprachen von Gott und unferer Freund: 
ſchaft! 
Himmliſche Bäche, verſiegt, wo wir in ſüßer Umarmung 
Gottes, des Ewigen, Lob mit reiner Stimme beſangen! 
Abdiel, mein Bruder, iſt mir auf ewig geſtorben! 
Hoͤlle, mein finſterer Aufenthalt, und du Mutter der Qualen, 
Ewige Nacht, beklag' ihn mit mir! Ein nächtliches Jammern 
Steige, wenn Gott mich ſchreckt, von deinen Bergen herunter. 
Aodiel, mein Bruder, iſt mir auf ewig geſtorben! 
Alfo jammert er feitwärts gekehrt. Drauf fand er am 
Eingang 
In die Welten. Ihn fchredteder Glanz und biefliegenden Donner 


. 
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Gegen ihn wandelnder Orione. Er fahe die Welten, 

Weil er fich ſtets, in fein Elend vertieft, in Einfamfeit einſchloß, 

Seit Jahrhunderten nicht. Er fand betrachtend und fagte: 

Seliger Eingang, dürft’ ic durch dich in die Welten des 

Schöpfers 

Wiederkehren und nie das Reich der dunfeln Verdammniß 

Wieder betreten! Ihr Sonnen, unzaͤhlbare Kinder der 
Schöpfung, 

War ich nicht fhon, dba der Ewige rief, da ihr glänzend 
hervorgingt, 

„Heller als ihr, da ihr jept aus der Hand des Schöpferd herab: 
- famt?_ 

Und nun fteh? ih da, verfinftert, verworfen, ein Abſcheu 

Diefer herrlihen Welt! Und du, o Himmel! Ha, jetzo 

Bei? ich erft, da ich dich erblide! Dort ward ich ein Sünder! 

Stand dort wider den Ewigen auf! Du, unfterblihe Ruhe, 

Meine Gefpielin im Thal des Friedens, wo bift du geblieben? 

Ah, kaum läßt, für dich, mein Richter trauriges Staunen 

Ueber feine Welten mir zu! D, dürft? ich ed wagen, ” 

Schöpfer ihn niederfinfend zu nennen, wie gerne wollt?’ ich 

Dann entbehren den liebenden Vaternamen, mit dem ihn 

Seine Getreuen, die hohen Engel, Findliher nennen! 

D du Richter der Welt! dir darf ich Verlorner nicht flegen, 

Daß du mit einem Blide mich nur hier im Abgrund anfehft. 

Sinftrer Gedanfe, Gedanke vol Qual! und du, wilde Ber: 
zweiflung! 

Wathe, Tyrannin, ha, wüthe nur fort! Wie bin ich ſo elend! 

Waͤr' ich nur nicht! Ich fluche dir, Tag, da der Schaffende ſagte: 


erde! da er von Dften mit feiner Herrlichbeit ausging! 
Sa, dir fluch' ih, o Tag, da die neuen Unfterblichen riefen: 
Unfer Bruder ift auch! Du, Mutter unendliher Qualen, 
Warum gebareft du, Ewigkeit, ihn? Und, mußt’ er ja werben, 
Warum ward er nicht finfter und traurig, der ewigen Nacht 
gleich, 
Welche mit Ungewitter und Tod vor dem Donnerer herzieht, 
Leer von Gefchöpfen, belaftet vom Zorn und dem Fluche der 
Gottheit? 
Wider wen empörft du dich hier vor dem Auge der Schöpfung, 
Läfterer! Sonnen, fallt auf mich her! bedeckt mich, ihr Sterne, 
Vor dem grimmigen Borne Dep, der vom Throne der Rache 
Ewig ald Feind und Michter mich fchredt! Du in deinen 
Gerichten 
Unerbittlicher! if denn in deiner Ewigkeit Fünftig 
Nichts von Hoffnungen übrig? Ach, wird denn, göttlicer 
Richter, 

Schöpfer, Vater, Erbarmer! — Ad, nun verzweifl.ich von Neuem, 
Denn geläftert? Hab’ ich Jehovah! ich nannt' ihn mit Namen, 
Heiligen Namen, die nennen kein Sünder darf ohne Verföhner! 
Ha, ich entflicehel Schon rauſchet von ihm ein allmächtiger 


Donner 

Durh dad Unendlihe furchtbar einher! Doc wohin? Ich 
entfliehe! 

Ruft' es und eile® und ſchaute betäubt in bes Leeren 
Abgrund. 


Schaffe da Feuer, toͤdtende Glut, die Geiſter verzehre, 
Gott! Verderber! zu furchtbarer Gott in deinen Gerichten! 
Klopſtock, Meſſias. J. s 
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Doch er fiehte vergebens. Es ward Tein tödtended Feuer, 
Darum wendet? er fi und floh zuräd in bie Welten. 
Endlich ftand er ermüdet auf einer erhabenen Sonne, 
Schaute von da in die Tiefen hinab. Dort drangten Geftirne 
Andre Geftirne, wie glühende Seen. Ein irrender Erdkreis 
Naͤherte fih, fhon dampft' er, und fehon war ihm fein Gericht 
nah. 
Auf den fürzete fih Abbabona, mit ihm zu vergehen; 
Doch er verging nicht und ſenkte, betäubt vom ewigen Kummer, 
Wie ein Gebirge, weiß von Gebein, wo Menfchen fich würgten, 
Sm Erdbeben verfinkt, zu der Erde fih langfam nieber. 
Unterdeß war Satan mit Adramelech der Erde 
Auch ſchon näher gefommen. Sie gingen neben einander, - 
Jeder allein und in fich gekehrt. Jetzt fahe den Erdfreig 
Adrameleh vor ſich in ferner Dunkelheit liegen. 
Sie, fie tft es, fo ſagt' er bei fih, fo drängten Gedanken 
Andre Gedanken, wie Wogen des Meerd, wie ber Dcean 
Drangte, 
Als er von drei Welten dich, fernes Amerika, losriß, 
Sa, fie ift es, die ich, fobald ich Satan entfernet 
Oder, befiegend den Gott, mich vor Allen habe verherrlicht, 
Die ich dann, ald Schöpfer des Böfen, allein beherrſche! 
Aber warum nur fie? Warum nicht auch jene Geſtirne, 
Die, zu lange ſchon feltg, um mich durch die Himmel Dahergehn? 
Sa, auch dort fol der Tod, von einem Geftirn zu dem andern, 
Bis an die Gränze des Himmels — ed fchau’ der Ewige —tödten! 
Dann würg’ ich die Erfchaffenen Gottes, wie Satan, nicht 
einzeln, 
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Nein, zu sangen Geſchlechten! Die legen vor mir in dem. 
Staub ih 
Nieder, kruͤmmen vor mir fi entfaltet, winden fich, fterben! 
Dann will ich hier oder dort oder da triumphirend und 
einfam 
Sigen! mich hoch umfehn! Die du nun deinen Sefchöpfen 
Wurdeſt durch mich zum Grabe, Natur, auf deine Werwesten. 
Bill, in dein tiefed unendliche Grab ich lachend binabfehn! 
Und, gefällt ed dem Ewigen dann, in dem Grabe ber Welten 
Neue Sefchöpfe zn baun, daß ich fie von Neuem verderbe: 
Auch die will ich mit eben der Lift, mit eben der Kuͤhnheit — 
Wieder, von einem Geftirn zn dem andern, verführen und 
tödten! 
Adramelcch, Das bift bu! Gelaͤng' es dir endlich doch, endlich, 
Daß du auch erfändeft der Geifter Sterben, dag Satan, 
Ha! verginge durch dich, durch dich zerflöP in ein Unding! 
Unter ihm vollbring’ du Fein Werk, das deiner nur werth ift! 
Maͤchtiger Geift, der du Adramelech befeeleft, erfchaffe! 
Tödte die Geiſter, ich fluche dir, tödte fie! oder vergehe! 
Sa, vergeh?, ſey lieber nicht mehr, eh’ du lebt und nicht 
herrſcheſt! 
Ja, ich will gehn, gehn will ich und alle meine Gedanken, 
Sie, wie Goͤtter, verfammeln, erfinden ſollen fie! tödten! 
Sept ift die Zeit, worauf ich ſeit Ewigkeiten ſchon dachte, 
Das zu vollenden; ja, jebt, da Gott von Neuem. erwacht iſt 
Und, wenn fih Satan nicht täufcht, und einen Menſchen⸗ 
erlöfer, 
Unfer eroberted Reich fich zu unterwerfen, herabſchickt. 


ber er täufche fich nicht! Der. Menſch fey der größte Prophete 

Don den Propheten allen feit Adam, er fey ein Meffias: 

- Seine Beflegung foll doch vor der ganzen .Geifterverfammlung 

Mich, zu befteigen der Hölle Thron, zu dem Würdigften machen! 

Dder, was ich vielmehr von meiner Gottheit erwarte, 

Was du vielmehr, unfterbliher Adramelech, vollendeft, 

Wenn ich Satan vor ihm verderbe, dee mächtigen Chat dann 

Meiner Knechtſchaft Ende verdanke: ſey Jener der Erftling . 

Meiner Befiegten, durch den, ale der Götter Obermonarch, ich 

Schimmre! Satan, wie fchwer wird ed bir, den Leib bes 
Meſſias 

Nur zu erwuͤrgen! Erwuͤrg' ihn denn! Ja, die kleinen Ge- 
ſchaͤfte 

La? ich dir, eh’ du vergehſt; ich aber toͤdte die Seele! 

Die vernicht' ich; des Sterblicken Staub zerftreue du muͤhſam! 

Alfo verlor fih fein Geift, empört vom wuͤnſchenden 

Herzen, 

In den fowarzen. Entwurf. Gott, der das Kommende fchaute, 

Hört’ ihn und ſchwieg. Doll ermuͤdenden Tiefſinns blieb 
Adramelech 

Unvermerkt auf einem Gewoͤlk, das unter ihm Nacht ward, 

Starr, mit. glühenber Stirn, bie der Grimm burchfaltete, 
fteben. 

Doc dad Getös der wandelnden. Code, die jet mit. der Nacht 

fan, 

Bette den wilden Empörer aus feinen: ſchwarzen Gebanfen, 

Und er wandte fich wieder zu Satan. Sie gingen und ſtuͤrmten 

Gegen den Delberg, dort den Verſoͤhner mit den Vertrauten 
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Aufzuſuchen. Sp flürzen fich rollende tödtende Wagen 

Nieder ins Thal, dem ruhigen Führer des Feindes entgegen. 

Jetzo fendeten fie, von himmelnahen Gebirgen, 

Eherne Krieger , fie raufchen mit eiferne umpfen Getöfe 

Ueber den Fels, und es Fracht, und ed Donnert und toͤdtet 
| von ferne. 

Alſo Fam Adramelech herab und Satan zum Oelberg. 


® 
Dritter Gefang 


Sey mir gegrüßt! ich fehe dich wieder, die du mich gebareft, 
Erde, mein mütterlich Land, die du mich in Fühlendem Schoße 
Einft bei den Schlafenden Gottes begräbft und mir die Gebeine 
Sanft bededeft; doch erft — Dieß hoff ich zu meinem Erlöfer — 
Wenn des neuen Bundes Gefang zu Ende gebracht ift. 

D, dann follen die Lippen. fich erft, die den Liebenden fangen, 
Dann bie Augen erft, die feinetwegen vor Freude 

Dftmals weinten, fich fehließen ; dann follen, mit leiferer Klage, 
Meine Freunde mein Grab mit Lorbern und Palmen um⸗ 

on pflanzen, 
Daß, wenn in bimmlifher Bildung dereinft von dem Tod 
ich erwache, " 

Meine verklärte Geftalt aus ſtillen Hainen hervorgeh'. 

D du, die zu der Hölle mich führte, Sängerin Sions, 
Und nun meinen noch bebenden Geift zurüdgebracht haft; 
Du, die vom göftlihen Bli die ernfte Gerechtigkeit lernte, 
Aber auch ihren Vertrauten mit füßer Freundlichkeit Tächelt, 
Heitre die Seele, die noch, umringt von dem Graun der 

Geſichte, 
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Ihren erhabenen Mittler, den Beſten der Dienfchen, befingen. 
Jeſus war noch allein mit Johannes am Grabe der Todten. 
Unter nahem Gebein, von Naht und Schatten umgeben, 
Saß er und überdachte fi) felber, den Sohn des Waters 
Und den Menfchen zum Tode beftimmt. Vor feinem Gefichte 
Sah er der Menſchen Sünden, die alle, die feit der Erſchaffung 
Adams Kinder vollbrachten, auch die, fo die fhlimmere Nachwelt 
Sündigen wird, ein unzählbared Heer, Gott fliehend vorbei- 


- sehn. 

Satan war mitten darin und herrſchte. Vom Angeſicht 
Gottes 

Trieb er den Sünder, das Menfchengefchlecht, und verfammelt’ 
es zu ſich: 


Wie die Ebnen des Meers ein mitternächtlicher Strudel 

Ringseum in ſich verſchlingt und, ſtets zu dem Untergange 

Offen, unſichtbar unter den Wolken des ſinkenden Himmels, 

Ale zu ſichre Bewohner des Meers in die Tiefen hinabzieht. 

Jeſus ſah die Suͤnden und Satan, ſah dann zu Gott auf. 

Gott, ſein Vater, ſchaute nach ihm tiefſinnig herunter. 

Zwar brach aus dem Blicke des Vaters das ernſte Gericht 
ſchon 

Langſam hervor; zwar donnerte Gott und ſchreckt' ihn von 
ferne; 

Gleichwohl blieben noch Züge des unausſprechlichen Lächelns 

In dem Antlig voll Gnade zurüd. Die Seraphim fagen, 

Damals habe der ewige Water die andere Thräne 

Still geweint. Die erſte weint” er, da Adam verflucht warb. 
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Alſo ſchauten fie fih. In feiernder Sabbathſtille 

Neigt fih vor ihren die ganze Natur. Ehrfürchtend und 
wartend 

Bleiben die Welten ftehn, und, gerichtet auf beider Anfchaun, 

Geht ber betrachtende Cherub in ſtiller Wolfe vorüber. 

Auch Fam Seraph Eloa, von himmlifhen Wolfen umfloffen, 

Zu der Erd’ herunter und fah von Antliß zu Antlis 

Gottes Erlöfer und zählte die menfchenfreundlichen Thraͤnen, 

Alle Thranen, die Jeſus weinte. Dann ftieg er gen Himmel. 

Als er hinaufftieg, Tab ihn Johannes. Ihm öffnete Jeſus, 

Daß er den Seraph erblidte, das Aug”. Cr fah ihn und 
ſtaunte 

Und umarmt' inbruͤnſtig den Mittler, nannt' ihn mit Seufzern 

Seinen Erloͤſer und Gott, mit unausſprechlichen Seufzern 

Nannt' er ihn fo und blieb bei ihm in füßer Umarmung. 

Aber die übrigen Gilfe, die Jefus ange nicht fahen, 

Singen im Dunkeln am Fuß des Berges und fuchten ihn 
traurig. 

Außer Einem, der Jeſus, wie ſie, nicht liebend mehr ehrte, 

Waren ſie Maͤnner voll Unſchuld. Die Söttlichlett ihrer 
Herzen 

Kannten fie nicht. Gott Tannte fie. Er erfchuf fie zu Seelen, 

Welche dereinft des Ewigen Offenbarungen fchauten. 

Aber nicht Jener zugleich, fo, der himmliſchen Jüngerſchaft 
unwerth, 

Jeſus verrietht er Fonnte fie fchaun, verrieth er nicht Jeſus. 

Ihnen wurden, eb’ fie der Leib der Sterblichkeit einſchloß, 

Neben den Stühlen der vierundswanzig Aeltſten im Simmel 





Goldene Stähle gefeßt; doch einen der goldenen Stühle 
Dedten einft Wolfen von Gott, bald aber flohen die Wolfen, 
Und lichtheller ewiger Glanz ging wieder vom Stuhl aus. 
Damals rief Eloa und fprah: Er ift ihm genommen 

Und ift einem Andern gegeben, der beffer ale. er ift! 

Ihre Befhüger, Engel der Erde, die unter der Aufficht 
Gabriele ftehn, erhuben fich jeßt auf die Höhe des Oelbergs 
Und betrachteten da mit der füßen Freundfchaft Genuſſe 
Ungefehn die Gefpielen, wie fie den göttlichen Mittler 
Ringsum thränenvol fuchten. Da Fam mit eilendem Schritte 
Bon der Sonn’ ein Seraph und ftand auf Einmal vor ihnen, 
Einer der Biere, die gleih nach dem hohen Uriel herrfchen. 
Selia war fein Name. Jetzt fprach er alfo zu ihnen: 

Sagt mir, himmliſche Freunde, wo tft, in welchen Gefilben 
Wandelt er ist, der erhabne Meſſias? Die Seelen der Väter 
Senden mich, daß ich ihn auf allen göttlihen Wegen 
Stil begleite und jede That der großen Erlöfung 
Adıtfam bemerke; Tein heiliges Wort, Fein Seufzer des 

Mitleid 

Sol von feinem unfterbliden Mund ungehört mir entfliehen! 
Himmlifhe Freunde, kein tröftender Blick und Feine der 

. Zähren, 
Jener getreuen, der Gottheit und Menfchheit würdigen Zaͤhren, 
Son mir ungefehn in dem göttlihen Auge fich zeigen. 
Ah, zu früh entfernft du dem Blicke der heiligen Wäter, 
Erde, dein fhönftes Gefilde, wo Gott im den Hüllen ber 

Maenſchheit 

Wandelt, und wo er dem Soͤhnaltare, ſein Opfer, ſich nahet. 
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Ah, zu früh entflichft du dem Tag und Uriels Antlig, - ' 
Der nun traurig das ‚Gegengefilde Salemsd erleuchtet! 
Dort ift ihnen kein änderndes Thal, kein erwachend Gebirge 
Angenehm: dort wandelt er nicht, der erhabne Meſſias! 
Selina endiste fo. Ihm erwiederte Seraph Drion, 
Simons Engel: Dort unten, wo fi die traurigen Gräber 
Deffnen und finkend fi mit des Delbergs Fuße vertiefen, 
Dort fieht, himmlifcher Freund, der Hohe Meffind und denket. 
Selia ſah ihn und blieb unverwandt in fanfter Entzüdung 
Stehn. Schon waren eilended Flugs zwo fliehende Stunden 
Ueber des Seraphs Haupte dahin mit der Stille geflogen, 
Als er noch ſtand. Jetzt Fam der legte vertraulihde Schlummer 
In das Ange ded Mittlerd herab, Die heilige Ruhe . 
Eilte, gefandt von Gott, vom Allerheiligften Gottes: 
Nieder in ſtillen Düften auf ihn und kühlendem Säufeln. 
Jeſus fchlief. Da wandte fih Selia zu der Berfammlung 
‚Und trat mitten hinein und fprach vertraulich zu ihnen 
Sagt mir, himmlifche Sreunde, wer find die Männer am 
‚Hügel, | | 
Die da wandeln und wie verlaffen und traurig herumgehn ? 
Sehet, fanfter, rührender Schmerz deckt ihre Gefichte, 
- Doch entfielt er fie nicht. So zeigen edlere Seelen j 
Ihre Wehmuth. Sie weinen vieleiht um einen geliebten 
Und entfchlafenen Freund, ber ihnen an Tugenden gleich war. 
Ihm erwiedert Orion: Das find die heiligen Swölfe, - 
Selia, die zu Vertrauten ber Mittler Gottes ſich auskor. 
Ach, wie felig find wir, daß ung ihr Meifter geboten, 
Ihre Beichüger und Freunde zu. feyn! Da fehen wir immer, 
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ie er mit füßer, geſeliger Huld ſich ihnen eröffnet, 
Be er fie lehret und bald mit mächtiger Rede den Eingang 
Su den hohen Geheimniſſen zeigt, in menſchlichen Bildern 
Bald die unfterbliche Tugend verflärter und fühlbarer zeiget 
Und dadurch ihr empfindendes Herz zu der Ewigkeit bildet. 
D, wie Vieles lernen wir da! Wie ladet fein Beifpiel 
Anfzumerfen und ein und ihm anbetend zu folgen! 
Selia, follteft du ihn und feine göttliche Freundfchaft 
Und fein edled, des ewigen Vaterd würdiges Leben 
Täglich fehen, dein Herz zerfiöl in ſtiller Entzüdung! 
Auch ift es ſchoͤn und klinget auch felbft in’ unfterblichen 
Ohren 
Kieblich, wenn feine Vertrauten von ihm fich zärtlich befprechen. 
Seraph, wie wir. und Lieben, fo lieben fie Jeſus. Ich ſagt' ed 
Oft in unfrer Berfammlung und wieberhol? ed auch jeßo: 
Vielmals wünfch’ ich von Adams Geſchlecht, ja, ſelber auch 
ſterblich 
Mit den Menſchen zu ſeyn, kann anders ohne die Suͤnde 
Sterblichkeit ſeyn. Vielleicht verehrt' ich ihn inniger, treuer; 
Meinen Bruder, von eben dem Fleiſch und Blute geboren, 
Liebt' ich vieleicht weit bruͤnſtiger noch. Mit welcher Entzuͤckung 
Wollt' ih für ihn, der zuerft für mich farb, mein Leben 
verlieren! 
Mitten in heifem unfchuldigen Blut, mit brechenden Augen, 
Wollt' ich ihn preifen! Mein fchwaches -Seufzen, mein fter: 
bendes Stammeln 
Soltte, wie Harmonien der hohen Leder Eloas, 
Geht er am Throne vorbei, in dem Ohre Gottes ertönen. 


Dann, dann fhlöffeft, Selia du, ſchloͤſſ Einer von Diefen 
Sanft mit unfichtbarer Hand die gebrochenen Augen des 
Codten, 
Führte die fliehende Seele dann zu dem ewigen Throne. 
Selina Tprah: Wie rühreft du mih! Wie reizet dem 
Wunſch mic, | 
Auch ein Bruder der Menfhen zu ſeyn! Die Manner am 
Huͤgel, 
Die ſind alſo die Zwoͤlfe, die heiligen Freunde des Mittlers, 
Welche zu ſeyn ſelbſt Seraphim, auch mit der Sterblichkeit, 
wuͤnſchen? 
Seyd mir geſegnet! Ihr feyd es auch würdig, Unſterbliche! 
Jeſus 
Liebt euch wie Brüder; ihr werdet auf goldenen Stühlen 
am Throne 
Sißen und einft die Erde mit eurem Könige richten. 
Seraphim, nennet fie mir. Ih will die Namen auch hören, 
Die fchon. lang? im dem Buche des Lebens leuchtender glänzen. 
Nennet mie Jenen zuerft, der dort mit feurigem Auge 
Um fich blidt .und mit Ungeduld in den Nächten ded Waldes 
Sudet, Zeus vieleicht! Muth feh’ ih, entichloffnere 
' -  Kühnbeit 
Seh’ ich in feinem Geſicht. Aufrichtig fagt es mir Alles, 
Was, vom fühlenden Herzen entflammt, die Seele gedenket. 
Diefer ik Simon Petrus, erwiederte Seraph Orion, 
Einer der Größten, Mich wählte, daß ich ihn befchüße, der 
- Mittler. 
Wie du fagteft, fo ift auch mein Srennd. Du ſollteſt ihn immer 
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Nebſt mir in jedem Meinen Betragen, in Jeſus Gefellfchaft, 

Wenn er freudig ihn hört, auch wenn er am fernen Geftade, 

Nicht vor dem Auge des Göttlichen. mehr, doch von meinem 
begleitet, 

Schlummert, verloren in Traͤume von Gott, da immer ihn 
ſehen: 

Seraph, du wuͤrdeſt fein fuͤhlendes Herz noch goͤttlicher nennen. 

Einſt, als Jeſus die Jünger befragte, für wen fie ihn hielten, 

Spread er: Du: bift Ehriftus, der Sohn des lebenden Gottes! 

Dieſes fagt? er und weinte vor Freude. Mir weineten, 
Seraph, 

| Pi bem Glädlihen, ald er es kaum vor Wonn' und vor 
Wehmuth 

Ausſprach. Aber, hatt? ich nur nicht, ach, ſelbſt aus des Mittlers 

Munde von Petrus gehört: Du wirft mich dreimal verleugnen! 

Traurige Worte, was fagtet ir mir! Ad, Simon, mein 
Bruder, 

Hörteft du fie? Und, wenn du fie hörteft, wie ward dir's im 
Herzen? 

Simon, du ſagteſt zwar Fühn, du wollteſt nie ihn verleugnen, 

Deinen Erloͤſer und Gott; doch Jeſus ſagt' es noch einmal. 

Wenn du. es wüßteft, wie mir mein Herz in Trauern zer⸗ 
fließet, 

Den? ich daran: du ſtuͤrbſt viel lieber, als dag du den beften, 

Deinen getreuften unfterblichen Freund unedel verkennteft. 

Aber du weißt ja, wie Jeſus dich liebt, du fahft ja fein Auge, 

Das voll göttliher Huld bei diefen Worten dich anſah: 

Simon Petrus, du wirft ihre doch nicht umedel verfennen? 
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Selia hört? ihn. Den Seraph Durgbrangen särtliche 
Kummer. 
Nein, fo fagt? er zu ihm, nein, theurer Drion, er wird nicht 
Seinen getreuften unfterblichen Sreund unebel verleugnen! 
Schau’ ihn nur an, welch rebliches Herz died Angeficht aus— 
drüdt!. 
Aber wer ift Jener, der dort auf männlicher Stirne 
euer zur Tugend und zürnenden Haß der Laſter verbreitet, 
Unerbittlich dem fAlavifchen Sünder, der Gott verfennet? 
Iſt er nicht Simons Vertrauter? O, wie er um ihn ſich 
befchäfttgt! 
Wär er fein Bruder, fo koͤnnt' er ihm nicht. vertrauten 
begegnen! 

Sipha, fein Engel, redete jetzt: Du irreft nicht, Seraph, 
Diefer ift Simons Bruder, Andreas. Sie wuchſen zugleich auf, 
Und Drion und ich erzogen der Fünglinge Seelen 
Neben einander mit Sorgfamfeit auf. Dft had' ich ihn damals, 
Wenn mit Särtlichkeit Beide die brünftige Mutter umarmte, 
Unvermerkt zu jener vollkommneren Liebe gebildet, - 

Die er dereinft den großen Meſſias Heiligen ſollte. 

Als ihm Jeſus am Tordane rief, da war er noch Einer 

Bon den Jüngern Johannes, Noch Fang ihm die Mede 

Johannes 

Von dem kommenden Mittler am immerhoͤrenden Ohre, 

Als ihn mit ſeinem durchdringenden Blick, voll ſegnender 
Liebe, 

Jeſus berief. Ich hab’ ihn geſehen; göttliches Feuer 

Drang gewaltig in ihn, er flog dem Meſſias entgegen? 








Jetzo ſprach Philippus Beſchuͤtzer, Lihaniel, alfo: 
Den du dort um Beide geſellig und friedſam erblickeſt, 
Diefer iſt Philippus. Die menſchenfreundliche Heitre 
Bildet die Zuͤge des ſtillen Geſichts, und treues Beſtreben, 
Alle, die Gott zum Bilde ſich ſchuf, wie Brüder, zu lieben, 
Iſt der geliebtere Trieb in ſeinem goͤttlichen Herzen. 
Huch Hat Gott in ihn der fügen Beredſamkeit Gaben 
Diele gelegt. Wie vom Hermon der Thau, wenn der Mor⸗ 

gen erwacht iſt, 

Traͤufelt, und wie wohlriechende Lüfte vom Oelbaum fließen, 
Alfo fließt von Philippus Munde die liebliche Rede, ' 
Selta ſprach weiter: Der dort mit langfamem Schritte 
Unter den Sedern wandelt, wer ift Der? Auf feinem Gefichte 
Glüht die edle Begierde nah Ruhm. Da geht er, wie Einer 

Bon den Unfterblihen, welche der Nachwelt ihre Gefchäfte 
Heiligen und von Enkel zu Enkel unfterblicher werden. 
Dft erhebet fih über die Erd' ihr Ruhm; unbegranzter 
Geht er von einem Geſtirn zu dem andern. And, wenn fhr 
Gefchäft war, Ä 
Würdige Lieder von Gott und feinen Wegen zu fingen, 
Engel, fo wißt ihr, wie fie in unferen Chören erfchallen., 
Seraph Adona fprah: Der Zebedaͤide Jakobus u 
Iſt Der, welchen du fiehft. Die Ehrbegierde des Weifen 
Iſt nur auf göttliche Dinge gerichtet. Vor jener Verfammlung 
Aller Menfchen, im großen Gericht der erwachenden Todten, 
Durch die Entfheidung des ewigen Erſten und feines Gefalbten, 
Würdig noch der Ehre zu ſeyn, Das ift fein Beſtreben. 
Weniger Ehre wirt Schmach für diefe himmliſche Seele! 
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Sieht er den Göttlichen Tommen, fo geht er, von Seligkeit 
trennten, j 
Ihm entgegen, als ging? er ihm ſchon am ewigen Throne 
Sauchzend entgegen. Sch hab’ ihn geſehn, da zu Tabors 
| Gebirge 
Nieberftiegen die Boten des Herrn, Elias und Moſes. 
Siehe! der Berg umzog fih mit hellen, fchattenden Wolfen, 
Jeſus wurde verflärt.. Sein Antliß wer, wie die Sonne, 
Wenn fie allgegenwärtig und hoch im Mittag glänzet, 
Und das Gewand war filbern, wie Licht. Da eilte Jakobus, 
ie in das Allerheiligfte Gottes der oberfte Priefter, - 
ron, zu Gott und dem Gnadenftuhl und der Lade des 
Bundes, 
Alſo eilte Jalobus, erfüllt von der Ehre des Anſchauns, 
Dep er gemürdiget ward, der hohen Erſcheinung entgegen. 
Unter den heiligen Zwoͤlfen ift Diefer der Märtyrer Erftling. 
Alſo fagen der Vorficht Tafeln: Ihm ift es beſtimmet, 
Bald zu gehn in Triumph auf der Zukunft weiteren Schauplatz 
Und des ewigen Geifted Begierd’ unendlich zu ftillen. 
Simon, der Kananit, den du dort fißend erblideft, - 
Sagte fein Engel, Megiddon, war ein Schäfer in Saron. 
Jeſus rief ihn vom Felde, Sein ſtilles Leben voll Unſchuld 
Und die Demuth, mit welcher er ihm in_Einfalt diente, 
Wandte dad Herz des Erlöferd ihm zu. Denn, da er ermüdet 
Einf zu ihm kam, da fhlachtet? ex Jeſus mit forgfamer Eile 
Gleich ein jugendlig Lamm und fand und dient?’ ihm in 
Unfchuld, 
Segnete ſich und die niedrige Hütte, wo Gottes Prophet war. 
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Jeſus aß fo froh, wie er einft in dem Haine zu Mamre 
Mit zween Engeln und Abraham af. Komm’, folge mir, 
Simon, 
Sagt’ er zu ihm, und laß den Gefpielen die Heerde ber Laͤmmer. 
Denn ich bin es, von dem du das Lied der himmlifchen 
Schaaren 
Neben der Quelle Bethlehems einſt, noch Knabe, vernahmeſt. 
Dort geht mein Geliebter hervor, ſprach Seraph Adoram, 
Schau’, Jakobus, der Alphäide! Dieß ernſte Geſichte 
Iſt verſchweigende Tugend, die weniger ſaget, als ausübt. 
Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch von Enkel zu Enkel 
Menſchen nicht kennten, er unbekannt den Unſterblichen bliebe, 
Sieh’, er wuͤrde, vom Ruhm unbelohnt, doch edel und gut ſeyn! 
Umbiel fprach ferner: Der dort voll Gedanken und einfam 
Tief in dem Walde fich zeigt, ift Thomas, ein fenriger 
Juͤngling. 
Stets entwidelt fein Geiſt aus Gedanken Gedanken. Ihr Ende 
Findet er oft nicht, wenn ſie vor ihm ſich, wie Meere, ver⸗ 
breiten. 
Bald haͤtt' er fih in dem finftern Gebau des träumenben 
Saddok 
Klaͤglich verloren; allein des Meſſias gewaltige Wunder 
Retteten ihn, er verließ die labyrinthiſchen Irren, 
Kam zu Jeſus. Doch würd? ich mich ſeinetwegen noch öfter 
Sartlih befümmern, hatt? ihm zu dieſer denfenden Geele 
Nicht die Natur ein redliches Herz und Tugend gegeben. 
Jener ift Matthäus, fo ſprach Bildai, ein Juͤnger, 
Der in dem vollen Schoß wollüftiger Yeltern erzogen 
Klopſtock, Meſſias. X 6 
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Und durch fie zu dem niedern Geſchäft der Reichen verwöhnt 
ward, 
Die, des unſterblichen Geiſtes uneingedenk, unerfättigt, 
Wie für die Ewigkeit, ſammeln. Allein die mächtigern Triebe 
Seines Geiftes erhuben fih bald, da er Jeſus erblidte, 
Kaum winter ihm der Meffiad, er folgt? und ließ die Sefchäfte, 
Die ihn bisher zu der Erde gedrüdt, den Thieren zurücke. 
Sp entreißt fi ein Held der Könige weichlihen Töchtern, 
Ruft ihn der Tod für das Vaterland. Ins Gefilde, wo Gott 
ſteht 
und dem Verderben, gerüſtet mit Rache, die Schuldigen 
zuzählt, 
Rufet ihn mehr, als ewiger Ruhm, die Stimme der unſchulb. 
Dankbar wird ihn der Mund befreiter Glüͤcklicher ehren: 
Denn fein Krieg war gerecht. Und, bleibet er, mitten im 
MWürgen, " 
Da noch Menſch, fo wollen wir ihn vor dem Ewigen fingen. 
Seraph Siona fuhr fort. Der dort mit filbernem Haupt: 
haar, _ 
Jener freundliche Greis, iſt Bartholomäus, mein Jünger. 
Schau' ſein frommes, heiteres Antlitz. Die heilige Tugend 
Woyhnt da gern. Den Sterblichen wird die Strenge der Ernſten, 
Wenn er vor ihnen fie thut, weit liebenswärdiger werden, 
Du wirft Tier zu dem Herrn verfammeln. Sie werden dein 
Ende 
Sehen und fih wundern, wenn du in dem Schweiße bed Todes 
Deinen Mördern und Brüdern, wie junge Seraphim , lächelt. 
Trocknet mit mir, wenn er flirbt, dag Blut von feinem Antliß, 


Himmliſche Freunde, damit ſein abſchiednehmendes Lächeln 
Ale Berfammlungen fehn und fi zu dem Sohne befehren. 
Jener -blaffe, verfiummende Jüngling, fo fagte jegt Elim, 
Iſt mein auserwählter Lebbaͤus. So zärtlich und fühlend, 
Als die Seele des ftilen Lebbaud, find wenig erfhaffen. . 
Da ich aus jenem Gefilde fie rief, wo die Seelen der Menfchen 
Schweben vor des Leibes Geburt, fie) felber nicht kennend, 
Sand ich fie im Trüben an einer rinnenden Quelle, 
Melde, wie fernherweinende Stimmen, Elagend ing Thal floß.. 
Hier bat einft, wie die Engel erzählen, der traurige Seraph, 
Abbadona, geweint, ald er aus Eden zurückkam 
Und der heiligen Unfhuld ber Mütter Erfte beraubt fah. 
Ach, ihr wißt es, daß Seraphim oft hier Seelen beflagen, 
Denen fie Gott zu Vertrauten erfor, die aber auf Erben 
Erft die heilige Sugend mit frommer Unfchuld befrönen, 
Dann des göttlichen Lebens Beginn entheiligen werden. 
Ach, fie wird, vom Lafter entftellt, ein fchredliches Ende . 
Nehmen. Sie find ed, um die vor ihrer dunkeln Geburtszeit 
Brüderlich‘, mit Seufzern der himmlifchen Freundfchaft,, mit 
Thraͤnen, 
Menſchen unweinber, die Seraphim Tlagene Hier fand ich 
die Seele 
Meines geliebten Lebbaus gehüllt in ruhige Wolfen. 
Alſo vernahm fie den traurigen Ton mit leifer Empfindung, 
Melde, folang bie flärkern ber irdifchen Sinnlichkeit walten, 
Schlummert, aber erwacht und des erften Lebens erinnert, 
Wenn die Seele, mit Kicht bekleidet, dem Leib entflobn iſt. 
Dennoch blieb das leife Gefühl der traurigen Stimmen 
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Mäctis genug, bie erſte Seftalt ber Seele zu bilden. 
Sie hab’ ich fanft in dem Schoß leichtfliegender Morgenwolken 
Bis zu der fterblihen Hütte gebracht. Die Mutter gebar ihn 
Unter Palmen. Da Tam ich vom Wipfel ber raufchenden 
| Ä Palmen 
Ungeſehn und Fühlte den Knaben mit lieblichen Lüften. 
Aber er weinte ſchon dazumal mehr, als Sterbliche weinen, 
Wenn fie mit dunkler Empfindung den Tod. von ferne Thon 
_ fühlen, 
Alſo bracht? .er, bei jeder Thrane, die Freunde vergoffen. 
Snnig gerührt, bei jedem Schmerz der Menichen empfindlich, 
Seine Jugend vol Traurigkeit hin. So iſt er bei Jeſus 
Immer gewefen, Wie fehr bin ich deinetwegen befümmert! 
Wenn ber Erlöfer ftirbt, dann wirft du, heiliger Juͤngling, 
Unter des Elends Laſt vergehn. Ach, ftärP ihn, Crlöfer, 
Staͤrk' ihn alsdann, Erbarmer der Menfchen, damit er nicht 
| ſterbe! 

Siehe, da koͤmmt er ſelbſt, tiefſinnig, mit wankendem Schritte, 
. "Gegen und ber. Hier kannſt du ihn, Seraph, näher betrachten 
Und von Antlitz zu Antliß der Seelen zaͤrtlichſte fehen. 

Als der Scraph noch fprach, da trat der ſtille Lebbäus 
Unter fie bin. Mit Schnelligkeit wich die hohe Verfammlung 
Vor dem Sterblihen. Alſo zertheilen fi Srühlingslüfte 
Nor der Nachtigall Tlagendem Ton, wenn fie mütterlich 
Jetzo umgaben fie ihn und fanden, wie Menſchen, vol Liebe 
Um’ihn herum. Bon Keinem wo, wie er glaubfe, vernommen, 
Klagte ber flille Lebbaͤus und fhlug in der herzlichen Klage 





Deber dem Haupte die Hände zuſammen. So find’ ich ihn 
nirgends! 
Schon iſt ein trauriger Tag, ſchon ſind zwo Naͤchte vergangen, 
Und wir ſehen ihn nicht! Ja, feine verruchten Verfolger 
Haben ihn endlich gewiß ergriffen! Ich armer Verlaſſ'ner 
Kann noch leben, und Jeſus iſt todt! Dich haben die Priefter 
Käglich erwürgt, dus göttliher Mann, und ich fah dich nicht 
ſterben! 
Ach, und ich habe dir nicht dein goͤttliches Auge geſchloſſen! 
Sagt, Verruchte, mo würgtet ihr ihn? In welche Gefilde, 
Welche bange, verödete Wüfte, zu welchen Gebeinen 
Unter den Todten brachtet ihr ihn und nahmt ihm das Leben? 
Ach, wo liegeſt du, göttlicher Freund? Ja, umter ben Todten, 
Bleih und entftellt, der innigen Huld und des himmlifchen 
Laͤchelns, 
Aller deiner erbarmenden Blicke von Moͤrdern beraubet, 
Liegeſt du, und dich haben die Deinen nicht ſterben geſehen! 
Ach, daß nur dieß bange Herz mir länger nicht ſchluͤge! 
Daß mein Geift, geichaffen zur Angft, wie dieß dunkle 
Gewölfe, - 
Tief in die Nacht des Todes entflöh’t ich laͤg' und fchliefel 
Alſo Hagt?’ er und ſank ohnmaͤchtig in Schlummer danieder. 
Sim bededt? ihn mit Sprößlingszweigen des ſchattenden Del- 
baums, 
MWehete dann mit wärmenden Lüften fein ſtarrend Geficht an, 
Ungefehen, und goß ihm Leben und ruhigen Schlummer. 
Weber fein Haupt. Er fchlief und fah im heiligen Traume, 
Durch den Engel, den Mittler vor fich lebendig herumgehn. 
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Maͤchtig genug, bie erſte Geſtalt ber Seele zu bilden. 
Sie hab’ ich fanft in dem Schoß leichtfliegendber Morgenwollen 
Bis zu der fierblihen Hütte gebracht. Die Mutter gebar ihn 
Unter Palmen. Da Tam ich vom Wipfel ber rauſchenden 
Palmen 
Ungeſehn und küuͤhlte ben Knaben mit lieblichen Lüften. 
Aber er weinte ſchon dazumal mehr, als Sterbliche weinen, 
Wenn ſie mit dunkler Empfindung den Tod von ferne ſchon 
fühlen. 
Alſo bracht? er, bei jeder Thraͤne, die Freunde vergoffen 
Innig gerührt, bei jedem Schmerz der Menfchen empfindlich, 
Seine Jugend voll Traurigkeit bin. So ift er bei Jeſus 
Immer gewefen. Wie fehr bin ich beinetwegen befümmert! 
Wenn der Erlöfer ftirbt, dann wirft du, heiliger Tüngling, 
Unter des Elends Laft vergehn. Ach, far’ ihn, Crlöfer, 
StärP ihn alddann, Erbarmer der Menſchen, damit er nicht 
ſterbe! 
Siehe, da koͤmmt er ſelbſt, tiefſinnig, mit wankendem Schritte, 
Gegen ung ber. Hier kannſt du ihn, Seraph, näher betrachten 
Und von Antlitz zu Antlitz der Seelen zaͤrtlichſte ſehen. 

Als der Scraph noch ſprach, da trat der ſtille Lebbaͤus 
Unter fie hin. Mit Schnelligkeit wich die hohe Verſammlung 
Vor dem Sterblichen. Alfo zertheilen fih Fruͤhlingslüfte 
Vor der Nachtigall Elagendem Ton, wenn fie muͤtterlich 

iammert. 
Jetzo umgaben ſie ihn und ſtanden, wie Menſchen, voll Liebe 
Um’ihn herum. Von Keinem wo, wie er glaubte, vernommen, 
Klagte der ftille Lebbaus und ſchlug in der herzlichen Klage 


Himmlifhe Freunde, damit fein abſchiednehmendes Lächeln 
Ale Verfammlungen fehn und fih zu dem Sohne befchren. 
Jener -blaffe, verfiummende Tüngling, fo fagte jest Elim, 
Iſt mein auserwählter Lebbäus. So zaͤrtlich und fühlend, 
Als die Seele des ftillen Lebbaͤus, find wenig erſchaffen. 
Da ich aus jenem Gefilde fie rief, wo die Seelen der Menfchen 
Schweben vor des Leibes Geburt, fi felber nicht kennend, 
Fand id fie im Trüben an einer rinnenden Quelle, 
Welche, wie fernherweinende Stimmen, klagend ind Thal floß.. 
Hier hat einft, wie die Engel erzählen, der traurige Seraph, 
Abbadona, geweint, ald er aus Eden zurückkam 
Und der heiligen Unfchuld der Mütter Erfte beraubt ſah. 
Ach, ihr wißt ed, daß Seraphim oft hier Seelen beflagen, 
Denen fie Gott zu Vertrauten erfor, die aber auf Erden 
Erft die heilige Iugend mit frommer Unfhuld befrönen, 
Dann des göttlichen Lebens Beginn entheiligen werden. 
Ach, fie wird, vom Laſter entitellt, ein fchredliches Ende . 
Nehmen. Sie find es, um die vor ihrer dunkeln Geburtszeit 
Brüderlich‘, mit Senfzern der himmlifhen Freundfhaft, mit 
chränen, 
Menfchen unweinbar, die Seraphim Flogene Hier fand ich 
. die Seele 
Meines geliebten Lebbaͤus gehüllt in ruhige Wolken. 
Alfo vernahm fie den traurigen Ton mit leifer Empfindung, 
Welche, folang die ftärkern der irdifhen Sinnlichkeit walten, 
Schlummert, aber erwacht und des erften Lebens erinnert, 
Wenn die Seele, mit Licht bekleidet, dem Leib entflohn ift. 
Dennoch blieb das leife Gefühl der traurigen Stimmen 
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Selia hing mit thranendem Blick und menſchlichem Mitleid’ 
Leber ihm, als bei den Gräbern noch Einer der Jünger her: 
aufftieg. 
Nennet mir auch Jenen, fo fast’ er, der dort an dem Berge 
Uns ſich naher. Ihm faͤllt fein ſchwarzes, lodiges Haupthaar 
Weber die breiten Schultern herab. Sein ernftes Gefiht tft 
Bol von männlicher Schöne. Dieb Haupt, dad über bie 
Häupter 
Aller Jünger ragt, vollendet fein männliches Anſehn. 
Aber darf ich ed fagen, und ier? ich nicht, bimmlifche Freunde, 
Menn ich in diefem Zug des Geſichts Unruh entbede 
Und in jenem nicht Edles genug? Doch er ift ja ein Jünger, 
Und er wird ja dereinft Gericht mit dem Göttlihen halten! 
Aber ihr fhweigt, Unfterbliche! Keiner von meinen Geliebten 
Sagt mir ein Wort! Ach, warum fehweigt ihr, himmlifche 
Sreunde? 
Hab' ich euch traurig gemacht, daß ich dieſen Jünger verfannte? 
Redet mit mir, ich habe geirrt. Und du, heiliger Jünger, 
Zürne du nicht! ich will, wenn du einft, ale Märtyrer, Gott 
ehrft 
Und in Triumph die Unfterblichen fiehft, dann will ich den 
Sehl dir 
Durch die zärtlichfte FSreundfchaft vor dieſen Seraphim gutthun. 
Ah, fo muß ich denn reden, fprach Sthuriel feufzend, 
Bing mit banggerungenen Händen dem Seraph entgegen, 
Ah, fo muß ich denn reden, mein Sreund! Ein ewiges 
Schweigen 
Wäre für meinen Kummer und deine Beruhigung beffert 
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Aber du willſt es, ich red’, o Seraph. Iſchariot heißt er, 

Welchen du ſiehſt. Ta, Seraph, ich wollte nicht über ihn 
weinen, 

Ungerühret und thränenlos und ohne Betrübnig 

Wollt' ih ihn fehn und in heiligem Zorn den Schuldigen 
meiden: 

Haͤtt' ihm Gott nicht ein Herz, das auch dem Guten erweicht 
ward, 

Und. in der unentheilisten Jugend Unfchuld gegeben; 

Haͤtt' ihn nicht der Mefliad der FTüngerichaft würdig geachtet, 

Die er auch. frommes Herzens begann, und mit heiligem 
Wandel, 

Aber, ach, nun!. Doch ich fchweige, mein Leid nicht unendlich 
zu häufen! 

Ja, nun weiß ich, warum, da wir von den Seelen der Jünger 

Uns, vor bed Leibes Geburt, vor dem Antliß Gottes befprachen, 

Warum damals — fo winkte der Michter ihm — Seraph Eloa 

Traurig herunterſtieg und einen der goldenen Stühle, 

Die den Zwölfen der Ewige geb, mit Wolfen bededte, 

Auch iſt Gabriel traurig und mit verhülltem Gefichte 

Mir vorübergegangen, als ihn in der fohredlihen Stunde - 

Seine verlaffene Mutter gebar. Waͤrſt du nicht geboren! 

Hätte von deiner ewigen Seele Fein Seraph gefprochen, 

Du Verlorner! Dieß wär’ dir beffer, als daß du den Mittler 

Und der Jünger erbabnen Beruf unedel entheiligft. 

Seraph Sthuriel ſprach's und blieb mir finfendem Blicke 
Bang vor Selina fliehen. Mein ganzed Herz erbebt mir, 
Und.ein trübes Dunkel, wie Dammrung, ummwölfet mein Ause! 
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Ueber ihm, als bei den Gräbern noch Einer dei de Bir 
aufftieg. Dust Ina 
Nennet mir auch genen, fo fagt’ er, der dort an : 
Uns fi nahet. Ihm fält fein ſchwarzes, lodige ab? 
Leber die breiten Schultern herab. Sein ernten geh 
Bol von männlicher ‚Schöne. Dieß Haupt, d F. 
Haͤupter % 
Aller Fünger ragt, vollendet fein männlihed An x 
Aber darf ich es fagen, und irr' ich nicht, himmli 
Wenn ich in diefem Zug des Gefihtd Unruh ent N 


Und in jenem nicht Edled genug? Doc er ift ja 
Und er wird ja dereinft Gericht mit dem Goͤttlie 
Aber ihr fchweigt, Unfterbliche! Keiner von meine . 
Sagt mir ein Wort! Ach, warum fehweigt ihr, 
Freunde? F 
Hab’ ich euch traurig gemacht, daß ich dieſen Jünger _. 
Redet mit mir, ich habe geirrt. Und du, heilige. 2* * J 
Sürne dur nicht! ih will, wenn du einſt, als Mar 
ehrſt 
Und in Triumph die Unſterblichen ſiehſt, dann —— 
Fehl dir ti ... 
Durch die zärtlichfte Freundfchaft vor diefen Serapht: ran u 
Ach, fo muß ich denn reden, fprach Sthuriel fer Bw 
Bing mit banggerungenen Händen dem Seraph er Pag ” „| 
Ad, fo muß ich denn reden, mein Ereund! Au —.- 
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Sagte Selina feufrend. Iſchariot, Einer ber Zwölfe 
Und dein Jünger, Sthuriel? Was der Unfterblichen Keiner 
Jemals geglaubt, was jeßo vor Wehmuth ihr Mund kaum 
ausſpricht! 
Der entheiligt der Juͤnger Beruf und den goͤttlichen Mittler? 
Doch was iſt denn des Armen Verbrechen? Was that der 
Verlorne, 

Das ihn vor Jeſus und dir und allen Geiſtern entehrte? 
Sag’ ed frei, zwar bebt mir das Herz, doch, Ithuriel ſag“ es! 
Seraph, heimlicher Haß hat den unglüdfeligen Jünger 
Wider den göttlichen Mittler empört. Er haſſet Johannes, 

Weil den Jeſus vor Allen mit inniger Zaͤrtlichkeit liebet; 
Und — zwar dieß verbärg? er fih gern — er haßt den Erlbſer! 
Huch find im einer erfhredlihen Stunde Begierden nad 
- Reichthum 
Tief in ſeiner Seele, die war ſonſt edler, gewurzelt. 
Denn ſie kannt' ich im Juͤnglinge nicht. Von ihnen geblendet, 
Glaubt er, nun werde Johannes dereinſt, vor den anderen 
. Juͤngern, 
Aber beſonders vor ihm, in dem neuen Reiche des Mittlers 
Ringsum herrliche Schäße, des Reichthums Erſtlinge ſammeln! 
Dieß hab' ich oft, wenn er, wie er glaubte, von Keinem 
bemerket, 
Einſam irrte, von ihm aus klagendem Munde vernommen. 
Einſt, als er auch — dieß ſchreckliche Bild wird mir lange vor 
Augen 
Schweben und lange mein Herz mit ſtiller Wehmuth erfüllen — 
Einft, als er auch im Thal Benhinnon vol Unruh' es fagte 


And in Wünfche der Bosheit bei ſeiner Beichulbisung aus⸗ 
brach; 
Als ich dabei, voll Kummer und troſtlos in mich gekehret, 
Stand und mein Antlitz erhub, da ſah ich, wie Satan vor⸗ 
beiging 
Und mit bitterem Spott und triumphirendem Laͤcheln 
Bon Iſchariot kam und ſtolzmitleidig mich anſah. 
Jetzt iſt ſein Herz fo elend, fo bloß dem Sturme des Laſters, 
Daß ich wegen jedes Gefühls und jedes Gedankens 
Innig ſorge, ſie führen ihn einſt zum ſchnellen Verderben. 
Gott, daß deine gefürchtete Hand jetzt Satan im Abgrund 
Mit diamantenen Ketten der tiefſten Finſterniß hielte! 
Daß die unſterbliche Seele, die du, erhabner Meſſias, 
Auch zu deiner Ewigkeit ſchufſt, von ihrer Verirrung 
Wiederzukehren, die theuren ihr übrigen Stunden ergriffe! 
Daß fie, würdig der hohen Geburt und der ſchaffenden Stimme, 
Da zur. Unfterblichkeit Gott fie rief und der Tüngerfchaft 
weihte, 
Ihrem ergrimmten Verderber unüberwindlih und furchtbar, 
Gleich dem muthigften. Seraph, mit Heiligkeit wiberftünde! 
eurer Seraph, was fagt denn der Mittler, fprach Selia 
. ferner, 
Ach, was ſagt denn der göttliche Mittler von dem Verlornen? 
Können des Goͤttlichen Blicke noch, fehn den. nahen Verbrecher 
Liebt er ihn noch? und, wenn er ihn liebt, wie entdeckt er 
fein Mitleid? 
Selia, du. zwingft mich, ich muß dir Alles entdeden, 
Was ich fo gern.vor.mir felbft, vor dir und ben Engeln verbärge, 
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Jeſus liebt den Unwuͤrdigen noch. Voll forgfamer Liebe, 
Swar mit Worten nicht, aber mit Blicken der göttlichften 
Sreundfchaft, 
Sagt’ er ihm jüngft bei einem zufriebnen, vertraulichen Mahle 
Bor der Jünger Verfammlung: er ſep's, er werd’ ihn ver⸗ 
rathen ! 
Selia, fiehe, da koͤmmt er herauf. Ich will den Verruchten 
Serner nicht fehn , komm' mit mir. Sthuriel fagt? es und eilte, 
Selia folgte betrübt. Johannes zweiter Beichüßer, 
Salem, ein himmlifcher Jüngling, begleitete Beide von ferne. 
Jeſus gab dem geliebten Johannes zween heilige Wächter, 
Raphael, Einer vom Thron, ber hohen Seraphim Einer 
Und aus Gabrield Ordnung, der warb fein erfter Beſchuͤtzer. 
Gelis und Jthuriel gingen Beide zu Jeſus 
Sn die Gräber. Da trat mit heiterem Angeliht Salem 
Unter fie hin und blite fie an und umarmte fie zaͤrtlich. 
Frohe, befänftigte Züge verflärten das Angefiht Salems, 
Und ein iugendlich Lächeln umfloß des Unfterbliden Stirne, 
Da, wie die Pforten des Tieblichen Morgens im Frühling ſich 
öffnen, 
Sic fein heiliger Mund vol füßer Veredfamkeit qufthat, 
Und ihm von der Kippe der Hauch fanfttönend herabfloß. 
Seraph, beruhige dich, -Der dort in den Gräbern bei Jeſus, 
Jener ift Johannes, ber liebenswürbigfte Jünger. 
Schau ihn an, bald wirft du nicht mehr an Sfchariot deuten! 
Heilig, wie ein Seraph, o, wie der Unfterblihen Einer, 
Lebt er bei Jeſus, der ihm fein Herz vor Allen eröffnet 
Und mit göttliher Huld fi ihn zum Vertrauteften wählte! : 
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Mie die Freundfchaft des hohen Eloa und Gabriele Freund: 
ſchaft, 

Oder wie Abdiels Liebe war zu Abbadona, 

Als er mit ihm noch lebte in anerſchaffener Unſchuld; 

Alſo ift Johannes und Jeſus göttliche Freundfchaft. 

Und er iſt es auch würdig. Noch ward in heiligen Stunden 

Keine fo himmliſche Seele vom großen Schöpfer gebildet, 

Als die unfhuldige Seele Johannes. Ich hab’ es gefehen, 

Da die Unfterbliche Fam. Ste priefen glänzende Reihen 

Himmlifcher Zünglinge felig und fangen von der Gefpielin: 

Sey und zu deiner. Schöpfung gegräßt, unfterbliche 

Sreundin, 

Heilige Tochter des göttlichen Hauchs, komm', fey ung gefegnet! 

Du bift Ihön und zärtlich, wie Salem, wie Raphael, himmliſch 

Und eshaben. Dir werden aus deiner heiteren Fülle, 

Mie aus der Morgenröthe der Thau, die Gedanken geboren, 

Und dein menfchliches Herz, dein Herz voll Innigkeit fließet 

Ueber von fügen Gefühl, fo wie der Unfterblichen Auge 

Voller Entzüdungen weint, wenn es frömmere Thaten er: 
blicket. 

Tochter des goͤttlichen Hauchs, vertraulichſte Schweſter der 
Seele, 

Die einſt Adam in ihrer unſchuldigen Jugend beſeelte, 

Komm', wir fuͤhren dich jetzt zu deinem Genoſſen, dem Leibe, 

Den die Natur ſchön bildet, damit fein Lächeln, o Seele, 

Schatten deiner Himmelsgeftalt im Antlige zeige. 

Ya, er wird fhön und deinem Leibe, du Göttlicher, gleich ſeyn, 

Den nun bald der ewige Geiſt zu dem Schönften der Menſchen 


Bilden wird, dem Schoͤnſten vor allen Kindern von Adam. 

Ach, dieß zarte Gebaͤu muß einft in den Staub hinfinfen 

Und verwefen! Aber dich wird bei den Todten dein Salem 

Suchen und auferwecken und, wenn bu erwacht bift, verflären! 

Herrlih, nad himmliſcher Bildung, mit neuer Schönheit 
umleänzet, - 

Wird er dich dann in Eonimenden Wolken, du Richter ber 
Menfhen, 

Deinem Meſſias entgegen zu feinen Umarmungen fuͤhren. 

Alfo-fang von meinem Johannes die himmliſche Jugend. 

Salem fagt’ ed und ſchwieg. Er und die Seraphim blieben 

Um Sohannes herum voll füßer Zärtlichkeit ftehen. 

Alſo ſtehn drei Brüder um eine geliebtere Schwerter 

Bärtlih herum, wenn fie auf weichverbreiteten Blumen 

Sorglos ſchlaͤft und in blühender Jugend Unfterblichen gleichet. 

Ach, fie weiß es noch nicht, daß ihrem redlichen Water 

Seiner Tugenden Ende fih naht. Ihr Diefes zu fagen, 

Kamen die Brüder; allein fie fehen fie fchlummern und 
ſchweigen. 

unterdeß ſchliefen, muͤde von Kummer, die übrigen 

Juͤnger 

In den Schatten des Oelbergs ein. Der unter dem Oelbaum, 

Wo er ſeinen bedeckenden Arm am Tiefſten herabließ; 

Jener im Thale, das ſich bei kleinen Hügeln verſenkte; 

Dieſer am Fuß der himmliſchen Ceder, die hoch und erhaben 

Stand und mit leiſem Geraͤuſch von dem ſtillen waldigen Wipfel 

Schlummer und Thau auf die Ruhenden träufte Biel’ 
fchliefen in Gräbern, 





Welche die Kinder ber morbenden Stabt ben Propheten er: 
bauten. 
Indas Iſchariot war, nicht weit von dem ftillen Lebbäus, 
Der fein Verwandter unb Freund war, voll Unruh' einge: 

ſchlafen. 
Aber Satan, der ſeitwaͤrts in einer verborgenen Höhle 
Alles, was die Engel von ihren Jüngern erzählten, 
Hatte gehört, brach zuͤrnend hervor und ließ, voll Gedanken 
Zu dem Verderben entflammt, ſich über Iſchariot nieder. 
Alfo nabet die Peſt in mitternächtlicher Stunde 
Schlummernden Städten. Es liegt auf ihren verbreiteten 
Flügeln 
An den Mauern der Tob und haucht verderbende Danſte. 
Jetzo liegen die Städte noch ruhig; bei naͤchtlicher Lampe 
Macht noch der Weiſe; noch unterreden fich eblere Freunde, 
Dei unentheiligtem Wein, in bem Schatten duftender Lanben, 
Don der Seele, ber Freundſchaft und ihrer unfterblichen 
Dauer. 

Aber bald wird der furchtbare Tod ſich am Tage des Jammers 
Weber fie breiten, am Tage der Qual ind bes fterbenden 
Winfelns, 

Denn mit gerungenen Händen die Braut um ben Braͤutigam 
wehklagt; 
Wenn, nun aller Kinder beraubt, die verzweifelnde Mutter 
Wüthend dem Tag, an dem fie gebar und geboren warb, 

findet: 

Wenn mit tiefem verfallneren Auge bie Todtengraͤber 
Durch die Leichname wandeln, bis hoch aus der Donnerwolfe 
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Mit tieffinniger Stirn der Todesengel herabſteigt, 

Weit umberfchaut, Alles ftil und einfam und öde 

Sieht und auf den Gräbern in ernften Betrachtungen ſtehn 
bleibt. 

So Tam über Iſchariot Satan zum nahen Verberben, 


Goß dann einen verführenden Traum ın fein offned Gehirne, 


Schnell empört er dad Elopfende Herz zu Begierden der Bosheit; 


Senkte zuerft empfundne Gedanken, voll Feuer, ftürmend, 


Ihm in die Seele. So wie fih der Donner in fchweflichte 
Berge ' 


Himmelab ſtuͤrzt, fie entzündet, dann neue Donner verfammelt, 


Dann durch die Tiefen, nunmehr ein ganzed Wetter, fich 
fortwälst. 
Denn der Seraphim hohes Geheimniß, den Seelen der Menfchen 
Edle Gedanken, der Ewigkeit würdige, große Gedanken 
Ginzugeben, war Satan, zu feiner größern Verdammniß, 
Noch bekannt. Zwar Fam aus treuer, forgfamer Ahnung 
Seraph Sthuriel wieder zurüd, bei dem Jünger zu bleiben; 


‚Aber, da er entdedte, wie über Iſchariot Satan 


Sich verbreitete, bebt? er und ſtand und fahe zu Gott auf 
Und entichloß fih, vom Schlaf Iſchariot aufzuwecken. 


‚Dreimal fchwebt? er. auf Flügeln des Sturms durch braufende 


Cedern 
Ueber ſein Angeſicht hin, ging dreimal mit maͤchtigem Schritte 
Bei dem Juͤnger vorbei, daß des Bergs Haupt unter ihm bebte. 
ber Iſchariot blieb, mit Falter, erblaffender Wange, 
Wie in toͤdtlichem Schlummer. Der Seraph verhülte fein 
Antlitz. 


- 








Bleih erfhien dem Jünger im Traum fein Vater und fah Ihn 
Starr und troftlod an und fprach mit bebender Stimme: 
Und du ſchlaͤfſt, Iſchariot, hier unbefümmert und ruhig 
Und entfernft dich fo lang von Jeſus, ald wenn du nicht 
. wüßteft, 
Daß er dich haßt und die übrigen Jünger alle dir vorzieht! 
Warum bift du nicht immer um ihn mit ihnen zugegen ? 
- Warum fucheft du nicht von Neuem fein Herz zu gewinnen 2 
Ach, wen ließ, Iſchariot, dich dein fterbender Vater! 
Gott! mit welcher Vergehung hab’ ich's, mit welchem Ver: 
brechen 
Hat's mein Gefchleht verdient, daß ich aus dem Thale dee 
Todes 
Kommen und um Ifcheriot hier und fein trauriges Schidfal 
Weinen muß? Ind, meinft du, du werdeft im Reich des Meſſias, 
Das er errichtet, glüdlicher ſeyn, fo betrügft Du Dich, Aermſter! 
Kenneft du nicht Petrus, o, kennſt du die Sebedäiden, 
Diefe geliebteren Jünger, nicht mehr? Die find es, die werden 
Größer, ald du, und herrlicher feyn! Die werden bei Jeſus 
Schaͤtze, wie Ströme, zu fih von Des Landes Milde verfammeln. 
Auch die Uebrigen werden ein viel glüdfeliger Erbe, 
Als mein verlaffener Sohn, von ihrem Meſſias empfangen. 
Komme, ich win dir ihr Meich in feiner Herrlichkeit zeigen. 
Steige mir nah! auf, wanfe nicht! komm’, ermanne Dich, 
Judas! 
Sieheſt du dort vor uns das unendliche, breite Gebirge, 
Welches ins fruchtbare Thal verlaͤngte Schatten hinabſtreckt? 
Hier wird unaufhoͤrlich, wie aus dem ſchimmernden Ophir, 


Gold gegraben; hier trieft Dad Thal, durch felige Jahre, 

Neih und unerfhöpflich, vom Ueberfluſſe des Segens. 

Dieß ift feines erwählten Johannes gefegneted Erbe. 

Gene Hügel, belaftet von dichten, fhattenden Reben, 

Diefe von wallendem Korn weit überfließenden Auen 

Sind dem geliebteren Petrus von feinem Meffiad gegeben. 

Stehft du die ganze Fülle des Landes? Wie hier fich die Städte, 

Gleich ber Koͤnigestochter, Jeruſalem, unter der Sonne 

Glänzend und hoch, vol unzaͤhlbarer Menſchen, im Thale 
verbreiten! 

Wie fih neue Jordane dort, die Städte zu wäflern, 

Unter jener Ummwölbung der hohen Mauern dahinziehn! 

Gärten, gleich dem befruchteten Eden, befchatten den Goldſand 

: Shrer Geſtade. Dieß find die Königreiche der Jünger. 

Aber erblickſt du, Iſchariot, auch in jener Entfernung 

Dort das Heine gebirgige Land? Da liegt es veröbet, 

Wild, unbewohnt und fteinig, mit duͤrrem Gehoͤlz durchwachſen. 

Ueber ihm ruhet die Naht in der kalten, weinenden Wolke, 

Unter ihr Eis und nordiſcher Schnee in unfruchtbaren Tiefen, 

Wo, verdammt zu der Klage, zur Deb’ und Deiner Seſellſchaft, 

Naͤchtliche Voͤgel bie donnergeſplitterten Walder durchirren. 

Ach, dein Erbe! Wie werden vor dir, verachteter Jünger, 

Bald die übrigen Eilfe, mit triumphivender Stirne, 

Stolz voräbergehn und kaum In dem Staube dich merken! 

Judas, du weineft vor Bram und edelmüthigem Sorne! 

Sohn, du weineft umfonft, umſonſt fließt jebe ber Thraͤnen, 

Die in. deiner Verzweiflung dir fließt, wenn bu ſelbſt dir 
nicht beiftehft! 


Höre mich an, ich ſchließe dir ganz mehr väterlich Herz aufs 
Sieh’, der Meſſtas ſaͤumt mit feiner großen Exrlöfung 
Und mit dem herrlichen Reich, das er aufzurichten verheißen. 
Riqts iſt den Großen verhaßter, als Nazareths König zu 
dienen. 
xaslich finnen fie Ted’ ihm aus. Verſtelle dich, Judas, 
Schein’, als wollteſt du ihn in die Hand der wartenden Prieſter 
Weberliefern, nicht, Rache zu üben, weil er dich haffet, 
Sondern, ihn nur daburd zu bewegen, daB er fich endlich 
Ihrer langen Verfolgungen müd' und furchtbarer zeige, 
Daß er, mit Schande, Beſtuͤrzung und Schmac fie zu Boden 
zu ſchlagen, 
Sein fo lang erwarteted Meich auf Einmal errichte. 
9; dann wärft du ein Fünger von einem gefürchteten Meifter; 
Dann, dann würdeft.du aud bein Erbtheil früher erlangen! 
Iſt es auch klein, fo kannſt du es doch, erlangft du es früher, 
Endlich mit unermuͤdendem Fleiß, mit- Wachen und Arbeit, 
Durch Anbauung und Handel bereichern, daß eö der Andern 
Großem gefegneten Erbe, wiewohl von ferne nur! gleiche, 
Hierzu fühlen gewiß, für die Weberlieferung Jeſus, 
Dir die dankbaren Prieſter mit ihrem Golde die Haͤnde. 
Dieb ifi der Math, den dir bein befümmerter Vater ertheilet. 
Schaue mid an! Iſt es nicht mein blaffes, erftorbenes Antlitz? 
Sa, aus des unteren Libanons Hain, felbft da für Dich wachend, 
Komm’ ich hierher und zeige dir beine Rettung im Traume! 
Doch du erwachſt. Verachte nicht, Sohn, Die ermahnende Stimme 
Deines Waters und lap mich nicht trauernd. zu meinen AP 
Zu den Seelen der Tobten mit Herzeleid nicht hinabgehn! 
Klopſtock, Meſſias. I. © 7 
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Satan richtete ſich nach feiner Gefichte Vollendung 
Weber ihm auf. So richtet fih Hoch ein werdender Berg auf, 
sur noch ein Thal, wenn Thaler um ihn bei Erfehüttrung 
der Erde 
Mit den gefunfnen Gewölben, hinab in die Tiefe fih ftürzen. 
Judas erwacht, fpringt ungeftüm auf. Ga, fie war cd, die 
Stimme 
Meines todten Vaters, fo redt' er, fo fah ich ihn ſterben! 
. Ylfo ift es gewiß: Er haſſet mich! Selbſt bei den Todten 
Iſt es befannt! Was du immer mit zitternder Ahnung ver- 
- muthet, 
Du Verlaf’ner, das melden dir jeht die Seelen der Todten! 
Nun wohlan! fo will ih denn hingehn, Alles vollenden, 
Mas mein Geficht mir gebot! Allein fo handl' ich ja untren 
An dem Meffias! And wenn mir zürnende Schwermuth den 
Traum gab 
Dder Satan? Entfleuch, zu furchtſamer, Fleiner Gedanfe! 
Aber ich fühle bei mir nah Reichthum heiße Begierden! 
Heiße Begierden nah Nahe! Was bift du, Seele, fo zärtlich, 
Ah, fo empfindlid und bang, dich mit fehwachen Gedanken 
. zu qualen? 
Träume zeigen fih dir! Die Traume befehlen dir Hagel 
Wenn ein Geficht fie gebent, fo ift die Nache geheiligt ! 
Satan hört? ihn fo reden, den ſchon die Serichte des Richters 
Reife trafen, weil er vorher die Unfchuld der Seele 
Schon entheiliget hatte. Mit vollem fchweigenden Stolze 
Schauetg Satan auf ihn und mit wilden Antiiß herunter. 
Alfo fieht ein gefürchteter Feld ans der hohen Wolfe 
& . . 





In das wogende Meer auf ſchwimmende Leichname nieder. 
Aber nun faßt der Donner ihn bald, bald ift ex, zertruͤmmert, 
Kief in dem Meer ein Thal und liegt; ihn werden die Inſeln 
Sallen fehn und ringe zujauchzen dem rächenden Donner. 
Satan verließ dad Gebirg und ging mit gehobenem Schritte 
Ueber Jeruſalem bin und fuhr’ in den ſtillen Palaͤſten 
Kaiphas auf, ben Feind und den Hohenpriefter ber Gottheit, 
Ueber fein Herz voll Bosheit noch viel boshaftre Gedanken 
Auszugießen und ihn mit dunkeln GSefichten zu täufchen. 
Judas Iſchariot blieb noch vertieft in irre Gedanken 
Auf dem Gebirge. Der Tag sing jeht ber ſchlummernden 
Welt auf. 
Jeſus erwachte, Johannes mit ihm. Sie gingen zuſammen 
Auf den Berg und fanden daſelbſt die Juͤnger noch ſchlafend. 
Jeſus ergriff dem frommen Lebbäus die ſinkenden Hände, 
Sprach, als er jebt-erivachte, zu ihm: Da bin ich und lebe, 
Srommer Lebbäus! Der Jünger fprang auf, umarmt' ihn 
mit Thraͤnen, 
Lief und wedte die übrigen Jünger. und brachte fie Jeſus. 
Als fie ihn ringe vertraulih umgaben, fprah er zu ihnen: 
Komm’, du heilige Schaar, wir wollen ung unter einander 
Diefen übrigen Tag vor dem Abfchiedöfuffe noch freuen! 
Komm’, jest flehet ung Saron noch offen, thaut noch der 
Himmel 
Weber und aus dem feühen Gewoͤlk in die Segensgefilde. 
Siehe, die himmliſche Eeder, von meinem Vater erzogen, 
Sendet noch Tühlende Schatten herab. Noch ſeh' ich den 
. Menfhen - 
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Bon fo göttlicher Bildung bei meinen Unſterblichen wandeln! 
Aber bald ift dad Alles nicht mehr! Bald wird fich der Himmel 
Dunkel mit ſchrecenden Wolken umziehn! Bald werden die 
Tiefen 
Ungeſtuͤm erzittern und dieß Gefilde voll Segen, 
Dieß geliebte Gefilde verwüften! Bald ſchaun die Menſchen 
Mit Mordblicken mich an! bald werdet ihr Alle mich fliehen! 
‚Meine nicht, Petrus, und bu, mein zaͤrtlich befümmmrter 
\ Fünger, 
Weine du nicht! Wenn dee Brautigam da ift, weinet die 
' Branunt nicht. 
Ach, ihr werdet mich wieder erblicken, mich ſehn, wie die 
Mutter, 
Sie ein einziger Sohn bei den Auferſtehenden ſehn wird. 
Dieſes ſagt' er und ſtand mit göttlich heiterem Antlitz 
Unter ihnen; allein in ſeinem Herzen empfand er 
Innerlich Seelenangſt und der Söhnung erhabene Leiden. 
Alſo ging er und ward von Allen vertraulich begleitet, 
Nur von Iſchariot nicht. Der hatt' ihn unter den Schatten 
Waldiger Wipfel von ferne gehoͤrt. So weiß er ja ſelbſt ſchon, 
Sasr er in fih, da er Jeſus, ber eilt’, in der Ferne noch 
nachſah, 
Daß ihm ein Tag der Finſterniß droht! So wird er auch 
wiſſen, 
Wie er feinen Verfolgern begegnen und, unũüberwindlich, 
Was er anfing, endigen fol. Doch weiß er auch, Judas, 
Weiß er, was bu beſchloſſeſt, auch Then? Du willſt ihn vers 
rathen! 
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Aber wenn das Geſicht mid nun taͤuſchte? der Traum mic 
betröge? 

Käufchet mein Traum mich, und kam er, noch mehr ben 
Gehaßten zu quälen, 

O, fo fey fie verflucht, die Stund’, in welcher ich einfchlief,. 

Und zu mir mein Vater, wie Tobtengeftalt, heraufkam! 

Kehrt fie zurüd, dann muͤſſe man fterbend Geheul auf den 
Bergen 

Hören! fterbend Geheul in tiefen, fallenden Gräbern 

Müffe man hören! Verflucht fep der Ort, wo ich lag unb 

einfchlief! 

Dort, dort mi ein entfegliher Sohn den Vater erwürgen! 

Ha! dort fließe das Blut von meinem geliebteren Freunde, 

Wenn er mit eigener Hand in-feiner Wuth fich erwürgt har! 

Judas, wohin verirreft du dich? Verirreſt? Was zürnft du 

Weber dich ſelbſt? Du verirreft dich nicht, wenn du alfo ge: 

täufcht wirft! 

Lehret mich ein gefandtes Geſicht den Meſſias verrathen, ' 

Und ich fündige dran, ſeyſt du auch unter den Tagen, 

Schredlihfter Tag, verflucht, da mich der Mefliad erwählte, 

Da er voll Liebe, mit Bliden der Huld, dem Gehorchenden 
ſagte: 

Folge mir nah! Du müffeft umwoͤlkt und dunkel und Nacht 
feyn! 

Naheſt du, muͤſſe die Peft in Finfterniffen umbergehn! 

Tödten, fenft die Sonne den Strahl, verderbende Seuche! 

Did, Tag, nenne Fein Menfh! und unter den Tagen ver: 
geſſ dich 
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Gott! Wie ergreift mich die Angft! wie zittern mir ale Ges 
beine! j 
Judas, wo bift du? Erwache, ſey ſtark! Was qualft du dich, 
Aermfter? 
Deine Geſichte täufchen dich nicht! Und, wenn fie Dich täufchten, 
‚ Kannft du es anders, als fo, wonach du bürfteft, erlangen? 
Alſo rief er, wuͤthet' er, war feit feinem Gefichte 
Zwo erfhredlihe Etunden der Ewigkeit näher gekommen. 


Vierter Gefang. 


—— 


Kaiphas aber lag, nach Satans dunkelm Geſichte, 
Noch voll Angſt auf dem Lager, von dem die Ruhe geflohn war, 
Schlief bald Augenblicke, dann wacht' er wieder und warf ſich 
Ungeſtuͤm, voll Gedanken, herum. Wie tief in der Feldſchlacht 
Eterbend ein Gottesleugner ſich wälzt; der kommende Sieger 
Und dad baumende Roß, der raufchenden Panzer Getöfe 
Und das Gefchrei und der Tödtenden Wuth und der donnernde 
Himmel 
Stürmen auf ibn; er liegt und finft mit gefpaltenem Haupte 
Dumm und gedanfenlos unter die Todten und glaubt zu 
vergehen; 
Dann erhebt er fich wieder und ift noch, denket noch, fluchet, 
Daß er noch ift, und fprißt mit bleichen, zudenden Händen 
Himmelan Blut; Gott fluchet er, wollt? ihn gerne noch leugnen. 
Alfo betäubt fprang Kaiphas auf und ließ die Berfammlung 
Aller Priefter und Aeltſten im Volk ſchnell zu fich berufen. 
Dritten im hohen Palaſt war ein weiter Saal der Berfammlung, 
Aus des erhabenen Libanons Hain falomonifch erbauet. 
Dort verfammelten fi die Priefter und Aelteſten Juda's, 
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Mit den Aelteften Zofeph von Arimathaͤa, ein Weiſer 

"Unter der ganzen entarteten Nachwelt des göttlichen Abrams, 

Vom der Zahl der übergebliebenen wenigen Edeln. 

Stil, wie der feiedfame Mond in der hohen, baämmernden 
Wolfe 

Weber uns wallt, fo ging in diefen Verfammlungen Joſeph. 

Auch Fam Nikodemus, ein Freund des Meſſias und Joſephs. 

Kaiphas trat jetzt herrifch hervor und ergrimmt’ und’ fagte: 

Endlich, ihr Vater Jeruſalems, müffen wir etwas be= 

ſchließen 

Und mit gewaltigem Arm den Widerſacher vertilgen; 

Oder er führet ed aus, was er wider ung lange ſchon ausfann, 

Und wir halten vielleicht heut unfere letzte Verſammlung! 

Fa, dieß Priefterthum Gottes, das Gott auf Sinai felber 

Durch den größten Propheten des Enfeld Enkel gefeßt hat, 

Das in der langen Gefangenfchaft felbft Babylons Thürme, 

Das in der Waffen Sturm die fehredlichen fieben Hügel 

Nicht zu erfchüttern vermochten, das wird ein fterblicher Seher, 

Iſrael, und, dem Tempel ded Herrn zur Schande, vertilgen. 

Iſt nicht Zerufalem fein? Sind nicht die Städte Judäa's 

Sklavinnen ihres vergötterten Sehers? ntfliehet das Volt 
nicht 

Abergläubife und blind dem Tempel weiferer Väter, 

Seine verführenden Wunder in weitentlegenen Wüften 

Anzuftaunen, die Wunder, die Catan durdy ihn gethan bat? 

Und was blendet wohl mehr? was ift dem ftaunenden Poͤbel 

Wunderbarer, als wenn er fogar Geftorbne vom Tode 

Dder vielmehr ohmmächtige Kranfe vom Schlummer erwedet? 
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Unterdeg find wir ruhig und warten, wenn uns fein Anhang 
In der Empörungen Wuth vor feinen Augen erwürgt hat, 
Daß er und auch von den Todten erwede! Ja, Vaͤter, ihr 
feht mic 
Stumm und erftaunend an! Könnt ihr noch zweifeln? 3a, 
\ zweifelt, 
Zweifelt nur und fchlummert! Es rief ihn Juda zum König 
Niemals aus! Das wißt ihre nicht! Niemals beftreut? cd 
| :mit Palmen 
Ihm den Weg! Nie haben fie ihm Hofianna gefungen! 
Daß du, ſtatt Hoſianna, den Fluch des Ewigen hörteft! 
Daß im betäubten Ohre dir ded Donnererd Stimme, , 
Statt des Triumphtong, ſchallte! daß tief in dem Thore des 
Todes 
Könige dir von dem eifernen Stuhl aufftünden, die Kronen 
Niederlegten, mit bitterem Spott Hofianna dir riefen! 
Ga, unwürdige Väter des Volks (verzeibet dieß Wort mir, 
Welches ergrimmt in heiligem Zorn mein wüthender Geiſt 
ſprach)! 
Nicht die Klugheit allein, noch viel was Hoͤhres gebeut uns, 
Gott gebeut uns, ihn ſchnell von dem Antlitz der Erde zu 
tilgen! _ 
Vormals redete Gott durch offenbarende Traͤume 
Unſeren Vaͤtern. Entſcheidet, ob nicht auch Kaiphas Traͤume, 
Die Gott ſendet, geſehn hat? Ich lag (voll Todesgraun war 
Mir die Nacht) auf dem Lager und dachte dem endlichen Aus⸗ 
gang 
Dieſer neuen Empoͤrungen nach. Das dacht' ich und ſchlief dann 


106 


Unentſchloſſen und Eummervoll ein. Da war ich im Traume 
Sn dem Tempel und eilte, mit Gott das Volk zu verfühnen. 
Schon floß Blut der Opfer vor mir; ich ging anbetend 
Schon in das Allerheiligfte Gottes; ich hatte den Vorhang 
Schon eröffnet: da ſah — noch beben mir alle Gebeine, 
Gottes Schredniß fallt noch auf mich, wie tödtend, herunter — 
Aron fah ich, im heiligen Schmuck, mit drohender Etirne 
Gegen mid; fommen. Sein Auge voll Feuer, von göttlichem 
. Grimm voll, 
Toͤdtete! Siehe, der Bruſt Bild, voll gewaltiger Strahlen, 
Blitzte, wie Horeb, auf mich! Der Cherubim Fittige rauſchten 
Fürchterlich her von der Bundeslade! Auf Einmal entfiel mir 
Schwindend mein Hohesprieftergewand, wie Aſch', auf die Erde, 
Fleuch! rief Aron mit ſchreckendem Ton, du des Priefter: 
thums Schande, 
Fleuch! Elender, dir ſag' ich, daß du die heilige Stätte 
Künftig nicht mehr, als Prieſter des Herrn, verwegen ent: 
heiligſt. 
But du ed nicht — hier fah er mich grimmig mit tödtendem 
Blick an, 
Wie man herab auf den Todfeind blickt und lieber ihn würgte — 
Bift du es nicht, Unwürdiger, du, der jenen Verruchten, 
Genen entfeglihen Mann ungeftraft das Heiligthum läftern, 
Meinen Bruder, Mofes, und mich und Abraham fchmähen 
Und die Sabbathe Gotted mit feiger Trägheit entweihn fieht ? 
Geh’, Elender, damit dich nicht ſchnell, wo du ferner verweileft, 
Gottes Gnadenftuhl mit dem heiligen Geuer verzehre. 
Alfo ſagt' er. Sch floh und Fam mit zerfliegenden. Haaren 
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Und mit Ach? auf den Hanpte, gewandlos, entſtellt und vers 
wildert 
Unter dad Voll, Da flürmte das Volk und wollte mid tödten. 
Da erwacht’ ih. Drei Stunden voll Qual, drei ängftliche 
Etnnden 
Hab’ ich fritdem, wie finnlos, im Todesfchweiße gelegen. 
Und noch beb’ ih, noch zittert mein Herz von geheimem 
Schauer, 
Und, der Stimme beraubt, erſtarrt mir die Zung' im Munde! 
Er muß ſterben! Von euch, verſammelte Väaͤter, erwart' ich, 
Wie er fterben fol, fchleunigen Rath! Mit ftarrendem Blide 
Stand er bier fprahlos. Endlich erwacht’ er wieder und fagte: 
Beſſer tödten wir Einen, ald daß wir Alle verderben! 
Aber auch Dieſes gebeut die Weisheit! Die Tage des. Fefted 
Muß er nicht fterben, daß ihn fein fflavifcher Pöbel nicht ſchütze. 
Kaiphas ſchwieg. Kein Laut, noch Geraͤuſch von Reden⸗ 
den wurde 
Durch die Verſammlung gehoͤrt. Sie blieben Alle verſtummend 
Sitzen und wie von dem Donner gerührt, hinſtarrende Laſten. 
Joſeph ſah die herrſchende Stille. Da wollt' er fuͤr Jeſus, 
Ihn zu vertheidigen, reden; allein ein gefürchteter Prieſter, 
Seine Wuth, mit welcher er ſchnell zu reden hervortrat, 
Schreckten ihn. Philo war des Prieſters Name. Noch hatt' er 
Nie von Jeſus geredet, zu ſtolz, vor der Reife der Sachen 
Unentſcheidend zu reden. Ihn hielten Alle für weiſe, 
Kaiphas ſelbſt; doc haft? ihn der pharifäifche Philo. 
Der ftand auf. Sein tiefes und melandolifches Auge 
Funkelte. FJetzo ſprach er mit zorniggeflügelter Stimme: 
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—Kaiphas! du wagſt es, uns hohe, göttliche Träume 
Herguerzählen, ald wüßteft bu nicht, daß der Ewige niemals 
Wolluͤſtlingen erfheinen, daß heimlichen Sadducdern 
Wohl kein Geiſt was verfündigen wird. Entweder du leugſt ung, 
Oder bu fahft das Geſicht; Gott ließ fo tief fi herunter! 
Iſt das Erfte, fo zeigft du dich deiner römifchen Staatskunft 
und des erbandelten Priefterthbums werth; und, wär’ auch 

das Letzte, 
Hoherprieſter! ſo wiſſe, daß Gott, Verbrecher zu ſtrafen, 
Sonſt auch taͤuſchende Geiſter zu falſchen Propheten geſandt hat. 
Daß der Sklav' von Jeſabels Baal, daß Ahab verderbe, 
Daß nicht laͤnger zu Gott das Blut des Getoͤdteten rufe, 
Steigt ein Todesengel vom Thron und gibt den Propheten 
Falſche Prophezeihung! und, ſiehe, die rollenden Wagen 
Trugen ben ſterbenden Ahab zurück. Er ftard, und fein 


Blut floß 
Hin in das Feld, wo Nabot erwürgt ward, Ind Feld, wo 
Gott ftand, 


Und der Todesengel vor Gott bed Mordenden Blut goß. 

Aber dein Traum gebeut ja, den Widerſacher zu ſtrafen! 

Du haft keinen gehabt! doch mit Weisheit haft du erfunden. 

Aber zitterft du nicht, da ich den furchtbaren Namen 

Eined Todesengels dir nenne? Vielleicht, bag ein folder 

Shen bein bald zu vergießerides Blut vor bed Ewigen 
Thron wägt! 

Nicht, als ob ich für ſchuldlos hielte den fchuldigen Jeſus! 

Gegen den Nazaraͤer bifk du ein Kleiner Verbrecher! 

Du enitweiheft dad Heiligehum nur; ex will es zerſtören! 


Im iſt in der richtenden Wage, bie oft Verdrecher, 

Oft ſchon hochgethürmte Bezwinger der Völker zu leicht fand, 

Eh?’ er wurde, fein Blut zum gewiſſen Tode gewogen! 

Er foll ſterben! und ich, ich will ed mit meinen Augen 

Sehen, wenn er erftaret! Von dem Hügel, wo er erwürgt 
‘wird, 

BIN ich Erde mit Blute bededt ind Heiligthum tragen 

Oder noch rauchende Steine von Blut.an dem hohen Altare 

Triederlegen, Abrahams Volk ein ewiges Denkmal! 

Niedrige Furcht, die und beugt, ben wantenden Pöbel zu 
fheuen! _ 

Kleinmuth, nicht von den Vätern gelernt! Wofden wir dem 
Donner, 

Gottes rähendem Donner zuvorzukommen nicht eilen, 

Wird mit ihm und Gott zerfchmettern! Mit brechendem Auge 

Werden wir’s fehn, wenn er fiirbt, und unsein neben ihm 
fterben!! 

Fürchtete der aus Thisba den Pöbel, die Priefter zu wuͤrgen, 

Als der fchlafende Baal zu keinem Wetter erwachte? ®. 

Oder vertraut? er ihm mehr, fo vom Himmel Feuer ihm fandte? 

Stehen auch Feine Wetter und bei, fo will ich allein mich 

Unter dad Volk hinftellen! Und weh” Dem unter dem Volke, 

Der fich wider mich auflehnt, fast, der Leichnam des Traͤumers 

Blute nitht Gott zu.Chren! Ihn fo die ganze Gemeine 

Steinigen, fendet mein ſchauender Blid ihr Winke zum Tode! 

Bor den Augen Sfraeld, vor dem Antlitz der Nömer 

Soll der Empörer fterben! Dann wollen wir ftolz im Gerichte ' 

Sigen und lantfeiernd zu Gottes Heiligthum einziehn. 
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Philo ſprach Dieß und ging mit hoͤcherhobenem Arme 
Vorwarts in die Verſammlung und ſtand und rufte von 
Neuem: 
Seliger Geiſt, wo du jetzo auch biſt, wenn du, himmliſch 
bekleidet, 
Neben Abraham ruhſt und um dich Propheten verſammeiſt, 
Oder wenn du vielleicht in deiner Kinder Verſammlung 
Würdigeſt einzukehren und unter Sterblichen wandelſt, 
Moſes Geiſt! dir ſchwoͤr' ich, bei jenem ewigen Bunde, 
Den du, gelehrt von Gott, aus donnernden Wettern ums 
brachteſt: 
gIch will eher nicht ruhn, als bis dein Haſſer erwuͤrgt iſt! 
Als bis ich von des Nazaraͤers vergoſſenem Blute 
Volle Hände zum hohen Altar der Dankenden bringe 
And fie über mein Haupt, das lange fchon grau war, erhebe! 
Alſo fagt’ er und feuerte fih an zu wähnen, die Gottheit 
Dede getünchte Gräber nicht auf; Doch nannte fein Herz-ihn 
Heuchler! Er fühlt’ es und fand mit unverrathendem Auge 
Bor der Verfammlung. Bon Grimm und von übermannen: 
der Wuth voll, 
Lehnt an ſeinen goldenen Stuhl ſich Kaiphas nieder 
. Und erbebte. Ihm glühte das Antlitz. Er ſchaut' auf die Erde 
Sprachlos, ſtarr. Ihn fahn die Sadducder und ftanden 
Gegen Philo mit Ungeſtuͤm auf. Wie tief in der Feldſchlacht 
Kriegriſche Noffe vor eifernen Wagen fich zügellos heben, 
Wenn die Flingende Lanze daher bebt, fliegend dem Feldherrn, 
Den fie zogen, den Tod trägt, dann biutathmend zur Erd’ ihn 
Stuͤrzt. Sie wiehern empor und drohn mit funkelndem Auge, 


— 
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Stampfen die Erbe, die bebt, und hauchen dem Sturm 
entgegen. 
Jetzo hatt in der Wuth ſich ſchnell die Verſammlung getrennet, 
Wäre nicht unter ihnen Gamaliel aufgeſtanden. 
Heitre Vernunft erfüllte fein Antlitz. Der Weifere ſprach fo: 
Wenn in diefem Sturme des grimmigen Zorns die Ver: 
nunft noch 
Etwas vermag, if Meisheit euch Heb, fo hoͤret mich, Vaͤter. 
Wenn der ewige Zwiſt ſtets wieder unter euch aufwacht, 
Wenn Phariſäer und Sadducder,, wenn dieſe Namen 
Ewig euch trennen, wie werbet ihr da den Propheten vertilgen ? 
Doch Gott fendet vieleicht die eiferfüchtige Sankfucht 
Unter euch, Väter, weil er es feinem hohen Gerichte 
Vorbehalten, zu fprehen dem Nazarder fein Urtheil. . 
Raffet, Väter, Gott fein Gericht! Ihr möchtet zu ſchwach ſeyn, 
Seinen Donner zu tragen, und unter den mächtigen Waffen, 
Denen die Himmel erzittern,, in niedrigen Staub hinfinfen. 
Schweigt ihr vor Gott und hört der Stimme des fommenden 
Richters. 
Stil entgegen! Er: wird Bald reden, und feine Stimme 
Wird von dem Aufgang hören die Erd’ und dem Untergange. 
Spriht Gott zu dem- Gewitter: Zerſchmettr' ihn!. und zu 
dem Sturme: 
Hauche ſein ſinkend Gebein, wie Staub, in alle vier Winde! 
Oder zum blinkenden Schwert: Auf, waffne raͤchende Hände, 
Trinke des Sünders Blut! gebeut er der Erd' Abgründen: 
CThut euch auf und verſchlingt ihn! fo ift er der ſchutdige 
Traͤumer! 
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Aber, wenn er durch himmliſche Wunder Die Erde zu fegnen 
Sortfährt; wenn ber Blinde durch ihn zu der Sonne fein 


Antlitz 

Freudig erhebt und mit ſehendem Aug' auf den leitenden 
Bater 

Staunend blidt (verzeiht mir, wofern ich, entflammt von 
der Größe 


Seiner Thaten, vielleicht nach eurem Sinn zu erbaben 
Bon ihm-rede); wenn Tauben das Ohr fi der Stimme des 
Menfhen 
ieder öffnet, wenn ed bie Rede des ſegnenden Prieſters 
Wieder vernimmt und die Stimme der Braut und die wei⸗ 
nende Mutter 
Ind das feiernde Chor und die Hallelujagefänge ; J 
Wenn durch ihn die Todten dahergehn, gegen uns zeugen 
Ach, gen Himmel weinen mit wieder lebendem Auge, 
Goͤttlichzuͤrnend auf uns herblicken, ihr Grab uns zeigen 
Und mit jenem Gericht uns drohn, vor dem ſie ſchon 
waren; 
Wenn er, welches noch goͤttlicher iſt, untadelhaft fortfährt 
Bor uns zu leben; wenn er mit feiner mächtigen Tugend 
Wunder.thut und Gott gleicht: ach, fo beihwär ich euch, 
Water, 
Deim lebendigen Gott, fprecht, follen wir ihn verbammen ? 
Alſo fast’ er. Itzt firahlt die erhabene Mittagsfonne - 
Ueber Jeruſalem nieder. Um die Zeit nahte fi Judas, 
In die Verfammlung der Priefter zu gehn. Vor ihm wan⸗ 
delten Satan 
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Eilendes Tritts und Ithuriel ber, und fie fanden im Saale 
Neben den Prieftern und fahn ungefehn in bie tiefe Ver⸗ 
ſammlung. 
Aber Nikodemus ſaß und betrachtete ſchweigend 
Aller Antlitz. So wie ein Mann, der ein Sünber iſt, zitternd 
Stehet und bleih wird, wenn über ihm nah der Donner des 
Heren ruft, 
Alfo war die Verfammlung. Auch Philo und Kaiphas fchienen 
Vor Gamalield Weisheit zu zittern. Mit Furcht und Ver: 
achtung 
Sahe ſie Nikodemus, ſtand auf und wagt' es zu reden. 
Hochgebildet, ein Mann von menſchenfreundlichem Anfehn, 
Stand er. Wehmuth und Ernft erfüllte des Denkenden Antliß, 
Und die Ruh' des empfindenden unbefledten Gewiſſens 
Sprach fein ganzes Geſicht. Sein treuer Zeuge, bad Auge, 
Weint' und verbarg nicht die Thraͤnen. Er glaubt’, er ſpraͤche 
vor Menfchen. 
Alſo fagt’ er: Gefegnet fey mir, Gamaliel, ewig 
Unter den Männern! Gefegnet fey, du Theurer, die Rede 
Deines Mundes! Es hat dich der Herr zum Helden gefeßet 
Und ein fchneidendes Schwert in deinen Mund dir gegeben! 
Noch bebt unfer Gebein, das deine Mede getheilt hat! 
Noch ſinkt unfer ohnmäctiges Knie! Noch dedet Dunkel 
Unfer Auge! Noch fehen wir Gott in firafenden Wettern, 
Daß die Empörer wider fein Chun des Staubs fih erinnern, 
Der fie gebar! Der Gott, der dieſe Weisheit dich lehrte, 
Der ein Herz bed Entfhluffes dir und männlichen Muth gab, 
Schüße, Samaliel, dich! Der gottgefandte Meſſias 
Klopfiod, Meffind. L 8 
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Sey auch dein Meſſias und deined Samens Meſſias! 
Aber euch, euch ſegnen, die Gottes erhabnen Propheten: 
Alſo verfolgen? Philo, dich nicht! dich, Kaiphas, auch nicht! 
Weinen kann ich vor euch, wenn anders die Stimme des 
Weinens 

Eurem Herzen hörbar noch iſt, und wenn für die Unſchuld 
Menſchlich vergoffene Thraͤnen noch eure Seele bewegen! 
Jetzo klagt noch der Thraͤnen Stimme, zu reiten die Unfchulb. 
Höret fie, Väter. Iſt erft ihr heiliged Blut vergoflen: 
D, dann ruft, wie die Wetter Gottes, erhabner die Stimme 

hres vergoffenen Bluts; fie ruft und fleigt in den Himmel 
Zu des Ewigen Ohr! Der wird fie hören und kommen 
‘ Und, im Gericht ohn' Erbarmen, um den Getödteten rechten: 
Juda, Juda, wo iftdein Meffias? Und, wenn er nicht da iſt, 
Wird er vom Aufgang ber bis zum Niedergange vertilgen 
Ale Männer bed Bluts, die feinen Heiligen würgten. 

Alſo trat er zuräd. Noch ſaß mit drohendem Auge 

Philo da und erbebte vor Wuth und grimmigem Sorne 

In fich felber und zwang fih aus Stolz, den Sorn zu verbergen. 
Aber er zwang fih umfonfl. Sein Blick war dunkel, und 

Nacht lag 
Dicht um ihn ber, und Finfterniß deckte vor ihm die Der: 
fammlung. 

Jetzo mußt?’ er entweder ohnmaͤchtig niederſinken, 

Dder fein ftarrendes Blut auf Einmal fenriger werden 

Und ihn wieder mächtig beleben. Es hub fich. und wurde 
Seuriger, und von dem hochauffchwellenden Herzen ergoß ſich's 
In die Mienen empor. Die Mienen verkündigten Philo. 
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Sieh’, er fprang auf und riß fih aus feiner Mei? und 
ergrimmte, 

Sp, wenn auf unerftiegnem Gebirg ein nahed Gewitter 

Furchtbar fich lagert, fo reißet fich eine der nächtlichften Wolken, 

Mit.den meiften Donnern bewaffnet, entflammt zum Ber: 
derben, 

Einfam hervor. Wenn andre der Ceder Wipfel nur faffen, : 

Wird fie von einem Himmel zum anderen waldige Berge, 

Wird hochthürmende, nidyt abfehbare Koͤnissſtadte 

Tauſendmal donnernd entsünden und fie in die Trümmer. 
begraben. ⁊ 

Philo riß ſich hervor. Ihn ſahe Satan und ſagte 

Bei ſich ſelber: O, ſey mir zu deiner Rede geweihet! 

Wie wir unten im Abgrund weihn, fo weih' ich dich, Philol 

Gleich gefuͤrchteten Waſſern der Hoͤlle ſtroͤme ſie wild hin! 

Stark, wie das flammende Meer! Wie vom Hauch der Donner 
geflügelt, 

Die mein Mund fpricht, wenn er gebeut! Wie je in dem 
Abgrund 

Menſchenfeindlich, mit Grimm, an feinen unendlichen Bergen 

Bon den Göttern hinuntergeredet ward, daß die Ströme 

Horchend e8 lernten und umfich herum den Strömen erjählten? 

So fprih, Philo! fo führe dieß Volk im Triumphe gebunden! 

Alfo denke! fo fliefe dein Herz von Empfindungen über, 

Deren fih, wär’ er ein Menfch, felbft Adramelech nicht fchämte! 

Sprid dem Nazarder den Tod! Ich will dich belohnen 

Und dein Herz mit der Hölfe Freuden, fobald du fein Blut 
ſiehſt, 
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Ganz erfüllen und, kommſt du zu und, dein Führer werden 

Und zu den Seelen dich führen, die Helden waren und würgten! 

So ſprach Satan für fih, und Seraph Ithuriel hört? ihn. 

Aber Philo ftand da, ſchaut' ernft gen Himmel und fagte: 
Biutaltar, wo Gott bad Lamm der Verfühnung gebracht 

wird, 

And: ihr anderen hohen Altäre, wo vormals die Opfer 

‚Gott ein füßer Geruch, fih unentheiligt erhuben! 

Und du Allerheiligftes felbft! du Lade des Bundes! 

"Und ihr Sherubim, Todesengel! du Stuhl der Gnade, 

Mo, von den Menfchen unangefeinbet, der Ewige vormals 

Saß und über Verbrecher aus heiligem Dunkel Gericht hielt! 

Tempel des Heren, den Gott mit feiner Herrlichkeit füllte! 

Und du, Hörer der göttlihen Stimme, Moria! Moria! 

Wenn euch der Nazaraͤer verwüftet, euch diefe Verworfnen, 

Diefe Männer ber Bosheit, geführet von dem Empörer, - 

Mit verwüften: fo bin ih an der Verwuͤſtung nicht fhuldig! 

Bin unfhuldig, wenn unfere Kinder mit ängftlibem Blide 

Und mit bebendem Knie, mit bang zerrungenen Händen 

Gehn und den Gott der Väter in feinem Heiligtum fuchen, 

Ihn nicht finden! ſich Throne der Nazarder geſetzt hat, 

Mo Gott über den Cherubim faß! wenn vor Aller Antliß 

BGoͤtzenſtlaven dem Sünder entweihendes Raͤuchwerk bringen, 

Wo der Vorhang hing, wo fonft nur der Hohepriefter, 

Betend, mit verhälltem Geficht, zu dem Gnadenſtuhle 

Hinteat! Laß mich, Gott, den Jammer nicht fehn und 

mein Auge 
Eher brechen, als diefer Graͤul der Verwüftung dein Volk trifft! 
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‚Aber, was ich noch thun Tann, dem nahen Verderben zu wehren, 

Diefes th?’ ich vor Gott! Hier fteh? ich vor deinem Antlis! 

Hör’, Gott Iſrael, mich, wenn du je in dem Himmel gehört haft, 

Was von dir auf der Erd’ ein Menfch in bem Staube gefleht hat! 

Traf auf Elias Gebet die gefandten Mörder des Könige 

Feuer vom Himmel, und fraß es fie weg von dem Gipfel bes 

Karmels; 

Rip, da Mofes dich bat, in ihre Tiefen bie Erde 

Korah lebend und Dathan hinab und die Abiramiden: 

D, fo hör’, Gott Iſrael, mich! Ich fluche ben Männern, 

Die dich ſchmaͤhn und den Sünder, der Mofes Feind iſt, 
beſchützen. 

Nikodemus, dein Ende ſey, wie das Ende des Traͤumers! 

Und dein Grab, wie das Grab des Empoͤrers, unter den 
Moͤrdern, 

Welche, fern vom Altar und dem Tempel, geſteiniget werben! 

Hart fey dein Herz, wenn du feirbft, ununterwürfig ber 
Gottheit! _ 

Thränenlos fey dein Auge! Das Weinen müff’ ihm verfagt feyn, 

Willſt du zu Bott dich fterbend befebhren, weil du geweint haft, 

Einen Verruchten zu fchüßen, und weil dein dienftbares Auge 

Wider den Ewigen ftritt und umbeilige Thränen herabgoß! 

Auch du ſchuͤtzeſt den Traumer, Samaliel! Finfterniß dede 

Und entfegliched Dunkel das Auge dir! Siße dann, warte 

Auf die Hülfe des Nazarderd und fehmachte vergebens! 

Tanbheit fchließe bein Ohr! ein ſchreckliches Ende dein Leben! 

Lieg’ dann und barre, Daß dich der Nazaräer erwecke! 

Lieg’ und verwei? and bare’ umfonft! Und, wenn du dem Pöbel, 
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Der ihn, wie du, anfaunt; in dem letzten Traume noch fagteft: 

Merket darauf, er wird mich erweden! fo trete ber Poͤbel 

Auf dein Grab und fpotte dafelbſt des Prepheten und deiner! 

Bor dem Gerichte ſteh' dein Geift Baun und höre fein Urtheil! 
Heb’ empor den gefürchteten Arm und fchlage den Sünder, 

Schlage Nitodemus, Gott, und vollende die Flüche, 

Die ich zu Ehren dir that! Den Andern, der nebft ihm das 

nie bog, . 
Leg? auch ihn in den Staub, Gamaliel hie, wo der Tod 
wohnt! | 

Aber deinen grimmigen Zorn, worunter ber Gebe 

‚ Berge, gehſt du daber, worunter die Hoͤll' erzittert, 

Deine Donner, die rings um dich her, Unendlicher, donnern, 

Timm und fchlag’ den fihmarzeren Sünder, den Nazaräer! 

Sch bin jung geweſen nnd bin zum Greife geworben, 

Habe dir ſtets nach der Weife der Vaͤter gedient und geopferb; 

ber, läffeft du, Gott, den Sammer den: Sterbeuden fehen, 

Daß der Empörer von Nazareth fiegt, dein ewiger Bund nichts, 
Daß nichts mehr dein Heiligthum -gilt und Dein Eid und 

| dein Segen, 

Den du Abraham ſchwurſt :und nach iben den Abrahamiden: 
So entfag’ ich hiermit, vor.dem Antlitz des ganzen Judaͤa, 
Deinem Recht und Geſethz, fo will ich ohne dich leben! . 
Qhne dich foll mein finfendes Haupt in die Grube fich legen! 

a, wenn: du non der Erd’ Antlig den Träumer nicht megtilgft: 

Siche, ſo erſchteneſt du Moſes nicht! war es ein Blendwerk, 
Was er im Heiligen Buſch an dem Fuße / des Horeb erblickte! 

Stietgeſt du zzu der Hoͤh' des Sina nicht wunderbar nieder! 
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Keine Poſaune Hang kein Donner! ſo bebte der Berg.nicht! 
Unſere Väter und -wir -find :feit undenfbaren Seiten 
Unter den Volkern der Welt die beweinenswürbigften Menfchen! 
eh’ uns!-fo ift Fein Selen! ſo bift du Iſraels Gott nicht! 
Philo ·ſprach?s, txꝛat grimmig zurück. Mllein Nilodemus 
Stand mit unverwendetem Antlitz. So, wie ein Mann ſteht, 
Welcher den Unterdruͤcker erduldet und in fi den Vorzug 
Und-die Erhabenheit feiner Tugend und Unfhuld empfindet; 
Ernſt ift in feinen Geſichte, ‚tief in:der Seele der Himmel. 
Jetzo dachte der. göttlihe Mann voll Gedanken der Ehrfurcht 
An die heilige Nacht, wo ‚allein mit ihm der Meffias 
Bon der Ewigkeit ſprach und :von den Geheimniffen Gottes, 
Bo er in Kieffinn mit Mienen voll Seele, mit himmliſchem 
Laͤcheln 
Neben ihm ſtand und ſprach. Er ſah ſein Antlitz voll Gnade 
Und den mehr als menſchlichen Geiſt der goͤttlichen Augen, 
Sah die Entbällung der Unſchuld des Paradieſes, erhabne, 
Strahlende Züge des ewigen Bildes, den Sohn des Vaters. 
Alſo ſtand er ſiuandetend ‚au ſelig, vor Menſchen 
Sich ae. eu fänhten. Maͤchtiges Fener, ein Schauer von 
Himmel 
Hub ihn empor. Ihm war, als fkind” er vor: Gottes Anſchaun, 
Ber der Verſammlung des Menſchengeſchlechts und dem 
Weltgerichte. 
Auf ihn ſchaute die ganze Verſammlung. Sein Auge voll Ruhe, 
Boll des unwiderſtehlichen Feuers der furchtbaren Tugend, 
Schreckte die Sünder. Sie: fühlten ihn grimmvoll. Er zwang 
fie; fie hörten, - 
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Heil mir, daß mein Auge dich, du Göttliher, fhauter 
Heil mir, daB ich der Väter Hoffnung, den Wetter erblidtel 
Welchen zu ſehn in dem Hain zu Mamre ſchon Abraham 
oftmals 

Einſam ſeufzte! ben David, ber Mann zum Beten geſchaffen, 

Gern aus des Vaterd Arm herunter hätte gebetet! 

Den die Propheten, in Staube gebüdt, mit Thraͤnen ver- 
langten, 

Die Gott fammel® und zählte! den uns Unwuͤrdigen Gott 
gab! 

Ja, du zerriffeft die Himmel umher, du eilteft hernieder 

Unter dein Boll, es zu fegnen, du Eingeborner des Vaters, 

Dder, wie diefe Männer dih nennen, du Träumer und 
Sünder! 

Ah, unfhuldiger Mann, wer find fie, bie alfo dich nennen? 

Und wenn haft du Lügen geträumt? wenn haft du gefündigt? 

Stand er nicht vor dem Geficht der verfammelten Sfraeliten ? 

Ständf du nicht, Philo, dabei? und rief er nicht alfo und 
fagte: 

er Fann einer Sünde mich überzeugen? Wo war de, 

Philo, der grimmige Zorn auf diefen Kippen der Laftrung ? 

Warum ftandeft du, fand um dich her dein Haufe fo fprachlog? 

Erft war überall herrfchendes Schweigen und wartende Blide, 

Wilde Gefihte vol Freude, Gefichte, von forgender Furcht 
vol. 

Sn und verffummend ftand die Verſammlung und wartete, 
bis fich u 

Einer erhüb' und wider ihn zeugte. Da aber nicht Einer 
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Unter diefer dichten Verfammlung unzählbarer Menfchen 

Wider den Göttlihen aufftand und seugte, da hub fich die 
Stimme 

Vom zufegnenden Volk von allen Seiten gen Himmel, 

Daß Moria davon, und des Delbergs walbige Gipfel 

Bon ber Stimm? erbebten, der rufenden, drangen die Blinden 

Und die vormald Tauben herzu und dankten und jauchzten. 

Siehe, da Fam ein unzählbares Voll, Das er wunderbar 

vormals 

Speist”in den Wüften, und eilt’ und danfte dem Menfchen- 
freunde. . 

Da rief unter dem Volk mit lauter Stimme der Tüngling, 

Den er vor Nains Thoren erwedte, der rief und fagte: 

Du bift mehr ald ein Menfch! du bift Fein Sünder geboren! 

Gottes Sohn, der bift bu! Die Hand, die ich gegen dich ftrede, 

War mir erftarrt! Dieb Auge, dad weint, dir, Göttlicer, 
zuweint, 

War mir geſchloſſen! Auch ſie, die dir jauchzend betet, die 
Seele 

War nicht bei mir! Sie trugen nich hin zu dem Grabe der 
Todten. 

Aber du gabeft der flarrenden Hand, du gabeft dem Auge 

Reben und Feuer! Ich fah von Neuem die Erd’ und den Himmel 

Und die zitternde Mutter bei mir! Du riefeft die Seele 

Mieder zuruͤe! Sie trugen nicht mehr zu dem Grabe den 
Juͤngling! 

Du biſt mehr als ein Menſch! du biſt kein Suͤnder geboren! 

Heil mir, du biſt des Ewigen Sohn! der Verheißne! die Wonne 
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Deiner Mutter! die Wonne der Erde, die du erlöfeft! 

Alfo rief er. Allein du ftandeft und fahft zu der Erde. 

Warum verftummteft du fo vor dem Antliß des ganzen Judaͤa, 

Philo? Doch was erzähl’ ih Dieß hier? Ihr wißt es ja Alle! 

Hätteft du Augen zu fehn und Ohren zu hören, und wäre 

Nicht dein Verſtand mit Dunkel umhüllt, und dein Herz voll 

Bosheit: 

O, du haͤtteſt in ihm den Sohn des ewigen Vaters 

Lang erkannt! Und, wärſt du hierzu zu niedrig geweſen, 

Haͤtteſt du Gott doch geſcheut und tief in dem Staube ge⸗ 

wartet, 

Bis ihn vom Himmel herab der Richtende losgeſprochen 

Oder über fein Haupt dem Untergange gerufen. 

Meligion der Gottheit! du heilige Menfchenfreundin! 

Tochter Gottes, der Tugend erhabenſte Lehrerin, Mube, - 

Beſter Segen ded Himmels, wie Gott, dein Etiftey, unfterblich! 

Echön, wie der Seligen Einer! und füß, wie das ewige Leben! 

Schöpferin hoher Gedanken! der Frömmigkeit feligfter Urquell! 

Oder wie ſonſt dich die Seraphim, Unausſprechliche, nennen, 

Wenn dein ewiger EStrahl in edlere Seelen ſich ſenket; 

Aber ein Schwert in des Raſenden Hand! des Bluts und 
Prieſterin! Tochter Des erſten Empoͤrers! nicht Religion mehr! 

Schwarz, wie bie ewige Nacht! voll Grauns, wie das Blut 

der -Srwürgfen, 

Die du fhlachteft umd uber Altären auf Todten bahergehft! 

Mäuberin jenes Donners, den des Michtenden Arm ſich 

Woxrbehalten; dein Fuß fieht auf der Hölle, dein Haupt droht 
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Gegen den Himmel empor; wenn ungeftalt des Verbrechers 

Seele dich macht, wenn das Herz des Menfhenfeindes dich 
umſchafft 

Zur Abſcheulichen! Religion! Den lehrteſt du wuͤrgen? 

Ohne den du nicht waͤrſt, den deine goͤttlichſten Kinder 

Sangen, eh’ du. zu den Menfchen kamſt, entheiligt zu werden, 

Deinen Stifter zugleih und deinen göttlihen Inhalt, 

Religion! Den lehrteft du würgen ? Das lehreft du ung nicht! 

Das ift ferne von dir, die bu bed Ewigen Kind bift, 

Sriedengftifterin! Heil! Bund Gottes! ewiges Leben! 

Meine Seele bewegt fih in mir, mein bebended Knie ſinkt, 

Schwermuth und Mitleid und Angft erſchuͤttern mir die 
Gebeine, 

Wenn ich dieß Alles in ernſten Betrachtungen üuͤberdenke. 

Und ein Schauer vor Menſchen, ein Graun vor Denen, die 
Gott ſchuf, 

ueberfaͤllt mich, fo oft ich es denfe, wie wenig ihr Dieſes 

Bei euch empfindet, wie niedrig ihr ſeyd, nur menfchlich zu 
fühlen, 

ie unmaͤchtig, zu fondern die Religion und die Morbfucht! 

Und wie pöbelhaft Hein, die lichten Strahlen der fchönen 

Und der liebenswürdigen Unfchuld nur dunkel zu fehen! 

Zwar was forget die Unſchuld, von euch gefehen zu werden! 

Gott fieht fie, der Himmel mit Gott! Sie wird nicht erzittern, 

Wenn fie der niedrige Sünder verdammt! Wenn Seraphim 
daftehn | 

und fie bewundern, ihr hoch von dem Himmel ber Ewige 
lächelt; 
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Wenn dann wir in unferer Heimath niedrigem Staube 

Stehn und wider fie zeugen: wie Hein und verachtungswürdig 

Stehen wir da und zeugen! Und, wenn in dem Weltgerichte, 

Wenn dereinft vor der ganzen Verſammlung erwachender 
Todter 

Seraphim gegen ung wandeln und ftehn und wider ung zeugen 5 

Wenn die Stimme der Cherubim ruft und, auf ung herdonnernd, 

Gottes Heilige nennt; Gott redet und die Gerechten 

Zu fih in hohem Triumph zu feiner Herrlichkeit einführt: 

D, wie werden wir da den Hügeln flehben: Bededt ung! 

Und den Bergen: Fallt auf ung her! und den Meeren: Ver: 

fhlingt ung! 

Und: Vernichte du uns! dem Verderben, daß Die und nicht 
fehen, 

Die wir verdammten! daß fie ung nicht fehn, die fehredlichen 
Frommen! 

Daß uns der Vater fo furchtbarer Kinder in Zorne nicht anſchau'! 

Stärke mich, großer Gedanke, Gedanke vom Weltgerichte! 

Sey mir ein Sotteöberg, zu dem ich entfliehe, wenn nun mich, 

Sterbender Mittler, dein leßter, letzter Anblick erfhüttert. 

Ah, ich fühl’ es zu fehr, wie meine Seele bewegt wird, 

Melch zweiſchneidiges Schwert auf meinen Scheitel daher⸗ 
blinkt, 

Wenn ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 

Ach, vergebens erhöheſt du mir, erhabner Gedanke, 

Meine Seele! dem fühlenden Herzen, dem Herzen voll Mit: 
leide, 

Bol von n Jammer, vol Angft, find deine Donner nicht hörbar. 
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Du ſollſt fterben, du göttlicher Juͤngling! du, welchen mein 
Arm hielt, 

Als du ein Knabe noch warſt; umfchloffen hielt dich mein 

Arm da, 

Drüdte dich an mein Herz mit freudigem ſtillen Erſtaunen! 

Um dich ſtanden die Weiſen herum und hoͤrten dich lehren 

Und bewunderten dich! O, damals ſtand auch der Himmel, 

Aus den ewigen Pforten zu Legionen gegoſſen, 

Um dich herum und hoͤrte dich lehren und jauchzte dir Lieder. 

Siehe, du weckteſt Todte! Dein Auge gebot den Gewittern; 

Und die Gewitter gehorchten dir gern. Da ruhte der Sturm⸗ 
wind. 

Du erhubeſt dich, gingeſt daher; da ſanken die Waſſer, 

Wie Gebirge, vor dir und wurden Ebnen. Da gingſt du 

Auf den ſchweigenden Waſſern. Die Himmel ſahen dich wandeln. 

Du ſollſt ſterben? So ſtirb denn! Iſt's deines erhabenen 
Vaters | 

Heiliger Rathſchluß, ftirb! Ich aber will weinend gehen 

An dein Grab, zu dem heiligen Quell der Bethlehemiten, 

Wo dih Maria gebar, da will ich weinen und fterben, 

Befter der Menfchen! du Gottesfohn! du Engel des Bunbes! 

Theurer Juͤngling! Mein Ende ſey, wie dein Ende! Mein 
Grab ſey 

Neben dem Grabe dieſes Gerechten! nah den Gebeinen, 

Die in Sicherheit ruhn und dem ewigen Leben erſtehen! 

Doch was ſaͤumet mein Fuß, aus dieſer Verſammlung zu 

gehen? 

Heilig und rein, der geh' ich hinaus! Gott hat mich gehoͤret! 
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Nichter der Welt, denn ich habe Fein Theil an dem Rathe 
der Sünder! 
Alſo fpriht er und bleibt noch ſtehn, fällt nieder und 
' betet: 
Der du vor Abraham warft, Meffias, fen du mein Zeuge 
An dem Tage des MWeltgerichts! Dich bet? ich, ale Gott, an! 
Stand dann auf und redte zu Phil. Sein Antlik war 
heiter, 
Wie der Seraphim Angeficht if. Du haft ‘mir gefluchet ; 
Ader ich fegne dich, Philo! Der hat’s mich alfo gelehret, _ 
Den ich, ald Gott, anbetete. Philo, vernimm mich und Fenn’ ihn! 
Wenn du nun fterben willft, Philos wenn jeßt des Unfchul- 
- digen Blut dich 
Shredt und auf dich, wie ein Meer, ſich herabftürzt; deinem 
| Shr nun, _ 

Wie ein Wetter des Herrn, der Rache Stimmen ertönen; 
Denn du dann wirft hören um Dich Durch das Dunkle baher- 

sehn . 
Gottes Tritt, den eifernen Gang des wandelnden Nichterg, 
Und der entfcheidenden Wagfchal’ Klang, des blinfenden 

Schwerts Schlag, 
Welches er weht, fein Geſchoß, von dem Blute der Graufamen 
Ä frunfen; 

Wenn von dem Angeficht Gottes die Todesangft ausgehet, 
Dich erfüttert, und nun ganz andre Gedanken die Seele 
Deberftrömen, und um dein ftarres, fterbendes Auge 
Sauter Gericht iſt; du dich alsdann vor dem tödtenden Richter 
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Windeſt und Trammft, mit: bebenber Angft lautweinend zu 
Gott flehſt 

Um Erbarmung: fo höre dich Gott. und erbarme fich deiner! 

Alſo fagt er und geht durch fie Hin, Ihm begleitete Joſeph. 

Aber Ithuriel ſah Nikodemus, den göttlihen Mann, gehn. 

Da erhub fich der Seraph und fchwebt’ in hoher Entzüdung, 

Mit weit ausgebreiteten Armen. Des Denfenden Auge 

Schaute vol Wonne gen Himmel empor, und göttlidhes 
Lächeln: 

Hellte die felige Stirn, und unausſprechliche Freude 

Floß um fein Haupt, da er ſchwebte. So wie der Himmlifchen - 
Einer, 

Der, ald Wächter, Lebende ſchuͤtzt, die edler fich lieben, 

Tief verloren in feiner Entzückung, auf blühenden Hügeln, 

Stehet am ewigen Thron, indem Eloa vor Gott fingt 

Und der tönenden Harfe bie. höhere Sprache gebietet. 

Don der Belohnung der Tugend, vom Wieberfehen der Freunde 

Und der Liebenden fingt dann Eloa. Der andere Seraph 

Stehet entzüdt. Die Harfe tönt fort mit geflügelten Stimmen, 

Schlag auf Schlag, Gedank' auf Gedanke. Der hörende Jüngling 

Jauchzt und zerfließt im Gefühle der Freuden, die Namen 
nicht nennen. 

Alſo ſtand Ithuriel da und ſprach zu fich felber: 

Welche Seligkeit wird, nach des Mittlerd Tode, dich Frönen, 
Wenn du nody mehr fo erhabene Seelen, o Menfchengefchlecht, 
J haſt, 

Und nun bald die Chriſten ſo ſind, wie dieſer Gerechte 
Alſo ſagt er und achtet nicht Satan, ihn hören zu laffen, 
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Was er ſagt. Doch Satan fah ihn in feiner Entzädung 
Und empfand den gewiffen Triumph des erhabneren Seraphs. 
Nikodemus ging bei dem Arimathäer und ſagte, 

Als er von ihm fich wandte: Du aber fchämteft dich feiner, 

Theurer Joſeph! Das ging ihm durchs Herz. Der feömmere 
Joſeph 

Hatte geheim ſchon geweint, daß er unentſchloſſen weſummt 
war. 

Zitternd ging er von Nikodemus, vermochte vor Wehmuth 

Nicht zu fprehen. Er hub nur den Blick voll Unfchuld gen 

- Himmel, 
Nikodemus ließ die Verfammlung in tiefem Erſtaunen 

und, auf den Tag bes Gerichts, mit Wunden ber Seele 
gebrandmarkt, 

Hunden, deren Gefühl fie jept zu betäuben fi zwangen, 

Aber die offen einft find, weit offen, den Tag ber Vergeltung, 

Ewig zu bluten, wenn dann nicht mehr der Zeuge betäubt wird, 

Den der Dichter der Melt in das Herz des Menfchen gefandt 
bat. 

Alle ſchwiegen. Es hätte ſich jeßt die Verfammlung getrennet, 

Wär’ Iſchariot nicht, des Gehaßten Jünger, gekommen. 

Judas Iſchariot ward hereingeführet. Sie fahn ihn 

Boll Verwundrung die Reihn der tiefen Verſammlung vor⸗ 

beigehn 

Und mit rahiger Miene dem Hohenprieſter ſich naͤhern. 

Der empfing ihn und neigte ſein laͤchelndes Antlitz auf Judas. 

Judas ſpricht ins Geheim mit dem Hohenprieſter. Der kehrt ſich 

Zu der Verſammlung und ſagt: Noch find in Iſrael übrig, 
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Die ihe Rute vor dem Goͤtzen nicht beugen. Der Mann if 
fein Jünger 

Und doch muthig genug, dad Geſetz ber Väter zu halten, 

Er verdienet Belohnung. Iſchariot nahm die Belohnung. 

Und, erfüllt vom Stolze, daß ihn die Väter fo ehrten, 

Bing er and der Verfammlung. Nur war ihm der Lohn zu 
geringe. 

Doch ermuntert’ er fih mit der Hoffnung, mehr zu befißen, 

Hätt? er mit, Weisheit und Eifer die That erft audgeführet. 

Philo fah den Vorübergehenden, hapt’. ihn. Daß Einer. 

Bon den Geringen des Voll an feiner Ehre den Antheil 

Haben follte, Das quaͤlt' ihn. Doc fah er mit winfendem 

oo. Lächeln 

Nieder auf ihn und feuert’ ihn an, fein Werk zu vollführen. 

Lange ſchaut' er Tichariot nah. So fehaut dem Erobrer, 

Eilt er zur Schlaht, der Erfte der Mörder mit Spott und 
Triumph nad. 

Diefer war’s, fo ben Helden gefeßte Grauſamkeit lehrte 

Und in ihm dad Gefühl der Menichenliebe betäubte. 

Jetzo flattert ber Traum des ewigen Ruhms um fein Auge; 

Blühende Lorber’ ummwinden des Siegers Stirn. Nur 
Menſchen, 

Die, den Unſterblichen nachzuahmen, Thiere wie er ſind, 

Haͤlt er ſchaͤzbar. Es fliegt der Löwe, Tod zu gebieten, 

Schon ertönen ihm füß in dem Ohre des eifernen Feldes 

Dumpfe Gewitter er hört unerweicht der Sterbenden Winfeln, 

Und vergißt, daß auch ihn zu der Liebe das Chriftenthum 
einlud, 

Kiopfiod, Meſſias. 1. 9 
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Und der Donner auch ihn mit den Tobten dereinft zum Be⸗ 
richt wedt. 
Audas, vom Aug” und dem Wunſche des Pharifaͤers "begleitet 
Und in goldene Träume vertieft, ging, Jeſus zu fühen. 
Jeſus kommt aus den Schatten des nahen Kidron und 
wandelt . 
Durch die Palmen im Thal. Er fieht Serufslem liegen 
Und den Tempel, fein Bild, fieht feiner Feinde Verfammlung 
Und der Ehriften erfte. Seht da die Zeugin! fo fprach er 
Zu den Füngern, ich meine nicht mehr. um Jeruſalems Kinder. 
Schaut der Heiligen Gräber! Die Alle hat fie getödtet. 
Aber von ihren Söhnen find viel’, die werden einft mein ſeyn, 
Meine Zeugen mit euch! Jetzt will ich ruhig den Rathſchluß 
Meines Vaters vollenden. Bald wird euch Alles enthüllt ſeyn. 
Gebet, Petrus, und du, Johannes, Beide zur Stadt bin. 
Euch wird in Jeruſalems Mauer ein Jüngling begegnen; 
Einen Wafferfrug trägst diefer Jüngling und fteht fich 
Dft nach euch um und liebt Die beiden Fremdlinge. Folgt ihm, 
Wo er hingeht. Kommt ihr ind Haus, fo fagt dem Bewohner: . 
Unſer Lehrer ſendet uns her, das Feſt hier zu feiern. 
Und der redliche Mann wird auf den oberen Saal euch 
Eilend führen. Der iſt ſchon bereitet. Es fanden die Jünger 
Alles fo und ließen das Lamm zu dem Mahle bereiten. 
Petrus verweilte ſich nicht, das Mahl bereiten zu ſehen, 
Eilt' auf den hohen Söller des Haufes und ſchaute mit 
Sehnſucht 
Nach der Seite der Stadt, die auf Bethanien fuͤhrte, 
Jeſus kommen zu ſehn. Da er fo mit gefluͤgeltem Blicke 
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Jede Gerne durchtilt, da ſicht er bie. Iichende Mutter 

Seines Meſſias, begleitet yon wenigen Freunden, dahergehn. 

Mid’ und voll Schmerz — fie hatte den Sohn nun Tage” 
‚gefinhet, 

Lange Nächte geweint — Dach durch den Schmerz nicht entftellet, 

Ging die hohe Maria, unwiſſend der eigenen Würde, 

Die ihr die Unfhuld gab und firenge Tugend bewadte, 

Reines Herzens, vom Stolz nicht entehrt, die menfchlichfte 
Seele, . 

Werth, wenn es Eine der Sterblichen war, der Toͤchter von Eva 

Erſtgeborne zu ſeyn, waͤr' Eva unſchuldig geblieben, 

„Hoch, wie ihr Lied, holdſelig, wie Jeſus, und geliebet 

Von dem Sohne. Sie kam mit Freunden, die immer ihr 
folgten. 

Lazarus, den der Meſſias vor Kurzem vom Tod erwedte, 

Lazarus, himmliſch gefinnt und gewiß ded ewigen Lebens, 

Sing an Nächten bei ihr. Sein niederfhauendes Auge 

Schaucte Tieffinn ber, mit einer Hoheit. vereinet, 

Die, unausfprechlid der Sprache des Menfhen, nur fterbende 
Chriſten 

Fühlen und durch ihr Laͤcheln im Tode beim Namen ſie 
nennen. 

Lazarus haste / den Tod und die Auferſtehung vom Tode, 

Da er zu dem Meſſtas, wie zu des Ewigen Anſchaun, 

Aus dem Staube, gefaßt von dem Schauer Gottes, heraufſtieg. 

Seine Schweſter, Maria, die fromme Hörerin Jeſus, 

Die, in ihrer Unfchuld und Muh’ vor ihn hingegoffen, 

Da ben ewigen Theil. zu feinen Füßen erwählte, 
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Diefe folgte dem bimmlifhen Bruder. Ihr ruhiges Antlis 
War mit Todesbläffe bedet. In dem Auge voll Wehmuth 
Hielt fie die ruͤhrendſte Thräne zuruͤck, die jemals geweint ward. 
Bon Nathanael, ihrem Geliebten, dem Jeſus den Namen 
Des Rechtſchaffenen gab, zu ihrem himmlifchen Bruder, 
Welcher geftorben und ihr von den Todten wiebergefehrt 
wer, 
Zitterten hin und her des heiligen Mädchens Gedanken. 
Ruhig fühlt fie den Fommenben Tod, Um Nathanaele willen, 
Nur um ihres hHimmlifchen Bruders, um Lazarus willen, 
Trauert fle wegen der Bläffe, Yon der die Sefpielinnen reden. 
Neben ihr ging die fittfame Cidli, die Tochter Jairus. 
‚Stil in Unſchuld waren ihr Kaum zwölf Jahre verfloffen, 
Als fie, dem jungen Leben entblühend, heiter und freudig 
In die Gefilde des Friedens hinuͤberſchlummerte. Todt lag 
Cidli vor dem Auge der Mutter. Da kam der Meſſias, 
Rief fie aus dem Schlummer zurüd und gab fie derMutter. 
‚Heilig trägt fie Die Spuren der Auferfiehung; Doch Tennt fie 
Jene Herrlichkeit nicht, mit ber ihr Leben gekrönt iſt, 
Nicht die zartaufblühende Schönheit der werdenden Jugend, 
Noch ihr himmliſches Herz, dir, edlere Liebe, gebildet. 
So ging, da fie erwuchs, der Ifraelitinnen Schönfte, 
Sulamith, als die Mutter am Apfelbaume fie wedte, - 
Wo fie die Tochter gebar, in der Kühle des werdenden Tages. 
Sanft zief fie der ſchlummernden Tochter, mit lifpeinder 
Stimme 
Nief fie: Sulamith! Sulamith folgte der führenden Mutter 
Unter die Myrrhen und unter die Nacht einladender Schatten, 


- 
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Bo, in den Wolken füßer Gerüche, bie himmliſche Liebe 
Stand und in ihr Herz die erften Smpfindungen bauchte 
Und das verlangenbe Zittern fie lehrte, den Juͤngling zu 
finden, 
Der, erfhaffen für fie, dieß heilige Zittern auch fühlte. 
So geht Cidli. Sie hängt an der Hand der Hörerin Jeſus. 
Und mit Todigem fliegenden Haar, in der Blume bed Lebens, 
Schön, wie der Juͤngling David, wenn er an Bethlehems 
Quelle 
Saß und entzüdt in ber Quelle den großen Allmächtigen 
hoͤrte, 
Aber nicht laͤchelnd, wie David, begleitet die ſittſame Cidli 
Semida, den von dem Tode bei Nain der Göttliche weckte. 
Aber die Mutter Jeſus erhub ihr Antlitz und ſahe 
Petrus ſtehen. Da eilte fie ſchnell, den Meſſias zu finden. 
Petrus war in den Saal heruntergegangen und kam ihr 
Mit Johannes entgegen. Ste fahen fie kommen und flaunten, 
Als fie fie ſahen. So viel ſprach von der Hoheit des Geiftes 
Ihre Bildung! So hatte fie Der mit Würde bekleidet, 
Der, eh’ er Menſch ward, Schöpfer war und wieder es 
feyn wird, 
Wenn er neue, nicht fterbliche Xeiber den ewigen Seelen 
Aus dem Staube der Auferftehung wird heißen hervorgehn! 
Ihre Begleiterinnen, die unter den Töchtern Zudäns 
Zwo der Kiebenswärdigften waren und werth, von der Mutter 
Ihres Propheten geliebt und übertroffen zu werden, 
Singen neben Maria mit fanfter, vertraulicher Demuth. 
Wie vor. allen Bergen Fudda’d Tabor hervorragt, 
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Er, der Zeuge der Herrlichkeit Jeſus — zwar ruhet au Sion 
Kieblih vor Gott; zwar nahm den erhabnen Meſſias ber 
Delberg 
Oft, wenn er rang im Gebet; zwar trägt die Stirne Moria's 
Hoch das Allerheiligfte Gottes und zittert Darunter — 
Aber vor allen Bergen Judaͤa's ift'Tabor doch herrlich, 
Tabor, verbreitet vor Gott, ein Zeuge der hohen Verklärung. 
Alfo war unter ben heiligen Frauen die. hohe Maria. 
Als fie bei den geliebteren Süngern Jeſus nicht ſahe, 
Blieb fie in Wehmuth ſtehen. Da. fie zu reden vermochte, 
Wandte fie gegen Johannes ihr Antlitz und lächelte weinend: 
Den mein Arm getragen, der. oft mit Findlichem Blicke 
An mein Herz ſich geneigt hat — ich zittere, Sohn ihn zu 
nennen! \ 
Denn er ift viel zu erhaben für eine fterblihe Mutter, 
Biel zu wunderthätig und groß, von Maria geboren 
Und geliebet ſeyn — wo ift, o fheurer Johannes, 
Ach, wo ift er, des Ewigen Sohn? Ich hab' ihn ſchon lange 
Ueberall aͤngſtlich geſucht, daß er nicht nach Ferufalem komme, 
In die entheiligte, wüthende Stadt. Sie wollen ihn -tödten! 
Ach, fie wollen ihn tödten, den meine Hände getragen 
Haben, meine Brüfte gefäugt, den weinende Augen 
Mütterlic angeblidt, ala er ein blühendes Kind war. 
Sanft erwiedert -der fromme. Johannes: Er hat und 
geboten, 
Hier ihm ein Mahl zu bereiten, das Lamm des Bundes zu 
ſchlachten. 
Bald wird er ſelbſt von Bethania kommen. Erwart' ihn, Maria! 
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Nede mit ibm, wenn er kommt, was dann dein Herz bie 
gebietet, 

Das fo mütterlid- ift, fo wirdig unferd Propheten! 

Alle ſchwiegen, und Lazarus Schweſter, die Hörerin Jeſus, 

Neiste ſich fanft an ihre geliebtere Cidli; zu Eibli - 

Trat jetzt Semida näher; doch fchwieg er und fah zu der Erbe, 

Diefe kannte den Schmerz, der lange fhon Semida's Herz traf, 

Und fie blidte feitwärts ihn an und fah die Empfindung 

Seiner Seel’ in dem Ange vol Wehmuth, fahe die Hoheit, 

Welche mit Zügen der Himmlifchen fchmüdt die leidende 
Tugend. 

Da zerfloß ihr dad Herz und lifpelte diefe Gedanken: 

‚Edler. ZJüngling! um mid bringt er fein Leben mit 
Wehmuth, 

Seine Tage mit Traurigkeit zu! Ach, war ich's auch würdig, 

Daß du fo himmliſch mich liebſt, war's deine Cidli auch würdig? 

Zange fchon wuͤnſch' ich, die Deine zu feyn und von Dir zu 
lernen, | 

Wie fie fo ſchoͤn iſt, die felige Tugend, dich innig zu lieben, 

Wie zu der Väter Zeit die Toͤchter Serufalems liebten, 

Wie ein jugendlich Lamm um deine Winke zu ſpielen, 

Gleich den Roſen im Thal, die der fruͤhe Tag ſich erziehet, 

So in deiner reinen Umarmung gebildet zu werden, 

Dein zu ſeyn und dich ewig zu lieben! Du Frohſte der Muͤtter, 

Warum geboteſt du doch das himmliſche ſtrenge Gebot mir? 

Aber ich. ſchmeig' und gehorche der Weisheit der liebenden 

\ Mutter oo. 

Und der Stimme Gottes in ihr! Dem bin ich gewidmet! 
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Sch bin anferftanden, gehöre zu wenig der Erbe, 
Sterblihe Söhn’ ihr zu geben! Nur du mußt beine Betrübnig, 
Deine zärtlihen Klagen, du edler Füngling, auch mindern! 
Würde doch meinem Leben der Troſt noch einmal gegeben, 
Daß ich im deinem Geficht das füße Lächeln erblidte, 
Da du Feine Thränen noch Fannteft, ald Thraͤnen der Freude, 
Da du ein Knabe noch warft, und ich dem fhmeichelnden Arme 
Deiner Mutter entfloh, hinüber in deinen zu eilen! 
Alfo denkt ſie. Es bricht ihr das Herz, fie kann fi 
nicht halten, 
Stile Thränen zu weinen. Es fah fie Semida weinen, 
Ob fie gleich mit dem fließenden Schleier ihe Auge bedeckte. 
Semida geht fi and der Verſammlung, und, da er hinaus⸗ 
koͤmmt, 
Sieht er mit traurigem Angeſicht nieder und denkt bei ſich felber: 
Warum weint fiet Ich konnte fie länger weinen nicht 
__ fehen: 
Denn ed brach mir mein Herz! Zu theure zaͤrtliche Thraͤnen, 
Schoͤne Thraͤnen, ſo ſtill, ſo zitternd im Auge gebildet! 
Wäre nur eine von euch um meinetwillen geweinet; 
Eine waͤre mir Ruhe geweſen! Ich klage noch immer, 
Immer um ſie! Mein Leben voll Qual, mein trauriges Leben 
Iſt noch immer von ihr ein-einziger langer Gedanke! 
O du, welhes in mir unfterblich ift, diefer Hütte 
Hohe Bewohnerin, Seele, von Gottes Hauche geboren, 
Du des Erſchaffenden Bild, der nahen Ewigfeit Erbin, 
Oder wie fonft dich bet deiner Geburt die Unſterblichen 
nannten, 
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Ned’, ich frage dich, Ichre du mich! enthülle das Dunkle 
Meines Schidfals! öffne die Nacht, die über mich herhaͤngt! 
Red’, antworte mir! ich frage dich! Müde zu weinen, 
Müde bin ich-zu trauern in dieſer Wehmuth mein Leben! 
Warum, wenn ich fie ſeh', bie vielleicht zur Unfterblichkeit 
aufftand, 
Dder, ferne von ihr und nicht um Eibli, fie denke, 
Barum fühl?’ ich alsdann im überwallenden Herzen 
Neue Gedanken, von denen mir vormals Feiner gedacht war ? 
Bebende, ganz in Liebe zerfiießende, große Gedanken! 
Warum weckt von der Lippe Cidli's die filberne Stimme, 
Warum vom. Aug’ ihr Bli vol Seele mein fchlagendes 
Herz mir ’ 
Zu Empfindungen auf, die mit diefer Stärke mich rühren? 
Die fih rund um mich her, wie in hellen Verfammlungen, 
drangen, 
Jede rein, wie die Unfchuld, und edel, wie. Thaten des Weiſen? 
Warum decket der Schmerz mit mitternädßtlihem Flügel 
Dann mein Haupt und begrabt mich hinab in die Schlum⸗ 
mer ded Todes, 
Henn ich, fie liebe mich nicht, den trüben Gedanken entfalte? 
Ah, dann wa ich am Grabe, dem ich fo nah war, und 
. weine 
Meinen Zammer. Mir horcht die fchauernde Todesftille. 
Dft will ich dann mit gewaltigem Arm den Kummer beftreiten; 
Meine Seele verfammelt in fih die Empfindungen alle, 
Welch? ihe von ihrer hohen Geburt und Unfterblichfeit zeugen, 
Sep, fo red’ ich fie an, ſey wieder dein, die himmlifh, 
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Die du bift unfterblich erfchaffen! So red’ ich ihr Hoheit 

Und Standhaftigkeit zu; fie aber verſtummt, fich zu. tröften, 

Schaut auf ihre Wunden herab und weinet und zittert. 

Warum bin ich's allein, der, ungeliebet, auf ewig 

Liebt? Was erhebt fich mein. Herz, auch über die edelften 
Herzen, 

Groß und elend zu feyn? Was ift es in mir, dad noch immer 

Sie bei dem Namen mir nennt, will ih ihr Gedaͤchtniß 

vertilgen? 

Welche Stimme Gottes iſt Das, die mit. heiligem Liſpeln 

Und mit Harmonien, zärteren Seelen nur hörbar, 

Meinem Herzen leife gebeut, fie ewig zu lieben? 

Und fo will ih denn ewig Dich lieben, wie fchweigend du 
mir auch, 

Mie verftummend du bift! Ach, Da ich ed, Cidli, noch wagte, 

Sitternd zu denken, du. feyft mir gefchaffen: wie ftil war 

mein Herz da! 

Welche Wonnen erſchuf ſich mein Geiſt, wenn Cidli mich 
liebte, 

Welche Gefilde der Ruh' um mich her! O, darf ich noch einmal, 

Süßer Gedanke, dich denken? und wird dich mein Schmerz 
nicht entweiben? 

Du warft, Himmlifhe, mein! durch Keine kürzere Dauer, 

Als die Ewigkeit, mein! Das nannt’. ich für mich geſchaffen! 

Jeder Tugend: erbabneren Wink, der unfichtbar mir fonft wer, 

Lernt' ich durch deine Liebe verfichn! Mit zitternder Sorgfalt: 

Eolgte mein Herz dem gebietenden Winf. Die Stimme der 

Pflichten 
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Hoͤrt' ich von fern! Ihr werbendes Lifpeln, ihr Wandeln im 

Stillen, 

Ihren göttlichen Laut, wenn Keiner fie hörte, vernahm ich! 

Und nicht umſonſt! Wie ein Kind voll Unſchuld, mit bieg: 
famem Herzen, 

Folgt' ich dem leichten Geſetz der fanftgebietenden Stimme, 

Das ich deinen Beſitz, die du mir fheurer, als Alles, 

Was die Schöpfung bat, warft, durch feinen Fehl nicht 
entweihte. 

Melde Gabe warft du mir von Gott! Wie danft’ ich dem 

Geber, 

Daß ich, wie auf Fluͤgeln, von deiner Unſchuld getragen, 

Naͤher dem Liebenswuͤrdigen kam, der ſo ſchoͤn dich gebildet, 

Der ſo fuͤhlend mein Herz und deins ſo himmliſch gemacht hat! 

Wie mit dem Lächeln ihrer Entzückungen deine Mutter, 

Da bu geboren warft, über dir hing, und wie fie fich neigte 

Weber dein Antliß mit Todesangft, da du ihrer Umarmung 

Stil entſchlummerteſt, fie den Schall der kommenden Füße 

Noch nicht hörete, noch nicht Die Stimme des Helfers in Juda: 

Alfo Hat meine Seele fih oft mit jeder Empfindung 

-Und mit jeder Entzüdnng in ihr, die fie mächtig erfchüttert, 

Auf den großen. Gebanten gerichtet: Du ſeyſt ihre gefchaffen! 

Ausgebreitet hing. auf ihn Yin: die fchanende Seele, 

Sah ihm ganz, den Gedanken ber Emigfeit, ſah von dem 
Endzweck 

Ihres Daſeyns: Biel in ihm, von⸗ Entzuͤckungen trunken, 

Wie fie feltew:ind Herz des Menſchen vom Himmel ſtroͤmen. 

Aber in Traurigkeit, welche. fein Map; kein endendes Ziel kennt, 
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Und in Schauer namlofer Angft, in Schlummer bes Todes 
Loͤsſte meine Seele fih auf, wenn ich jenen Gedanken, _ 
Genen andern Gedanken der Nacht und ber Einſamkeit dachte. 
Dann, dann war ich von Allen verlaffen! dann war ich einfam! 
Ach, du warft mir nicht mehr! Ich war allein in der Schöpfung! 
D, bei Allem, was heilig if, um der Tugend und Liebe, 
Um der Schönheit willen, bie deine Seele voll Unſchuld 
Ueber den Staub der Erd’ erhöht, und wenn was noch theurer, 
Wenn was erhabner noch ift, bei deinem Erwachen vom Tode 
Und bei jeder Unfterblichfeit, die du, mit Lichte bekleidet, 
Unter des Himmels Bewohnern einft lebeft, o, um der Kronen, 
Um der Tugend Belohnungen willen, befchwör’ ich dich, Cidli· 
Sage, was denkt da dein Herz? was fuͤhlt's 7 wie iſt es ihm 
moͤglich, 
Dieſes mein Herz, das ſo liebt, mein blutendes Herz zu 
verkennen? 
Ach, der große Gedanfe, der fhauernde, füße Gedanke, 
Daß fie vom Tod erwedt tft, daß ich erweckt bin vom Tobe! 
Daß wir von Neuem vielleicht nicht fterben! und Beide zum 
höhern, ' 
Befferen Xeben.... Doch fhweigt, zu Fühne, zu feurige Wine! 
Diefer Gedanfe führte vielleicht mich zu weit, und ich Iiebte 
Sie zu heftig! Wie kann ich zu fehr Die lieben, mit ber ich 
Jenes erhabnere Leben vielmehr, als dieß an dem Staube . 
Wünfhe zu leben? mit der, es fey dort oder auf Erden, 
Angefenert durch fie, ich den ewigen Schöpfer der Himmel, 
Unferen Schöpfer, noch mehr gu lieben fo innig verlange? 
Aber der göttlihe Sohn des Angebeteten, Jeſus, 
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Mein Erretter iſt in der Gefahr, getöbter zu werben! 

It es jetzo! Aber ich kann nicht, wie Kann ich es glauben, 

Daß Der fterben werde, der mich von den Todten erwedt hat? 

Und wie oft entging er nicht fhon der Verfolgenden Unfinn! 

Fehlet' ich dennoch, durft' ich, da diefe Gefahren ihm drohen, 

Meinem Schmerze mich nicht, nicht fo hingeben der Wehmuth: 

So verzeih’ du es mir, du theurer, göttliher Metter! 

Reiß' denn von einem Kummer dich 108, der Dich nur angeht, 

Trauernder, Eines Ruhe nur nahm und vieleicht nicht auf 
immer! 

Sanz fey deine Seele gerichtet auf jenen Ausgang, 

Den der Ewige deinem erhabnen Netter beftimmt hat. 

Alfo denkt er, verläßt Ternfalem, eilt zu dem flillen, 

Einfamen Selfen, der vor Kurzem zum Grab ihm gehaun 
ward. 

Aber die Mutter Jeſus ftand auf. Er kommt nicht, 

Johannes, 

Sagte fie aͤngſtlich, ich ei? ihm entgegen. Wenn ibn nur 
die Mordiucht 

Seiner Feinde nicht fhon zu den todten Propheten gefande 
bat! 

Wenn er noch lebet, mein Sohn noch lebet, und wenn ich 
ed werth bin, ee _ 

Ihn noch einmal zu fehn, mit meinen Augen zu fhauen, 

Ad, des Propheten Seftalt und meines Sohnes Geberde, 

Dann fein gnaͤdiges Antlig auf feine Mutter noch einmal 

Würdigt herab zu lächeln: fo will ich zitternd es wagen, 

Hin zu feinen- göttlichen Füßen — es bat ja begnadigt 
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„Magdale Maria zu feinen Füßen gemweinet, 


Die doch feine Mutter nicht ift — da will ich es wagen, 
gitternd mic nieder zu werfen! ich will fie feſt an mich 
halten, 
Vor ihm weinen! und, wenn mein Auge ſich müde geweint hat, 
Will ich mütterlich ihm in das Antlig bliden und fagen: 
um der Thraͤnen willen, der Erftlinge deiner Erbarmung, 
Die du, als du geboren warſt, weinteft! um, jener Entsüdung, 
Jener Seligleit willen, die da in mein Herz ſich ausgoß, 
Da die Unfterblihen deine Geburt im Triumphe befangen! 
Wenn ich dir jemals theuer war, und wenn du zuriddenfft, 
Wie du mit Eindlicher Huld der Mutter Freude belohnteſt, 
Als ih nah bangem Suchen dich fand an der heiligen Stätte 
-Anter den Prieſtern, die dich mit ſtummer Bewunderung 
auſahn; 
Wie ich jauchzend, mit offenen Armen, entgegen dir eilte, 
Tempel und Lehrer nicht ſah, nur dich an das Herz gedrückt 
hielt 
Und anbetend mein Auge zu Dem, der ewig iſt, aufpubt 
Ach, um diefer himmlifhen Freude, ber Ewigkeit Borfhmad — 
Aber du blickſt mich nicht an — um deiner Menfchlichkeit willen, . 
Welche: fie Alle begnadet! um jener Entichlafenen wilten, 
Die Diggguferwedteft! erbarme dich meiner und lebe! 
Alſo fpricht fie-und eilt. So fliegt ein großer Gedauke 
Fenrig gen Himmel zu Dem empor, von dem er gedacht ward. 
*. Aber der ewige Sohn fah feine Mutter dahergehn, 
Nicht mit dem menfchlihen Auge, mit jenem Ange, mit 
dem er 
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Jedes Wurmes Geburt, den Stand, auf welchem er wohnet, . 
Den, wo fein Leben verfifegt, und: des Seraphs Gedanken 
vorherſieht. 

Ach, ich will mich deiner erbarmen! Mehr, als die Mutter 

Ihres Sohns ſich erbarmt, will ich mich deiner erbarmen, 

Wenn ich auferſtehe! So dacht? er bei ſich und nahm dann 

. Einen anderen Weg. Die Abenbdämmerung fam jet. 

Ale Tchwiegen um ihn, auch die ungefehnen Begleiter. 

Alſo gingen fie TH und kamen mit langſamem Schritte 

Naͤher bin zu der Schädelftäfte. Nicht fern von dem Hügel 

War ein einfames Grab in hangende Felfen gehauen. 

Noch kein Todter verweste dafelbft. Dieb baute der Weiſe, 

Sofeph von Arimathäa, am letzten Tage bes Todes 

Weber dem Staub hier zu ſtehn, und wußte nicht, wem er 
es baute! 

Welchen Tempel er baufel und welchem Todten den Tempel! 

Jeſus ſteht bei dem Grabe, und Blicke voll goͤttliches Tief⸗ 
ſinns 

Richtet er auf Golgatha's Hoͤh'. So denket der Gottmenfch: 

Ach, nun finten bie Laften des Tand. Mit ſchlummern⸗ 

den Luͤften 

Kommt die erbetete Nacht, ruht über Gethſemane. Bald wird 

Wieder erleuchten ein Tag den Hügel, der dammernd dort 

af, 

Solgatha! den die Gebeine der niebrigften Sünder bedecken! 

Du bift zum Alter geworden! Das Opfer iſt willig, 

Dort geſchlachtet zu werden! Es wird bald bluten! Will 
kommen, 
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Top für dag Menſchengeſchlecht! Dann wird mein Vater mich 
ſehen 

Von dem Thron, wo ich war. Die Seraphim werden mich ſehen, 

‚Und viel? Zeugen von Denen, für die ich ſterbe! Willkommen, 

.Tod für die Erben des ewigen Lebens! Zur Rechte ded Waters 

Saß ich mie Herrlichleit überfleidet, der Schöpfer der Menfchen 

Und der Fremd der Erfchaffnen! Ich bin ihr Bruder geworden! 

Auch mit Herrlichkeit überfleidet, voll fehöner Wunden, 

Will ich mein Leben für fie auf deinen Höhen verbiuten, 

Solgathat Dann (hier wandt' er ſich um und ſchaut auf 
das Grabmal), . 

Dann win ich hier in dem ſtilen Gewölbe des kuͤhlenden 
Grabes 

Wenige Stunden, wie in den Gefilden der Seligen, ſchlum⸗ 

mern, 

Einen ſanfteren Sqhaf, als der, den Adam ſich dachte, 

Da das große Raͤthſel vom Tod ihm felber enthuͤllt ward, 

Und ihm an einem traurigen Abend der heiligen Wächter 

Hoher Nathſchluß hol: Cr ſollte ſich legen und ſterben, 

Biel? Jahrhunderte fchlafen, und über ihm ſollten die Fuͤße 

Seiner Söhne wandeln, er ihre Stimme nicht Hören! 

Aber auch Die find geftorben, und über ihren Gebeinen 

Hat der Söhne Fuß. mit fäumendem Schritte gewandelt! 

Ah, ift unter den Frenden der jauchzenden Ewigkeit eine 

‚Meiner Seligleit zu vergleichen? Sie werden erwachen, 

AM an-einem Tage der Wanne, des lauten Weineng 

Und des Triumphs, der Feier, der Jubellieder erwachen, 

Werl mein. Leib in dem Mutterfchoße der. Erde gefhlummert, 
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Ich des Menfchenfohnes Gebein zu dem Leben ohn' Ende 
Auferwedte! Dann wird des zweifelnden Staubes Beforgniß, 
Jede Thraͤne wird fchweigen. : Der Tob wird werden bes 
Laͤchelns 
Und des Triumphs ein ſuͤßer Gedanke. Kein drohendes 
Grab wird 
Und kein Tod mehr ſeyn auf der neuen Erde Gefilden. 
Sinn' ih ihm nad, fo zittert Entzückung mir durch bie 
Gebeine, 
Und. der Menfchheit Empfindung verſtummt! Sie kommen 
und wandeln, 
He, mit weißen Kleidern gefhmüdt. Miel tragen auch 
Wunden, 
Wie des Menfhen Sohn, hellglängende Wunden, fie jauchzen 
Subel dem Sieger nnd nennen ihn Sohn und nennen ihn 
Bruder! 
Wer kann auf Erben fie zählen? wer in den Himmeln?. Ihr 
Nam’ ift 
Tauſendmal Taufend! Die Alle find mein! Das Ale’ ift ver: 
sangen! 
Alles hab’ ich verjüngt gu der Unfchuld ber Schöpfung! Doch 
erft muß 
Golgatha fierben mich fehen, und mic Ruhſtaͤtte dieß Grab ſeyn. 
Alfo denkt er und eilt. - Ihn fand an Jeruſalems Mauer 
Indas, ber in der Daͤmmrung ſtand. Er mifchte fich ſchweigend 
Unter die Heiligen, bildete fhon bie Miene der Unſchulb 
In beizägendem heitern Geſicht; doch ſchlug ihm fein Herz 
Pa noch. 
Klopſtock, Meſſias. L 10 


146 


Aber Ithuriel geht vor ihm her und hört von dem Wipfel 
Einer Palme dem kommenden Fuß des Meſſias entgegen, 
Senkt in den Schatten ſich nieder, als Jeſus am Baume 
vorbeigeht, 

Wandelt unſichtbar neben ihm her und redt, wie die Seele 
Eines entfchlafenden Ehriften die leßten Empfindungen denket, 
Sanft, mit leiten Worten, ihn an: Iſchariots Elend 

ft, Alwißlender, deinem Auge vorübergegangen , 

Und du kennſt des Unmwürdigen That. Er hat Dich verrathen! 
:Den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder gefehen, 

Dem bein Mund das Geheimfte von jenem Leben enthüllt hat, 
- Den du würdigteft Jünger zu nennen: er hat dich verrathen! 
Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen Eloa 
Süß in dem Ohre, noch öffnen fih mir die Zippen des 
Seraphe, ' 

als er zu deinem Throne mich rief: zu der Erde zu eilen 
AUnd Iſchariots Engel zu ſeyn. Ich verlaſſe den Sünder, 
Bin ſein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der Ber: 
: geltung, 

Der win ih ſeyn und wider ihn mit der Stimme der Donner 
‚Meine Rede bewaffnen und zwiſchen den glänzenden Stühlen 
Derer, die würdiger waren, mit dir die Erde zu richten, 
Dunkel hervorgehn, gegen die Nacht am rihtenden Throne 
: Meine Hand ausbreiten und fagen: Bei Dem, ber geblutet, 
Bon der Höhe des Kreuzes herab, fein Leben geblutet, 
Durch die Hand bed Geliebten! Iſchariot hat fi gebrandmarft 
Auf den furchtbaren Tag! Er felper hat das Verderben 
Ueber ſein Haupt gerufen, durch laute Thaten das Schickſal 
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Jener Verworfnen gerufen! Er iſt ed würdig, gerichtet 

Und von dem Antliß des Menfchenfohns verworfen zu werden, 

Würdig, die Wege zu wandeln des ewigen Todes! Sein 
Blut fep 

Ueber ihm ſelbſt; ich bin unſchuldig am Blute des Sünders! 

Und der Unſterbliche ſah in dem Auge des Mittlers, er 

dürfe 

Seinem Schmerze noch mehr ſich überlaſſen. Er ſagte: 

Ach, ganz andre Gedanken, von einer helleren Ausſicht, 

Hatt' ich vordem von dem Juͤnger des Menſchenfreundes! 

Du ſollteſt, 

Judas, von ſeinem Tode durch ſchoͤne Wunden einſt zeugen, 

Auch ein Märtyrer ſeyn, die hohen Lieder auch hören, 

Die wir. fingen den Ueberwindern! So wärft du geftorben! 

Deine Seele, mit Licht befleidet, hätte dein Freund dann 

Bei der Hand im Triumphe daher zum Meſſias geführet, 

Zu dem Erften der Weberwinder!: Sch hatt? in der Ferne 

Unter den goldnen Stühlen der zwälf Erwählten des Mittlerd 

Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt! Du wärft in Entzüdung 

Bei des glänzenden Stuhls Anblick und Dep auf dem Throne 

Weberfioffen! Ich hätte Dich Freund, ich hätte dich Bruder, 

Ah, ich ‚hatte mit froher Stimme dih Seraph genennet! 

Mein Iſchariot hätte. mich dann in der Ehriften Geheimniß 

Unterrichtet; was da in feiner Seel’ er fühlte, 

Da der Geift der Propheten auf ihn von dem Simmel 
herabfam, 

Da dn den. Muth zu. fterben empfingft, von dem Geiſte 
gelehret, 
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Beteteft unauöfprechlihe Worte, nicht fündigen Tonnteft, 
Weil bein Herz zu der Unſchuld des Paradiefes verjüngt war! 
Aber fie find nun dahin, die Gebanfen der frommen Ent- 
. züdung! 
Wie ein lächelnder Frühling verblüht, die Blume des Lebens 
Bald im hoffenden Zünglinge flirbt vor der Neife der Jahre: 
Alſo find fie vorübergegangen. Mein Jünger verläßt mich! 
Kurz noch eines Heiligen Schußgeift, wand’ ich ist einfam 
Unter den Engeln, die trauernd um mich verfiummen. Ge: 
biete, 
Gott Meffias, foll ih mich wieder zum Himmel erheben? 
Dder bin ich gewürdiget worden, dich fterben zu fehen? 
Jeſus wandt' auf ben Seraph fein ernfted Antlitz und 
fagte: 
Simon Petrus wird auch gefucht von der Wuth des Ver- 
derberg. 
Sey fein Engel! Es find zween Hüter Johannes gegeben: 
Petrus habe fie auch. Gr wird die Lieder einft hören, 
Die den Veberwindern ihr fingt, und im Tode mir gleichen, 
Kaum vernahm ed der Seraph, fo ſtrahlt' er vor wallen- 
der Freude 
In Driond Umarmung, der ihren Jünger befchüßte. . 
Jeſus eilte nunmehr, mit feinen Juͤngern dag lebte 
Feſtliche Mahl zu halten, Er ging viel’ hohe Paläfte 
Praͤchtiger Sünder vorbei, trat jegt-in die ftilere Wohnung 
Eines verfannten reblichen Manns. ‚Sie legten fich ſchweigend 
um das bereitete Kamm des Bundes. Nah am Meſſias 
Lag Johannes und lächelte fanft: Viel heiterer fchaute 
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Jeſus in die Verſammlung. Von feinem Angeſicht floffen 
Ruh’ und Wehmuth und Tiefſinn und Seligkeit in die Ver⸗ 
ſammlung. 

So iſt, nach dem Gefuͤhl der erſten Entzuͤckungen, Joſeph 

Unter ſeinen Brüdern geweſen, da jetzo die Thraͤnen, 

Da die lauten Thraͤnen im ſehenden Auge verſtummten, 

Da die Sprache zuruͤck ihm Fam, nicht mehr an des Bruders 

Halfe Benjamin hing, und nun fein Vater noch lebte, 

Sin, mein Kied, den Abfchied des Liebenden von den 

Geliebten 

And die Reden der trauernden Freundſchaft. Wie damals 

der Jünger, 

Der mit dem hohen Jakobus ein Sohn bed Donnerd ge: 
nannt ward 

Und in der einfamen Patmos die Offenbarung auch fahe, 

An der Bruft des Meſſias der vollen Seele Gefühl ſprach, 

Dann zu dem Himmel vom Auge des Liebenswuͤrdigen auffah; 

Alfo fliege mein Lied vol Empfindung und feliger Einfelt. 

Jeſus ſprach und fchaute vol Wehmuth in die Verſamm⸗ 

lung: 

Mich hat herzlich verlangt, mit euch dieß Mahl noch zu 
halten, 

Eh' ich leide. Bald ſind ſie erfuͤllt, die Worte der Zeugen, 

Welche von mir verfündiget haben. Ihr kennt den Propheten, 

Der gewürdiget ward zu fehn die Erfcheinung der Gottheit, 

Der der Seraphim Stimme vernahm, bie Den auf dem 
Throne 

Mit dem feftlihen Halleluja der Himmel empfingen, 
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‚ Magdale Maria zu feinen Füßen geweinet, 
Die doc feine Mutter nicht ift — da will ich es wagen, 
Zitternd mich nieder zu werfen! ich will ſie feſt an mich 
halten, 
Vor ihm weinen! und, wenn mein Auge ſich müde geweint hat, 
Will ich muͤtterlich ihm in das Antlitz blicken und ſagen: 
um der Thränen willen, der Erſtlinge deiner Erbarmung, 
Die du, als du geboren warſt, weinteſt! um, jener Entzückung, 
Jener Seligkeit willen, die da in mein Herz ſich ausgoß, 
Da die Unſterblichen deine Geburt im Triumphe beſangen! 
Wenn ich dir jemals theuer war, und wenn du zuruͤckdenkſt, 
Wie du mit kindlicher Huld der Mutter Freude belohnteſt, 
Als ich nach bangem Suchen dich fand an der heiligen Stätte 
-Anter den Prieftern, die dich mit ſtummer Bewunderung 
auſahn; 
Wie ich jauchzend, mit offenen Armen, entgegen dir eilte, 
Tempel und Lehrer nicht ſah, nur dich an das Herz gedrückt 
hielt 
Und anbetend mein Auge zu Dem, der ewig iſt, aufhub! 
Ach, um dieſer himmliſchen Freude, der Ewigkeit Vorſchmack — 
Aber du blickſt mich nicht an — um deiner Menſchlichkeit willen, 
Welche ſie Alle begnadet! um jener Entſchlafenen willen, 
Die dggguferwedteft! erbarme dich meiner und lebe! 
Alſo Spricht ſie und eilt. So fliegt ein großer Gedanke 
genrig gen Himmel zu Dem empor, von dem er gedacht ward. 
. Aber der ewige Sohn fah feine Mutter dahergehn, 
richt mit dem menſchlichen Auge, mit jenem Ange, mit 
° dem er Ä 
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Jedes Wurmes Geburt, den Staub, auf welchen er wohnet, 
Den, wo ſein Leben verfliegt, und des Seraphs Gedanken 
vorherſieht. 
Ach, ich will mich deiner erbarmen! Mehr, als die Mutter 
Ihres Sohns ſich erbarmt, will ich mich deiner erbarmen, 
Wenn ich auferſtehe! So dacht' er bei ſich und nahm dann 
Einen anderen Weg. Die Abenddaͤmmerung kam jetzt. 
Alle ſchwiegen um ihn, auch die ungeſehnen Begleiter. 
Alſo gingen ſie ſtill und kamen mit langſamem Schritte 
Naͤher hin zu der Schaͤdelſtaͤtte. Nicht fern von dem Hügel 
Mar ein einfames Grab in hangende Felfen gehauen. 
Noch Fein Todter verweste dafelbft. - "Dieb baute der Weiſe, 
Sofeph von Arimathäa, am lebten Tage des Todes 
Weber dem Staub hier zu ſtehn, und wußte nicht, wem cr 
es baute! 
Welchen Tempel er baufe! und welhem Tobten den. Tempel! 
Jeſus ſteht dei dem Grabe, und Blicke voll goͤttliches Tief: 
finnd 
Nichtet er anf Golgatha's Höh. So denket der Gottmenſch: 
ch, num finten die Laſten des Tags. Mit ſchiummern⸗ 
den Luͤften 
Kommt die erbetete Nacht, ruht über Gethſemane. Bald wird 
Wieder erleuchten ein Tag ben Hügel, der dammernd dort 
a 
Golgatha! den die Gebeine der niebrigften Sünder bedecken! 
Du bift zum Alter geworden! Das. Opfer ift willig, 
Dort geſchlachtet zu. werben! Es wird bald biuten! Will⸗ 
fommen, 
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xob für das Menſchengeſchlecht! Dann wird mein Ber mid 
fehen 

Bon dem Thron, wo ich war. Die Seraphim werben mich fehen, 

Und viel’ Zeugen von Denen, für die ich ſterbe! Willlommen, 

.Tod für die Erben des ewigen Lebens! Zur Rechte bed Waters 

Saß ich mie Herrlichleit überkleidet, der Schöpfer ber Menichen 

Und der Freund ber Erfchaffnen! Ich bin ihre Bruder geworben! 

Auch mit Herrlichkeit überfleidet, voll fchöner Wunden, 

Will ich mein Leben für fie auf deinen Höhen verbiuten, 

Volgatha! Dann (hier wandt' er ſich um und ſchaut auf 
das Grabmal), 

Dann will ich hier in dem ſuillen Gewölbe des Fühlenden 
Grabes 

Wenige Stunden, wie in den Gefilden der Seligen, fchlum: 

mern, 

Einen fanfteren Sälf, als der, den Adam. fich dachte, 

Da das große Raͤthſel vom Tod ihm ſelber enthuͤllt ward, 

Und ihm an einem traurigen Abend der heiligen Waͤchter 

Hoher Rathſchluß ſcholl: Er ſollte ſich legen und ſterben, 

Viel' Jahrhunderte ſchlafen, und uͤber ihm ſollten die Fuͤße 

Seiner Soͤhne wandeln, er ihre Stimme nicht hoͤren! 

Aber auch Die ſind geſtorben, und uͤber ihren Gebeinen 

Hat der Söhne Fuß mit ſaͤumendem Schritte gewandelt! 

A, ift unter den Frenden der jauchzenden Ewigkeit eine 

‚Meiner Seligleit zu vergleichen? Sie werden erwachen, 

AM an einem Tage der Wonne, des Iauten Weinens 

Und des Triumphs, der Feier, der Jubellieder erwachen, 

Weil mein Leib in dem Mutterfchoße der. Erde gefhlummert, 
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Ich des Menfchenfohnes Gebein zu dem Leben ohn' Ende 
Auferwedte! Dann wird des zweifelnden Staubes Beforgniß, 
Gebe Thraͤne wird ſchweigen. Der Tod wird erden des 
Lachelns 
Und des Triumphs ein ſuͤßer Gedanke. Kein drohendes 
Grab wird 
Und kein Tod mehr ſeyn auf der neuen Erde Gefilden. 
Sinn' ih ihm nach, fo zittert Entzüdung mir durch die 
Gebeine, 
Und der Menſchheit Empfindung verſtummt! Sie kommen 
und wandeln, 
Hell, mit weißen Kleidern gefhmädt. Viel tragen auch 
Wunden, 
Wie des Menſchen Sohn, hellglaͤnzende Wunden, ſie jauchzen 
Jubel dem Sieger nnd nennen ihn Sohn und nennen ihn 
Bruder! 
Wer kann auf Erden fie zählen? wer in ben Himmeln?. Ihr 
Nam' iſt 
Tauſendmal Tanfend! Die Alle find mein! Das Alt' ift ver: 
"gangen! 
Alles hab’ ich verjängt zu der Unſchuld der Schöpfung! Doch 
erſt muß 
Golgatha ſterben mich ſehen, und mir Ruhſtaͤtte dieß Grab ſeyn. 
Alſo denkt er und eilt. Ihn fand an Jernſalems Maner 
Judas, der in der Daͤmmrung ſtand. Er miſchte ſich ſchweigend 
Unter die Heiligen, bildete ſchon die Miene der Unſchulb 
In betacendem heitern Geſicht; doch ſchlug ihm ſein et 
: noch. 
Klopfloch Meſſias. L 10 
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Aber Ithuriel geht vor ihm ber und hört von dem Wipfel 
Einer Palme dem kommenden Fuß des Meſſias entgegen, 
Senkt in den Schatten fi nieder, ald Jeſus am Baume 
vorbeigeht, j 

Wandelt unfihtbar neben ihm her und redt, wie die Seele 
Eines entfchlafenden Ehriften die leßten Empfindungen. denfet, 
Sanft, mit leifen Worten, ihn an: Iſchariots Elend 
Iſt, Aüwiffender, deinem Auge vorübergegangen, 

Und du kennſt des Unwurdigen That. Er hat Dich verrathen! 
:Den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder geſehen, 

Dem dein Mund das Geheimfte von jenem Leben enthält hat, 
Den du wärdigteft Jünger zu nennen: er hat dich verrathen! 
Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen Eloa 
GSuͤß in: ‚dem Ohre, noch Öffnen fih mir die Lippen des 
Seraphe, ' 

als er zu deinem Throne mich rief: zu der Erde zu eilen 
Und Iſchariots Engel zu ſeyn. Ich verlaſſe den Sünder, 
Bin fein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der Ber: 
: geltung, 

Der will ich ſeyn und wider ihn mit der Stimme der Donner 
Meine Rede bewaffnen und zwiſchen den glaͤnzenden Stühlen 
Derer, die wuͤrdiger waren, mit dir die Erde zu richten, 
.Dunfel hervorgehn, gegen die Nacht am richtendon Throne 
Meine Hand ansdhreiten und fagen: Bei Dem, der geblutet, 
Bon ber Höhe des Kreuzes herab, fein Leben geblutet, 
Durch die Hand bed Geliebten! Iſchariot hat fich gebrandmarft 
Auf den furchtbaren Tag! Er felper hat das Verderben . 
Ueber fein Haupt gerufen, durch laute Thaten dad Schickſal 
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Sener Verworfnen gerufen! Er ift ed würdig, gerichtet 

Und von dem Antliß des Menſchenſohns verworfen zu werden, 

Würdig, die Wege zu wandeln des ewigen Todes! Sein 
Blut fey 

Ueber ihm ſelbſt; ich bin unſchuldig am Blute des Sünders! 

Und der Unſterbliche ſah in dem Auge des Mittlers, er 

dürfe 

Seinem Schmerze noch mehr ſich überlaſſen. Er ſagte: 

Ach, ganz andre Gedanken, von einer helleren Ausſicht, 

Hatt' ich vordem von dem Fürger des Menſchenfreundes! 
Du ſollteſt, 

Judas, von feinem Tode durch ſchoöͤne Wunden einſt zeugen, 

Auch ein Märtyrer ſeyn, die hohen Lieder auch hören, 

Die wir. fingen den Weberwindern! So wärft du gejtorben! 

Deine Seele, mit Xicht bekleidet, hatte _dein Freund dann 

Bei der Hand im Triumphe daher zum Meſſias geführet, 

Zu dem Erftien der Weberwinder!: Ich haͤtt' in der Ferne 

Unter den goldnen Stühlen der zwölf Erwählten des Mittlerd 

Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt! Du wäarft in Entzückung 

Bei des glänzenden Stuhls Anblid und Dep auf dem Throne 

Neberfiofen! Ich hätte dich Freund, ich hätte dich Bruder, 

Ach, ich ‚Hätte mit froher Stimme dich Seraph genennet! 

Mein Iſchariot hatte mich dann in der Epriften Geheimniß 

Unterrichtet; was da in feiner Seel’ er fühlte, 

Da der Geift der Propheten auf ihn von dem Himmel 
herabfam, 

Da du ben Muth zu ſterben empfingſt, von dem Geiſte 
gelehret, 
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Beteteft unausfprechlihe Worte, nicht fündigen Tonnteft, 
Weil dein Herz zu der Unfchuld des Paradiefes verjüngt war!” 
Aber fie find nun dahin, die Gedanken der frommen Ent⸗ 
zuͤckung! 
Wie ein laͤchelnder Frühling verbluͤht, die Blume des Lebens 
Bald im hoffenden Jünglinge ſtirbt vor der Reife der Jahre: 
Alſo find fie vorübergegangen. Mein Jünger verläßt mich! 
Kurz noch eines Heiligen Schußgeift, wand? ich ikt einſam 
Unter den Engeln, die trauernd um mich verftummen. Ge- 
biete, 
Gott Meffi as, fol ih mich wieder zum Himmel erheben? 
Dder bin ich gewürdiget worden, dich fterben zu fehen? 
Jeſus wandt' auf den Seraph ſein ernſtes Antlitz und 
ſagte: 
Simon peteus wird auch geſucht von der Wuth des Ver: 
derbers. 
Sey fein Engel! Es ſind zween Hüter Johannes gegeben: 
Petrus habe fie auch. Gr wird die Lieder einft hören, 
Die den Meberwindern ihr fingt, und im Tode mir gleichen. 
Kaum vernahm es der Seraph, ſo ſtrahlt' er vor wallen⸗ 
der Freude 
In Orions umarmung, der ihren Jünger beſchuͤtzte.. 
Jeſus eilte nunmehr, mit feinen Jüngern das lebte 
Feſtliche Mahl gu halten, Er ging viel’ hohe Paldfte 


Praͤchtiger Sünder vorbei, trat jetzt in die flillere Wohnung 


Eines verkannten reblihen Manns. ‚Ste legten fich ſchweigend 
Um das bereitete Lamm des Bundes. Nah am Meſſias 
Lag Johannes und lächelte fanft. Viel heiterer fchaute 
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Jeſus in die Verſammlung. Bon feinem Angeficht floffen 
Ruh’ und Wehmuth und Tieffinn und Seligkeit in die Ver: 
j .  fammlum. 

So ift, nad dem Gefühl der erften Entzüdungen,; Joſeph 

Unter feinen Brüdern gewefen, da jetzo die Thraͤnen, 

Da die lauten Thraͤnen im fehenden Auge verftummten, 

Da die Sprache zuruͤck ihm Fam, nicht mehr an des Bruders 

Halfe Benjamin hing, und nun fein Vater noch lebte. 
Singk, mein Kied, den Abfchied des Liebenden von den 

Geliebten 
Und die Reden der trauernden Freundſchaft. Wie damals 
der Jünger, 
Der mit dem hohen Jakobus ein Sohn des Donnerd ge⸗ 
nannt ward 

Und in der einfamen Patmos die Offenbarung auch fahe, 

An der Bruft ded Meſſias der vollen Seele Gefühl fpradh, 

Dann zu dem Himmel vom Auge des Liebenswürdigen auffah: 

Alfo fliege mein Lied vol Empfindung und feliger Einfalt. 
Jeſus fprach und fchaute vol Wehmuth in die Verſamm⸗ 

" lung: 

Mich hat herzlich verlangt, mit euch dieß Mahl noch gu 
" halten, 

Eh? ich leide. Bald find fie erfüllt, die Worte der eugen, 

Welche von mir verfündiget haben. Ihr kennt den Propheten, 

Der gewürdiget ward zu fehn die Erfcheinung der Gottheit, 

Der der Seraphim Stimme vernahm, die Den auf Dem 
Throne 

Mit dem feftlihen Halleluja der Himmel empfingen, 
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Daß von dem Schalle der Lieder des Tempels Schwellen 
erbebten, 

Und das Heiligtum ganz von Opferwolfen erfüllt ward. 

Damals war ich zugegen mit meinem Vater. Auch ich ward 

Heilig! Heilig! genannt. Auch mir erhuben fih Opfer 

Bon den goldnen Altären! Auch mir erbebte der Tempel! 

Denn ic bin lang vor Abram geweien. Ch’ aus den Waffern 

Diefed heilige Land mit Gottes Bergen hervorftieg, 

Eh’ die Welt war, bin ich geweſen. Doch diefen Gedanken 

Faßt ihr in feiner Größe noch nicht! Der himmliſche Seher, 

Welcher der Gottheit Herrlichkeit fa, bat auch in der Zukunft‘ 

Einen Menfhen, wie ihr feyd, gefehn und, vom Geifte 
gelehret, 

Alſo von ihm verfündet: Die Schönheit des göttlichen Mannes, 

Seine Geftalt iſt vergangen! Das Lächeln der friedſamen 
Jahre, 

Jede Ru des Lebens ift hin! Das Elend der Sünder 

Sft ganz über fein Haupt gekommen! Die Menfchen ver⸗ 
ſtummen, 

Wenn ſie ſehen den Jammer in ſeiner Seele. Sie wenden 

Ihm ihr Angeſicht weg. Er aber hat unſere Schmerzen, 

Unſer Elend getragen! Wir waͤhnten, er truͤge die Laſten 

Seiner Schuld, es hätte Gott den Sünder erfchüttert; 

Aber um unfertwillen find jene Wunden geöffnet, 

Die er blutet. Wir find die Verbrecher! Die Hand des 
Verderbens 

Hat ihn u um unfertwilfen ergriffen! Er leidet, daf Friede 

Ueber und komme, daß Heil mit feinem Flügel und Dede! 
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Denn wir wandelten AHe den Weg der Irre. Wir Alle 

Waren elend genug, ung felber Weisheit zu wählen. ' 

Darum hat unfere Schuld auf ihn der Rächer geworfen! 

Er ift unfer Verföhner und geht ind Gericht und leider, 

Wird, bie zum Tode, gehorfam und öffnet den göttlichen 
Mund nicht. 

Wie ein verſtummendes Lamm zu dem Opferaltare gefuͤhrt 
wird: 

Alſo gebt er geduldig daher und ſchweigt. Nun ift er 

Aus dem Gericht genommen! Wer kann nun feine Verfühnten 

Zählen? wer der Heiligen Schaar, die durch ihn gerecht find? 

Weil er fein Leben für die Sünder zum Opfer gebracht hat, 

Werden ihm ganze Sefhlehte zur neuen Schöpfung erwachen, 

Und fein Leben wird Ewigfeit ſeyn! So fagt der Exlöfer, 

Schaut gen Himmel und fchweigt. Er hatte lange gefchwiegen, 

Fuhr jeßt fort: Es iſt das Letztemal, daß wir zufammen 

Halten dieß Abendmahl! Sch werde mit den Geliebten 

Nun nicht mehr dad Gewächs der frohen Rebe genießen, 

Koch die Limmer im Thal. Allein in den Hütten des Friedeng, 

Ro vie? Wohnungen find, dort werdet ihr euren Meſſias 

Wiederfehen und, nebſt den verfammelten Vaͤtern des 
Bundes, 

Neue Zefte begehn, die Abſchiednehmen nicht trennet. 

Jeſus ſchwieg, und die Jünger um ihn. So ſchwieg in 
den Hallen 

Auf Moria das heilige Volk, da der weiſeſte Jüngling 

Unter den Soͤhnen von Abram, da Salomo bei den Altaͤren 

Seine Krone vor Dem, der ewig iſt, niedergeworfen 
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Und der Weihe Gebet vollendet hatte; da fichtbar 

Wurde der Tempel erfüht don den Wolfen der Herrlichkeit 
Gottes, 

Daß die fchauenden Priefter nicht mehr zu opfern vermochten, 

Und der Jubelgeſang der Hallelnja verſtummte. 

Jeder ſchwieg. Nur daß unterweilen der Betenden Einer, 

Schnell von heiligem Schauer ergriffen, ſein Angeſicht aufhub, 

Gegen die Nacht der Erſcheinungen ſah, mit bebender Stimme 

Heilig! Heilig! ſprach und die Arme gen Himmel emporhielt. 

Alſo ſchwiegen die Juͤnger, und alſo redte Lebbaͤus, 

Da er mit leiſer Stimme ſich gegen Iſchariot wandte: 

Ach, nun weiß ich's gewiß! Der Sohn des Menſchen wird 
ſterben, 

Was die abrigen Jguͤnger von feinen Reden auch denken, 

Die er vom Tode ſo oft an uns haͤlt! Komm', Ruhe vom 
Elend, 

Tod, des muͤden Wanderers Schlaf, und erbarme dich meiner, 

Wenn, wie ein Lamm zum Altar, der Beſte der Menſchen 
geführt wird, 

Komm’ dann, mein einziger Troft! Hier fprach er lauter, und 
Seufzer 

Unterbrachen die Rede des Juͤnglings. Ihn ſah der Meſſias; 

Dich, Iſchariot, auch. Mit menſchenfreundlicher Wehmuth 

Schaut' er in der Verſammlung umher und ſagte zu ihnen: 

Ja, ich muß es euch ſagen! Hier, bei meinen Geliebten, 
Iſt ein Jünger, der mich verrathen wird, Einer der Zwölfe! 
Banges Erſtaunen ergriff die Verſammlung. Sie fragten 

ihn Alle: 
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Here, bin ich's? Der Meffiad erwiebert: Ja, Einer ber Swölfer 
Einer von euch, die mit mir das Mahl des Bundes ist halten. 
Zwar (hier dedte fein Antlig die ernfte Miene des Richters), 
Zwar der Sohn des Menihen geht, wie die Seher ver: 
fünden, 
Seinen erhgbenen göttlihen Weg; doch wehe dem Menſchen, 
Der ihn verräth! Es wär”. bir beffer, du mwärft nicht geboren! 
:  Sefus ſchaute vol Ernft. Ihn fragte Judas noch einmal, 
Jeſus erwiedert mit leiferer Stimme: Du ſagteſt es felber, 
Aber Gedanken vol Ruh’ erheiterten wieder den Mittler, 
Süße Gedanken vom ewigen Heil. Er ftand, das Gedaͤchtniß 
Seines Todes zu fliften. Itzt ſprach er die ferrlihen Worte, 
Die fo viele Priefter der Chriſten, fo vie? der Gemeinen 
Kühn entweihn und in lauten Gefängen das Urtheil des. 
Todes 
Weber fih rufen. Er Eennt fie nicht, der göttlicher lebte 
Und am Kreuze nicht flarb, für ewige Sünder zu büßen! 
AP empfingen von ihm das Brod, das er hatte geweihet, 
Und den heiltgen Kelch. Ste kamen Alle mit Demuth 
Und in trauernder Stilfe, von feiner Hand es zu nehmen. 
Da Sohannes fih naht?” und auf den glänzenden Kelch ſah, 
Marf er zu Jeſus Füßen ſich nieder, kuͤßte fie weinend, - 
Trocknete dann die Thränen mit feiner fallenden Locke. 
Laß ihn meine Herrlichfeit ſehn! fprach Jeſus und ſchaute 
Zu dem Water empor. Johannes erhub fih und fahe 
In der Tiefe des Saald der Seraphim heile Verfammlung. 
Und die Seraphim wußten, ‘daß er fie fahe. Johannes 
Stand in Entzückung verloren. Er ſchaute Gabrield Hoheit 
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Starr, mit Erftaunen. Cr fihaute des himmliſchen Raphael 

. Glaͤnzen 

Und verehrt? ihn. Er ſah auch Salem in menſchlichem 
| . Schimmer | 

Und mit andgebreiteten Armen entgegen ihm lädheln; 

Und er. liebte den Seraph. Er wandte fih um und- erblidte 

Sn des Meſſias ruhigem Auge die Spuren der Gottheit; 

Und er ſank verfiummend ans Herz des erhabnen Meffins. 

Gabriel aber erhub fih mit leifen Luͤften und fagte 

Seurig zu Jeſus: Umarme mich auch, wie du Diefen umarmteft, 

Mittler Gottes! Ihm fagt der Meſſias: Du dienft mir am 

Thron einft 
Meiner Herrlichkeit und ftehft auf der glänzenden Stufe, 
.Wo Eloa fand, an dem Allerheiligften Gottes! 
Gabriel betet’ ihn an: Zuletzt kam Judas und warf fi ch, 
Wie Johannes, zu Jeſus Füßen. Ihm ſagte der Gottmenſch: 
Sudas, ſteh' auf! und. gab ihm den Kelch, des Todes 
Gedächtniß. 

Er empfing ihn mit Ruh'. Ihm ſah der Meſſias ins Antlitz, 

Ward erſchuͤttert im Geiſt und fprach mit erhabener Stimme: 

Allle kenn' ich, die ich mir auserwählte; doch Einer 

Wird mich verrathen! Ich fag’ es euch ist, daß ihr glaubt, 
wenn’s gefchehn ift. 

Und, DaB ihre wißt, wie ich Den belohne, welcher getreu 
bleibt, 

& vernehmet von mir die Würde der Ueberwinder: 

2er, wen ich fend’, aufnimmt, Der nimmt mich felbft auf; 
wer aber 
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Alfe mich aufnimmt, nimmt aug Den auf, ber mich gefandt hat 
Diefe Kron' empfängt Fein Berräther! Ich fag’ ed noch einmal: 
Einer von euch wird gewiß din Sohn des Dienfhen verrathen! 
Seder fahe den-Andern von- Neuem mit forgender Angft an. 
Petrus winfet Johannes. Der neigt fih ans Herz des Meſſias. 
Herr, wer ift ed? Sp fragt mit fanfter Stimme Johannes. 
Dem ich dieß Brod eintauche, dem ich's mit vertraulicher Liebe 
Und mit Bruderfreundlichfeit gebe, Der ift ed, Johannes! 

Alſo fagt der Meſſias und reicht den Biſſen voll Freundſchaft 

Judas Iſchariot hin. Johannes fah Dieß und bebte. 
Uber aus Menſchenliebe ſchwieg er vom nahen Merräther. 
Judas ging mit Ungeſtüm fort. Die Nacht war gefommen. 
Ihn umgaben die Schredten der Nacht. Mit ftarrendem Blide 
Schauet' er in die Finfterniß aus und fprach zu fich felber: 
Alfo weiß er’d gewiß! Nun wird’s der faufte Johannes, ' 
Der ſtets lädelt, wenn man um ihn zugegen iſt, fasen, 
Alles fagen, was ibm an dem Herzen Fefus vertraut ifl. 
Ale werden ee wiſſen! Es ſey! Die neuen Beherrfcher 
Müſſen erit fliehn, ch’ fie Könige werden! Vielleicht, daß 
j Johannes 
Bald fein Lächeln verlernt, und in Banden Petrus nicht 
kühn iſt! 
Und (hier glüht' er von ſelbſt, hier wirkte ber zuͤndende 
Traum nicht), 

Und felbit Jeſus, wie ftreng, wie hochgebietend befahl er: 
Judas, fteh’ auf! So gebietet er nicht dem Liebling Johannes! 
Zwar den Königen wird nicht befohlen! Ich wi fie noch ſehen, 
Eh? fie Könige find; in der Feſſel will ich ſie fehen! 
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Aber ihr Freund will fterben ! iaps ift Das? Welch ein Gedanke 

Iſt das Sterben für Den, der ſelber Todte geweckt hat? 

Sterben? Will er mein Herz nur erweichen? Sep du nicht 
zu menfhlich, . 

Leidendes Herz! Wenn er ſtirbt, ſo war's nichts zeigender 
Zufall, 

Daß er ſo oft den Feinden entging; ſo iſt er ein Traumer 

Und von Gott nicht geſandt! Auch unſere Prieſter find Weiſe, 

Sind Geweihte des Gottes der Götter. Sie haften ihn immer, 

Und fie handeln nach Moſes Gefeß! Ich bin ihr Vertrauter. 

Aber er wird nicht fterben! Doc will ich ihn ſehn in ber 

Kette, 

Wie erdarebet! Vielleicht, daß er dann der geliebteren Jünger 

Hohe Würde vergißt und den niedrigen Judas auch anfieht! 

Doch ich muß eilen! Es werten auf mich Jeruſalems Herrfcher. 

Alfo denket er, eilt zu des Hohenpricfters Palafte, 

Und die Verfammlung war ist ganz heilige. Wie damals 
der Frommen 
Heiliges Voll, in refnerer Schöne, dem Antlitz des Siegers, 
Defien Wunden nun glänzten, erfhien, da bie Ingend der 
Chriften, 

Bon dem Grab Anania’s, der Gott log, wiedergefommen, 

Kein Unedler mehr war, zu entweihen der Heiligen Einmuth. 

Jeſus, feiner Größe gewiß und, wegen der Nähe 

Seiner Berfühnung, ind Helle der Ewigkeit ausgebreitet, 

Sprah mit göttliher Hoheit und Ruh’ zu feinen Erwählten: 

Yun tft der Sohn des Menſchen verherrliht, und, ob er 
gleich Menſch ift, 
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- Dennoch ift Gott auch verherrliht Durch ihn! Da durch ihn 
des Himmels 

Hoͤchſtes Geheimniß, die Gottheit durch ihn den Menſchen 
enthält wird, 

. Bird der Vater ihn auch, durch Erbarmung ohn' Ende, 
verklaͤren. 

Bald wird er ihn den Menſchen in ſeiner Schoͤnheit entdecken! 

Eure Traurigkeit unterbricht mich. Was weinet ihr, Kinder? 

Ja, es iſt wahr, ich werd' euch verlaſſen! Ihr werdet mich 
ſuchen 

Und nicht finden. Ihr koͤnnet den Weg, den ich gehe, nicht gehen. 

Aber weinet nicht mehr. Ihr werdet mich wieder erblicken! 

Kinder, ich geb' euch ein neues Gebot, ein Gebot, das edler, 

Viel erhabener iſt, als was die Satzungen lehren: 

Liebet euch unter einander! Wie euer Mittler euch liebte, 

Alſo liebet euch unter einander! Dann wiſſ' es der Erdkreis, 

Daß ihr mein ſeyd, wenn ihr ſo unter einander euch liebet! 

Simon Petrus ſtand auf, trat näher zu Jeſus und ſagte: 

Herr, wo geheſt du hin? Du kannſt mir jetzo nicht folgen! 

Sprach der Erloͤſer. Einſt folgeſt du mir, die Wege zu wandeln, 

Die ih wandle. Hierauf erwiederte Petrus mit Feuer: 

Warum foll ich dir jest nicht folgen? Ich laſſe mein Leben - 

Für dein, Leben! Du ließeft dein Leben? Ich ſag' es noch 
einmal: 

Simon ‚Du wirft vor des Tags Anbruch mich dreimal 

verleugnen! 
Tefus war aufgeſtanden. Er kniete nieder zu beten. 
Neben ihm Inieten die Jünger. Sepd ihr auch Alle zugegen _ 
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Sprach der Eriöfer mit Wehmuth. Hier find wir! ſprachen 
die Jünger. . 

. Eines Stimme hör’ ich nichtmehr! Sepd ihr Alle zugegen? 

Judas Sfchariot Fehltl antwortete zitternd Lebbäng, 

. Sanf dann nieder. Der Mittler erhub fein Antliß gen Himmel, 

Betete mit erhabener Stimme: Die Stund' ift gelommen, 

Deinen Eingeboenen in feiner Schönheit zu zeigen. 

Zeig' ihn nun, Vater, daß du durch ihn verherrlichet werdeft! 

Unter feine Gewalt-gabft du die Eterblichen alle, 

Daß er fie auferwede vom’ Tod und ewiges Leben 

Ihnen gebe. Das aber ift ewiges Leben, bich, Vater, 

Der du der Ewige bift, und den du gefandt haft, erfennen, 

Jeſus, den’ Sohn und den Herrſcher! Ich fehe, Vater, im 
Geiſte 

Schon die e Güte ‘der ganzen Vollendung. Ich hab’ auf der 

Erde 

Dich verherrlichet, habe vollführt der Gottheit Rathſchluß. 

Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechten! Du wirft mir 

Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, eh’ wir erſchufen. 

Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Erwählten verkündigt 

Aus den Sündern. Du gabeft fie mir. Sie haben die Weisheit, 

Die ich fie lehrte — ich bin ihr Zeuge — mit Treue gehalten! 

Nun erkennen fie auch, daß, was ich habe, von Dir ift: 

Denn ich habe fie Alles gelehrt, was du felber mich lehrteſt. 

Alſo haben ſie's aufgenommen, die göttliche Wahrheit 

Tief in das Herz gefaßt: daß ich von dem Water gefandf bin. 

Vater, ich bitte für fi fie — für die Welt nicht — weil ſi ie 
auch dein ſind, 
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Weil wir in jedem Befiß der Seligfeiten vereint find! 
Vater, ich bitte für fie: denn auch durch fie bin ich herrlich! 
Ich verlaffe die Erde nun, komme zum Throne ded Himmels, 
Vater, zu dir, zuruͤck; fie aber bleiben auf Erden, 
Sehn noch lange der Sünder Müh’ und fühlen ihr, Elend. 
Laß fie, heiliger Vater, der hoben Erkenntniß getreu ſeyn, 
Die fir haben werden von Dem, der jeßo verföhnt ift. 
Laß fie Eind feyn, wie wir, ein Haus voll Brüder! Sch forgte 
‚Selber für fie, da ich noch gleich ihnen Menfh war. Ich wachte 
Ueber thren unfterblichen Seift. Hier find fie, mein Vater! 
Keinen hab’ ich verloren; nur hat der Sohn des Verderbens 
Mich verlafien und ift ben Propheten ein Zeuge geworden. 
Nunmehr komm' ich zu dir! Das ſag' ich, da ich bei ihnen 
Noch auf der Welt bin, daB fie an meine Herrlichkeit 
- denken 
Und ſich freuen, wie ich mic freue! Sie haben die Worte 
"Deines Lebens gehört. Der Sünder hat fie gehaffet, 
Wie er mich haßte. Nicht bitt' ich, daß du der Erde fie nehmeſt; 
Saute fie nur vor ihrem Verfolger, dem Geift des Verderbens! 
Denn fie gehören den Sündern nicht zu. - Sie wandeln in 
Unſchulb, 
Wie ich wandle. Die Welt hat kein Theil an deinen 
Verſoͤhnten. 
Heilige fi e in deiner Wahrheit._ Dein Wort ift bie Wahrheit! 
Wie du in die Welt mich gefandt haft, fo fend’ ich fie wieder, 
Laſſe mein Leben für. fie, damit fie rein und geheiligt, 
Ausgeſoͤhnter, vor Dir erfcheinen. Doch bitt? ih, o Water, 
Nichte für die Jünger allein! Der neuen Schöpfungen Kinder 
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Werden einft, wie aus dem Morgen der Thau, durch ihr 
Wort mir.geboren. - 
Auch für diefe bitt ich, mein Vater, daß alle ſie Eins ſey'n, 
Wie wir Eins ſind, und daß die ganze Erd' es erkenne, 
Daß du mich, Vater, ſandteſt! Ich habe das ewige Leben, 
Meine Herrlichkeit Denen gegeben, die du mir geſchenkt 
haſt, 
Daß fie Eins ſey'n, wie wir, gu einem goͤttlichen Endzweck 
Alle vollendet, und daß die Sünder der Erd’ es vernehmen: 
Sefus ſey von dem Himmel gefandt! Gott liebe die Kinder 
Seiner Verföhnung, wie er. den Erftling der Söhne geliebt 
hat! 
Vater, es follen meine Verſoͤhnten zu mir ſich verſammeln, 
Daß fie ſey'n, wo ich. bin, und meine Herrlichkeit ſehen, 
Jene, die bu mir, Xiebender, gabft, eb’ die Himmel entflanden! 
Dich verkennet die Welt, gerechter Vater; ich aber 
Kenne dich! Den Ermwählten hab’ ich enthält das Geheimniß 
Meiner Sendung und Deiner Gottheit und will's noch 
enthüllen, 
Daß die Kiebe, mit der du mich liebteft, ihr Herz auch ergreife, 
Und den unfterblihen Geift nur fein Verföhner erfülle. 
Nun erhub fich der Mittler, entgegen zu gehn dem Water 
Ueber Kidron in das Gericht. Ihm folgten die Sünger. 
Als er näher den: Bach und das nächtlihe Rauſchen bes 
Delbaums 
Lauter vernahm, da fand er an einem Hügel und fagte: 
Gabriel, in der Tiefe des Gartens, am fleigenden Berge, 
IR ein einfamer Ort, von zwanzig Palmen umfchattet; 
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Gegen die hohen Wipfel ber Palmen ſenkt fih vom Himmel, 
Gleich herhangenden Bergen, die Naht; dort verfammle 
\ die Engel! 
Alſo fagt? er und nahete fih erbabneren Thaten, 
Als feit-der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden 
Und der Sonnen geihahn, auf jeder Unendlichleit Schanplag 
Jemals gefhahn! Er nahte fih ſtill den göttlihen Thaten. 
Aeußerlüches Geräufch und Lärm, füßtönend dem Eitein, 
Klein genug, zu folgen des Helden Thaten, der Staub iſt, 
War nm den hohen Meſſias nicht und nicht um den Water, 
Als er dem Unding einft die kommenden Welten entwinkte. 


Kiopfiod, Meſſias. I 11 


Sünfter Gefang. 


ni “ 


Aber Jehovah ſaß vol Ernft auf dem ewigen Throne. 
Neben ihm ſtand Eloa und ſprach: Wie iſt jetzo dein Antlitz, 
Ewiger, furchtbar! Wie ſtrahlet herab von deinem Auge 
Lauter Gericht! Wie reden ſo laut die Donner herunter! 
Dieß Zehntauſend ſprach; ſchon ſpricht das andre; nun hoͤr' ich 
Schon das Rauſchen des dritten von fern! Dort wandelten 
| Sterne: 
Gott, kaum fahft du herab, und die Sterne waren geflohen! 
Warum hör’ ich nicht um mich herum die Gefänge der Welten? 
Wo du hinblickſt, weit um dich her, da fchweigen die Welten! 
Alle Seraphim fehweigen, es fhweigen bie Cherubim alle! 
Keine von allen unüberzählbaren Myriaden 
Singet ein Lied von dem ewigen Sohne! keine von allen! 
Sollt' ih euch überzählen, ih müßte Jahrhunderte zählen, 
Ihr ſchweigt alle! Nicht Einer fingt von dem ewigen Sohne! 
Alle verhällen vor Gott, ihn anznbeten, ihr Antlig! 
Willſt du dich, Gott, aufmachen, zu halten über der Erden 
Cine Geriht? Denn Dieß iſt das Angeficht des Verderbers! 
Diefes des Nichterd Schaun! Gott, oder haft bu befchloffen, 
Satggs Rein zu zerftören? den Käfterer Gottes zu fhlagen ? 


Zieheft bu aus im Dunkeln daher, daß den ewigen Sünder 
Du vernichteft und um ihn her die Tiefen der Hölle? 
Sol fein Name nicht mehr in Dem Buche ber Kebenden fichen, 
Die du erſchufſt? er unter den Emwigen ganz vertilgt feyn? 
Liegen will ih ibn denn, dann will ich, Nächer, vor dir ihn 
Liegen ſehn, wie ihn laften bein Sorn und unnennbare Qualen, 
Daß das Heulen feiner Verzweiflung die HM und ber 
Himmel 
und die Welten vernehmen, und ein Geſtirne dem andern 
Ruf im Vorübergange: Da liegt er geftärgt, der Empörer! 
Bis dur wirbelivehend mit ihm’ und flammend es endigft. 
Willſt du Das, o Michter, fo waffue mich, laß mich mit 


ausziehn, 
Gegen des Schreckuichen Angeſicht! Gib mir aus dieſen 
Gewittern 
Tauſend Donner und Naht um mich ber und göttliche 
" Stärfe, 


Daß ich, vor deinem Antlig vorbei, in dem Thore des Todes, 
Jene wilden Verfiucher der Reu' zu Tauſenden fchlage. 

Ach, wie ſchrecklich biſt du! Wie fendet dein töbtendes Auge 
Zanter Zorn und Gericht, Zorn ohn' Erbarmen, Jehevahl 
Lange war ich, ich ſchaue zurück in Ewigkeiten! 

Als du wurdeſt, o Welt, da waren ſchon viel? ber Aeonen 
Bor Eloa voräbergefioffen, und meine Tage 

Sind nicht eines Sterblichen, der aufblähet und Staub wird. 
Crigteiten find ed, bag ich, Jehovah, dich ſchaute; 

Doc fo hab’ ich noch nie dein furchtbares Antlig gefehen! 
Ah, dein ganzes Gericht zmd alle deine Verderben 
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Weckteſt du, Ewiger, auf, und dieſe Herrlichkeit Gottes, 

Die fonft Liebe nur war, ift ganz zu Zorne geworden! 

und ich babe mich unterwunden, mit Gott zu reden, 

Der ich eine Wolke nur bin, woraus du mich aufichufft, 

Und von deinem Odem ein Hauch, ein endlicher Seraph! 

Zuͤrne nicht, Vater, und ſchaue mich nicht mit dem ſchreckenden 
Bid an, 

Den du hinab zu der Erde gefenft haft, daß ich nicht fterbe, 

Dann mein Name nicht mehr in dem Buche der Ewigen ftehe, 

Und nicht länger mein Sig fey am Allerheiligften Gottes! 

Seraph, ich fteig’ hinunter; Gott den Meſſias zu richten, 

Welcher zwiſchen mich und dad enſchengeſchlecht ſich geſtelt 
hat, 

Daſteht, Gottmenſch iſt und mein ganzes Gericht erwartet. 

Folge mir, mein Erwaͤhlter, in deiner Schoͤne von fern nach. 

Gott ſprach ſo und ſtand auf vom ewigen Throne. Der 

CThron klang 

Unter ihm hin, da er aufſtand. Des Allerheiligſten Berge 

Sitterten und mit ihnen der Altar des goͤttlichen Mittlers, 

Mit bed Verſoͤhnenden Altar die Wolken des heiligen Dunkels. 

Dreimal fliehn fie zuruͤk. Zum Viertenmal bebt bed Gerichts⸗ 
ſtuhls 

Letzte Hoͤh', es beben an ihm die furchtbaren Stufen 

Sichtbar hervor, und der Ewige ſteigt von dem himmliſchen 
Throne. 

So, wenn ein feſtlicher Tag durch die Himmel alle gefeirt 
wird, 

und mit allgegenwaͤrtigem Wink dr Ewige winket, 
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Stehen dann auf Einmal, auf allen Sonnen und Erben, 
Slänzender von den goldenen Stühlen, bei taufenden taufend, 
Alle Seraphim auf; dann klingen die goldenen Stühle 
Und der Harfen Gebet und die niedergeworfenen Kronen. 
Alſo ertönte der himmliſche Thron, da Gott von ihm aufftand. 
Gott ging nım und wandelt? einher in dem Wege der Sonnen, 
Der hinab zu des Erde fi fenft. Ihm kommt bei der lehten 
Aus der TieP ein Seraph entgegen; der führt ſechs Seelen, 
Die feit Kurzem der Erd’ und ihren Leibern entflogen, ' 
Sechs Gerehte. Die Hölle nahm mehr in die ewige Nacht ein. 
Diefe verklärte der Seraph und goß unfterbliche Strahlen 
um den neuen, fehmebenden Keib. Sie waren die Seelen 
Sener Weifen der Morgenlande, die kamen und Jeſus, 
Bon dem eilenden Sterne geführt, Anbetungen brachten, 
Sefus, dem himmlifhen Kinde, mit feinen Engeln die Erften. 
Hadad, fo war der Name des Erfien, ließ die Geliebte 
Seiner Seele, die Schönfte der Töchter im Hain zu Bethurim. 
Er entfhläftz fie weint nicht um ihn. Dieß hatte fie Hadad 
Einft, in einer heiligen Stunde der Xiebe, gefchworen. 
Ihrer und feiner Unfterblichkeit ficher, vergaß fie ber Thränen; 
Aber fie liebten fih mehr, ald fonft fih Sterbliche lieben. 
Selima hatte fein, Leiden ertiagen. Er ftarb und war 
glücklich. 
Simri lehrte das Volk. Das Volk entehrt' ihn und lebte 
Sündigend fort. Doc bewegt’ in dem Tode Sinri' noch 
| ‚Einen, 
Daß er, gleich ihm, ein göttliches Xeben führte. Da ftarb er. 
Mirja erzog fünf Söhne, die macht? er tugendhaft. Reichthum 


. 166 
> 
Ließ er den Tugendhaften nicht da. Sie fahen ihn fterben. 
Beled drüdte die lächelndbrechenden Augen fein Todfeind 
Weinend zu. Es hatte fih Beled gerochen, durch Großmuth, 
Und die Hälfte des Reichs ihm gegeben. Der lebte, wie 
' Beled. | 
Sunith ſang in dem Hain zu Parphar Bethlehems Knaben, 
Und drei heilige Töchter mit ihm. Dich haben die Cedern 
Und am einfamen Ufer geweint die Bäche Jedidoth, 
Ah, dih haben, in Schleier gehällt, jungfräuliche Thraͤnen 
Deiner Töchter die Harfen herab, o Sunith, geweinet. 
Diefe Seelen verflärte der Seraph. Ihr helleres Auge 
Sahe weit um ſich her, einſt Schauer der Herrlichkeit Gottes. 
Leichter und freier erhuben fie ſich, von zärteren Sinnen, 
Nichts Geringerem, als dem ewigen Xeben gebildet. 
Aber des Ewigen Herrlichkeit ging vor den Seelen vorüber, 
Und anbetend rufte der freudenhelle Geleiter: 
Das iſt Gott! Und Selima wagte die neue Stimme. 
Da er ſprach, erſtaunt' er vor dieſer tönenden Stimme, 
Die, mit filbernem Laute, wie in Gefänge, dahinfloß. 
O du, den ich erblicke, mit welchem Namen, o Erſter, 
Ach, mit welchem wuͤrdigen Namen, mit welcher Entzuͤckung 
Nenn’ ich dich, den mein Auge nun, ad, zum Erftenmal 
anfhaut? 
Gott! Jehovah! Richter ber Welt! mein Schöpfer! nein 
Vater! 
Oder hoͤrſt du dich lieber den unausſprechlichen nennen? 
Oder Vater des ewigen Sohns, der zur Bethlehem Menſch 
ward, 
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Den wir fahn und mit und der Seraphim feiernde Schaaren ? 

Sey gegrüßt, des emigen Sohnes ewiger Water! 

Halleluja, mein Schöpfer! Dir jauchzt die unfterblihe Seele, 

Deines Dbemd ein Hauch, die Erbin des ewigen Lebens. 

Seliger, unausſprechlicher Schöpfer, dich hört? ich bie Liebe 

Unter den Sterblihen nennen; wie bift du aber fo fchredlich! 

Und dein Ange, wie iſt's zu dem Tode gerüftet! Dein Seraph 

Tröftete mid, da ich tobt war: er führe mich nicht ine 
Gericht Hin, 

Richt ind ernfte Gericht, vor dem kein Endlicher ſtehn Tann; 

Aber furchtbar bift du, fehr furchtbar, Gott, mein Erbarmer! 

Doch dus richteft mich nicht! Das fühlt fie, bie betende Seele, 

Die du dir ſchufeſt, ihr Ewigkeit gabft und deinen Erlöfer! 

Kameft du, Richter der Welt, das Geſchlecht der Feinde zu 

toͤdten? 

Soll die Statte bee Sünder nicht mehr vor deinem Antlig, 

Ewiger, feyn? und tilgft du fie weg, die den Sohn noch 
verfenun? 

Ad, fo wirft du nicht rihten! Auch ihnen haft bu den 

Gottmenſch, 

Deinen erhabnen Meine, gefandt. So wirft du nicht richten! 

Sey gestüßt, bes ewigen Sehnes ewiger Bater! 

Laß, Sott, deiner Herrlichkeit Spur von Weitem und anfchann ! 

Selima ſorachs und fiel mit den Seelen aufs Angeſicht 
nieder. 

Auf der anderen Seite bed Sonnenweged erhub fi 
Auf den glänzenden Wagen Eloa, worauf er Elias 
Einft in den Himmel brachte, worauf er, Führer ber Engel, 
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Dothan, auf deinen Bergen entwölft von Elifa gefehn ward. 

Seraph Eloa ftand hoch auf dem Wagen. Ihm Fam in das 
Antlitz 

Durch die Himmel entgegen ein tauſendſtimmiger Sturmwind. 

Da erklang's um die goldenen Achſen, da flog ihm das 


Rt Haupthanr 
Und das Gewand, wie Wolken, zurück. Mit der Stube der 
Stärke, 


Stand der Unfterblihe da. In der hochgehobenen Nechte 
Sielt er ein Wetter empor. Bei jedem erhabnen Gedanfen 
Donner? er aus dern Wetter hervor. So folgt?’ er Jehovah. 
Tauſend Sonnenmeilen — der Raum von Sonne zu Sonne 
ft von jeder das Map — die Kerne folgte der Seraph. 
Gott ging jetzt durch die Sterne, die Milchſtraße wir nennen, 
Aber bei den Unfterblichen heißt fie die Nuhftatt Gottes, 
Denn, da der erfie himmliſche Sabbath vollendet die. Welt fah, 
Stand der Ewige dort und fhaute den werdenden Sabbath. 
Gott ging nah an einem ‚Geftirne, wo Menfhen waren, 
Menſchen, wie wir von Geftalt, doch vol Unfhuld, nicht 
fterbliche Menfchen. 
und ihr Vater fand in freudiger, männlicher Jugend, 
Ob in dem Rüden des Sünglings gleich Sahrhunderte waren, 
Unter feinen unausgearteten Kindern. Das Auge 
War ihm nicht dunkel geworden, die feligen Enkel zu ſchauen, 
Noch zu der Freudenthräne verfiegt. Sein hörendes Ohr war 
Nicht verfehloffen, die Stimme bes Schöpfers, der. Seraphim 
n Stimme 
Und aus der Enkel Munde dich, Vaternamen, zu hoͤren. 
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An der Rechte des Liebenden ftand die Mutter der Menfchen, 
Seiner Kinder, fo Ihön, ald ob der bildende Schöpfer 
Ihres Mannes Umarmungen jebt die Unſterbliche brachte, 
Unter ihren blühenden Töchtern der Männinnen Schönfte. 
An der linken Seite ftand ihm fein Erſtgeborner, 
Wärdiger Sohn, nah dem Bilde des Vaters, voll himmli- 
fher Unſchuld. 
Ausgebreitet zu feinen Süßen, auf lachenden Hügeln, 
Zeichtumkränget mit Blumen ihr Haar, dad lodiger wurde, 
Und mit Elopfendem Herzen, ded Vaters Tugend zu folgen, 
Safen die jüngften Enkel. Die Mütter brachten fie, eines 
Srühlingesd alt, der erften Umarmung des fegnenden Waters. 
Und er hub von dem feligen- Anbli® fein Auge gen Himmel,“ 
Sah Gott wandeln und neigte fich tief und ruft’ und jagfe: 
Das ift Sott, verfammelte Kinder, der mich und euch Alle 
Bu Kebendigen fhuf, der jene Thäler mit Blumen, 
Diefe Berge mit Wolfen umkraͤnzte! Doch gab er dem Thal 
nicht, 
Nicht dem Berg unſterbliche Seelen; die gab er euch, Kinder! 
Auch gab er dem Gebirg und dem Thale die ſchoͤne Geſtalt nicht, 
Dir ihr habt, nicht die menſchliche Bildung, ſo mächtig, ver 
Seele 
Tiefſtes Denken herunter zu ſagen vom redenden Antlitz, 
Keinen freudigen Blick, ſo gen Himmel dankbar hinaufſchaut, 
Stimmen nicht, mitanbetend der Seraphim Lieder zu ſingen. 
Der erſchien in dem wehenden Hain mir des Paradieſes, 
Als er aus Erde zum Menſchen mich ſchuf, De führte mich 
. Ä eygnend 
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Eurer Mutter Umarmungen zu. Sprich, Seder, und rauſche! 
Sprih! denn unter dir fah ih ihn wandeln. Reißender 
Strom, ſteh'! 
Steh' dort! denn da ging er hinüber. Du fanfteres Athmen 
Stiller Winde, lifple von ihm, wie dm lifpelteft, ale er, 
Ach, ber Unendliche, lächelnd von jenen Hügeln berabfam ! 
Steh? vor ihm, Erd’, und wandle nicht fort, wie ehmals du 
ſtandeſt, 
Als er über dir ging, als ſein erhabneres Antlitz 
Wandelnde Himmel umfloflen, als feine goͤttliche Rechte 
Sonnen hielt und wog, und Morgenſterne die Linke! 
Darf ich mich unterwinden, von Neuem dich anzublicken, 
Ewiger? Aber gebeut, daß jene Mitternacht flieh', 
Welche dich, Vater, umgibt! Ach, laß dein Auge nicht fuͤllen 
Dieſen ſchreckenden Ernſt, den kein Unſterblicher ſchaun kann! 
Ah, wer muͤſſen fie ſeyn, auf die dieß Antlitz ſich ruͤſtet 
Und dieß Auge vol Zorn? Wahrhaftig, keine Geſchoͤpfe, 
Die du liebft; ein unfeliges Volk von Geiftern, die fielen 
Und es wagten — ich kann den Gedanken nicht denken — es 
wagten, 
Gott zu erzürnen! Vernehmt es denn, Kinder! lange ver⸗ 
ſchwieg ichs, 

Eure ſelige Ruh. duch Feine Wehmuth au flören. 

Ferne von ung, “uf der Erden einer, find Menfden, wie 

wir ſind, 

Nach der Bildung, alein der anerfchaffenen unſchul 
Und des göttlichen Bildes beraubt, ach, ſterbliche Menſchen! 
Ihr erſtaunet darüber, wie Der Tann ein Sterblicher werben, 
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Welchen Bott gewürbiget hat, ihn ewig zu fchaffen. 

Nicht ihr Geift ift ſterblich, der ewige Geiſt nicht; ber Leib nur 
Wird wm Erde, woraus er gemacht war. Das nennen fie 
. Sterben. 

er Schöne beraubt, ber anerfchaffenen Unſchuld, 

Tritt alsdann vor Goͤttes Gericht die entflohene Seele 
Und vernimmt ein erfchrediiches Urtheil. Ernſter Gedanke, 
Fleuch! dich denke nur Gott, der Weſen Schöpfer und Richter! 
Das ſchon iſt ſchrecklich genug für einen Unſterblichen, Sterben! 
Das zu deuten. Dem Sterbenden bricht bad Auge und flarret, 
Sieht nicht mehr. Ihm fehwindet dad Antlig der Erd’ und 


des Himmels 

Tief in die Naht. Er hoͤret nicht mehr bie Stimme bes 
" Menſchen, > 

Noch die särtlihe Klage der Freundſchaft. Ex ſelbſt Tann 
nicht reden, 


Kaum noch mit bebender Sunge ben bangen Abſchied ftammeln, 

Athmet tiefer herauf, und Falter ängftliher Schweiß läuft 

Veber fein Antliß; das Herz fchlägt langſam, dann ſteht's, 
dann ſtirbt er! 

- Sn der liebenden Mutter Arm, die geen mit ihr ſtuͤrbe 

Und nicht fterben Kann, ftirbt die Tochter, Umfaßt von dem 
Vater 

und an das Herz gedrüdt, ftirbt, ah, ber Jungling im Mufblähn, 

Seines Vaters einziger Son, Bor jammernden Kindern 

Sterben Weltern, ihr Troſt und. He Stüpe ber wankenden 
Jahre. 

9n ihr Elend vertieft, ſtirbt eine theure Geliebte 
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An des zärtlihen Juͤnglings Bruſt. Die himmliſche Liebe, 

Und was fie von fanften und edeln Empfindungen eingibt, 

Iſt, doch nur wie ein Schattengebilde, wenigen Beſſern 

Von der Unfchuld übrig geblieben; aber night lange, . 

Ach, nicht lang, und fie fterben, und Gott erbarmt fih nicht 

| ihrer, | 

Nicht des abfchiebnehmenden Lächelnd der. frommen Geliebten, 

Nicht der bresdenden Augen, die gern noch weinten,- der 
Angſt nicht, 

Die fie betet und Gott nur um eine Stunde noch 
Anfleht, Ä 

Nicht der Verzweiflung bes bebenden Jünglings, der ſtumm 
fie umarmt hält, 

Deiner auch nicht, befümmerte Tugend, welcher die Liebe 

Und ihr zartes Gefühl die beiden Sterblichen weihte. 

Alfo fagt’ er. Ihn unterbrach wehmüthiges Weinen 
Seiner Kinder um ihn. Die Väter drüdten die Söhne, 
Und die Mütter die Töchter, gefchredt, an die ſchlagenden 

Herzen. 
Knaben faßten dag. Knie fich niederbiegender Väter , 
Und entküßten dem Auge der NWäter die männliche Thrane. 
Hand in Hand ſaß Schweſter und Bruder und ſahen ſich 
bang an. 
Und, an der theuren Geliebten Bruſt herunter geſunken, 
Lagen, bebten unſterbliche Juͤnglinge, fühlten dad Leben 
. Bon den Herzen der himmliſchen Mädchen gewaltiger ſchlagen. 
Doch es ermannte fi wieder der Vater der heiligen Menfchen. 
Liebend an ihn gelehnt fand ihre Mutter... Er fagte: 


\ 
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Wenn es nur Diefe nicht find, zu denen in Sorn Bott 
| hingeht, 
Gegen deren unheiliges Antlig der Ewige wandelt! 
Ah, fie haben vielleicht zu fehr den Nichter enträftet, 
Und er ift herab geftiegen, fie Alle zu tödten! =» 
Unfer Brudergeſchlecht, einſt auch unfterblihe Menfchen, 
Wenn ihr es wußtet, wie ſehr wir euch lieben, und unſere 
Wehmuth 
Ueber euch: ſo hättet ihr nicht den Richter gezwungen, 
Bon dem Himmel herab zu fteigen, euch Alle zu tödten. 
Unfer Brudergefchleht! wenn ja die Erde dein Grab wird, 
Und auf Einmal dich Gott in ihre Tiefen herabftürzt: 
O, fo wollen wir hier die Todten Gottes beweinen, 
Oft hinab zu der Erde, der Ruhſtatt ihres Gebeins, fehn!- 
Aber du haft ja diefem Geflecht, o Vater, den Gottmenſch, 
Deinen erhabnen Meſſias, gefandt: ach, willft du fie richten? 
Davon reden fie alle, die Seraphim, wenn fie hier wandeln, 
Und die feiernden Himmel_umber. Der foll fie erlöfen! 
Deine Todten follen dereinft zu dem Leben erwacen, 
Und wir follen fie fehn: ach, willft du, Water, fie richten? 
Seht, er wendet fein Antlitz von mir und ſteiget, noch 
furchtbar, 

Immer noch furchtbar und ernſt, gerade zur Erd' hinunter. 
Wunderbar ſind, Gott, deine Gerichte, dein ewiger Weg iſt 
Dunkel vor uns; du aber biſt heilig und ewig dir ſelbſt gleich! 
Halleluja, mein Schöpfer! Dir beten unſterbliche Menſchen 
Bon der heiligen Erde! Dir beten fterblihe Menfchen, . 
Die du tödteft, im Stanbe gebüdt!‘ Der weiſere Seraph 
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Betet bir, Gott, dad Antlitz umhült, am ewigen Throne! 
Alſo fagt’ er und fah der -SHerrlichfeit Gottes von fern nach. 
Jetzo nahete der Gott der Erbe. ſich. Seraph Eloa 
Sah Gott und den Meſſias von einem Wolfengebirge. 
Und er bielt in den Wolfen, ftand da und donnert und 
fagte: 
Sohn des. Vaters, wie groß mußt du ſeyn, dieß Gericht zu 
ertragen! 
Ach, wenn doch in der Endlichteit Raum die Erfenntniffe 
ſtrahlten, 
Dieß Geheimniß zu faſſen und dieſe Tiefen zu ſchauen, 
Gottheit! Schweig’,- Eloa! verhülle dich, anzubeten! 
Heil dir, Menfchengefchleht! Bald wirft du felig, wie ich, feyn! 
Alſo ſprach Eloa und fand mit verbreiteten Armen, 
Gegen die Erde gelehrt, und fegnete bei fih die Erbe. 
Gott ging nad dem Tabor hinab und ſchaute die Erd’ an 
Aus der Mitternacht; in die er einſam gehuͤllt war. 
Und er ſahe der Erd Antlig mit Gößenaltären, - - 
Sah ed mit Sundern bededt; auf ihren weiten Gefllden 
Ausgebreitet den Tod, des Richters ewigen Zeugen! 
Ale Sünden, vom Anbeginn der Schöpfung herunter 
Bis zum Gericht, der Göhenfflaven, der Diener Jehovah's, 
Ind die fchredlicheren der Chriften erhuben ſich bebend, 
Sn die Wollen empor, zu dem ſchauenden Antlig des Richters. 
Hingeriffen vor Gott, aus ihren Nächten gehoben, 
Aus den Tiefen, in die fie begräbt dad Herz der Empörer 
Wider Den, ‚der es ſchuf, mit dauernder Schande gebranb- 
marft, 
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Kamen fie alle, die au, fo der fliegende, ſchnelle Gebanke 
Dder zartes Gefühl in dem dünnen Gewebe verbedten. . 
Und es führten dad nächtlihe Heer die Sünden der hohen 
Und weitgränenben Seelen, bie dih in ber himmlifchen 
Schoͤnheit, 
Fromme Tugend, ſahn, doch deinem Lächeln nicht folgten! 
Zwar vol leifes Gefuͤhls, dich body entweihten! Ste gingen, 
Aufgethürmt in Riefengeflalten und näher bem Donner. 
Alle rief mit allmäctiger Stimme bad ernfte Gewiſſen 
Hin vor Sott, nannt' alle mit Namen, die namenlod waren 
Unter dem Menfchengeihlecht,- das fich täufcht und die 
Zeugin verkennet 
Zwiſchen ihnen und Gott, des Todes nahende Stunde. 
Da erhub in dem Himmel ſich allgemeines Verklagen. 
Auf den zitternden Flügeln der Winde Gottes erklangen 
Stile Seufzer ber leidenden Tugend, ein einfames Jammern. 
Gleich dem kommenden Meer, ertönte der Sterbendben Winfeln 
Bon dem Schlachtfeld her und zeugete gegen Erobrer. 
Siehe, dem Blute der Märtyrer ward die Stimme bed Donners 
Und der Gewitter Gottes gegeben; es rief bush die Himmel: 
Du, ‚der ruht auf dem Thron und des Weltgerichts Wag- 
ſchalꝰ Halt 
In der furchtbaren Hand, ich bin unfchuldig vergoffen! 
Ich bin heiliges Blut, um deinetwillen vergoffen! 
Sept denkt Gott ſich felbft und das Geifterheer, das ihm 
treu. blieb, 
Und, ben Sünder, das Menfchengefhleht. Da sürnet er. 
. Ruyend 
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Hoch auf Tabor, halt er den tieferzitfeenden Erdkreis, 

Daß der Staub nicht vor ihm in das Unermepliche ſtaͤube, 

endet gegen Eloa darauf fein fhauendes Antlig, 

Und ber Seraph verfteht die Ned’ in dem Antlig Jehovah's, 

Steigt von dem Tabor gen Himmel So Hub von der Hütte 
bes Bundes 

Sich die Kührerin weg, die himmelftüsende Wolfe, 

Wenn dad Volk, der fichtbare Seuge von Bethlehems Sohne, 

Seine Gezelte von Dede zu Ded’ auf Mofes Gebot trug. 

Und der Gefendete ftand auf einer Mitternacht ſtill, 

Schaute zum Delberg nieder, erhub die Donnerpofaune, 

Tönte des Weltgerichts Entfeßen aus, der Pofaune, 

Rufte gegen die Erd’ und fprach: Bei dem furchtbaren Namen 

Deffen, der ewig ift und feiner Gerechtigkeit Dauer 

Mit Unendlichkeit maß, der hält die Schlüffel des Abgrunds, 

Der mit rügender Flamme bie Hölle, den Tod mit Allmacht 

Und mit Gericht bewaffnet! Iſt einer unter den Himmeln, 

Welcher, ftatt des Menfchengefhlehte, im Gericht will 
erſcheinen, 

Dieſer komme vor Gott! So ruft' Elca vom Himmel. 

Und der Gottmenſch ſchaute dem hohen Seraph ins Antlitz, 

Hoͤrte den Klang der Poſaune. Da ging er mit ſchnellerem 
Schritte 

In Gethſemane fort. Noch folgten ihm drei von den Jüngern 

In, die fhredende Naht. Er entriß fih ihnen und eilte 

Ganz in dad Einfame hin. Jehovah hub das Gericht an. 

In das Heilige Haft du mich zwar, Sionitin, geführet, 
Aber nicht in das Allerheiligſte. Hätt? ih die Hoheit 
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Eined Propheten, zu, faffen die ewige Seele des Menſchen 
Und mit gewaltigem Arm fie fortzureißen; und hatt?’ ich 
Eines Seraphs erhabene Stimme, mit welder er Gott fingt; 
Tönete mir von dem Munde die fchredenvolle Pofaune, 
Die auf Sina erflang, daß unter ihr bebte des Berge Fuß; 
Sprachen der Cherubim Donner aus mir, Gedanken zu fagen, 
Deren Hoheit felbft der Pofaune Ton nicht erreichte: , 
Dennoch erfäan® ich, du Sottverfühner, dein Leiden zu fingen, 
Als mit dem Tode du rangft, als unerbittlich dein Gott war. 
Der du des erjten Bundes Propheten, den Kühnften der 
Beter, 
Als er bat, von Antlig zu fehn zu Antlitz Jehovah, 
In der Höhle verbargft, bis vor ihm die Herrlichfeit Gottes 
War vorübergegangen, und er in der Terne die Schönheit 
Deften, .der ewig ift, fah, und ihm Gottes Stimme von 
Goott ſprach, 
Geiſt des Vaters und Sohns, ich bin dem Tode beſtimmter, 
Mehr von Staub, als Moſes: o, laß in meiner Entfernung 
Mich, von deinem umfchattenden Flügel ind Dunfle gefichert, 
Gott, den leidenden Sohn, in feiner Todesangft fehn. 
Weber den Staub der Erde gebüdt, die im Graun vor 
dem Nichter, 
Gegen fein .Antlig herauf mit ſtillem Schauer .erbebte 
Und im Beben den Staub zahllofer Kinder von Adam, 
Alle verdorrte Gebeine der todten Sünder, beivegte, 
Lag der Meſſias, mit Augen, die, flarr auf Tabor gerichtet, 
Nichts Erfhaffenes ſahn, des Richtenden Antliß nur fhauten, 
Bang, mit Tobesfchweiße bededt, mit gerungenen. Händen, 
Klopftod, Meffiad. I. _ . 13 
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Sprachlos, aber gedrängt von Empfindungen! Stark, wie 
der Tod trifft, 

Sänel, wie Gottes Gedanken, erfhütterten Schauer auf 
Schauer, 

Auf Empfindung Empfindung, des ewigen Todes Empfindung 

Den, der Gott war und Menſch. Er lag und fühlt’ und 
verftummte: 

Mer, da immer bänger Die Bangigleit, heißer die Angft ward, 

Dunkler die Nacht, gewaltiger Elang die Donnerpofaune; 


Da ſtets tiefer bebte der Tabor unter Jehovah; . 
Statt ded Todesſchweißes vom Antlitz des Leidenden Blut 
rann: 


Hub er vom Staube ſich auf und ſtreckte gen Himmel die 


Arm? aus; 
Thraͤnen floſen ins Blut; er betete laut zu dem Richter: 
Mater, die Welt war noch nit... Bald ſtarb der Erſte 
der Menſchen; 
Bald ward jede der Stunden mit frerbenden Sündern be: 
zeichnet! 
Ganze Tahrhunderte find, von deinem Fluche belaftet, 
Alſo vorübergegangen. - Nun ift fie, Vater, gekommen; 
Da die Welt noch nicht wer, da noch Fein Todter verwedte, 
Wurde fie fhon, die felige Stunde des Leidens, erforen, 
Und nun ift fie gefommen! D, ſeyd mir, Schlafende Gottes, 
Seyd mir in euren Grüften gefeguet! Ihr werdet erwachen! 
AH, wie fühl? ich der Sterblichkeit Los! Auch ich bin geboren, 
Daß ich fterbe. Der du den Arm bed Richter emporhältft,, 
Und mein Gebein. von Erde mit deinen Schrecken erfchütterft,, 
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Laß die Stunde der Angſt mit fehnelferem Fluge vorbeigehn! 

Vater, es iſt dir Alles möglich, ach, laß fie vorbeigehn! 

Ganz von deinem Zorn, von beinen Schreden gefüllet, 

Haft du mit ausgebreitetem Arm den Kelch der Leiden 

Ueber mich ausgegoffen. Ich bin ganz einfam, von Allen, 

Die ich liebe, den Engeln, den Mehrgeliebten,,. den Menfchen, 

Meinen Brübern, von dir, von dir, mein Water, verlaffen!. 

Shaw, wo du richtet, ind "Elend herab! Jehovah, wer find- 
wir, 

Adams Kinder und ich! Laß ab, die Schrecken bed. Todes 

Ueber mich auszugiepen! Doc nicht mein Wille gefhehe; 

Bater, dein Wille geſcheh'! Mein bingehefteted Auge 

Schauet aus in bie Naht und kann nicht weinen; mei. 
Arm bebt, 

Starrt nach Hulfe gen Himmel empor; ih Ant’ anf die 
Erde: . 

Sie ift Stab! es ruft durch alle Tiefen der Seeie 

Laut ein Gedante dem andern: ich fey von dem Water ver 
worfen! 

ach, da der Tod noch nicht war! da noch die Stille des 
Vaters 

Ruhr? auf dem Sehne! da Adam ward, daß er ewig lebte... 

Aber mein Crdegebein trägt auch die Gottheit! Ich leidel 

Sch bin ewig, wie du! Es gefcheh’, o Vater‘, dein Willel 

Alfo fprach er und richtete fi von feinem Gebet auf, 

Stüpt? auf bie wankende Rechte fich nieder und fehaut in 
die Nacht hin. 

Und da gingen ihm vor den Gedanken bes ewigen Todes 
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Schredengeftalten vorüber. Cr fah die verworfenen Seelen, 

Welche der Schöpfung Tage, dem Rufer zur Cwigfeit, 
fluchten, 

Hörte das dumpfe Geheul des wiederhallenden Abgrunde, 

Donnernde Ströme, von Felfen herab in die Tiefe fi frürgend, 

Auf den donnernden Etrömen der Angft geflügelte Stimme, 

Sanftere Slüfe, die täufhend die Seelen zur Ruh? einluden, 

Zu dem Entſchlummern ins Nichts. Dann ſtieg die Qual 
der Getaͤuſchten; 

Dann, in einen unendlichen Seufzer der alten Verzweiflung 

Ausgegoſſen, empoͤrte die Stimme des Menſchengeſchlechts ſich, 

Klagte der Schöpfung den Schöpfer an, verwünfchte fein 

j Daſeyn, 

Und daß er ewig ſey! Ihr Elend fühlte der Gottmenſch. 

Lange ſchon hatt? auf ihn Hin, von einem veroͤdeten 
Selfen, 

Adramelech geſchaut. est flieg er herab von dem Felſen, 

Blickt' auf die Erde. Da ſah er vor fih; in rauchendem 

Blute, 
Einen Mörder, ber ſich erwürgte. Der Schrei der Der: 
zweiflung, 

Jammernde Seufzer der wiederkehrenden Menſchlichkeit fullten 

Jeden Hügel umher. Von dieſer Stimme begleitet, 

Nahte ſich Adramelech und ſtand, des Meſſias zu ſpotten. 

Mit vernichtendem Stolz in dem hohen Auge gerüſtet 

Und in Meere-verruchter Gedanken, in fich, verloren, 

Stand er und feurte fih an, Die Gedanken tönen zu laffen, 

Wie ein Strom fich. ergeußt, die Donnerwolfe daherraufcht. 
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‚Aber ed wandte der hohe Meffias fein Angefiht, fah ihn : 
An mit der Miene des Weltgerihte. Der Wüthende fühlte, 
Mer ihn anſah, bebt? ohnmächtig zurück in fein Elend, 
Mitten. in einem verrichten emporgethürmten Gedanfen 
Blieb er gedanfenlog ſtehn. Nur diefe Xeerheit empfand er, 
Sahe den Fels, die Erde nicht mehr, nicht mehr den Meſſias, 
ſeur fih felber! Zuletzt vermocht? er Faum zu entfliehen. 

Drauf verließ der Meffiad der Leiden traurige Stille, 
Wandte ſich zu den fhlafenden Juͤngern, nach diefem Leiden, 
Dieſer einſamen Qual, der Menſchen Antlitz zu ſehen. 

Mit dem Anblick der Menſchen, mit dieſem Troſte zufrieden, 

Ging der Erloͤſer und nahte ſich ſtill den ſchlafenden Jüngern. 
Aber ihm jauchzten die Himmel umher und feirten den 

Sabbath, 

Seit der Schoͤpfung den zweiten, der heiliger iſt, als der 

erſte. | 

Penn der Gerichtötag untergegangen ift, gehet der dritt’ auf; 

Ewigfeit heißet fein Maß, fein erſter Feirer Meſſias! 

Jetzo feirten die Himmel des Sabbaths heiligfte Stunden, 

Alle wußten, daß jetzt der. ewige Hohepriefter 

In dem Allerheiligften war, die Verföhnung zu fliften. 

Denn Eloa hatte gefagt und alfo gefproden: 

Henn wird tönen um euch der Pole Donnern,.mit ihnen 
Dann der Welten Gefang, in Stimmen ber Meere ver: 
wandelt, 

Braufend vorübergehn; wenn and ihren Kreifen die Sterne, 
Tauſend Sonnenmeilen herauf und taufend hinunter, . 
Werden erzittern durch die Unendlichkeit; über euch kommen 
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Schauer von Gott, und eurem Haupt die goldenen Kronen 
Schnell entfinten, und unter euch beben bie goldenen Stühle: 
Denn, dann richtet das ernfte Gericht! Dann leidet der 
Gottmenſch! 
Jetzo fangen die Himmel: Sie tft, ber erhabenften Leiden 
Erſte Stunde, die ewige Ruh' den Heiligen brachte, 
Jetzo iſt ſie voruͤbergegangen! So ſangen die Himmel. 
Aber es ſtand der Meſſias vor ſeinen Juͤngern und 
ſah ſie 
Tief in Schlafe. Noch fuͤllte der Ernſt des hohen Jakobus 
Gluͤhendes Antlitz. So ſchlummert ein Chriſt, wenn dem 
Tod er nahet, 
Anhis und ernſt. An den ſanften Johannes lehnte ſi & 
Petrus, 
Richt, wie goannes, vol laͤchelnder Ruh’; um den Jünger 
der Liebe - 
Schwebeten Salems Erſcheinungen noch. Jetzt rief der Meſſias: 
Simon Petrus, du ſchlaͤfſt! vermagſt du mit mir, da ich 
leide, 
Auch nicht eine Stunde zu wachen? Ach, bald wird die Gnhe, 
Bald der Schlummer nicht mehr dein weinendes Auge be: 
decken. 
Wachet und betet, damit der Verſucher nicht über ed fomme. 
war ihr wolltet es gern; allein auch ihr ſeyd Erbe, 
Und den himmliſchen Geiſt drückt noch der Sterblichkeit Bürbe! 
Alſo fah er bie Drei, In einer weiteren Ausſicht 
ex er, mit einem umenblihen Blick, die Geſchlechte der 
Menſchen, 
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Aller Derer, die fünbigten, farben und auferſtehen, 
Ging dann wieder in das Gericht, für Alle zu leiden. 
Aber feitwärts an dem Gebirge Fam Abbadona 
Sn den Hüllen der fehweigenden Naht und fprach zu fi 
ſelber: 

Ach, wo werd' ich endlich ihn finden, den Mann, den Ver⸗ 
ſoͤhner? 

Zwar ih bin unwürdig, zu ſehen den Beſten ber Menſchen; 

Aber ihn hat doch Satan geſehn. Wo ſoll ich dich ſuchen, 

Und wo find' ich endlich dich auf, Mann Gottes, Verſoͤhner? 

Ale Wuͤſten hab’ ich durchirrt. Ich bin zu den Quellen 

Aller Flüffe gegangen. Sin aller bämmernden Haine 

Einſamkeit hat fich. mein Fuß mit leifem Beben verloren. 

Zu der Ceder hab’ ich gefagt: Verbirgſt du ihn, Eeder, 

D, fo rauſche mir zu! Ich fprach zu dem hangenden Berge: 

Neige dich, einfamer Berg, nach meinen Thränen herunter, 

Daß ich fehe den göttlihen Mann, der etwa dort fhlummert 

Ihn hat, dacht? ich, vielleicht mit ſtiller Sorge fein Schöpfer 

Unter fehattende Deden der Abendwolfe geleitet. 

Ihn hat die Weisheit vieleiht und menſchenſtiehender 
Tiefſinn 

Sn die Höhlen der Erde geführt. Doch er war nicht am 
Himmel, | 

Nicht in der Erde Schoß! Ich bin unmwirdig, bein Antlig, 

Ah, unmwürdig, die Blide zu ſehn, mit welden bu lädhelft, 

Bild der Gottheit, unſterblicher Menſch! Du erlöfeft nur 
Menſchen; 

Mich erloͤſeſt du nicht! du hörft die jammernde Stimme 
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Meiner Ewigkeit nicht! ach, du erlöfeft nur Menfchen! 
Alſo fagt’ er und fahe vor fich die fchlafenden Jünger. 

Und es’ lag der fhöne Johannes in. lähelndem Schlummer 
Nahe vor ihm; ee fah ihn und trat mit zitterndem Fuße - 
Fürchtend zurüd. Kaum wagt’ er zulest ſtill alfo zu fagen: 

Wenn du es bift, den ich fuche, du diefer göttliche Menſch 

biſt, 

Der, fein Geſchlecht zu erlöfen, erſchien: fo ſey mir mit 
. Thränen, 
Sey mir, in deiner Schöne voll Huld, mit ewigen Thränen 
Und mit bangen unfterblihen Seufzern, Erlöfer, gegrüßet! 
Wahrlich, in deinem Gefiht find Züge der himmliſchen Un⸗ 

ſchuld, 

Laute Zeugen von einer bewundernswürdigen Seele! 
Ja, du biſt es! dich hab' ich geſucht! Wie athmet die Ruhe, 
Deiner Tugend Belohnung, aus dir! ein Schauer befällt 
. mich, 

Da ich ſehe die Ruh', die aus voller Seele dir zuſtroͤmt. 
Wende dein Antlitz, oder ich muß wegſehen und weinen! 

Alſo ſprach er. Indem er noch redete, wandte ſich Petrus 
Aengſtlich gegen Johannes und rief, da er itzo erwacht war: 
Ah, Sohannes, ich fah in Traum den Meifter! Er fah mid 
Ernft mit. Bliden vol Drohungen an, mit Bliden des 

| Mitleidg! 

Diefes vernahm der Seraph und blieb voll Verwunde— 

sung fiehen. 
Ihn umgab die Stille der Naht, under hörte von fern her, 
Durch die Tchauernde Stille, wie eines Sterbenden Stimme. 
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Und er neigte fein forſchendes Ohr nach dem Orte der 
Stimme, 

Ro fie herkam, neigte ſich tiefer und hörte fie werden 

Immer trauervoller und fürdterliher. Da ftand er 

Bang und erftaunt, ba bebte fein Herz von diefen Gedanken: 

Sol ih gehn und ſchauen den Mann, der dort mit dem 
Tode 

Und mit Gedanken von jenem Gericht in ſchreckender Angſt 
ringt? 

Soll ich ſehen das Blut des Erſchlagnen? Vielleicht, daß er 
ruhig 

In den Schatten der Nacht forteilete, ftammelnde Kinder 

An dem Halfe der Mutter mit Baterfreuden zu grüßen; 

Da erfhlug ihn ein lauernder Feind, ein Mörder im Dunfeln, 

Und es war doch vielleicht gekrönt fein Wandel mit Unſchuld, 

Und fein Thun mit Weisheit gefhmüdt! Ach, fol ich ihn 
fehen? 

Soll ich fehen ded Sterbenden Angft, die brechenden Augen 

Und die Todesbläffe der Wangen, die jeßo verbläht find? 

Sol ich hören der Seufzer Getön, den rufenden Donner 

Geiner Stimme, mit weicher er flirbt? Ah, Blut des Er⸗ 
ſchlagnen! 

Furchtbares Blut des unſchuldigen Manns, auch du biſt 
ein Zeuge 

Wider mich vor jenem Gericht, das Erbarmung nicht kennet! 

Auch ich habe zum Tode die Kinder Adams verleitet. 

Blut, du Blut unſchuldiger Menſchen, das jemals vergoſſen 

Ward und lange Jahrhunderte noch vergoſſen wird werden, 
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Laß von mir ab! Ich ‚höre die Stimme, mit ber dur donnerſt! 
Ach, ich höre dein furchtbares Seufzen, mit dem bu zu Gott 
ſchreiſt, 

Rache forderſt und mich der ewigen Rache dahingibſt! 

Ich muß ſchauen dahin, wo deine Verweſungen ruhen! 

Kinder Adams, auf euer Gebein, dahin muß ich ſchauen! 

Mein Gewiffen ergreift mein weggewendetes Antlig, 

Wie ein Krieger, und wendet ed, kehrt es bahin, wo bie 

' Todten, 

Die auch ich erſchlug, im ſtillen Grabe verweſen. 

Todesſtille, mich ſchauert vor dir! Er kommt nicht in Stillem, 

Nicht in dieſer ruhenden Nacht, der gegen mich wüthet! 

Donnernd geht er in Wolken daher, fein Schritt iſt ein Wetter, 

Seines Mundes Gefpräh ift Tod, ift Gericht ohn' Erbarmen! 

Alſo dacht? er und nahte fih ſaͤumend des Sterbenden Stimme. 
Jetzo fah er von fern den Meſſias; doch fah er fein Antlig 

Und die biutende Stirne noch nit. Es lag der Meſſias 

Auf dem Antlis und betete fill mit ringenden Händen. 

Abbadona fchwebte von fern am ruhenden Boden 

Um den Meffiad herum. Indem trat Gabriel langfam 

Ans den dichten Schatten hervor, in die er gehüllt war. 

Abbadona bebte zurüd. Der bimmlifche Seraph 

Trat herzu und neigte fein Ohr zu dem Mittler herunter, 

Hielt in dem ernfthinfchauenden Yuge, vol tiefer Ehrfurcht, 

Eine menſchliche Chräne zurück, ftand denkend und hörte 

Nach dem Meſſlas herab, und mit dem Ohre, mit dem er, 

Zaufendmaltaufend Meilen entfernt, ben Emwigen wandeln 

Hört und am Himmel herunter die Orionen in Jubel, 
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Bang von Ader fließen zu Aber. Lauter vernahm er, 
In den Tiefen des göttlichen Herzens, betende Seufzer, 
Unausfprechlice, bimmlifche, fie, dem Ohre des Vaters 
Mehr, als aller Gefchöpfe Gefang, die ewig ihn fingen, 
Herrlicher, ald die Stimme, die fhuf, fo erhaben ihm felber 
Gott Jehovah erklingt, wenn er Jehovah fich nennet. 
Alſo vernahm des Meſſias geheimes Keiden der Seraph. 
Und er hub fich von ihm empor, trat ſchauernd feitwärts, 
Saltete hoch die Hände zu Gott und fchante gen Himmel. 
Abbadona blidte kaum auf, da er Gabriel fahe, 
Ah, auf Einmal über.fih fah der Himmliſchen Schaaren, 
Ihrer Augen Gebet und ihres Schweigens Gedanken, 
AP ein Antlig, auf dich, o Meffias, herunter gerichtet. 
Und der Berworfene ſchauert' und ſenkte Blide der Ohnmacht 
Auf den Meffias, der jest aus dem noch blutigen Staube 
Und dem KTodesfchweiße fein Antlig langſam emporhub. 
Mit dem Anblick umſtroͤmt des Todes Nacht den Gefchredten. 
Da er wieder zu denken vermag, da denlet er alfo; 
Jetzt verſchließt er die bangen Gedanken; itzt laͤßt er ſie 
jammernd 
Durch die Schauer der Nacht in vollen Seufzern ertönen: 
O dnu, ber du vor mir mit dem Tode ringeft, wer bift du? 
Einer, vom Staube gebildet, ein Sohn der niedrigen Erbe, 
Die verflucht ward und, reif dem Gericht, vor dem letzten der 
Tage 
Und dem offenen Grabe der alten Vergänglichkeit zittert? “ 
Einer, von biefem Staube.gebilbet? Ya! bach es besten 
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Deine Menfchheit Schimmer von Gott, was Höhres, als Gräber 

Und Verweſung, redet dein Auge! So ift nicht das Antlitz 

Eined Sünders, fo fhaut er nicht hin, der Verworfene Gottes! 

Du bift mehr ald ein Menfh. In dir find Tiefen verborgen, 

Deren Abgrund mir unfichtbar ift, Labyrinthe 

Gottes! Ich feh? ftetd mehr in dir. Wer bift du? D, wende, 

Wende dein Auge von ibm, Verworfner! Ein ſchneller Gedanke 

Trifft, wie ein Donner, auf mich, ein fehredender großer 

Gedanke! 

Eine furchtbare Gleichheit erblick' ih. Verlaßt mich, ver: 
laßt mich, 

Ahnende Schreden! umſtroͤmt mih nicht, Schauer des 

. ewigen Todes! 

Ach, er gleicht dem ewigen Sohn, der ehmals vom Thron her, 

Hoch von dem Thron, auf Flügeln getragen des flammenden 
Wagens, 

Donnernd über uns kam und dicht an unſere Ferſen 

Heftete ſeine Verderben und kein Erbarmen nicht kannte, 

Da die Unſterblichkeit Fluch, das Leben ewiger Tod ward; 

Da die Unſchuld der Schoͤpfung, mit allen Freuden des 

Himmels, 

Uns auf ewig entfloh, verloren ins Heer der Gerechten; 

Da Jehovah nicht Vater mehr war. Ich wandte mein Antlitz 

Einmal bebend herum und ſah ihn hinter mir kommen, 

Sah den furchtbaren Sohn, des Donnerers fihauended Auge, 

Hoch fand er auf dem flammenden Wagen, bie Mitternacht 
ftand 

Unten, unten der Tod. Ihn hatte gewaffnet mit Allmacht 
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Spott, mit Verderben gerüftet den Allbarmherzigen! Weh' mir, 
ehe! den Schwung der firafenden Rechte, ded Donnernden 
| : Wurf rief, 

Bebte die bange Natur in allen Tiefen der Schöpfung 

Schauernd nah! Ich fah ihn nicht mehr, mein Ange verlor fi 

Tief in die Naht. So fhlummert’ ih Bin, durch Sturm 

. und durch Donner 

Hin und dad Weinen der bangen Natur, im Gefühl der 
Merzweiflung , 

Und unfterblih! Noch ſeh' ich ihn, noh! Ihm gleichet das 
Antlitz 


Dieſes Mannes, im Staube gebückt, der mehr als ein 


Menſch iſt. 
Iſt er, ach, iſt er des Ewigen Sohn? der gegebne Meſſias? 
Jener Richter? Aber er leidet, er ringt mit dem Tode! 
Er, der ſtand auf dem Flammenwagen, ringt mit dem Tode! 
Ohne Maß iſt die Angſt, die feine göttliche Seele 
Ringe erfehättert, er jammert in Staube, die fleigenden 
Adern 

Bluten Todesangſt. Ich, dem Fein Jammer verdeckt ift, 

Der ih alle Stufen der Qual und Verzweiflung hinabftieg, 
Weiß mit feinem Namen die Angft der Seele zu nennen, 
Die er fühlt, ihm mit Feiner Empfindung nachzuempfinden 
Diefen dauernden Tod! In tiefer, nächtliher Ferne 
Seh? ich neue Gedanken, voll wunderbarer Entdeckung, 
Aber in Labyrinthe verirrt, ſich gegen mich nähern. 
Jener König des Himmels, der Sohn Jehovah, des Vaters 
Ewiges Bild, flieg nieder vom Thron in einen Menſchen? 
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Leidet jept für die Menfchen ? für feine fterblihen Brüder 
Gehet er hin ind Geriht? Kann ich mich himmlifcher Dinge 
Recht noch erinnern, To Hab’ ich, babe von diefem Geheimniß 
Einft was Dunkles im Himmel gehört. Auch zeuget ed Satan 
Durch das Schlangengezifh von feinen Reden und Thaten. 
Und wie nahn bie Engel fi ihm, wie betet ihr Antlig 
Und die gefaltete Hand vor ihm an! Auch Tcheint die Natur hier 
Weberal ſtil zu fchauern, ale wäre Gott wo zugegen. 
Wenn du gehft ind Gericht für deine fterblichen Brüder, 
Wenn bu bift des Ewigen Sohn: o Sohn, ſo entflieh' ich, 
Daß du nicht, wenn bu mich fiehft vor deinen Füßen hier 
zittern, 
Gegen mich zornig erwachft und auf deinen Thron. dich erhebeft. 
Aber du blickſt mich nicht an; doch kennſt du mein innerſtes 
Denten! 
Darf ich, diefen Gedanken hinauszudenken, ed wagen, 
Deifen erftes Sittern ich fühle? Du wardſt der Meffias 
Kür die Menfchen und nicht der Meffiad der höheren Engel. 
Ach, wenn du und gewürbiget hätteft, ein Seraph zu werden, 
Und fo über des Himmels Gefild hinübergebreitet 
Lägeft, wie hier im Staube du liegſt, fo in das Gericht gingft, 
Unfertwegen in das Gericht des ewigen Vaters, 
Salteteft fo die Hande gu Gott, zu dem Thron fo auffählt: 
D, wie wollt?’ ich alsdann mit aufgehobenen Händen 
Gehen um dich herum und mit Hallelujagefängen 
Dich, mit der Stimme der Harfenfpieler, du Göttlicher, ſegnen! 
Aber, weil ihr ed denn feyd, die füßen Lieblinge Gottes, 
Kinder Adams, fo falle der Fluch mit ewigem Feuer 
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Gebes Haupt, dad, den Sohn zu verfenuen, niedrig genug 
denft, 

Jedes Herz, dad, feiner nicht werth, die Tugend entheiligt! 

Die the kommen werdet, Gefchlechte fo vieler Erloͤsſter, 

Wenn ihr entehret dad Blut, fo von dieſem Angeficht rinnet, 

Sey ed euch zu bem Tode vergoffen , zum ewigen Tode! 

Sa, euch mein’ ich und nenn’ euch zugleich bei dem furcht- 
baren Namen, 

Den euch der Umerfchaffene gab, unfterbliche Seelen, 

Wenn nun auch in euch dad Vorgefühl des Gedankens 

Mit dem erfhütternden Graun der ernften Ewigkeit ftrömet, 

Dann er felber : daß ihr, gleich und, verworfen von Gott fepd, 

Bon dem erften und beften der Wefen, ewig verworfen! 

Dann will ich auf die offenen Wunden der ewigen Seelen, 

Durch die Gefilde voll Elend und Nacht, binfhauen und 

| fagen: 

Heil dir, ewiger Tod, dich fegn’ ich, Jammer ohn' Ende! 

Zwar ihr Anfchaun wird, die felige Ruh’ der Erlödten, 

Die mit weilerer Sorge durch Tugend der Ewigkeit lebten, 

Wird von dem Himmel herab mich aus ihrer Herrlichkeit 

. fhreden; 

Doch will ich auf die offenen Wunden der ewigen Seelen, 

Durch die Gefilde vol Elend und Nacht, binfhauen und 
fagen: 

Heil dir, ewiger Tod, dich fegn’ ich, Jammer ohn' Ende! 

Aug. dem eifernen Arm der Hölle will ich mich reißen, 

Gehn zu dem Throne des Nichterd und rufen mit donnern⸗ 
der Stimme, 
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Daß es die Erden umher und die Himmel alle vernehmen: 

Ich bin ewig, wie er! was hab’ ich gethan, Daß du ihn nur, 

Nur den menfhlihen Sünder, und nicht den Engel, verföhnteft? 

Zwar dich haffet die Hölle; doch ein Verlaſſ'ner ift übrig, 

Einer, der edler gefinnt ift und nicht dein Haſſer, Jehovah! 

Einer, der biutende Thränen und Sammer, der nicht gefehn 
wird, 

Ach, zu lange vergebens, zu lange, Gott, vor dir ausgießt, 
Satt, gefchaffen zu ſeyn, und der bangen Unfterblichleit müde ! 
Abbadona entfloh. Es fiand der Meſſias vom Staube 

Jetzt das Zweitemal auf, der Menfchen Antlis zu ſehen. 
Und da fangen die Himmel: Sie ift, der erhabenften Keiben 
Zweite Stunde, die ewige Ruhe ben Heiligen brachte, 
Jetzo ift fie vorübergegarigen! So fangen bie Himmel. 
Aber der Mittler verließ von Neuem die fhlummernden 
Jünger, 
Ging dad Drittemal hin, fih Dem zum Opfer zu geben, 
Der mit gefürchtetem Arme noch ftetd die Wag' emporhielt, 
Todesworte noch ſtets und des Meltgefichts Fluch. ausſprach. 
Ueber ihn hing, da er litt, die Nacht von dem Himmel 
herunter, 
Eine fhredlihe Naht. So hängt, vor dem richtenden Tage, 
Dunkel, von allen Himmeln, dereinft die legte der Naͤchte. 
Dicht an fie drängt eilend der Tag fich heran. Der Pofaune 
Donnerhall ruft bald, bald rufet der Schwung der ®ebeine 
‚Und das raufchende Feld vol’ Auferftehung, vom Thron .ber 
Sefus, der auch ein Todter einft war, zu der großen Ent: 
” ſcheidung. 
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Aber es ſchaut auf den Sohn von dem Tabor der Vater 
herunter, 
Sah des ewigen odes Geberd' in dem Antlitz des Sohnes. 

Unten am Fuß des Berges, in mitternäaͤchtlicher Stille, 
Stand Eloa. Er hatte fein Haupt in Wollen verbüllet 
Und die.denfenden Blide ftarr auf die Erde gerichtet. 

Gott rief aus den Wolken herab; Eloa! Da eilte 
Schweigend ind Dunkle der Seraph hinauf und fland vor der 
Gottheit. 
Da ſprach Gott zu Eloa: Haſt du die Leiden geſehen, 
Die der Ewige litt? Geh', ſinge dem Sohn ein Triumphlied 
Von den Schaaren der Heiligen alle, durch Leiden des Todes 
Und mit Blute verſoͤhnt, von dem Halleluja der Himmel, 
Wenn er König wird fepn, zu ber Rechte Gottes erhoben! 
Zitternd erwiedert der Seraph: Wie aber foll ich dich 
... Nenner, 
Wenn ich geh” zu dem Sohne, die göttlihe Botſchaft zu 
"bringen? 

Sott fprach : Nenne mich Vater! Mit tiefanbetendem Blide. 
Und mit heiliggefalteter Hand ſprach Seraph Eloa: | 
Aber, wenn ich von Autlig zu Antlis, im blutigen Schweiße 
Und in die Leiden des Todes gehüllt, den Gottmenſch fehe; 
Wenn ich feh’ das Gericht in des Sohns eriofchner Geberde 
Und. in der mäden Geberde nur dunkel der Göftlichkeit 

Spuren: 
Werd' ich nicht fprachlog frehn? wird mir mein ſchlagendes 
Herz nicht 
Auch den leiſeſten Laut der bimmlifhen Lieder verfagen ? 
Klopftock, Meffiad. 1. 13 
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Werben mich felbft die Schreckniſſe Gottes, die Bilder des 
Todes 
Nicht umfchatten? und werd’ ich vor ihm in dem Staube 
nicht lien? 
Vater, fende mich nicht! Ih bin zu gering, dem Meffiad, 
Biel zu endlich, dem leidenden Sohn Triumphe zu fingen. 
Voller Huld ſprach Gott: Wer hub hoch über die Himmel 
Deinen feurigen Muth, wer gab dir da dein Triumphlied, 
Als an dem Tage des exrften Gerichts das Heer der Verworfnen 
Meine Donner verfolgten, du auf den Flügeln der Donner? 
"Wer ermannte dein Herz, den Tod des Erften der Menfchen 
. Und mit ihm alle Tode des Kinder Adams zu fehen? 
Eil', ich führe dich ſelbſt! Und, wenn du mehr auch erzitterft 
In der Nahe des Nichters der Welt, fo wird er dich Ichren, 
Unter die -zitternden Stimmen den Ton der Triumphe zu 
| miſchen! 
Gott ſprach ſo. Der Seraph ging fort mit dem Rauſchen 
2 ded Jordans 
Und mit dem Wehen: der Donner von Tabor. Er flieg an 
dem Delberg 
Langſam herab. Ein furchtbarer Schauer nächtliher Winde 
Krug ihm die betende Stimme des hohen Meffiad entgegen, 
Und ein ftilled Sittern befiel den fiaunenden Seraph. 
Aber, als er fah des Sterbenden Antlis, den Blick fah 
Voller Gefühl des Gerichts, den Sohn, von dem Vater 
verlaffen! ' 
Stand er, auf die Erde geheftet, des himmlifchen Glanzes, 
Seiner Schönheit beraubt, nicht mehr der unfterblihe Seraph, 


4 








Sleih dem Menfhen von Erbe gemacht. Der Gottwerfühner 

Richtete Blicke der Hoheit auf ihn und lächelte Gnade. 

Mit dem Anbli warb des Himmels Schimmer dem Seraph 

Und der unſterblichen Schoͤne von Neuem. Er hub, wie am 
Throne, 

Sich auf goldenen Wolken empor und ſang aus den Wolten: 

Sohn des Vaters, von welchem Gedanken erweckte dein 

Blick mich! 

Heil mir! Ich bin gewärbiget worden, Dir nachzuempfinden, 


Was du empfindeſt, von ferne. zu ſchaun des Verſoͤhners 


Gedanfen, 
Die in ber Stunde. der bangften Erniedrung der Goͤttliche 
denket. 
Ueber ench ſenkt ſich die Dede der tiefſten Geheimnife nieder, 
Ganze Himmel vol Nacht, der Einſamkeit Gottes Umſchattung, 


Hüllen euch ein, Fein Endlicher ſah euch, Gedanken der- 


Gottheit! _ 
Und ih bin gewuͤrdiget worden, von fern euch zu Tchauen, 
Aus der gemeinen Endlichfeit Kreis hinuber zu bliden, 
Sch, ein Eurzer Gedanke des Unerfchaffnen, ein Tropfen 


In der Schöpfungen Meer, gleich einer Sonne,. die aufgeht, 


Einem Staube zu leuchten, der ſchwimmt und Erbe genenut 
wird! 
Heil mir, daß ich geſchaffen bin! Heil, daß ihr ewig ſeyd! 
Heil euch, 
Vater und Sohn!' Und ihr, die meine Seele noch fuͤllen, 
Die mit der Stille der Gegenwart Gottes noch über mich 
lommen, 
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Heilige Schauer, fahrt fort, aus meiner Endlichkeit Graͤnzen 
Mich hinüber zu tragen and Dunkle der Herrlichfeit Gottes! 
Ganz empfind’ ich, was einft die Auferftehenden fühlen! 
Wie aus .diefem tiefen Erſtaunen der Mittler mich wedte, 
Adams Gefchleht, fo wedt er dich einft! Dieß freudige Zittern, 
Diefe Wonne des ewigen Lebens wird über dich fommen ! 
Sitzen wird dann auf dem Throne, der hier in dem Staube 
gebückt liegt, 
Einen langen furchtbaͤren Tag das Gericht der Gerichte 
Halten, vollenden den Bund, durch dieſe Leiden geſtiftet! 
O, mit welchem Gefühl der neuen Schöpfung, wie felig 
Werden, die du verfähnteft, dich dann auf dem Thron des 
Gerichts fehn, 
Deine fhimmernden Wunden, der Liebe Zeugen, der Liebe 
Bis ‚su dem Tod am Kreuze, mit betendem Auge betrachten 
-Und dir feiern, bir Haleluja der Ewigkeit fingen! . 
Dann wird ſchweigen vor ihnen der Todesengel Poſaune 
Und der Donner am Thron. Es wird die Tiefe jich bücken, 
Und gefaltete Hände die Höh? zu dem Nichter erheben, - 
- Wird der letzte der Tage den flillverlöfhenden Schimmer 
Vor dem Throne der Ewigkeit niederfenfen, und du wirft 
Deine Serehten um dich verfammeln zu deinem Anſchaun, 
Daß fie dich fehn, wie du bift! Sie werden’s füllen und 
jauchzen, 
Daß ſie Unſterbliche ſind, und des ewigen Lebens Gedanken, 
Weil du ſie liebeſt, erſt ganz in ſeiner Hoheit empfinden. 
Alſo ſaget er, den des Himmels Heere Jehovah, 
Rächer nennen, Die ee verwarf, der. Vater ſich Dir nennt. 
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Alfo fang Eloa vom Himmel. Ed fchaute der Gottmenſch 
Sanft dem preifenden Seraph ind Angeficht, fanfter auf Tabor.- 
Aber noch daurte das ernfte Gericht,. die bängften der 
eiden 
Ueber ihn auszugießen und kein Erbarmen zu kennen. 
Und er neigte ſich tief, rang feine Hände gen Himmel 
Ind verfiummte, So windet ein Lamm, gefchlachtet am Altar, 
Eich in feinem Blut. So lag, umftrdmt von des Himmels 
Ihm nun nächtlichen Wolken, umftrömt von Blute, fo neigte 
Adel ſich, ald er entfchlief und feinen Vater nicht fahe. 
Ale Seraphim, welche bis jekt den Verfühnenden hatten 
Angefhaut mit halb gewendetem bebenden Antliß, 
Konnten den Gottmenfch nicht, nicht diefe Todesangft mehr 


" Sehen, fühlten die Endlichkeit, wandten fih ganz und entflohen. 


Gabriel nur blieb ftehn und verhülte fih. Auch Eloa 

Blieb, fank, neigte fein Haupt in eine trübere Wolke, 

Und die Erde ftand ſtill. Der Richter richtete. Dreimal 

Bebte die Erde, zu fliehn, und dreimal hielt fie Jehovah! 
Sept erhub fihb vom Staube der Erd’, ald Sieger, der 

Gottmenſch; 

Jetzo ſangen die Himmel: Sie iſt, der erhabenſten Leiden 

Dritte Stunde, die ewige Ruh' den Heiligen brachte, 

Jetzo iſt ſie voruͤbergegangen! So ſangen die Himmel. 

Und Gott wandte fein Autlitz und flieg zu dem ewigen 

‚Thron auf. 


Sechster. Gefang. 


Wie dem fterbenden Weifen, indem des Todes Gefühl ihm 
Jede Nerve befchleicht, die feftlichen Augenblide- 
Theurer werden, ald Tage vordem: denn ber Richter gebietet 
Nun den lebten Gehorfam und Tugend, welche, geboren 
Koh and brechendem Herzen, ihn auf erhabnere Stufen 
Seiner Vollendung erhebt; er zählt die Beffern Minuten 
Tiefanbetend und Frönt mit Thaten fie, Thaten der Seele, 
Die Durch ewigen Kohn der fchauende Nichter begnadigt. 
Alſo wurden die Stunden des großen, myſtiſchen Sabbathe 
Seftlicher, ſchauervoller und Gott felbit theurer, je näher 
Zu dem Altare das Opfer trat, je mehr der Verfühner ' . 
Eilte zu bluten und: Werde! der neuen Schöpfung zu rufen 
Laut an dem Kreuz, in die Mitternacht fein blutendes Antlitz 
Dann zu neigen. Cloa, vom Werth ber heiligen Stunden 
Hingeriffen — fie waren ihn mehr, ald die jauchzenden Stunden 
Seiner frühen Geburt — fo ergriffen, hüllt' er fein Antlig 
Segen Gabriel auf und fprach zu dem göttlichen Freunde: 
Sahft du ihn leiden? Ich bebe noch. Gabriel, fahft du 
" ihn leiden ? 
Keine Namen im Himmel und keine Sprache der Engel 
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Rennt mir, wad ih empfand. Du haſt ihn felber geſehen. 
Und was wird er noch leiden! An jedem Augenblick bangen 
Emigfeiten! Er ſchwieg. Und Gabriel fprah: Ich vertiefte 
Mich Jahrtaufende ſchon, das Fünftige Wunder zu lernen, 
Dunkel ed nur zu fehn, nicht auszuforfchen; doch irrt’ ich. 
Laß und ſchweigen! Es if und um ung heilig. Zwar Gräber 
Liegen auch um und her; doc werden dort Engel erwachen. 
Schlummert in Frieden! Aber, o, ſieh', wer drüben im Dunkeln 
Wild mit der Flamme ſich naht. Euch ſandte die Hoͤll, 
Empörer! 
Welch ein niedriger Haufen! Allein der Schöpfer des Sand: 
korns 
und der Sonnen, der Ewige, berrfcht duch den Wurm uns 
den Seraph ! 
Und ihr Fuhrer, ihr Führer! Eloa.. So wird er wicht wandeln, 
Wean Die Poſaune den Staub aus jenen Hügeln hervorruft, 
Die vor dem Richter ihn beiiten, fo froh wirft dann da nicht 
wandeln, 
Du Berräther!: Er ſprach's. Des Haufe nahte ſich wüthend, 
Trug die Flanmen empor und irste mit fuchendem Auge 
Durchs Labyrinth der Baum' und der Nacht, Ihn fahe der 
Gottmenfh. 
Nun erhub ſich die dunkelſte Nacht, bie über ihn herhing, 
Wolfig empor, und, als fie fih hub, entfloffen ihr Schauer.- 
Einer ergriff den Verraͤther. Er trogte der mächtigen Warnung, 
Und fo rüftet? er fih: Wo ift er? "Die Lieblinge fahn ihn, 
Wie fie fagen, auf Labor In Himmelswolken gekleidet, 
Aber in Banden noch niht! So follen fie jeßo ihn fehen 


Und fi Hütten der rende zu baun vergeffen! Doc bebft da, 

Schauerndes Herz! Kann Kühle der Nacht auch Männer 

erſchuͤttern? 

Schweig', Emporer! bald iſt es gethan! Dann will ich mir 
Hätten 

Nicht im Traume nur baun! Er dacht's, und er eitte von 
Neuem. 

Als der Mittler die Kommenden ſah, da betet' er alſo 

In ſich ſelber: Es iſt weit, weit von den ewigen Hoͤhen 

Bis zu dieſen Sundern herunter. O Weg’ in dem Staube, 

Die ich wandle! Ich win fie wandeln! Sie werben einft 
glänzen, | 

Wenn in dieſen Tiefen die Auferſtehung erwacht iſt, 

Und nun ganz das Gericht ed enthuͤllet, warum fie Gott ging. 

Judas Iſchariot führte den Haufen. Der Priefter Befehl war: 

Männer zu waffnen und Jeſus bei feinen Gräbern zu fuchen, 

Ihn zu binden und vor die Berfammlung zu führen. Es 

kannte 

Judas den Ort des ſtillen Gebets und der naͤchtlichen Sorge 

Für die Menſchen. Er hatte der Schaar ein Zeichen gegeben: 

Welchen ich kuͤſſe, Der iſt es! Allein noch erbarmt des Ver⸗ 

räthere 

Sich die Nacht und läßt ihm noch nicht den entſetzlichen 
Kuß zu. 

Aber nicht lang, und es fiel mit ungeduldigem Grimme 

Auf die fchlafenden Fünger die Schaar. Da ging der Erlöfer 

Gegen die Sünder und fprach mit feiner Hoheit; Wen ſucht 
ihr? 











wi 
Ste ergrimmten und ruften und fchwangen bie bebenden 
Fadeln:: 
Sefus, den Nazarder! Nun waren bie übrigen Jünger 
Alle gefommen; nun fchauten auf ihn die geflohenen Engel. 
Und mit göttliher Ruh’, ald wenn er dem Wurme, zu fterben, 
Dder dem kommenden Meere, vor ihm zu fhweigen, geböte, 
Sprach er zur Schaars Ich bin’s! Sie ergriff ded Sohnes 
Almaht, 
Und fie fanten betäubt vor feiner Stimme danieber, 
Judas ſank mit ihnen. So liegen im Felde des Treffens 
CTodte; fo wäalzet fih unter den Todten der Grimmigften Einer, 
Wenn aus der ftileren Mitte der Schlacht der denkende Feldherr 
um ſich berum — ihm gebot es Gott — Verderben verfendet. 
Aber ist war Die Betäubung vorüber; itzt hub der Verräther 
Bon der Erde fih auf; nun war die fehredlichfie Stunde 
Seiner Erfchaffung, und er ganz nah dem Gerichte gekommen. 
Leber ihm rauſcht ein Todesengel mit nächtlichem Flügel. 
Bol verborgened Grimms, mit aufgeheiterter Miene 
Trat er zu dem Meſſias und küßt' ihn! Er hatt? es vollendet! 
Und der Thaten fchwärzefte Ihlich wie ein Schatten zur Hölle. 
Aber der Sottmenfh fah dem Verräther mitleidig ind 
Antlis: | 
Judas! und du verräthft, durch einen Kuß, den Meffiad? 
Ah, mein Freund, wärft du nicht gefommen! So fagte ber 
Beſte 
Unter den Menſchen und gab ſich der Schaar, ſich binden zu 
laſſen. 
Petrus ſah es. Den Kühneren weckt der Anblick; er reißt ſich 
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Durch die Fünger hervor und verwundet im muthigen Angriff 

Einen der Schaar. Dem heilet der Menfchenfreund die Wunde, 

Schaut auf Petrus beraber und ſagt: Sey ruhig, mein 
‚ Sünger! 

Bir ih meinen Vater um Schuß, ed würden vom Himmel 

Mächtige Legionen erfcheinen, dem Sohne zu dienen. 

Aber wie würden alddann der. Propheten Worte vollendet ? 

Und zu der Schaar, die ihn band: Ihr feyd gerüftet gekommen, 

Mich zu fahen, ald war’ ih ein Mörder, der Wüthenden 
Einer, 

Die dem Tode beftimmt und durch der Unmenſchlichkeit Thaten 

Leber andere Sünder erhoͤht find. Ich bin ja im Tempel 

Immer um euch gewefen, hab’ euch die Wege bed Lebend 

Und des Todes gelehrt; ihr ließet ruhig mic lehren! 

Aber eure Stund’ ift gekommen, ber Finfternig Werte 

Auszuführen. Er fhwieg und war an dem Bache der Eedern. 

Unterdeß fand in dem hohen Palaft die Berfammlung der 

Prieſter, 

Wie auf Wogen der zweifelnden Hoffnung. Ihr ſorgendes 
Murmeln 

Stieg von der Hoͤh' des innerſten Saals die Marmorgelaͤnder 

Zum vielhoͤrenden Ohr des fürchtenden Poͤbels hinunter. 

Dieſer ſtaunte mit ſtarrendem Blick, ſprach von bem Propheten 

Zitterndes Lob und ſtammelnde Flüche, vergaß der Bewundrung 

Und der goldenen Leuchter, die flammend die Säulen umgaben. 

Aber die Prieſter beſprachen ſich unter einander: Die Voten 

Kommen noch nicht! wo bleiben die Boten? Vielleicht, daß 
ſie Judas 


Und den Hanfen verfehlten? Vielleicht wird der fchwarze 
Verraͤther 

Auch zum Verraͤther an uns? Ach, vielleicht verleitet, wie 
vormals, 

Durch Blendwerke des Schreckens ber Nazarder die Männer! 

Alſo beſprachen fie fih. Da Fam ein Bote. Die Anare 
Flogen ihm, und die Wange war bleich; exfaltender Schweiß lief 
Weber fein Antliß; er rang die bebenden Hände, So ſprach er: 
Hoherpriefter! wir kamen dahin und fanden ihn endlich 

Ä Ueber dem Bache, nicht fern von den Gräbern. Das Grauen 
der. Gräber 

Shredet’ und. nicht; allein es Bingen ſchwärzere Wollen, 

Als ein Menſch noch gefehn hat, am ganzen Himmel herunter. 

Und doch drangen die Männer hinein; ich biieb In der Ferm 
ſtehn. | 

Aber ih ſah den. Propheten. Da liefen, ih kaun's nicht 
erzählen, 

Wie es geſchah, da liefen mir Schauer durch alle Gebeine! 

Doch fie erfansıten ihn nicht, ſo nah er auch daſtand und 
drangen 

Auf die Maͤnner um ihn. Da ſprach er gewaltig: wen 
fucht ihr? 

Unſere Männer flrchteten nichts und ruften mit Grimme: 

Jeſus, den Nazaraͤer! Da ſprach er — noch hoͤr' ich's, noch 
finten 

Alle Gebeine mir bin — er rief mit ber Stimme des Todes 

Gegen und ve: Ich bins! So fprad die ‚Stimme, Sie 

ſtuͤrzten 


> 


Auf ihr Angefiht Hin! Sie liegen todt da; nur ich bin 
Ihm entronnen, damit ich die Todesbotfchaft euch brachte! 
Und die Priefter hörten des Schredend Worte den Boten 
Sagen und ftanden eritfärbt und blieben flarr, wie ein Fels 
fteht, 
Steh. Nur Philo vermag, unüberwältigt vom Schreden, 
Diefe Worte zu zürnen: Du bift fein Jünger, Verwegner! 
Oder dich täufchte die bildende Nacht! Geöffnete Gräber 
Sandten dir Schwindel und Todte. Die Todten fabft bu! 
Die Männer, 
Welche wir fendeten, Leben und fallen vor Worten nicht nieder! 
His er noch redete, Fam. ein anderer Bote: Wir haben 
Biel gelitten; wir find vor ihm zu der Erde gefunfen:. 
Denn fein Blick war entfeßlih, und Tod in des Redenden 
Stimme. 
Aber dennoch führen wir ihn gebunden... Er gab uns 
Selbſt die Hände, ſich binden zu laſſen. Sie führen ihn 
bebend, 
Wiffen nicht, ob fie von Neuem gebietende Worte des Schreckens 
Hören werden, Allein er geht mit geduldiger Stille 
Und ift fhon in den Mauern Jeruſalems. Alſo der Bote. 
Und der Dritte Fam an und riefs Gott fegne die Väter! 
Aber fo müffen fie Alle verderben, die wider euch aufftehn, 
Ale Feinde des Herrn, wie bee Galilder, verderben! _ 
Denn wir führen gebunden ihn her mit Banden, die Worte 
Nicht auflöfen, noch Iächelnde Mienen. Ihn haben die Seinen 
Alle verlaffen. Er naht dem Palaſt. ‚Gott gebe fein Blut 
euch! 
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Als der Wüthende fchwieg, trat Satan in die Berfammlung, 
Und die Freude der Hölle mit ihm. Sie faffet die Priefter - 
Schwindelnd, umflattert ihr Auge mit Bildern quellender 

Wunden 
Und des bleihen Fommenden Todes, umftrömt mit der Stimme 
‚Seiner Qualen ihr Ohr. Er verfiummt nun ewig, und über 
Seineim Gebein empor erhebt der Heiligen Fuß fich. 
Zang ergriff fie dee Taumel; allein noch blieb der Prophet aus. 
Und fie mwütheten fehr und fandten das Zweitemal Boten. 
Philo ging mit den Männern. E3 hatte die Schaar ben Meſſias 
Auf dem Wege zu Hannas, dem Hohbenpriefter, geführet: 
Denn es war der Greis in der Nacht fhwerduftenden Stunden 
Aufgeftanden, zu fehn den Mann, der Juda yerwirrte. 
Und Johannes folgte von fern. Der friedfame Schlumnter 
War von dem Aug’ ihm. entflohn, der Wehmuth Kummer 
bededt’ es, 
Dedte die bleichere Wange; zulegt (er kannte den Priefter, 
Daß er sein Wüthrid wie Kaiphas war) beswang er die 
MWehmuth 
Seines Herzend, ging in ben’ Richtſaal, fah den Meſſias, 
Wie er vor Hannas ftand, Der Hohepriefter befragt’ ihn: 
Kaiphas wird dich richten! O, wärft du fo fehuldlos, ald, _ 
| was du 
Thateft, ruchtbar ward, fo würden die Voͤlker der Erbe, 
Würde Abrahams Gott und feiner Kinder dich fegnen! 
Sag’ num felber, was haft du gelehrt? was haft dur für Jünger? 
Lehrteſt du Moſes Geſetz? und thatft du es? thaten's bie 
Juͤnger? 


26 
Hannas ſprach's und bemunderte Jeſus, der mit ber Geberde 
Eined Propheten vor ihm daſtand, mit befheidener Hoheit, 
Unentheiligt vom Stolge. Der Gottmenfch würdigt ihn, alfe 
Ihm zu erwiedern: Ich lehrt' in dem Tempel, frei vor dem 
Volke, 
Frei vor den Lehrern im Volk. Du fragſt mich; feoge die 
Hörer! 
Als er noch ſprach, drang Philo herein. Da fuhr die 
Verſammlung 
Ungeſtuͤm auf; da that ein Knecht, mit knechtiſcher Seele, 
Eine That, die niedrig genug war, Unmenſchlichkeiten 
Anzukündigen. Philo gebot, den Empörer zu nehmen 
Und ihn entgegen zu führen dem Todesurtheil. Sie thaten’s. 
Als ihn Johannes in Philo's Gewalt ſah, deckt' ihm dee 
Todes 
Blaͤſſe die Wang', und Dunkel ſein Auge; da zittert' er, 
brach ihm 
In der Wehmuth das Herz. Zuletzt, da er aus dem Palaſte 
Wankete, ſieht er von fern die wehenden Fackeln: Ich folge, 
Nein, ich folge dir nicht, ich bete dir nach, o du Beſter 
Unter den Menſchen! Doch, iſt in Gottes Rath es beſchloſſen, 
Mußt du ſterben, ſo laß, den meine Seele geliebt hat, 
Den ich liebe mit viel mehr Liebe, wie Liebe der Brüder, 
Laß mit dir mich ſterben, du Heiligſter, nur daß mein Auge 
Nicht dein brechendes Auge, nicht deine Todesangſt ſeh', 
Ich des Verſtummenden Segen, den letzten, letzten, nicht hoͤre! 
Würger wo bin ih? Iſt hier Fein Retter? Fein Retter auf 
oo Erden? " . 








Keiner im Spmmel? und fHlummÄd ihr auch, Die über ihm 
fangen, 

Als fie dem Tode — Das dachteſt du nicht, du liebende Mutter — 

Diefem entfeßlichen Tod ihn gebar! Du allein bift Netter, 

Du biſt Helfer allein, o der Todten und Lebenden Helfer! 

Vater der Menfhen, erbarme dich meiner und laß ihn nicht 
fterben, 

Laß ihn nicht ſterben, den Beſten der Kinder Adams! Den 
Prieſtern, 

Gib den grauſamen Wuͤrgern ein Herz, das Menſchlichkeit 
fühle! 

Ach, ich ſeh' ihn nicht mehr! die hohen Flammen verſchwinden! 

Run, nun richten fie ihn! Daß ihre grimmige Seele 

Schaure beim Anblick. der leidenden Tugend, ſich einmal, 
nur einmal, 

Einmal im Leben nur dad Gericht, das Fommen fol, denke! 

Doch wer wandelt im Dunkeln herauf? Iſt ed Petrus? 
Vernahm er, j 

Wie fie zum Tod ihn verdammten? So ſchnell! Nun ſteht 

er! Wen ſah ich? 

Keines Fußtritt bir ih nicht mehr! Wie tft es hier oͤde! 

Wie fo ſrumm die entfehliche Naht! Doch bie Stille ver 
liert ſich. 

Weihe Mengen fürmen da her! Ach, fie eilen und reißen " 

Ihn in ber deckenden Nacht zu dem Tode, damit ihn bes 
Volkes 

Menſchlichkeit nicht errette, damit an rinnenden Steinen 

Oder herunter am triefenden Schwert nur Engel ſein Blut ſehn! 


Ach, erbarme dich mein erbarme dich meiner und laß ihn, 

Vater des Mitleids und deiner Erfhaffenen, laß ihn nicht 
fterben! 

Alſo dacht? er und ſprach's mit gebrochnen Worten und waunkte 


Gegen des Hohenprieſters Palaſt und. blieb in der Nacht 


ſtehn. 

Aber der Fuͤhrer der Schaar, die Jeſus begleitete, Philo, 
NReißet ſich wuͤthend voran, eilt in die Verſammlung, und Alle 
Sehn’d an feinem Triumph und dem hohen flammenden Auge, 
Daß der Todtenerweder gebunden und dicht am Palaſt fey. 
Doch fie Hatten nicht Zeit, daß fie Philo jauchzten. Der 

Gottmenſch 
Trat herein. Sie ſahn den Kommenden, trauten dem Anblick 
Kaum die Wirklichkeit zu und bebten vor Wuth und Ent: 
zuͤckung. 
Aber er trat bie Stufen herauf und ftand vor dem Richtflubl. 
Alte Hoheit, fogar die Hoheit des fterblihen Weifen 
Leget’ er ab und war nur rubig, als ſaͤh' er den Abfall 
Einer Quelle vor fih und dachte nur fanfte Gedanken, 
Nach erhabnern an Gott die Augenblide zu. ruhen. 
Wenige leife Züge nur behielt er von feinem 
Goͤttlichen Ernſt. Doc konnte fie kein Engel nicht haben, 
Rang er danach; allein auch nur ein Engel vermochte 
Dieſer Goͤttlichkeit Mienen und ihren Geiſt zu bemerken. 
Alſo ſtand er. Philo ind Kaiphas hefteten grimmig 
Ihren Blick auf die Erde. Dem gab die Würde das Mor: 
recht, 
Erſt zu reden, Jenem der Eifer. Noch fehwiegen fie Beide 


Aber ed zog im Seitenpalaft, von einſamen Lampen 
Halb durchdammert, ein kreiſender Gang ſich hinuber sum 
Richtſaal. 
Dort, an ein Marmorgelaͤnder gebuͤckt, ſtand unter ben Frauen 
Vortia, jugendlich ſchoͤn, das Weib Pilatus, des Roͤmers. 
Aber ihr Geiſt war nicht jung. Die Blume blühte, mit 
Früchten, 
Wie die Mutter der Gracchen, bie ausgearteten Römer 
Zu bereihern; allein in dem ernften Mathe der Wächter 
Bar Noms Untergang, und Fein Erretter befchloffen. 
Hingeriffen von der Begier, ben großen Propheten 
Endlich zu fehn, war, nur non wenigen Sklaven begleitet, 
Portia eilend gelommen. Sie hatte dießmal die Würde 
Einer herrfhenden Römerin, jeden Zweifel der Hoheit 
Leicht vergeffen? es leitete fie des Ewigen Vorſicht. 
Und fie fand, und fah ihn, der Todte werte, bes Prieſters 
Muthigen Haß noch muthiger trug und entfchloffen genug war, 
Unter einem fo niedrigen. Volt unerkannt, unbewundert, 
Groß zu handeln. Sie fah den erhabnen Mann mit de: 
wundrung, 
Heiß von Erwartung und froh, daß mit dieſer Ruh' er vor 
ſeinen 
Haſſern und vor dem gezückten Schwerte des Todesurtheils 
Daſtand. Doch ſo kannt' ihn nicht Philo; es ſagte der 
Heuchler: 
Bringt ihn naͤher und bindet ihn feſter. Doch, eh' wir 
ihn richten, 
Hebt auch Heilige Haͤnde zu. Gott, daß er endlich ſein Urtheil 
Klopſtock, Meſſiad. J. | 14 
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Ausgeſprochen und uns wicht länger dutch Schweigen geprüft 
bat! 

"Höre ferner der Deinen SGeher! So müuͤſſen fie Alle, 

Die ſich empören, verderben, unb Keiner muͤſſe bie Stätte, 
Wo fie fanden, bemerken, und Keiner ihrer gedenken, 
Außer, wo bei entfleifchtem @ebein der Getöbteten Schädel 
Kiegen, und wo das Blut der Empörer der Hügel hinabtrant, 
Daß er dampftel Ja, Dank, Dank, Inmte ferklihe Wonne 
Bei den Altären, und Iſrael foll ein Jubelgefang ſeyn! 
Du wirft bluten! Bis jekt ſchloß Juda die Augen und. fahe, 
Hielt fein Ohr zu und hörte; doch -ift "der ſchwindelnde 

Taumel 
Endlich vorubergerauſcht. Sie ſehen nun, hoͤren, was da iſt, 
Den, fo vor Abraham war, in ber Todeskette! Swar oftmals 
Sahn fie ihn fhon und warfen, auf Augenblide, des Irr⸗ 
thums 

eiſerne Bande von ſich, mit freiem männtichen Yrme 
Heilige Steine zu faffen, den Läfterer Gottes zu tödten; 
Aber fie wurden von Neuen getäufcht. Doch heut ift das Ende 
Shrer Verblendung und deines Betrugs, Empörer, gefommen! 
Wie auch in kleinen Haufen dad Volk daſtehet: fo werben 
Aus den Wenigen doch fehr Viele wider dich zeugen, - 
Wenn wir fie rufen. Das wird der Hohepriefter gebieten. 
ber ich. Flage:dich an, und ich nehme Juda zum Zeugen, 
Erd’ und Himmel zum Richter: Du bift ein Empörer! Du 
“ haft dich . 

Selbſt zum Gotte gemacht, du, der in der Krippe geweint hat! 
Schläfer wedteft du auf und Feine Todte! Doch Mütter, 


Selbft die Mütter und Echweſtern, die ſahn ja bie Ster⸗ 
benden fterben! 

Auf, dich trift num die Reih'; ermerte dich ſelbſt! doch es 
werden 

Männer im Tode dich ſehn. Der ſoll fo leiſe nicht ſchlafen! 

Lieg' dann bei den Erwuͤrgten, die Bott verworfen hat! Schlaf 
dort, 

Dort den eifernen Schlaf, dert, wo die fommende Sonne 

Und der wandelnde Mond ben Dampf der Verweſungen auf⸗ 
trinkt, 

Bis der Tod reift, und von Gebeinen Solgatha weiß wird! - 

Alſo liege! ja, fol Und, ift noch irgend ein größrer, 

Heißerer Fluch, der fiebenfältig Verwuͤnſchungen hinſtroͤmt, 

Dem die Mitternacht aufhorcht, Grabheglen mit ausſpricht, 

Diefer treffe.. Hier ftarrte bie. ſchwellende Lippe dem Laftrer, 

Und fein Antlig herunter ergoß ſich Todesbläffe. 

Denn in dem Yugenblide der Nacht, In dem. er der Flüche 

Schrecklichſten auszuſprechen begann, und umfonft das Gewiffen 

Ihm ſich empört, ihn nun ſelbſt nicht der Allmaͤchtige ſchreckte, 

Mandt ein Todesengel — der war fein Engel — er wandte 

Seinen Blid, den Verderber, auf Philo und. trat ‚vor den 
Sünder: 

D, der Fluch, den du flucheſt, der wird dich felber ergreifen, 
Du entfegliher Mann! Ich hebe mein Auge zu Gott auf, 
Zu dein Wergelter mein flanimended Schwert und fihwöre 

‚ben Tod dir! 
Son ic ihn jet, Almaͤchtiger, Ihlagen? Noch nicht! doch 
die dunkle, 


Sir. 


Schwarze, blutende Stunde, die Todesftunde beffügelt 

Ihren Tommenden Schritt! Bald flehet fie da! Ich ſchwoͤre, 

Wie ihn jemals ein Sterblicher ftarb, den furchtbarften Tod dir, 

Du Verruchter, und ihn leer, leer ber legten Erbarmung, 

Ohne Gnad', ohn' eine von Dem, der fhuf und Gericht halt! 

Wenn um bich die Mitternacht dann liegt, und des Todes 

Stunde durch fie herwandelt und dir mit dem Heulen Go— 
morra’d 

Furchtbar rufet, der Tod den großen Schlag gethan hat, 

Und dein Geiſt nun roͤchelnd entflieht: dann ſollſt du mein 

| Antlitz — 

Dirt beſcheid' th dich Hin — in dem Thal Benhinnon erbliden! 

Alſo droht? ihm der. Todesengel und zog auf der Stirne 
Zorn, wie Wollen, zuſammen. Vom hoben treffenden Auge 
Ströme’ er Rache. Sein Haupthaar ſank in Loden ber 
| Nacht gleich 

Auf die Schultern, ed ſtand fein Fuß, wie ein: ruhender 
Feld, da! 

Aber noch ſchlug der Werberber ihn nicht. Er ließ nur die 
- Stimme 

Seiner Schreien, ließ den Todeston: um ſich ranfchen. 

Philo empfand des Unfterblihen Schreden, wie Menſchen 

empfinden, 

Was Unfterblihe thun. Er fühlt’ es im mächtigen Angriff 

Schauervoller und fchneller, ale je ein Menſch ed gefühlt hat. 

Denn ed war ein Schreden von Gott. Noch entfank ihm 
das Leben, 

Und wo zittert? er lant. Doch, was er noch athmete, waren 
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Flüche wider fich felber, daß ihn ein Schauer fo täufche. 

Und er kam zu ſich ſelbſt. Doch trafen die Schreckniſſe Gottes 

Noch fein Gebein und bebten ihm noch in dem innerften 
Marke. 

Die ein Wurm, der unter ded Wandererd Fuße ſich windet, 

Kruümmt' er fih auf und fagte: Was ich mit Schweigen 


bededte — ¶ 
Denn ich entſetzte mich fehr vor ded Sünderd Verbrechen — 
. das Alles 


Hület der Ausgang auf. Befchleunige du ihn und richte, 
Hoberpriefter! Er ſprach's und ftarrt’ und Eonnte nicht zürnen. 
Aber die Stille warb fliller. Und Portia fah den Pro: 
pheten, 
Wie er gegen die Rede des Todfeinds daftand. Freude 
Funkelt' ihr Blick, und ihr Herz fchlug lauter, und hohe Ge⸗ 
danken 
Strömten herauf in ihr Haupt. Ihr war, als hübe bad neue 
Hohe Gefuͤhl fie empor. Dann forfcht fie mit fenrigem Auge 
Um fich herum, ob fie unter der Menge nicht Edlere fände, 
Welche mit ihr den Propheten bewunderten. ber fie fuchte 
Gute Seelen umfonft. in einem Volke, das reif war, 
Bald gerichtet zu werden, zu ftehn auf ber flammenden 
Trümmer 
Seines Tempeld, in welchen nun nicht Jehovah mehr wohnte. 
Einen bemerkte ſie nur, der fern in dem untern Palaſte 
Mit dem Haufen am Feuer ſich waͤrmte. Sie ſchauten ihn 
wid an, 
Und fie ftritten mit ihm; er widerlegte fie feurig. 
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Endlich ſchien ihm der Muth zu entſinken, und bleich und 
verwildert 
Schaut' er um ſich herum, dann wieder auf den Propheten. 
Ach, der Mann iſt ſein Freund, ſo dachte die Heidin, er 

ſtrebet 

Ihn zu retten und will, daß dieſer Poͤbel die Wege, 

Welche der Weiſe wandelt, begreife, wie edel er lebte, 

Und wie menſchlich er war und Gutes ohne Geräauſch that. 

Aber fie faffen ihn nicht und drohn, ihn amch vor den Pöbel, 

Der dort richtet, zu führen. Davor eerfchrad er und bebte 

Bor dem Tode zurüd, ben ihm bie Wüthenden drohten. 

Und ihn fandte vielleicht des Bedrangten Mutter und fleht’ 
ihm, 

Hingefunten in Thränen vor ihm, daß er ging’ und vom Tode, 

Ach, vom Tode befreite der Söhne Beſten und Kiebften! 

D, wie wird fie vor Schmerz, die liebenswürdige Mutter 

(Liebenswürdig if fie, fonft hätte fie ihn nicht geboren, 

Diefen Weiſen), wie wird fie vor Schmerz und Jammer 
verſinken, 

Wenn ſie vernimmt, wie ber mäthende Phariſaͤer geredt hat! 

Aber was ift es in mir, daß zu fo zaͤrtlichen Sorgen 

Für die Unbekannte mein Herz mit. Empfindungen aufwallt, 

Die ich niemald empfand? Sind ed Wünfhe, den Edeln 
geboren, 

Ihn der Erbe gegeben zu haben? Dein Leben verfließe, 
Matter, zu glüdlihe Mutter, vol Stolzes auf. ihn, und 
‚ dein Auge 
Seh? ihn nicht fterben, obgleich fein Tod die Erde wird lehren! 


Jetzzo erhub der Hoheprieſter ſich auf den: Gerichtsſtuhl. 
Hp fast’ er: Obgleich ganz Juda die Laſten empfindet, 
Die auf Aller Schultern der Mann, den wir richten, gelegt 

bat; 
Und fo fehr die Erd’ ihn auch Fennt, daß er wider den hohen, 
Rächenden Gott auf Moria, Des Allerheiligfien Priefter 
Und den großen Caͤſar in Rom fi mäthend empörte; 
Ob ganz Iſrael gleich ihm das Todesurtheil mit ausſpricht, 
Umd: nicht Kaiphas nur dem Schwerte gebeut, daß es ſchlage; 
Dennoch wollen wir ihn mit Zeugen richten und hören. 
Zwar iſt Iſrael jetzt nicht verfammelt, die Meiften der Zeugen 
Dedet die Mitternacht (balb werdet ihr, felige Völker, 
Unentweihteren Feften erwachen, als die der Empörer 
Noch: mit beging); allein, fo wenige Menſchen auch hier find, 
Wird: es am. Zeugen. und. bach nicht mangeln. Es komme, 
wer Recht thut . 
Und das Vaterland liebt und ſpricht, was lauter und 
wahr iſtl 

Alto ſagte der Hoheprieſter. Da. teaten- belohnte, 
Unterrichtese. Männer bexauf und zeugten. Vor Wien 
Hatte mit: Schmäbfuht Philo und erdekriechender Bosheit 
re fchon kleinen beweglichen Herzen erfüllt, Mit ent⸗ 

flammtem, | 
Wildem Blick fah Einer der Männer feitwärts und fagte: 
Wie er den Tempel engweiht, Das willen wir Alle. Doc 
"bat er: 
Nie fo fehr ihn entheitigt, ald damals, da er der Opfer 
Fromme Verlaufer vertrieb. Ihr wart verfammelt, zu beten; 


318: 
Aber er trieb mit Grimm der Opferthiere Verkäufer 
Aus der geweihten Halle. Gewiß, er ehret den Gott nicht, 
Dem thr die Opfer zu heiligen kamt: er hätte die Opfer 
Sonft nicht verdfungen, noch diefen Raub an dem Tempel 
begangen! 

Alſo zeugt’ er. Nach ihm erfchten ein Andrer, erflärte 
Jeſus göttlichen Eifer mit gleichem Unfinn: DO, Damals - 
Wollt’ er ben Tempel nehmen, von dort auf Jeruſalem fallen! 
Yber der Schwarm, der ihn wohl in der fernen Wüfte zum 

König 
Ausrief, blieb ihm hier nicht getren. Er mußte zurüdfiichn. 
Drauf erhub ein Levit fih und that, als könnt’ er ver 
achten, 
geugete: Hat er nicht Gott geläftert, weil er vol Stolzes 
Wahnt, er könne die Sünde verzeihn?. An dem Sabbath 
erlaubt er 
Kehren zu lefen, belebt an dem Sabbath verborrende Hände; 
Und doch wähnt der Verbrecher, er könne Sünden_vergeben! 
Jetzo ſprach der Vierte. Die wilde Lache des Hohns flieg 
Ihm in die Mienen empor und tönt? in des Redenden Stimme. 
Alſo fagt’ er: Ich muß zwar zeugen; doch brauchet ihr, Väter, 
Zeugniſſe wider ben Mann, der von Unternehmungen ſchwindelt, 
Die auf folden Träumen erbaut find? Er hat es geredet, 
Und das Wolf, fo ihm gleichet, vernahm’s mit ſtarrendem 
Auge: 

Brecht ben Tempel; drei Tag', und es hebt ſich ein neuer 
vom Staube 

Wieder empor. Ich bau' ihn! Das war er faͤhig zu ſagen. 
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Anch ein Greis entehrt fein Alter und ſagt: Bu den 
Zoͤllnern, 
Dieſen Suͤndern, geſellt (ich bin ein Zoͤlner geweſen), 
Hat er jene Weisheit erfunden, die Moſes verachten 
u, duch fünbdiger Kranken Heilung, den Sabbath ent⸗ 
weihn lehrt. 
fo zengten die Zeugen; und ringsum ſtroͤmt ber Er- 
Wartung 
Blick auf Jens, wie fi der Empörer vertheibigen werbe, 
Alſo ſtehn um den fterbenden Chriften, mit bleihen Gedanken 
Und mit halber Freude, die gern fi) freute, Die Haufen 
Hiedriger Spötter und athmen leiP und ftammeln Erwartung: 
Auch ihm wird der muthige Traum vom unfterblichen Leben, 
Wie ve. felber, vergehn. Er befennt’s noch! Aber der Weite. 
Betet für fie und für fi und lächelt die Gräber vorüber. 
Alſo ftarrt ihn das wartende Volk an. Uber der Gottmenſch 
Schweiget. - Kaiphas reißt geflügelter Grimm fort, er faget? 
Frevler, hweigft du zu Dem, was Diefe wider dich zeugen? 
Aber der Gottmenſch ſchwieg. Da ergrimmte der Driefter 
von Neuem: | 
MNede! beim lebenden Gott beſchwoͤr' ich dich: Biſt du Chriſtust 
Chriſtus, des Angebeteten Sohn? Er hatt' es geſprochen; 
Und nun ſtand er emporgerichtet und ſchaute Verderben. 
Satan ſchaute mit ihm. Der Todesengel Obaddon, 
Philo's Engel, dacht’ entfſlammt auf die Suͤnder herunter: 
Wuͤrdigt er einer Antwort die Würger, fo if ed Er 
- + barmung, 
Aber es rüftet ſich ſchon mit allen Schrecken der Rache, 


MR 


a Gott ſcheate, feitbem; am dem’ Thron der Donhed: ger 
rollt Hat, 

Sieh’, er: wort dep: Gericht und kommt, der letzte der Tagel 

Dunkler, ſchwarzer, toͤdtender Tag, bu Tag der Enticheidung!: 

Sep mir- im deiner furchtbaren Schöne gegruͤßt, o du Schoͤnller 

Unter der Ewigkeit Söhnen, du feftlicher Tag der Vergeltung, 

Tag des richtenden Maßes, der tönenden Wage! daun ſchallen 

Kommende Welten umher in die Silbertöne der Wagſchal'! 

en mir gegräßt, dir Tag! es verbirgt dann unter den 
Schaaren 

Dee; die Palmen tragen, die Gnade fih! Dieſen Geberuen 

Ins ber. de, den. Staub, den ſterblichen Sünder. ſeit 
geſtern, 

Belcher wider den Ewigen ſchwilltl und jenen Gebornen 

unſeres Himmels, der ſeit der Exſchaffung Empoͤrungen anf⸗ 
thuͤrmt! 

geil mir! es wird fie Beide: der Tag, der. Donnerer, fagten, 

Daß er: fie ganz verberbel Dam. hal! ich wich ein und 

verſtumme. 

Aber mein Schweigen iſt Tod, mein Verſtummen des Rachen⸗ 
den Bote! 

Alfo dacht’ er iu eiendem Flug. der: Gedanken und fahe 

Auf den Wieſter, der: ſchon bes Meſßas Antwort verbammte 

Aber ber. Gottmenſch ſchaute gen Himmel, Die Seraphim 

ſtaunten, 

* er es that: ſo ſehr ſahn fie am. feiner Geherde, 

Die er zurück die Gottheit hielt und in menſchlicher Ruhe 

Das verbarg, was Welten erſchuf. So halt er nam jet auf, 








Farchterlicher dich Saͤumen, fein Weltgericht und erbulbers, 
Daß der Empoͤrungen Strom, mit langen Jahrhunderten, 
ſrroͤme. 
Jetzo ſah' er dem Prieſter ins Antlitz, ſagt ihm: Ich 
bin es, 
Was du ſagteſt, und wiſſe, daß ich jetzt Thaten vollende, 
Welche der Anfang find des Gerichts! Den Menſchen von Erde, 
Den auch eine Mutter gebar, ihre merbet ihn fehen 
Sitzen zur Rechte Gottes und komnen in Wolter des Himmels! 
Alfo öffnete Der, dee mit dem letzten der Tage 
Schreckenvoller wird kommen, als je ein Engel des Todes 
Ihn in der Rächte tieffter den ftürmenden Pfalter herabfang, 
Alſo öffnet? er einem geflügelten Blide die Zukunft, 
Schloß dann. fhnel. dem eritäunenden Blick den. furchtbaren 
Schauplap. 
Kaiphas — denn nun fchleuderten ihn bie Ströme bes 
Grimme fort, 
Und nun kannt' ex fein Map, niht Schranken, nicht zwin⸗ 
gende Schranken — 
Kaiphas ſchritt entflammter hervor, trug Tod auf der Stiche, 
Zitterte laut, zerriß fein Gewand; mit glühendem Auge 
Starrt' er fürdjterlid Hin, rief in die verfiummende Menge:. 
Meder! Er: läfterte- Gott! Was brauchen wir Zeugen? Ihr 
Hörtet’dl 
Medet, was denft ihr? Er läfterte Gott! Sie ruſten: Er 
fterbel 
Philo ſchwoll empor: Er fterb’, er fierbei Die Fülle 
Meines Herzend ergeußt fih! Er fterbe den Tod der Verfluchten, 


Dben am Krenz, ben langſamen Tod ber eifernen Wunberft 

Daß fein mobernb Gebein Fein Grabmal finde, kein Hügel 

Weber ihm mit Blumen bewachie! Verweſ' an der Sonne, 

Ha, der offenen Sonne, Geben, und hör’ an dem Tage, 

Kenn dem verborrten Gebein Gott ruft, die Stimme dee 
Heren nicht! 

Alſo fagte der Dann, fo dem Tode reif war. Er fagt’ es! 
Angefenert von ihm, drang nun in wüthenden Taumel, 
Nun dad Volk auf den Goͤttlichen zu. O, gib mir die Halle, 
Sionitin, mit der, wenn du vor dem Ewigen fchwebelt, - 
Still du dich deckeſt, daß ich mit den Engeln mein Auge bedede. 

Gabriel und Eloa enthülten ſich feitwärts und fagten: 
Gabriel, Gottes Geheimniß wie tief, wie den Endlichen «llen 
Unergründbbar iſt Gottes Geheimniß! Ich fah fie geboren 
Werden, die Drione, ich weiß, was jedes Jahrtauſend 
Auf den Drionen für Wunder geſchahn; doch ein Wunber, 
Wie die Erniedrung des Sohns zu diefer Tiefe, geſchah nicht. 
Er, den erft Jehovah vom donnernden Tabor herunter 
Nichtete, der das Gericht mit dieſer Goͤttlichkeit aushielt, 
Mir, mit einem Blie, der Unfterbliden Schimmer zuruͤckſchuf — 
Er! ©. Und er, Eloa, vor dem die Gebeine Der Todten, 
Vom weitherrihenden Sturm der neuen Schöpfung ergriffen, 
Einft. erſtehen, baß ringe in ihren Wehen die Erde 
Laut, mit einer Gebärerin Angft, dem Allmächtigen zuruft, 
Der alsdann mit der Donnerpofaune, mit zeugenden Engeln, 
Mit hinfintenden Sternen, zum Weltgerichte wird kommen! 
€. Sieh’, er rief Ihm, Da wurde das Licht! Du, Gabriel 
ſaheſt, 


Wie es hervorrißl Er ging voll taufendwmal tauſend Gebdanken, 
Taufendmal tauſend Leben an feiner Rechte verſammelt, 
Und befeelender Sturm vor ihm her! Da rollten die Sonnen, 
Da.ertlang’s um die jauchzenden Pole, da fehuf er die Himmel! 
G. Sieh’, er gebot.ber ewigen Nacht, bie ftellte fi jenfeit 
Seiner Himmel. Eloa, du fahft, wie er über der Nacht ſtand! 
Und er. ruft? ihr, da ward ein ungeheurer, ein tobter 
Klumyen. Der Ing vor ihn, wie eine zerträmmerte Sonne 
Oder wie Leichname. hundert zuſammengeworfener Erben. 
Und er gebot. der Flamme; da ftrömte die nächtliche Flamme 
Dur des Todes Gefild, da ward dad Elend, da tönten 
Seine Tiefen Jammer herauf, da erfhuf er die Hölle! 

Alſo fprachen fie. Portia fah den Goͤttlichen leiden; 
Konnte den bangen Anblick nicht mehr ertragen; erhub ſich 
Auf den Söller.. Mit aufgehobenen, ringenden Händen 
Stand fie, mit Augen, die ſtarr zu dem daͤmmernden Himmel 

hinanffahn, 
Und fo zweifelt’ ihr. Herz: O du, ber Erſte der Sätter, 
Der die Welt. aus. Nächten erfhuf und dem Menfchen ein 
Herz gab, 
Wie dein Namen auch heißt: Gott, Jupiter oder Jehovahl 
Romulus: oder Abrahams Gott! nicht einzelner Menſchen, 
Nein, du Aller. Bater und Richter! darf ich’d dir weinen, 
Was mir meine Seele zerreißt? Was hat er verbrochen, 
Diefer friedfame Mann, daß. ihn Unmenfchliche tödten? 
Iſt er dir fo fefklich der. Anblick, die leidende Tugend, 
Gott, von. deinem Olympus zu fehn ? Er iſt es den Menſchen; 
Süß und ſchauervoll ift den Menſchen die folge Bewundrung. 


ber, der bie. Sherne gemacht hat, kanm "Der. bewnndern 2 
Nein, du kannſt nicht bewuudern! Allein ein hehes Defühl iſts 
Für den Gott der. Götter; es koͤnnte fein. goͤttliches Auge 
Sonſt nicht ſehn, daß der Schuldlafe litte! ie wioſt du 
belohnen, 
Der dir dieſen f feſtlichen Pomp der Menſchheit auffährt? 
Mir, mir rinnt bad Mitleid die Wang’ herunter; allein du 
Senyeft nur an der leidenden Tugend die bebende Thraͤne! 
Gott der Götter, belohn' und, iſt es dir moͤglich, bewundr' ihn! 
Als ſie jetzt ſich gebuͤckt und geneigt hat uͤber den Söͤller, 
Hört fie am untern Palaſt wie. eines Verzweiſelnden Stimme. 
Petrus war es. Der Fromme Johannes war am dem Thore 
Stehngeblieben. Er hörte den jammernden Petrus, erkannt' ihn, 
Mief ihm entgegen: ch, lebet ex, Petrus? Du weinft, du 
verſtummeſt! 
Rede! p. Laß mich, gehannes, ah, laß mich im einſemen 
ſterben! 
Sterben will ih! & tft verleren! Ich bin. noch verlorner! 
Judas, Judas, entſetzlicher Jünger, du haft ihn verrathen! 
Sch verrieth ihn mit dir! Bor Allen, welche mich fragten, 
Hab’ ich ihn, ach, in meinem zu tiefen Elend, verleugnet! 
Fleuch, fleuch, wende Dish weg, Johannes, laß mid im Stillen 
Sterben! Stirb, ftirb auch! Er ift zu dem Tode verurtheilt! 
Und ich Treuloſer hab’ ihn vor allen Sundern verlengnet! 
Petrus riefs Dem Verſtummenden zu und rip fih von:dannen. 
Aber er blieb im einfamen Dunkel am. thauenden Eckſtein 
Stehn und ſchwankt' an den Stein und hielt fih und amt 
an ihm nieder, 


Neigte fein mäbdes Haupt. umd weinete lang und verſtummte. 
Endlich. ſtroͤmte fie aus -In brechende Worte, bie volle, 

Tief erfhätterte Seele: Laß ab, mit des Todes Geſtalten 
Mich zu ſchrecken — FE dringen wie Schwerter mir in Die 

2 Gebeine, 
Meine: germalmten Bebeine — laß ab und wend’, o, wende 
Diefe tödtenden Blide von mir, womit du- mich anſahſt, 
Als ˖ die ſchreckliche That, der Thaten tieffte, geſchehn war. 
Ach, was that ich! Mein Freund, mein Freund, dich hab’ 
ich verleugnet, 

Den ich liebte, der mich, wie. ſonſt kein Lehrer, geliebt hat, 
Der ein goͤttlicher Mann war! Zu kleine Seele, was thatſt dul 
Siehe, num wird er mich auch in dem Weltgerichte, vor feinen 
Froͤmmeren Süngern, vor feinen -eshabenen- Engeln, nicht 


kennen! 
Kenne mich nicht, ich verdien“ es! O, kenne mich wieder! 
erbarme 
Meiner Angſt bich! Was Hab’ ich gethan! ge mehr a 
empfinde, 


Defto tiefer geäbt es mir in die Gebeine den Tod ein. 

Stirb! o, Yonnt.ic ſterben! Ich werde frerben, doch Iangfam! 

Hier verſtummt' er und weint?’ und verdiente, weinen zu 
koͤnnen. 

Neben‘ ihm ftand fein Hüter, Orion, fah ihn und fuhlte 

Mitleid zwar, doch auch Engelfreuden. Da wandte ſich Petrus, 

Hub ſich empor und ſchaute gen Himmel: Du furchtbarer 
Michter, 

Dater ber Menſchen und Engel und deines Sohnes, dur kenneſt 


rk: 


‚Mein erichütterted Herz und dad Beben des tieffken Gedankens. 
Dein Sind Jeſus Hab’ ich verleugnet! Erbarme Dich meiner, 
Ach, erbarme dich meiner, du Water ded göttlichen Kindes!. 
Er fol ſterben! Ich bin es nicht werth, mit dem Theuren 
zu fterben! 

Aber laß mich ihn noch, ch? er zu dem Grabe fein Haupt neigt, 
Eh’ er unter die treueren Jünger den Segen, die letzte 
Liebe vertheilt, Inf dann mich noch den Liebenden fehen, 
Daß fein ſterbender Bli mir verzeih’l Dann fieh?’ ich nur 

| Gnade, 
Keinen Segen, zu bang, zu fehr Verbrecher, zu rufen: 
Haft du nur einen Segen? nur einen. für dieſe Gerechten? 
Ach, wenn ich nur Vergebung erweine, fo will ih hingehn, 
Ihn vor allen Menſchen bekennen. So lange, mein Schöpfer, - 
Du mir Tage ded Menſchen gebeutft zu leben, fo lange 
Sey’ö mein theures Geſchaͤft: Ich will bie guten, die frommen, 
Alle reinen Herzen, ich will fie fuchen und ihnen 
Wnaufbörlih mit Wehmuth und biefen. Thränen erzählen: 
Sa, ich kannt’ ihn, den Guten, den Theuren, den Beſten der 

. j Menſchen, 

Jeſus, des Allerheiligſten Sohn, und ich war. ed nicht würkig, 
Ihn zu kennen! Ich war fein erkorner Juͤnger! Er liebte 
Seinen Jünger! Doch war ich nicht würdig, ihn wieder zu 
ü lieben. 

Denn ich liebt? ihn wicht mehr in der trüben Stunde, den 

Beften 

Unter ben Menfhen! Ex war der Befte, Belle! Sein Leben 
War für Andre, nicht fein, vol Menſchlichkeiten Die Armen 


Speist? er, heilte die Kranken, rief aus bem Grabe die Tobten, 

Darum tödteten ihn der Menfchlichleit Haffer! Erhebt euch, 

Kommt, ihr Männer, und laffet und gehn zu dem Todten 
und weinen! 

Ah, zu fürchterlich ift der Gedanke von feinem Grabe! 

Sefus, du göttliher Mann, wo wird es feyn? wo wirft bu 

Schlummern im Stillen? wofern der Wüther Wuth bir ein 
Grab laͤßt! 

Alſo flehte der Mann, den der Erde Sünder in Worten 
Kennen, verleugnen in Thun; er erweinte der Märtyrer Kronen. 


Klopſiock, Meſſias. J. 1 


Siebenter Gefang. 


— — e 


Du, Eloa, ſtandſt auf dee Morgenroͤthe. Der Erbe 
Hüter fanden um ihn. Er fang in die mächtige Harfe — 
Siehe, fo werden bie Auferfiehungen jauchzen — fo fang er: 
Ewige Wirkung dir! komm’, werd’, o, werde geboren, 
Dpfertag! Er wandelt herauf! Sein Nam’ tft Erbarmer. 
Ihn, ihn fegnen die DOrione und rufen den Fleinern 
Sonnen umher, die Sonnen ben Erden: Du Tag, bu 
Derfdßner! 
Theurer, fehöner, blutender Tag, dich fandte bie Liebe! 
Harfe, töne darein! Er fchafft zu Engeln den Staub um. 
Ewigteiten der Ruh’ find Gefolge feiner Triumphe. 
Sieh', ich erhebe mein Aug’ und feh’! Ein Hügel der Erde 
Iſt der Alter. Der Altar erbebt vor dem kommenden Opfer. 
Hätte der Audzufühnende Sterne, wie Stein’ aus den Bächen, 
Aufgenommen, erbaut die Sterne bem Sohn zum Wltare: 
Dennoch hätt?’ auch diefer gebebt dem kommenden Opfer! 
. Ringeum fham’ ich. Wie lächeln der Erde die helleren Sonnen, 
Und wie ſchwimmet ihr leichter Gefolg umher in den Himmeln! 
O, du Ruhe des feftlichften unter den Feften, du Sabbath, 
Sabbath des Vaters und Sohnes! Ich hör’, ich höre, die Jubel 
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Tönen von allen Harfen herüber. Der Seraphim Kronen 
Sinfen alle. Sie ift, die Schöpfung iſt Sabbath geworben. 
O du Gedanke, Gedanke! Jahrtaufende gehen vorüber, 
Ehe von fern in dein heiliges Licht der Seraph hinaufblickt, 
Du: Der Sohn des Vaters ftarb! Der Ewige denkt dic. 

Alfo fang Eloa. Die Himmel hallten es wieder. 
Do, von der Sünde geblendet und ihrem Gericht belaftet, 
Dacht' auf der Erde viel anderd ein Haufen Sterblider. Satan 
Date wie fie. Des Ewigen Vorficht ließ die Verbrecher 
Ganz ihr Maß anfüllen. Der Hohepriefter verfammelt 
AW in dem inneren Saal. Dort halten fie Rath und ver: 
fhwören 
Wider den Ewigen fih. Sie hatten das Opfer dem Tode " 
Lang geweiht; fie halten nur Rath von Pilatus, vom Wolle, 
Und wie er fterben fol. An dem Kreuz auf Golgatha font du 
Bluten! Philo verachtet, von ihrem Mathe zu lernen, 
Bricht ſchnell aus der Verfamminng und ſucht den Meſſias 


und findet 
Ihn bei der Wahr am ſinkenden Feuer. Hier geht er mit 
wilden 
Drohenden Schritt vor ihm auf und nieder. Sein treffendes 
Huge 


Seftete fi ungewandt auf den Mittler und funkelte Rache. 

Aber, ſo ſehr ihn die Wuth auch beherrſchte, ſo ſann er doch 
ſorgſam 

Und ſcharfſichtig die Reihn der Schwierigkeiten herunter, 

Stellte jeder Entſchluß, Beredſamkeit, prieſterlich Anſehn 

Oder das Aeußerſte ſelbſt entgegen, ließ keine dem Zufall. 
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Einmal, er dacht’ an dad Volt, erhebt fein Herz fi zu beben; 
Aber er zwingt's, entſchloſſen, zu tödten oder au fterben. 
Und noch einmal, er Dachte, was er gu vollenden bereit war, 
Zittert das Herz ihm; dach ſchnell befiegt ex fein zeugend 
Geœwiſſen. 
Jetzo, voll von den heißen Entſchluͤſſen, ein luftig Gewebe, 
Leicht zu entweben, haͤtte Gott nur Winke geſendet, 
Jetzt eilt Philo surhe zus Verfammlung: Noch fdumen air, 
Vater? 
Brach die Dammrung nicht an? und. folk er am: Abend 206 
leben? 
Philo bewegte fie leicht. Sie eileten, nahmen und führten 
Zu Pilatus den ewigen Sohn, ein furchtbarer Haufen, 
Hoheprieſter, Geſetzerklaͤrer, die Aelteſten Juda's. 
Und der Morgen athmete kalt. Da Jeſus den, Tempel, 
Der nun, wenige Stunden nur noch, des Verſoͤhnenden Opfer 
Bilden ſollt', durch Die Danımzungsfchöne des Tages enthüllt 
ſieht, 
Schaut er vom Tempel gen Himmel, Sie eilten; es eilte 
ſchon Volk mit: 
Denn es hatte der Ruf die Geſchichte der Naht nicht vers 
ſchwiegen. 
Einige waren vorausgeſandt und hatten Pilatus 
Schon die Kommenden angekündet. Sie kamen. Er ſtaunte. 
Daß ganz Juda vor ihm erſchien, um einen Gefangnen 
Anzuklagen. Sie gingen mit ihm die erhabenen Stufen 
Draͤngend hinauf und blieben am Thor auf Gabbatha ſtehen. 
Hier war der Richtſtuhl jetzt. Die Gebräuche des Feſtes geboten, 





Nicht in Die Halle zu sehn. Pilatus ſaß auf dem Richtſtuhl, 
Jener entartete Roͤmer, ein weicher Kenner der Wolluſt, 
Stolz und granfam dabei, doch klug genug, von der Mömer 
Alter Gerechtigkeit einige Mienen zu zeigen. Cr ſprach jeßt: 
Weſſen beſchulbigen diefen Verklagten die Aelteſten Juda's? 
Und ſelbſt Kaiphas ſeh' ih! Er ſprach's mit Hoheit und ſchaute 
Mehr auf Jeſus, als auf die Verſammlung. Der Hoheprieſter 
Trat nun näher hinzu und ſprach: Wir glauben, Pilatus 
Kenn’ und fo und fälle dieß Urtheil von Iſraels Wätern, 
Daß fie Diefen vor ihn nicht führen würden, wofern er 
Nicht ein Schuldiger war’! Er ift, Pilatus, er ift es 
Mehr, wie ed Einer noch war, feitdem du Sfrael richteft! 
Diefen Sram verbergen in fi die Väter Judaͤa's, 
Können ihn dir nicht erflären, wie fehr der Jeſus ſich auflehnt 
Wider unſers Propheten Geſetz und den heiligen Tempel! 
Wie er in blendenden Neben, durch täufchende Wunder, ein 
Zaubrer, 
Unſer Volt und verführt! Schon lang, Pilatus, ach, lange 
Hat er zu fterben verdient! Hier unterbrach ihn der Römer: 
Aber fo richtet ihn denn nach eurem Gefeße! — Wie beutft du 
Dieß, Pilatus, uns an? Du weißt ja, Roͤmer, wir dürfen 
Keinen tödten! — Er halt hier inne, den Zorn zu verbergen, 
Daß Pilatus fie an die entriffene Freiheit erinnre, 
Aber itzt redet ex weiter: Du weißt, mit welchen Gehorfant, 
Welchem tiefen Gehorfam , wie unerfchütterter Treue 
Wir Tiberius, dem Beherrſcher, dem Water der Völker, 
Der ſtets glüdiicher fey, wie wir Ihm gehorchen! Der Jeſus, 
Den du, Bliatus, vor dir erblideft, rottet die Vöolker 


\ 


In den Wülten Juda zufammen. Ein mächtiger Redner, 

Ueberredet er fie, der Oberherrſchaft des Caͤſars 

Sich zu entreißen und ihn zum König zu wählen. Ich bin eg, 

Den bie Propheten verkündeten! Ich der Erlöfer in Juda! 

Und, damit er noch mehr die Fleinen Seelen gewinne, 

Jedes Gefinnung erforfhe, fie Alle kenne, fie Alle 

Sich verführe, behält er fie in den Wüften und fpeist fie. 

Und wie fehr gewann er fie nicht! Deß Zeug’ ift der Einzug 

Sn Serufalem. Doc, ich befchreibe den Pomp und das Jauchzen, 

Diefed Tages Entweihungen nicht. Du warft ja zugegen, 

Hörteft der Voͤlker Geſchrei, ihr Hoſanna, den taumelnden 
Jubel, 

Dieſen Triumph, daß davon ſelbſt dieſes dein Richthaus eintanf. i 
ber Pilatus lächelte. Philo bezwang fih und fagte: 
Könnt’ ich glauben, Herrſcher, du ließeft der biegfamen Sanft- 

muth 
Miene dich täufhen und hieltft für ununternehmenb den 
Stolzen, 
Melcher fie bat, fo fchwieg? ich; allein du kenneſt die Menſchen. 
Dieſer Jeſus, ſo klein er dir ſcheinet, jetzt, da ihn Juda 
In der Kette dem Richter bringt: er. war es nicht, Römer, 
Als er noch in der Dede von Salilda herumzog. 
Sieh?’ das Gewebe feines Entwurfs: Erft lodt er die Menge 
Durch die Künfte, die dir der Hohepriefter genannt hat; 
Drauf verfuht er, wie weit vr die fchwindelnde Menge 
beherrfche. 
Und es gelang ihm der ſtolze Verſuch. Geſpraͤche des Zutrauns, 
Hohe Beredfamteit — jegt verfiummt fie — erkünftelte Wunder 





Waren bisher ihm gelungen, Ist reizt’ er auf Einmal das _ 
Volkheer, 
Ihn zum König zu machen. Sie eileten, braͤngten ſich, ruften 
Schon um ihn her. Er ſah's und entwich, noch mehr ſie zu 
reizen. 
Und es gelang ihm; ſie ſuchten ihn auf. Der reißende Strom 
zog 
Neue Ströme zu ſich. Zuletzt — nun waren die Voͤlker 
Mächtiggenug, nun entwich er nicht mehr — kam er im Triumphe 
Tach Zerufalem. Uber, fo fehr dad Volk ihm auch anhing, 
Mar es dennoch zu furchtſam, Jeruſalems Väter zu zwingen, 
Seinem König entgegen zu gehn. Und wir es, Pilatus, 
Auch entfhloffen gewefen zu That, fo hätten die Väter, 
Alle die grauen Häupter, die du, Pilatus, hier ſieheſt, 
Ale wir Diener des größten der Tempel, hätten mit Sreuben 
Dann für unferen Cäfar geblutet! Alfo der Priefter. 
Aber der Gottmenſch ftand tieffinnig; der großen Erloͤſung 
Leiden ruhten auf ihm. Der Tode tödtlichfter rief ihn 
Zu dem Nlter. Die Menfchen, die neben ihm wütheten, 
waren 
Dpferer nur. Er bemerkte fie kaum. So bemerket der Seldherr, 
Welchem dad Vaterland gebot, den Erobrer zu fIrafen 
Und die zuͤrnende Thraͤne der Freigebornen den Stolzen 
Fühlen zu laffen, er merket den Staub der würgenden Schlacht 
nicht. 
Aber, fo fehr er Nömer and ift, fo bewundert Pilatus 
Doch ben ſchweigenden Mittler. Du hört die mächtige Klage, 
Und du fhweigeft? Vieleicht willſt du vor diefer Verſammlung 


Dich nicht vertpeidigen. Komm’! Der Gottmenſch folgt’ ihm 
ins Richthaus. 
Damals irrte bie Ungewißheit mit wankendem Schritte 
Um die Priefter und zeichnet’ ihr Antlig mit bebender Blaͤſſe. 
Doc ein verworfnerer Sünder als fie, ber ſchwarze Ver: 

räther 

Seines goͤttlichen Freundes, als er den kommenden Tod fab, 

Dem den Gerechten die Priefter entgegen führten, erhub er 

Schnell ſich und eilt’ auf Gabbatha zu. Die fürmende Menge 

Hielt ihn mächtig zurüd; er mußte fi) wenden. Itzt floh er 

Su dem Tempel, Es hatte dahin, aus Sorge vor Aufruhr, 

Kaiphas Priefter geftellt. Der Verräther wußt' ed. Er sing 
ſchon 

In den fhweigenden Hallen der hohen Tempelgewölbe, 

Als er die hangende Hülle ded Allerheiligſten wahrnahm, 

Wandt' er fih weg, ward bleiher und zitterte lauf. Dann 
erhub er 

Sid zu den Prieftern und fprach. mit wüthender Rene: De 
habt ihr 

Ener Silber! und warf's gm ihren Füßen. Der Fromme, 

Den ich verrieth, fein Blut ift Blut der Unſchuld! Das kommt 
nun 

Ueber mein Haupt! Ex ſprach's und rollte die offneren Augen, 

Ging und eilet’ und floh der Menfchen Aublick und riß fi 

Aus Ferufalem, ftand; drauf ging er, fand num, dann floh er, 

Schaute mit wilden Antlig .umber, ob er Menfchen erblide? 

AS er keinen erblicdte, ber Stadt nun ſtummes Getöfe 

‚San fih dem Ohre verlor, beſchloß er zu ſterben. Sie kann nicht, 


Kein, fie kann, nach dem Tode, nicht färchterlicher mic faſſen, 
Diefe namlofe Qual! Zu entfeßlihe Qualen, o, wüthet, - 
Wüthet, folang ihr noch könnt! Wenn dieß Auge ſich ſchließt, 
" und wenn Alles 
Diefem Ohre verſtummet, ſeh' ich fein Blut nicht, fo hör’ ich 
"Seine bredende Stimme nicht mehr! Doch Der auf Horeb . 
Sprach ja: Du ſollſt nicht tödten! Er iſt mein Gott nicht! 
Ich Habe 
Keinen Gott mehr! Elend, du dit mein Gott! Dur gebieteft, 
Laut gebieteft du mir den Tod! ich gehorhel So flirb denn, 
Stirb, Verlorner! Du bebit? bier füge! Noch einmal 
empöret 
Sich das Leben in dir ımd ringt zu leben! Verräther, 
Du wilft leben? vor Allen, die je verriethen, gebrandmarkt, 
Du? Er breitet vor mir, wie ein weiteröffneted Grab, fi 
Fürchterlich aus, er ift der bängfte der bangen Gedanken, 
Die ein Sterbender jemals empfand: Sch hab’ ihn verrathen! 
Stirb! Die Seele, die dir nach Dem Tode noch elend zurückbleibt, 
Toͤdt' auch fie! D, die du in mir, ald waͤreſt du ewig, 
Dich erhebeſt, vernimm dein Schitfal, Seele des Todten: 
Sieh', ich verwuͤnſche dich auch der Vernichtung! So rufet er, 
ſchauet 
Starrend bin und miſcht zu ber tiefgeſtuͤrzten Verzweiſtung 
Gegen Den, der ewig iſt, Rache! Dem Gang des Verworfnen 
Folgten Ithuriel und der Todesengel Obaddon. 
Als jetzt ſtill Iſchariot ſteht und mit jeder Geberde 
Mehr dem Gerichte ſich weiht, ſpricht feuriger Eil' zu Obaddon 
Seraph Ithuriel: Sich’, er seht zu dem Tode! Noch etumal 
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Wollt' ich ihn fehn, denn ich war fein Engel. Set IP ich 
den Sünder 

Dir und der Rache! Ich bin fein Hüter geweien ; doch nimm ihn — 

Feierlich übergeb’ ich dir, Todesengel, dad Dpfer — 

Nimm ihn, er opfert fich ſelbſt, und führ ihn zum ewigen 
Tode! 

Wie es gefchehn fol, davon weißt du des Nichters Befehl auch. 

Ader ich Hülle mich ein und wende mein Antlig! Er eilte 

Mit dem fliegenden Worte davon. Iſchariot waͤhlte 

Schon den Drt des Todes fih aus. Als Obaddon den Hiigel 

Sahe, da trat ey herauf auf die Hoͤh' und hub die Mechte 

Mit dem Hammenden Schwert empor und hielt fie gen Himmel, 

Sprach bie feirlichen Worte, die Engel des Todes fprechen, 

Süllet ein Menſch der Empdrungen Maß und töbdtet fi 
felber: 

Tod, bei dem furchtbaren Namen des großen Unendlichen! 

Tod, komm' 

Leber den Mann von Erdet Sein Blut fey über ihm felber! 

Siehe, du löfcheft die Sonne dir aud. Der Tod und dad Leben 

Lagen vor dir, daB du wählteft. Du Sterblicher, wählteft 

den Tod dir! 

Sonne, verlifh! komm', Todesangft, und thue dich weit auf, 

Grab! und nimm ihn, Verweſung! Sein Blut ift über ihm 

felber! 

Judas vernahm des Unfterblichen Stimme. So hört ein 

Verirrter 

Stimmen im einſamen Walde vol Nacht, wenn über den Bergen 

Meilenferne Gewitter die Ceder der WolP entftürzen. 


Und er rief in der Wuth ber Verzweiflung: Ich kenne das 
Rauſchen 
Deiner Stimme zu wohl: du biſt der todte Meſſias! 
Du verfolgſt mich und forderſt dein Blut! Hier bin ich! 
hier bin ich! 
Judas rief's mit ſtarrendem Blick und erwürgte ſich. 
Staunend 
Trat Obaddon ſelber zurüd, da er ſtarb! Die ergriffne, 
Schwankende Seele ſchuͤtterte dreimal noch, als ihm das Herz 
brach; 
Aber das Viertemal trieb ſie der Tod von des Fterbenden Stirne 
Siegend empor. Sie ſchwebte dahin. Leichtfließendes Leben, 
Unferes Seyns Urkraft, fie unauflösbar dem Tode, 
Folgt? ihr aus dem Leichname nad und bewegte fich fchneller 
Als Gedanken um fie und ward zum fchwebenden Leibe, 
Daß fie mit hellerem Auge den Abgrund fähe, mit feinerm 
Und gefchredterem Ohr des Michtenden Donner vernaͤhme. 
Aber ed war ein Leib unausgefchaffen, vol Schwäche, 
Fur empfindlich der Qual und menfchenfeindlich von Bildung, 
Jetzo hatte fih von der Betäubung des Todes die Seele 
Schnell befonnen. Indem begann fie zu denken: Ich fühle 
Wieder? Wer bin ich geworden ? Wieleichthinfchwebend erheb' ich 
Mich in die Höh’! Doch find Das Gebeine? Sind nicht Gebeine! 
Aber es ift doch ein Leib! Wie dunkel feh? ih! Wer bin ih? 
Aber, entfeglich iſt mein Gefühl! ich fühl’, ich bin elend! 
Bin ich Judas, der flarb? Wo bin ih? Mer ift auf dem Hügel 
Sene lichte Geftalt, die immer furchtbarer herglänzt ? 
Waͤrſt du, mein Auge, dunfel geblieben! Aber fie wird ftet6 
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Heller! noch heller! ach, fürchterlich heller! Judas, entfliehe! 

eh” mir, es tft der Richter der Welt! Ich kann nicht 
entfliehen! 

Das tft mein abfcheulicher Leichnam! Er ſchwebte verzweifelnd 

Dicht an dem Boden. Erhebe dich! rief von dem Hügel 
Dbaddon, 

Schwebe nicht erdwaͤrts! Ich bin der Michter der Welt nicht. 

Ich din nur 
_ Einer der Boten von ihm, der Todesengel Obaddon! 
Höre dein Urtheil! Es iſt dein erftes, und trübere folgen. 
Ewiger Tod Bir! Du haft den Bottverföhner verrathen, 
Haft dich wider Jehovah empört und dich felbft getödter! 
Alſo ſaget, der in der furchtbaren Rechte die Wagſchal' 
Hält, in der Linken den Tod: Es ift Fein Maß, fie zu meſſen, 
Seine Sahl, fo fie zählt, die Qualen, die auf des Ber: 
raͤthers 

Haupt ſich ſammeln! Erſt zeig’ ihm am Kreuz den blutenden 
Mittler, 

Drauf die Hutten der Wonne von fern; dann fuͤhr' in den 
Abgrund. 

Alſo ſagte ber Engel das Urtheil. Der bebende Todte 
Wurde dunkler vor Schreden und folgt’ in ber Ferne dem 

Seraph. 

Unterdeß war der ewige Sohn bei Pilatus im Richthaus, 
Und Pilatus befragt ihn: Du bift der König Judaͤa's? 
Jeſus fihaut mit gelinderem Ernft dem Nömer ins Antlitz: 

Wär’ ich ein König der Erde, wie ihr befiegtet, fo hatt? ich 
Voͤlker, die ſtritten für mich; ich bin Fein Sönig der Erbe. 


Aber fo diſt du denn dech ein Känig? Ich bin «6! Ich 
ließ mich 
Zu der Erd' herunter, ich ward geboren, die Menſchen 
Wahrheit zu lehren. Wer ſich ber Heiligen weihte, verſteht mich! 
Hier bricht pontius ab und ſagt mit der Miene des Welt⸗ 
manns, 
Der kurzſichtig, Doch lähelnd, des Ernfted Sache verurtheilt: 
Was iſt Wahrheit? Er hatt' es geſagt und begleitet? ihn wieder 
In die Verſammlung zurück. Ich finde, ſagt' er den Prieſtern, 
Keine Schuld des Todes an ihm. Ihr nanntet vorher mir 
Galilaͤa. Dert lehnt' er ſich auf. Drum ſehet, ich fend* ihn 
Sn Herodes. Es if fein Gebiet. Er beſtraf' ihn! Und ſollte, 
Wie mir es ſcheint, die Frage vielmehr von eurem Geſetze, 
Als von Empoͤrungen ſeyn, ſo iſt es wieder Heredes, 
Der fin beſſer entſcheidet, als ich. So gebot Pilatns. 
Untzerdeß. kam bie Mutter des Liebſten unter den Soͤhren, 
Na durchmachter einſamer Nacht, mit. dem. Schauss. der 
Dammrung 
Nach Jernſalem, fand ihn im Tempel nicht, wo fie ihn fuchke, 
Sand den göttlichen Sohn nicht. Werfeufz in aͤngſeliches Steumen, 
Hoͤret fie von. den Paläften der Roͤmer berüber ein dumpfes 
Teefaufſteigend Getuͤſe. Sie sing dem Getäs entgegen, 
Ohne daran zu denken, moher es entſtünde? Run. gebt fie 
Unter: dem Volke, das rings durch Jeruſalem gegen den Richt 
ſtuhl 
Draug.. Bellomwen, allein noch ruhig wegen des Auftuhrs 
Urſach, naht fie dem Richtſtuhl ſich. Hier. ſieht fie Lebbaͤus. 
Doc kaum ſah Lebbaͤus die Muttet, da floh er. Ach, flieht er? 
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Barum wendet er fih? So date Marie. Die Borfidt 

Zuͤckt' auf fie mit diefem Gedanken das Schwert, das beftimmt 
ner, 

Ihr durch die Seele zu gehn. Maria erhub fih-und fahe 

Sefus. Ihe Engel, ale er die Todtesblaͤſſe, mit der fie 

Bleich ward, als er die flarrenden Augen der Mutter erblidte, 


Wandt' er fein Antlis. Doc fie, da ihrem Auge das Dunfel, 


Ihrem Ohr die Betäubung entfanf, ging Vorwärts und bebte 
Naͤher zum Richtſtuhl Hin und fah noch einmal den Sohn ſtehn, 
Sah die mächtigen Kläger um ihn und den richtenden Römer, 
Hörte die Stimme des Volks, die ringe mit Wuth von dem Tode 
Wieberhallte. Was follte fie thun? Zu welcher Erbarmung 
Sollte fie flehn? Sie ſchaute fih um, da war kein Erbarmer! 
Schaute gen Himmel empor, auch er verſtummte der Mutter! 
Jetzo betet ihr blutendes Herz: O, der ihn durch Engel 
Mir verkuͤndigen lieg, mir ihn in Bethlehems Thal gab, 
Daß ich mit Mutterfreuden mich freute, mit denen der Muͤtter 
Keine fih jemals freute, mit Freuden, Die felber die Engel 
Sn dem Liede von feiner Geburt nicht alle befangen, 
Du, der Samuels Mutter erhörte, da fie am Mtare 
Stand und weint und betet', erhoͤr', Erbarmer, den Jammer 
Meiner Seele, vernimm die Angſt, Die mehr mich erfchättert, 
Als der Gebärerin Angſt! Das mütterlichfte der Herzen 
Gabeſt du mir und den Beften. der Söhne, den Beften vor allen 
Erdegebornen. Laß ihn nicht fterben, ift anders mein Flehen 
Deinem göttlihen Willen gemäß, o du, ber die Himmel 
Schuf: und der Thräne gebot, zu dir um Erbarmung zu 
fliehen! 





’ LI) 


Her verftummt ihr Herz. Der Strom ber kommenden 
Schaaren 
Trieb fie feitwärts und nahm ihr des Sohnes Anblid, Ste 
entriß fich 
Jetzt dem Gedraͤnge, ſie ſtand, ſie ging, ſie ſuchet, fand nicht, 
Nicht die Juͤnger. Zuletzt verhüllte ſie ſich und weinte 
Sprachlos. Als ſie darauf ihr Aug' aufhebt, da erblickt ſie 
Sich an dem Seitenpalafte des Roͤmers. Wielleicht, daß hier 
- Menfchen 
Wohnen, dentt ſie, vielleicht, daß ſelbſt in der Sameiser 
Palaͤſten 
Eine Mutter gebar, der ed, Mutterliebe zu fühlen, 
Nicht zu Bein iſt. D, wenn es wäre, was viele ber Mütter. 
Don bir, Portia, fagen, daß du ein menfchliched Herz haft; 
D, ihr Engel, die ihr bei der Krippe feiner Gebt fangt, ' 
Wenn Das wäre! Sie denkt's. Schon eilt fie die Marmor⸗ 
geländer 
Unverhuͤllter hinauf und geht in den ſchweigenden Saͤlen. 
Aber nicht lang, fo kommt aus einem fernen Gewölbe 
In des Palaſtes Seite, die fih zu dem Michtftuhl bingog, 
Eine. Römerin her und fieht Maria. Die junge, 
Bleiche Nömerin blieb, fo wie gelöst ihr das Haar flog 
Und das leichte Gewand die bebenden Glieder. herunter, 
Voll Bewunderung fiehn. Denn die Mutter dee Uner⸗ 
ſchaffnen 
Zeigte, wiewohl der Schmerz ſie verhüllte, in ihren Geberden 
Eine Hoheit, yon Engeln, weil die auch dann fie verftanden, 
Noch bewunbert; verhüllt vom Schmerge, flieg. fie am Tiefften 
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Su den Menfchen hinab, von ihnen bewundert zu werben: 
Denn die Fannten nicht, was an der Heitern die Himmlifchen 
ſahen. 

Endlich redet die Roͤmerin: Sag', o ſage, wer biſt du? 
Wer du auch ſeyſt, och nie hab’ ich dieſe Hoheit geſehen, 
Dieſen göttlihen Schmerz! Da unterbrad; fie Maria: 

Wenn du wirklich das Mitleid, das du in deinem Geſicht 

baft, 
Auch in dem Herzen empfindeft, fo komm’, o Roͤmerin, führe 
Mich zu Portia! Mehr noch erflaunt, antwortet mit leifer 
Sanfter. Stimme die Roͤmerin: Ich bin Portia. — Du bift‘ 
Portia felbfi? Ein geheimes, ein linderndes, ſtilles Verlangen 
Wunſchte mir Portia fo, da ich dich ſahe. Du biſt es 
Alſo ſelber, o Roͤmerin? Zwar du lenneſt die Schmerzen 
Einer Mutter nicht ganz, die zu. einem Volke geböret,. 
Weldes ihr haßt; bach Iſraelitinnen felber erzaͤhlen, 
Daß dein Herz vol Menſchlichkeit ſey. Der Mann, den 
Pilatus 
Richtet, er bat kein Uebel getban, den Tyrannen verklagen! 
Ih. bin feine Mutter! Maria bat es geſprochen 
Portia blieb vor ihr. ſtehn und fah mit fanftenm Erfiaunen, 
Mit Entzuckung fie au. Denn über den Kummer bed Mitleids 
Siegte der höhre Gedanke. Sie konnte jegt nur bewundern. 
Endlich rief fies Er ift dein Sohn? Glückſelige, bu bift 
Diefes Göttlihen Mutter? dn bift Maria? Dann wendet 
Sie fih von ihr und richtet gen Himmel ihr. ſtaunendes 
Auge. 

Sie ift feine Muster, ihr Sötten! Euch mein’ th, ihr hoͤhre, 
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Beſſere Bötter, die mir in dem Traume vol Gruft fi 
. entdedten. 
Jupiter heißt ihr nicht, ihr Heißet nicht Phöbus Apollo. 
Aber, wie euer Namen auch heißt, ihr ſeyd es, ihr fandtet 
Mir die Mutter des Größten dee Menfchen, wenn er ein 
.Menſch if! 
Und mic bittet fie? mih? Nein, bitte mich nicht! o, führe 
Mich vielmehr zu ihm hin, zu deinem erhabenen Sohne, 
Daß er der Dunkelheit mich, den Zweifeln entreiße, vor 
fern nur 

Auf mich blide und mir die Lehre der Gottheit entfalte! 
Portia hatte zuletzt fih gewandt. Mit Augen voll Liebe 
Sudte Maria der Roͤmerin Aug’ und redete wieder: 

ie ift deine Seele bewegt! Ja, Portia liebt mich! 
Portie! o, ich war ed auch, war der glüdlihen Mütter _ 
Glücklichſte. Sp hat Feine der Mütter geliebt, wie ich liebe! 
Aber bei deinem Herzen vol Mitleids, o Mömerin, rufe 
Deine Götter nicht an: Hilf felbft, fie Fönnen nicht helfen! 
Und auch du vermagſt nicht zu helfen, wenn Gottes Rathſchluß, 
Daß er fterbe, befchloß! Allein ed würde Pilatus, 
Wenn des Unfchuldigen Blut nicht feine Seele befledte, 
Srendiger ftehen vor dem Gericht des Gottes der Götter. 

Portia ſchaut' auf fie Hin und fing an leife zu reden: 
D, was ſag' ich zuerſt? was zuletzt? wie voll ift mein Herz mir! 
Erſt ſey Diefes dein Troft, iſt ed anders Troft dir: Ich will dir 
Helfen, du Theure! Dann wiffe, die Götter, welche du meinteft, 
Sieht? ich nicht an. Ein Heiliger Traum, von dem ich jeßt 


auffteh”, 
Klopſtock, Meſſias. I. 16 


248 


Lehrte mich beſſere Götter, zu denen hab' ich gebetet. 
Eich’, ein Traum, wie no Feiner um meine Seele gefhwebt 
bet, - 
Ach, ein himmliſcher, ſchreckender Traum! Sch wuͤrde bie helfen, 
Waͤrſt du auch nicht, Maria, gekommen. Dre Traum, den 
ich fahe, 
Hatte mir fhon für dich mit mächtiger Stimme gefprachen. 
Aber er endete fürchterlich, und ich verſtand ihn zuletzt nicht. 
Da erwacht' ich und fand mich in Talten Schweißen... Ich eilte 
Gleich, den erhabnen Verklagten zu ſehen. Da hatten die Götter 
Mir des Verlangten Mutter gefandti Hier ſchwieg fie nal 
winkte 
Einer Sklavin, die ferne von Ihr in der Tiefe des Gangs ſtand. 
Denn fie gab den Befehl, da aus ihren Hallen fie eilte: 
Eine. Sflavin follte fie nur in der Gerne begleiten. 
Diefe nabete jebt und empfing die neuen Befehle: 
Geh' zu Pilatus und fag’ ihm: Gr ift ein großer, gerechter, 
Goͤttlicher Mann, den du richtet! verdamme bu wicht den 
Gerechten! 
lm des Göttlihen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mic 
Hent im Schlafe gefchredt! So flille denn, liebende Mutter, 
Deine Samerzen und komm’, daß. ich unter die Blumen 
dich führe 
Dort in die Morgenſonne, damit wir die Menge nicht hoͤren, 
Und ich dir ſage, was mich die ernſte Stunde gelehrt hat. 
Portia ſprach's, und fie ſtiegen hinab. Die edlere Heidin 
Sieht mit ernſtem Angeſicht nieder. Noch ſchweigt ſie, vol 
Wunderns 
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Ueber den Traum und vertieft in neue Gedanken. Ihr Engek 

Hatt? in ihre Seele den Traum gegoffen und immer 

Aus den Lieblingsgedanfen, die fie am Feurigften dachte, 

Neue Sedanten entwidelt, in ihrem Herzen die feinften, 

Zarteſten Saiten gewiffer zn treffen und ganz fie zu rühren. 

Segt entreißt fie fib ihren Betrachtungen, fagt zu Marias 

Sokrates — zwar du kenneſt ihn nicht, doch ich fhaure 

vor Freuden, 

Menn ich ihr nenne: das ebelfte Leben, das jemals gelcht 
ward, 

Rrönt?’ er mit einem Tode, der felbft dieß Leben erhöhte — 

Sokrates, immer hab’ ich den Weifen bewundert, fein Bildniß 

Unaufhoͤrlich betrachtet, ihn fah ich im Tranm. Da nannt' ex 

Seinen unfterblihen Namen: Ich Sokrates, den bu bewunderft, 

Komm' aus den Gegenden tiber den Gräbern heruber. 


Verlerne 
Mich zu bewundern! Die Gottheit iſt nicht, wofuͤr wir ſie 
hielten, 


Ich in ber ſtrengeren Weisheit Schatten, ihr an Altaͤren. 
Ganz die Gottheit dir zu enthüllen, ift mir nicht geboten. 
Sieh’, ich führe dich nur den erften Schritt in den Vorhof 
gIhres Tempels. Vielleicht, daß in dieſen Tagen der Wunder, 
Da die erhabenſte That der Erde geſchieht, daß ein beſſrer, 
Höherer Geiſt kommt und dich in dad Heiligthum tiefer 
hineinführt. 

So viel darf ich dir fagen, und Dieß verdiente dein Herz dir: 
Sokrates leidet nicht mehr von den Böfen. Elyfium ift nicht, 
Noch die Richter am mächtlihen Strom. Das waren nur Bilder 
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Schwacher, irrender Züge. Dort richtet ein anderer Richter, 
Leuchten andere Sonnen, als die in Elpſiums Thale! 
Sieh’, es zählet die Zahl, und bie Wagſchal' wägt, und das 
Map mißt 
Alle Thaten! Wie kruͤmmen alsdann der Tugenden hoͤchſte 
Sid in das Kleine, wie fliegt ihr Weſen verſtäubt in die 
Luft aus! 
Linige werden belohnt, die meiſten werden vergeben! 
Mein aufrichtiges Herz erlangte Vergebung. O, druͤben, 
Portia, druͤben uͤber den Urnen, wie ſehr iſt es anders, 
als wir dachten! Dein ſchreckendes Rom iſt ein hoͤherer 
Aufwurf 
Woll Ameiſen, und eine der redlichen Thraͤnen des Mitleids 
Einer Welt gleich. Verdiene du, ſie zu weinen! Was dieſe 
Heilige Welt dee Geiſter ſehr ernſt jetzt feiert, und was mir 
Selbft nicht enthüllet ward, und ich von fern nur bewundre, 
Iſt: Der Größte der Menſchen, wofern er ein Menfch ift, er 
leidet, 
Leidet mehr, wie ein Sterblier litt, wird am Xiefiten 
gehorfam " 
Gegen die Gottheit, vollendet dadurch der Tugenden größte. 
And dieß Alles gefchieht um der Menfchen willen! und, jego! 
Sieh’, ihn fah dein Auge! Pilatus richtet den Thaͤter 
Diefer Thaten! Und fließt fein Blut, fo hatte noch niemald 
Lauter der Unfchuld Blut gerufen! Hier fchwieg die Erſcheinung. 
Aber fie rief, indem fie verfchwand, aus den Fernen herüber: 
Schau’! Ich fchaute. Da waren um mich aufbebende Gräber, 
Singen dicht an die Graber von allen. Himmeln herunter 
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Schwere Wollen; die riſſen fih auf bis zur oberften Höhe, ' 
Und ein Mann, dem Blut entftrömete, ging in die Wolfen, 
Bo fie fih oͤffneten. Schaaren unzählbarer Menfchen zer⸗ 
fireuten 
Sich auf den Gräbern und fchauten mit offnen verlangenden 
Armen 
Jenem Biutenden nah, der in die Wolfen bineinging. - 
Diele von ihnen biuteten auch. Die weiten Gefilde 
Tranken ihr Blut und bebten. Ich fah bie Leidenden leiden; 
Aber fie litten mit Hoheit und waren beffere Menfchen, 
Als die Menfhen um und Ein Sturm fam jeßo herüber, 
Schredend ſchwebt er einher und huͤllte die Felder in 
Nacht ein. 
Da erwacht’ ih. Sie ſchwieg. So ſtutzt ein letzter Gedanke, 
Wenn er, der Vorficht Tiefen za nah, auf Einmal zurüdbebt. 
So blieb Portia ſtehn. Maria wandte gen Himmel 
Ihr vieldenkendes Auge. Was fol ich, Portia, fagen ? 
Zwar ich verfieh’ es felber nicht ganz, was der Traum dich 
gelehrt Hat; 
Aber ih fhaue dich an und verehre dich! Höhere Geiſter 
Werden kommen und dich in das Heiligthum führen! Doch 
Darf ich 
Dieß dir fagen, fo gern ich, wenn Jene reden, verftumme: ' 
Er, der diefe wandelnden Himmel fo leicht, wie den Sprößling, 
Der dort keimet, erfhuf, der bier dem Menfchen ein Leber 
Voller Müh', vol fliehender Kreud’ und fliehendeds Schmerzed 
Gab, daß fie nicht vergäßen den Werth der höheren Seele ! 
Und es fühlten, daß über dem Grab’ Unfterblichfeit wohne, 
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Er, er ift nur Einer! Er heißt Jehovah, der Schöpfer 
Und der Richter der Welt! des Erſten unter den Menfchen, 
Adams Gott, dann vieler von Adams Söhnen, dann Abrams, 
Unferes Vaters! Allein die Art, auf die wir ihm dienen, 
Sf den Frommen bei und, wie fehr auch die Stolzen ſich 
aufblähn , 
Dennoch dunkel. Doc hat fie der Ewige felber gebotem! 
Und er Eennet fie, wird fie enthüllen, enthüllet fie jegt fehon. 
Jeſus, der große Prophet, der Wunderthäter, der Medner 
Gottes, mit namlofen Freuden, mit Schauer — mit Staunen 
und Ehrfurcht 
Nenn’ ich ihn Sohn — er kam, es zu thun! Ich ſollt' ihn 
gebären! 
Jeſus ſollt' er heißen, er follte die Menſchen erlöfen! 
Kundigte mir ein Unfterbliher an. Wir nennen fie Engel; 
Aber fie find Erfhaffne, wie wir. Doc bie Götter ber 
Griechen 
Und des furchtbaren Rome, wofern fie waͤren, fie wären, 
Gegen die Engel, Sterblihe nur. Ale ich in der Hütte 
Jeſus, den Knaben der Wunder, gebar, da fangen ihm Heere 
Diefer Unfterblichen! Portia war bei ihr niebdergefunfen, 
Hielt die geöffneten Hände gen Himmel empor und erftaunte, 
Wollt' anbeten, wollte, mit leifer Stimme, Jehovah 
Nennen; allein fie fühlt es, fie darf den-größten der Namen 
Noch nicht nennen. Sie hub fih empor und fihaute mit 
Wehmuth 
Auf die Mutter und ſprach: Er ſoll nicht ſterben! 
M. Das wird er! 
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Ach, Thon lang hat mir der Kummer mein Leben belaftet: 
Denn er fagt es, Portia, felbft! Was mir und. den Frommen, 
Die ihm folgen, vor allem Geheimmißvollen am Schwerften 
Und Unerforfchlichften ift: Er hat zu fterben befchloffen! 
ch, nun reißt fie von Neuem mir auf, die Wund’ in der 
| Seele! 
Deine Geſpraͤche von Gott bededten fie leifes nun reißt fie 
Wieder auf und biutet, die tiefe Wunde! Dich fegne 
©Sott, ja, Abrahams Gott, er fegne dich! Aber, o, wende 
Dieß dein weinendes Ange von mir! Ce tröftet umfonft mich! 
Denn er befchloß zu fterben und ftirbt! Die Stimme verließ fie. 
Zange ftanden fie Beide mit weggewendetem Antlitz. 
Endlih, wie ein Sterbender fi noch einmal zum Freunde 
Kehrt, fprach Portia noch: D du, du Theurſte der Mütter! 
Mutter, ich geh’ und weine mit bir bei dem Grabe des 
Todten! 
So beſprachen ſie ſich. Die Hohenprieſter begleiten 
Zu Herodes den goͤttlichen Sohn, mit ihnen die Menge. 
Und fchon lief ein Geſchrei durch des Fürften Palaſt: Den Jeſus 
Aus Galiläa, den großen Propheten fende Pilatus 
Bu Herobes! Der Fürft verfammelt der Höflinge Haufen 
Eilend um fih und fit. Dann fagt er zu ihnen: Es foll 
mir 
Diefer Tag ed entfcheiben!: Ihr habt ed Alle vernommen, 
Mas der erhöhende Ruf nicht verfhwieg. Die Kranten mit 
Worten 
geilen, mit Worten vom Tod erweden; und dennoch ges 
fangen ? 
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Seht, ih flaune, wie thr! So fagt’ er und fagte nicht Allee, 
Was er dachte, Sein Herz war ihm viel ſtolzer gefchwollen. 
Sa, der größte Prophet von unfern Propheten, er neigt fi, 
Als Verklagter, vor mir! Ich bin fein Michter, gebiet? ihm, 
Wunder zu thun! Wofern er fie thut — wie koͤnnt' er? ed 
find ja . 
Keine möglich — doch thut er fo was, fo bat ihm Herodes 
under geboten, und, thut er fie nicht, fo ift er doch immer 
Sener Berühmte, dem Palmen Serufalem fireut’ und Hoſanna 
Sang, dep Richter ih bin! Ihn unterbrachen die Priefter, 
Die mit hallendem Schritt in die Säle traten. Doch Jeſus 
War noch unter dem Volke, Das ihn umdrängte. Nun wollten 
Taufendihnfehn, dann wieder Taufend. Sie ftürmeten, ruften, 
Standen, weineten, fIaunten, verfluchten, fegneten! Jeſus 
Sing in diefem Sturme mit jener erduldenden Stille, 
Welche die Sprache zwar nennt, doch die Seele fo hoch nicht 
binaufdentt, 
Als fie der Mittler empfand. Auch fah in der Kern’ er die 
Seinen, 
Kannte den ewigen Zroft, der in ihre Seelen Entzüdung 
Strömen ſollte. Schon wart ihr gezählt, ihr Thränen der 
' - Freude! 
Aber ſie weineten dieſe noch nicht. Die Meiſten von ihnen 
Waren unter dem Volk und drangen zu ihm, um den letzten, 
Ach, den legten Segen zu flehn. Die ſtroͤmende Menge 
Zwang fie zurüd. Sie verfuchten ed oft; doch fie hatte die 
Menge 
Einmal in ihre Wirbel gefaßt, die Jünger und Petrus, 
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Petrus mit ſchwerem Herzen und müden Auge vol Jammer, 
Und Johannes und dich, Lebbaͤus! Nathanael, viele 
Von den Siebzigen, viele der Freundinnen Jeſus, Maria 
Magdale, Maria, die Mutter der Zebebäiden; 
Aber nicht Lazarus Schweſter, die lag zu fterben. Maria 
Magdale bielt fih nicht mehr, fie erkannte neben fich Einen, 
Dem der Meffins das Aug’ einft aufthat: Hifinie, wofern dus 
An die. Stunde noch denkſt, ba er dir die Sonne zurüdrief! 
Hilf mir, und führe mih buch die Wüthenden, daß ihm 
mein Auge 
Einmal noch feh’, ihn noch einmal fegne! Sie wollen ihn Löbten ! 
Aber fie flehte vergebens. Der Dankbare konnt’ ihr nicht helfen. 
Petrus war zu beängftet, fich ‘wieder zu nahen. Johannes 
Blieb auf einer entfernteren Anhoͤh', fah den Meffiag, 
Betete. Mutter der Zebedäiden, fagte Lebbaͤus 
Zu Maria, indem fie ihr Antlig vor Wehmuth verhüllte, 
Du bift eine glüdlihe Mutter! O, ſchau' du gen Himmel, 
. Schau’ und lähle! Doch fieh’, die den Wunderthäter, den 
Frommen, 
Die den Gerechten gebar, die Mutter des goͤttlichen Sohnes, 
Sie! Er legt ſich truͤbe vor mich, wohin ich mich wende, 
Ach, ich fühl ihn, fühle den bangen Gedanken! verſteh' dich, 
Mutter! empfinde dir nach, wie deine Seele vor Sammer 
Stumm wird! Erbarmt euch, ihr Todesengel, und leitet die _ 
Mutter, 
Daß fie den Sohn im Tode nicht feh’! So fagte Lebbaͤus. 
Jetzo ging der Nichter der Welt in Herodes Palaſte; 
und fie führeten ihn vor den Fürften. So laffen geftrafte 
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Schwindelnde Denfer vor ſich erfheinen die Vorficht, geben 
Ihr Gedanken des Staubes und richten die Vorficht Gottes; 
Aber die Ewige zeigt fie dem fommenden Donner. Herodes 
Staunete, da er ihn fah. So fehr fein Stolz fih empörte, 
Staunt er doch. Die Hoheit, fo viel unerfchütterte Stille 
Hatte der Für nicht erwartet. Er fah ihn lange mit einem 
Blick an. Endſiſch beswang der Stolz das Erftaunen, er fagte: 
Deine Wunder, Prophet, fie find in die Länder erfchollen, 
And ich hörte davon. Doc bed Rufes Stimme vergrößert 
Oder verkleint, und felten, daß er die Thaten erzählte, 
Wie fie waren. Sp zeig’ denn, Prophet, wofür ich die Wunder 
Halten folle, die bir, vielleicht zu Klein noch, der Ruf gab! 
Richt, als ob ich zmeifle, du habſt fie vollendet; mein Auge 
Wuͤnſcht nur, dich handeln zu fehn, nur dich zu benunbern! 
Und, weil du 
Eh' denn Abraham warft, fo bift du auch größer als Mofes, 
Größer ald alle Propheten nah ihm, fo ift e8 auch deiner 
MWürdig, über fie alle, durch übertreffende Wunder, 
Dich zu erhöhn! Und, daß die Wahl dich nicht weile, fo 
fondr? ich 
Nur erhabne dir aus, Sieh’, jedes ift würdig des Thaͤters. 
Dort erhebt Moria fih. Schau' bed: Tempels Gewölbe 
Und die Zinne bed glänzenden Tempels, fie thürmt fi 
empor! ſprich: 
Neige dich, Sinne, vor dem Propheten! - Im Schofe des 
- Tempels 
Lieget Davids Gebein. Wie würde der heilige König 
Sauchzen, wenn er Serufalem fäh?’! wie würden wir ftaunen, 
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Denn wir ihn When! D, ruf, Prophet, den Gebeinen beB 
Könige, 

Daß er die dunfeln Wölbungen flieh’ und lebend herumgeh’! 

Aber du ſchweisſt! So gebeut dem Jordan: Erhebe dich, 


Jordan! 
Wende den wogigen Strom und fleuß um Jeruſalem, 
ſchuͤtze 


Ihre ſchimmernden Thürme, dann kehr' in Genezaret wieder! 

Oder befiehl’8 dem Sion, daß er fi erhebe, dem Himmel 

Naͤher ſich lagr. auf des Oelbergs Gipfel! Es ſchaun ihm die 
Voͤlker, 

In dem großen, umhergeworfenen Schatten, erſtaunt nach! 

Noch verfiummft du! Er ſagt's und wußte nicht, mem er ed 
fagte, 

Wußte nicht, daB ber gefürchteten Hügel und ber gebuͤckten 

Koͤnigreiche Tyrann vor Dem, mit welchem er redte, 

Nur erhoͤhterer Staub ſey. Herodes rief ihm noch einmal: 

Und bu verſtummeſt? Der Gottmenſch ſah, mit einem Blicke 

Seiner Hoheit, ihn an. Der Fuͤrſt verfennt ihn in Allem: 

Denn er glaubt, der Prophet veracht’ ihn. Da ftand er in 
Grimm auf. . 

gaiphas ſah ihn ergrimmen, ergriff den Augenblick, ſagte: 

Nun entdeckeſt du ſelbſt, nun ſieheſt du, wer der Prophet ſey! 

Sieh’, er verſtummte vor dir, als du die Wunder verlangteſt! 

Kann er fie tun? Doc wähnt ed der Pöbel, mwähnen es 
felber 

Binige Schwache unfrer Verſammlung. Mer wider des 
Bundes, 


wider Mofes Geſetz mit oftgewernter Verblendung 
Kühn fih erhebt, kann Der von Gott mit Wundern gefandt 
feyn? 
Unfered Bundes Entweihung, den rauchenden Sina, bie 
Schrecken 
Gottes auf Sina, die rufenden Wetter, den Schall der 
Poſaune, 
Moſes im Dunkeln des bebenden Bergs will Kaiphas raͤchen? 
Doch er empoͤrte ſich auch zum Könige, haͤufte Judäa 
Um fi) herum und z08, von lautem Swubel begleitet, 
Sn Ierufalem ein! Sie freuten ihm Palmen, fie warfen 
Ihte Gewandte vor ihn und ruften: Hofanna dem Sohne 
Davids, Hofanna! und Sion erfehell, und die Hallen Moria’s 
Klangen, dem König Hofanna, dem Gottgefegiteten! Siehe, 
Sieh?, er köͤmmt in dem Namen des Herin! Streut Palmen! 
| Hofanne! 2 
In der Höhe der Himmel Hofanna! Bei Davids Gebeinen, 
Bei ber erfchätterten Eruft, dem Gebein Herodes des Großen, 
Deines Vaters, ha, die Entweihung raͤch' du, Herodes! 
Philo lächelte Kaiphas zu, wie entflammt auch fein Haß war. 
Aber Herodes gebot mit bitterem Spotte: Man kleid' ihn 
In das weiße Gewand, mit dem die Roͤmer fi leiden, 
Wenn fie fi ihren Würden beftimmen! Pontius urtheilt 
Weiſe, Tennt dad Verdienft! Er wird ihn zum Könige weihen, 
Su dem Hofanna, den - Palmen ihm Purpur geben und 
Kronen! 
Alſo fast’ er und wandte fih weg. Die Wache des Fürften 
Kleidete Jeſus ind weiße Sewand und ſchaut' ihn mit Hohn an. 
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Endlich fandr ihn Herodes zuruͤck. Die furchtbare Menge 
Hatten neue Scharen gemehrt, die zur Feier des Feſtes 
Kamen. Sie gingen unzaͤhlbar herauf und begleiteten Jeſus. 
Rings ertönte die thuͤrmende Stadt, da Judaͤa daberging. 
Philo ſah's, ihn erſchredt's nicht, Der hohe Führer des Schiffs 
ſieht 
Alſo das kommende Meer und freut ſich der tragenden Fluten. 
Philo entdeckt, es ſey das Volk noch getheilt, es verehren 
Jeſus viele Tauſende noch; allein ihn erſchreckt's nicht, 
Denn die Ehrſucht ſchwellte das Herz ihm empor und ver⸗ 
ſtieg ſich 
Taumelnd über die Wollen. Den feurigen Suͤnder umgaben 
Seine Vertrauteren, Phariſäer. Gefluͤgelte Worte 
Sprach er zu ihnen, dann ſandt' er ſie unter das weichende 
Volk aus. 
Und ſie vertheiiten ſich ſchnell. So fleußt von dem Becher 
des Todfeinds 


sit, und jeber Tropfen entzündet ben Tod, Die Vertrauten - 


Gilen und unterrichten das Volk, nad feiner Erbittrung 

Jeder, mit feiner Beredſamkeit, feinen Künften der fanften 

Dder firengen Priefterlichleit, vielzüngige Redner: 

Waͤhnt ihr, er habe Wunder gethan? Herodes gebot ihm, 

Wunder zu thun. Er vermocht's nicht! Ahr faher ihn, wie - 
er verſtummt ftand. 

Glauben auch Iſraels Vater an ihn? Dent fluch’ ih, der 
Abram 

Laͤſterte, der das Geſetz ſein ganzes Leben entweiht hat! 

Siehe, der Prieſter Gottes verklaget ihn! Sandte Den Gott uns, 


Den ee verlät? Er verläßt ihn; ihr feht in bee Koi’ igmt 
Die reiben 

Richten ihn, bob zu gelinde: fie Fenden nicht ganz den 
Eempizer! 


Bittet heute nicht um den Geſangnen: bie binden Bewundrer 
Seiner Thaten, fie möchten für ihn den Nömer erbitten, 
Ind ihr hättet zur Bitte verführt, euch trafe bie Sände! 
Maͤnner, ihr ſeyd das heilige Weit! End Ralnmert der 
Tempel! - 
Eu nur flammen vom heben Altar bis Opfer gen Himmel! 
Radet, euch ruft ber Staub ber Propheten, fein heilig Ge⸗ 
beim ruft, 
Abrame Gebein, auf, raͤcht ben Groͤßten unter den Vaͤtern? 
Alſo rotteten fie zu ihrer Bette Judaͤa. 
Taufende riffen Taufende fort, ber Zweifelnden waren 
Wenige, weniger noch der. Tugendhaften unb Treuen. 
So ftehn, wenn der geſchmetterte Wald vor dem wilden Orkane 
Auf viekmeiligen Bergen bie langem Ruͤcken herunter 
Liest, neh einfame Cedern und tragen bie bebende Wolke. 
Unterbeß hatte Pilatus, für Jeſus bad Volk zu beivegen, 
Einen berufnen Gefangnen, von dem viel Sagens im Lande, 
Che die Kette ihn baͤndigte, ging, ind Geheim in bad Nichthaus 
Führen laſſen. Itzt kumen zuruͤck das Volk und die Priefter. 
So wie hinauf fie nach Gabbatha gingen, fo ward der Gefangne 
Gegen fie ber auf der Höhe: geführt. Sein glühendes Auge 
Schweifte feitwärts herum, er hielt den fchnaubenden Athen; 
Nicht die Neue, die Wuth bog ihm ben frräubenden Naden. 
Alſo fand er gebüdt und fchludte zornigen Schaum ein, 


u 
. 


nud am nervigen Arme Misch? ihm die Kette. Pilatus 

Stellete ih zu ber Rechten den Gottverſoͤhner. Der Moͤrder 

Sah den Mann in dem weißen Gewande. Der oder er felber 

Mufte ſterben. Der Zweifel durchbrang ihn mit ſtechendem 
Feuer, 

Und fein Herz flug ſichtbar empor. Se ſtand er zur Finden, 
Aber Pontius ſprach und wied zu der Rechten: Ihr beachtet 
Diefen Menfchen herauf: er wende vom Caſar das Volk ab. . 
Doch ic hab’ ihn verhöst und Find’ ihn nicht ſchuldig. Auch 

findet 
Ihn Herodes nicht ſchuldig. Ich la? es nit zu, daß er 
ſterbe! 
Aber, weil ich das Feſt mit Befreiung eines Gefaugnen 
Feire, ſo geißle und geb’ ih ihn los. Doc ihr hoͤrt ie 
Vernunft nicht! 
Welten, ſo ſagtis ben fo wicht denn, welchen fol; “ 
euch geben: 
Barrabas oder Jeſus, dern ihr den Seſalbeen dei Herrn 
nennt? 
Portia fenbete jeßo zu ihm: Ex ift ein gerechter, | 
Sortiicher Mann, den du richteſt, verdamme du nicht den. 
Gerechten! 
Um des Gottlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 
Heut im Schlafe geſchreckt! Das fast? ihm bie Sklavin. 
Das Volk ſchwieg, 
Und noeh ſchwieg es, und num noch immer. Philo erſchrecten 
Ihre Stille, dann die Gehülfen, die kamen unb fagten, 
Daß die Menge noch dort und da dem Empörer getreu ſey. 
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Auch erhub fih von fern mit wehmuthsvollem Geliſpel 
Cine. Stimme der einft Verſtummten, der Lahmen, ber 
j Blinden 
und der Todten, die Jeſus den Frommen, den Menſchlichen 
nannten; 
Aber das wuͤthende Murmeln der naͤheren Haufen verdrang ſie. 
Alſo wird durch den Sturm in dem tiefen Walde das Rufen 
Eines huͤlfloſen Kindes zu leiſem Laute. So ſchwindet, 
Vor des Hohen rauſchender That, des Weiſen beſcheidne. 
Philo entdeckt die Gefahr, er weiß, was Pontius meine 
Mit dem Moͤrder, welchen er, bei dem Propheten, dem 
Volk zeigt. 
Doch verläßt er den Roͤmer mit hoher Miene. Voll Stolzes 
Auf die Feffel, die er durch eine Rede dem Volke 
Anzulegen gedentet, gebt er auf Gabbatha vorwärts, _ 
Seines Poͤbels Bewundrung. Pilatus fah von dem Richtſtuhl 
Mit halbzürnendem Spott ihm nach. Jetzt wintte dem Wolfe 
Philo; fie fhwiegen vor ihm. Gr ſprach mit geheftetem 
Blide: 
Nur mit fliegenden Worten, ihr Männer Ifrael, Tann ich 
Heut zu euch reden. Ihr kennt mich. Ich haſſe Mofes 
Veraͤchter. 
Und Dem fluch' ich, der ihm, obgleich die füßere Lippe 
Anders ſpricht/ durch das Leben doch flucht. Mit dieſer 
Geſinnung 
Zeig' ich euch heut Verderben und Heil. Waͤhlt, Ifraeliten! 
Barrabas oder Jeſus! Er iſt, ihr wißt es, ich weiß es, 
Barrabas iſt ein Moͤrder! Auch Pontius weiß es. Er haͤtt' ihn, 
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Wollt er euch nicht zudem Mitleid herab erniedern, mit Jeſns, 

Der fo täufhend die Unfchuld, auch hier ein Zauberer, nach: 
abmt, 

Nicht vor euch, ihr Männer, geftellt. Doch ich laſſe die Abficht, 

Melde Pontius bat. Wir find Beflegte, wir fhweigen! 

Aber davon kann Philo nicht fchweigen, ihr Sfeneliten, 

Das an dem Abgrundshange, vielleicht fchon finfend, ihr 
fhwinbelt, 

Euer Berberben zu wählen. Ich rede mit Angft; doch red? ich: 

Denn fo tief foll der Enkel der großen Väter nicht fallen! . 

Diefer Jeſus! Was hätt? ich euch nicht, ihr Männer, zu 
fagen, 

ol ich euch alle feine Verbrechen, fie alle beſchreiben! 

Ihre ſchwarze Geſtalt entblöst? ich vor der Verſammlung 

Eurer Herrſcher. Da hing an meiner Stimme ſein Leben. 

Und ſie ſprachen Tod fuͤr ihn aus. An heiligen Steinen 

Roͤnne fein Blut ſchon herab; allein wir duͤrfen nicht toͤdten! 

Diefer Jeſus — damit ich an eins von den taufend Verbrechen 

eus erinnre — der Mann vol Graufamfeit weiß, daß die 
Römer, 

Wenn er feiner Empörungen Maß nunmehr erfüllt bat, 

Kommen werden, und ganz zu verderben. Zu Tauſenden 
flanden 

um ihn die Hörer herum, ba er redete von der Belagrung, 

Von der finfenden Stadt und dem Tempel Gottes in Staube. 

Ihr bessundertet ihn, fo wart ihr geblendet; er aber, 

Er erbarmt fih nicht euer. Er fieht Jeruſalems Jammer, 

Weiß es, daß er, nur er Urheber der nahenden not ift, 

Klopſtock, Mefiind. I. 
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Und führt fort zu thun, wie er that. Den Tempel in 
Dampfe,_. 
Wie er, niemals fich aufzurichten, Moria hinabfintt! 
Mit dem Tempel; er ſieht's, der Verſoͤhnungsopfer Altaͤre, 
Wie fie fih neigen! Er fieht bie hohe Jeruſalem weinen! . 
Ach, in Aſche gekleidet die Königin unter den Städten! 
Ihrer Kinder beraubt! Sie liegen, geſehn von dem. Tage, 
Und verwefen! Und, welche die Angfi und ber wüthende Hunger 
Roh in das Grab nicht geflärzt bat, ergreifen heißere 
Krieger 
Und gerfchmettern ihr zarted Gebein an Jeruſalems Trümmer! 
Ah, er ſieht's, fie beweint Kein Vater, bie farben im 
Schlachtfeld! 
Keine Mutter! die Muͤtter, die waren lange vor Jammer, 
Lang vor Jammer vergangen! Er ſieht's und erbarmt ſich 
nicht euer! 

Als er endigte, fehrien noch andere Priefter ben Beifall, 
Welchen fie Philo gaben, zum Bolt herab. Doch beburft? es 
So viel Grimm, den Ungefüm nicht, ihr Herz au bewegen. 
Denn das war fhon genug durch eigene Bosheit entfchloffen. 

Pontius ſaß in Gedanken verloren. Er fragte von Neuem: 
Welchen, fo redet denn, welchen von Beiden fol ich euch gehen? 
Barrabas! ftieg ein Geſchrei mit einer Wuth, daß die Engel, 
Die um den Göttlichen ftanden, ihr bebendes Angeficht wandten, 
Barrabas! flieg es empor. Pilatus entriß dem Exfiaumen 
Sich mit Zorn und rief: Was mach’ ich aber mis Jeſus, 
Was mit eurem Gefalbten? Sie fürmeten, ſtampften und 

\ ruften: 


Laß ihn Trensigen! Aber (noch einmal entſchloß ſich der Römer, 

Ihre Wuch zu erweichen), was aber hat er verdrochen? 

Nein, er bat ben Tod nicht verdient! Sie wurben ergrimmter, 

Nuften, und ihr Geſchrei befeeleten Stimmen der Prieſter, 

Stammelnd und bleich und knirſchend, mit wilden flamniens- 
den Auge, 

Niefen ſie: Kreuzige! Kreuzige! Sion erfholl vom Getäfe 

Ihres Rufens, mit ihm die verlaf’nen Hallen Moria’s 

und die thürmende Stadt, und Staub fiieg mit dem Getoͤs 
auf. 

Yontius fah, zu erfchroden, daß er vergebene für Jeſus, 
Ihn zu befzein, arbeite, beichloß unrönifch, das Nrtheil 
Weber den Mann zu fprechen, den er für ſchuldlos erfannte, 
Furchtſam hatt? er vorher verlofen den hoben Richtſtuhl, 
Stieg jegt wieder hinauf und gab Befehle. Der Sklav kam 
Eilend zurück und trug burch der Prieſter getheilte Ver⸗ 

fammlung 
Ein forinthifh Gefäß, drin eine {lberne Quelle, 
und er Hiell’d vor Pilatus. Der twinfte dem Volke. Das 
Volk ftand, 
Biete ſchweigend hinauf. Nun rann die Quelle Pilatus 
Wuſch ſich feierlich vor dem Volk die Hände. Der Cherub, 
Welcher in Goſen vordem die Hütten fchonend vorbeiging, 
Die mit der Lämmer Blute bezeichnet waren, er ſchwebt' itzt, 
Surchterlich, mit den Werderben, mit Gottes Schredten gerüftet, 
Ueber Juda's SGefiden, dad Voll dem Gerichte zu weihen. 
Sein geheftetes Auge verließ des Verfühnenden Blick nicht. 
Und er fah in dem Blicke des Goͤttlichen mit der Verwerfung 


Eine Thräne vermifht. Der Tobedengel begann jeht 

Jene Worte bed Fluch, bie dem Himmel des Richtenden Urtheil 

Kund thun, wenn dem vollen Bericht Nafionen gereift find. 

ie in der Fern’ Erdbeben den Tod weillagen, fo ranfchte. 

Seine Stimme. Dann grub er in eherne Tafeln das lirtheil, 

Un des Nichtenden Thron es aufzsuftelen. Pilatus 

Winkte dem Sflaven, fi zu entfernen. Dann rief er zum 
Volle: 

Nehmt ihr’d auf euch, ihre Wüthenden! Ich, ih bin an 

dem Blute 

Dieſes Gerechten nicht ſchuldig! Er rief? herunter. Da wendet 

Iſraels Engel fein Angeficht weg, erzittert, entfärbt fidh 

Und verläßt fie. Sie ſprechen ihr Todesurtheil und rufen: 

Weber und komme fein Blut und Aber unfere Kinder! 
Bleiches Entfegen und Stille, wie fie um Gräber erſtarrt liegt, 
Schauer und. Fa ‚ wie des Sterbenden, folgten nun; aber 

nicht Neue. 
Pontius gebot zu der Rechten und Linken, und Jeſus 
Ward in die Halle zur Geißel geführt, zu dem Volke der 
Moͤrder. 

Barrabas, als er um ſich nicht mehr den eiſernen Klang hoͤrt 
Und nun frei iſt, ſchüttelt ſich, brullt mit ſtuͤrmender Freude, 
Steht, verſtummet und läuft, dann ſteht er wieder. Das 

Volk bebt, _ 
Wo er fi nahet, zurüd, Sp erfchridt ein heißer Verbrecher 
Bor der vollendeten That. Doc Philo ergeßte der Anblick. 
Auch hätt’ er. gern den Verföhner begleitet. Er ging an dem 
Thore 
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Hin: und herwärts und fland und hätt? ihn gerne gefehen, 
Gerne Stimmen der Angft von ihm im Triumphe vernommen. 
Aber, o du, die vom Spttverfähner ihr Antlitz gewandt hat, 
Sieg’, Sionitin, die Geißlung, das Mohr, den Purpurmantel 
Und die Krone, doch nur mit einem weinenden Laute! 
Jetzt iſt um ihn die Wache, viel? niedrige Seelen, ver- 
fammelt. 
Und fie Heiden ihn ungeftäm aud. So enthlättert ber Sturm: 
wind 
In der durftenden Wüfte, worin Fein lebender Quell rinnt, 
Einen einfamen Baum, des Wanderer heißes Werlangen. 
Und fie riffen ihn fort zu einem Pfeiler und handen 
Ihn an ben Pfeiler hinauf, und Blut quoll unter der Geißel! 
Dun, Eloa, fahft ed und ſankſt von dem Himmel zur Erbe. 
Drauf verhülten fie ihn in einen Mantel von Purpur, 
Gaben in feine Recht? ihm ein Rohr und drüdten von Dornen 
Eine Kron? auf fein Haupt, und Blut quoll unter der Krone! 
Und, wie ein Sterblicher, betet ihn an von dem Staub’ Eloa. 
Dann... Doch mir finfet die Hand die Harf’ herab, ich 
vermag nicht 
Alle Leiden des ewigen Sohns, fie alle zu fingen! 
Pontius ſah, wie er litt, und entfchloß fich wieder, zum 
" Mitleid N] 
Das er empfand, dad Volk zu bewegen. Ex winkte dem Mittler, 
Ihm zu folgen, und ging heraus nach Gabbatha. Jeſus 
Folgt' ihm, aber ermüdet, mit wanfendem Schritte. Cie 
ſahn ihn | 
Sernher kommen. Pilatus wies zurüd mit der Rechte, 
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Mief herunter: Ich führ’ ihn Heraus, ihr Iſraeliten, 
Euch ed noch einmal zu fagen, daß er den Tod nicht verdient hat. 
Sefus kam nun näher, fie fahen es, wie er zum Richtftupl 
Treat im Purpur heran mit ber blutigen Krone. Nun ftand. er, 
Pontius rief zu ihnen herab mit der Stimme des Mitleids: 
Sehet, welch ein Menſch! Indem. Pilatus es fagte, 
Gab der Verfühner den Engeln, die um ihn bebten, Befehle; 
Nicht durch Worte, fie fahen es in des Goͤttlichen Antlig, 
Mas er, bewegt von der Fünger Schmerz und ber andern 
GErwählten, 
Ihnen gebot. Geheimere, himmliſche Tröftungen waren's, 
Ruh’ im Elend! Wenn ih am hohen Kreuze num blute! 
Wenn ich todt bin und nun, nun unter den Schlafenden 
liege! _ 
Pontins hatte von Neuem gemünfcht, dad Volt zu er⸗ 
weichen; 
Aber fie hen ihm bald, wie füuͤhllos fie blieben. Sie 
riefen, 
Und das Rufen der Priefter erichod vor dem Brüllen ber 
Menge. 
Kreuzige! ruften fie wieder. Da brach Pilatus in Zorn aus: 
Nehmet ihn benn und kreuziget ihn! Ich find ihn nicht 
fhuldig. 
Pontius wnere mit gefluͤgelten Worten und wendet ſich 
zornvoll. 
Kaiphas aber ereilet ihn, ſagt: Es ſprach ſchon, Pilatus, 
Unfer Gefeß fein Urtheil aus; nach dem muß er fterben! 
Denn er. machte ſich felber zum Sohne Gottes. Der Heide 








Sittert, ald er den Namen hört von dem Sohne der Götter. 

Und er ging mit Jeſus zuräd und fragt?’ ihn vol Unruh': 

Sage, von wannen du biſt? Der Gottmenſch ſchwieg bei 
der Frage. 

Pontius zuͤrnt und fagt: Du redeft alfo mit mir nicht? 

Weißt du nicht, daß dein Tod und dein Leben in meiner 
Gewalt find? ' 

Jeſus ſprach: Du hätteft fie nicht, war? dir fie von Oben 

Nicht gegeben. Doc find Die fchuldiger, bie mich verklagen, 

Yontins geht zur Berfammlung zurück. Sie fehen ihn 

fommen 

Und entdeden an dee entflammten Geberde, warum er 

Wiederkomme. Ste fchrien ibm entgegen: Läffek bu, Römer, 

Diefen los, fo bift du des Eäfard Freund nit. Denn, wer ſich, 

Selbft zum Könige macht, Der empört fid gegen den Säfer! 

Pontius warb erbittert, und, da er Edlerd zu wagen 

Sich zu Hein fühlt, fpottet er ihrer. Sie aber umringten 

Sefus und führten ihn ſtolz in wilden Triumph zu dem 
Tode. 

Und der furchtfame Römer entſchlich zu feinem Palaſte. 


Adter Gefang. 


— — 


Die du am Sion den Heiligſten unter den Saͤngern Jehovah 

Sahſt, von ihm lernteſt/ als er von dem ewigen Geiſte ge⸗ 
lehrt ſang, 

Den der Richter im Tode verließ, den Groͤßten der Tedten, 

Lehr’, Sionitin, mich wieder: du lernteſt himmliſche Dinge! 

Komm’ und leite den Schritt ded Wanfenden, deines Ge 


weihten, 

gühre mich in des Gefrenzigten Naht. Des Heiligthums 
Schauer 

Faßt mich, ih will den Sterbenden fehn, ich will die ge- 
brochnen 

Starren Augen, den Tod auf der Wange, den Tod in den 
ſchoͤnſten 

unter den Wunden, dich fehn, du Blut der Verföhnung! 
Er bebte, 

Rang mit dem Tode, da ſank ihm fein Haupt, er blutete, 
neigte 


In die Nacht fein heiliges Haupt, da verfiummte der Gott⸗ 
menſch. 
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Bon des Nichtenden: Antlis flog Eloa herunter, 

Kaum dem Unfterblichen fihtbar, fo eilt’ ex herab durch bie 
- Himmel, 

Und er hielt in der Linken die himmlifhe Krane, die Rechte 

Hob die Poſaune. Sie toͤnt, und es toͤnen die Welten im 
Kreislauf. 

Und der Nächte dem Unerfchaffenen rief durch die Himmel: 

Keiert! Es Hamm’ Anbetung dergroße, der Sabbath des Bundes, 

Bon ben Sonnen zum Thron ded Richters! Die Stund’ it 
gekommen! 

Feiert! bie Stunde der Nacht ift gekommen! Sie führen dus 
Dpfer. 

Und die Himmel umher vernahmen des Rufenden Stimme. 
Doch fhon war er vorübergeeilt. Zween Winfe, fo fchwebt er 
Weber Golgatha. Um ihn herum verfammeln der Erde 
Engel fich eilend. Er rief fie. Ihr frrahlenwerfender Kreis ſchloß 
Sept um Elog fih zu. Eloa flieg aud dem: Kreife, 
Feierlich ftieg -er nieder auf Golgatha, fand auf der Höhe, 
Dreimal neigt er.nunmehr fein tiefanbetendes Antlig 
Auf den Staub ded Hügels herab; dann erhub er ſich, ftredte 
Deber den Hügel aus den weitverbreiteten Arm, ſchaut 
Auf den Meſſias herab, der in der Ferne, begleitet 
Bon Judada, langſam gen Golgatha wandelt und ſchwerer 
Trägt, wie fein Kreuz, dad Weltgericht. So fah ihn Eloa, 
Stand, hielt über den Hügel den hohen Arm hin und fagte: 

Höret mich, Himmel, und jauchzt! Abgrund, vernimm 

a mich und bebe! 
In dem Namen bed Auszuföhnenden, Dep, der zu biuten 


Kommt, bed Verſoͤhners Namen und des Geiſtes, der 
ESundern 

Himmliſches Licht ſtrahlt, weih' ich dich, Hügel, zum Tode 
des Sohnes! 

Heilig, heilig, Heilig ift Der, der ſeyn wird und feyn wird! 

Alſo weiht Eloa und flaunt. Des Unfterblichen Schimmer 
Wurde Dammrung, fo flaunel’ er. Nun verſtummt er nicht 
länger, 

Senket gegen den Mann von Erde gefaltete Hände, 

Welcher die Tief’ herauf fein niederbeugended Kreuz trägt. 

Siehet ihn unter dem wanfenden Kreuz, fällt nieder aufs 
Antlitz, 

Betet: 8, der dem Altare fi naht, zu fterben. den Tchönften 

Und den: wunderbarften der Tode, du Menfchlicher! Schöpfer! 

Mitgeborner und Sohn des Geſchlechts, das Gräber be: 
graben! 

ethlehems Kind! du weinteſt; wir ſangen dit Inbel! du laͤſſeſt 

Dich Bis auf Golgatha nieber; die tiefre Bewundrung ver⸗ 
ſtummt dir, 

Mehr zu janchzen! 2 Sohn, Sohn Gottes und der Ge⸗ 
bornen! 

Unerſchaffner! kein Endlicher ſang da Jubel! Vollender 

Alles Deß, fo das Hochſte, das Wunbervollſte, dad Veſte, 

Das ganz Herrlichkeit iſt! tiefangebeteter Gottmenſch! 

Wiederbringer der freudigen, gottgefallenden Unſchuld! 

Todtenerwecker! Vertilger bed ewigen Tebs! Weltrichter! 

Oder, wie deine Menſchen dich nennen, du Lamm, das erwürgt 

- wird! 
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Höre mein tiefes Gebet, vernimm bes Endlichen Stimme, 
Die von dem Staube, worauf dein Blut wird biuten, bir 
betet! 

Wenn dein Auge nun.bricht, die legte Bläffe des Todes 

Meber di, Geopferter, ſtroͤmt, bie Himmel der Himmel 

Nun erzittern und fliehn, nun nur Jehovah mit vollem 

Dingehefteten Blick anfchaut den Sterbenben: ſtärke 

Dann aus der hangenden Nacht mich, in die bein Leben 
hinabſtirbt, 


Staͤrke, großer Vollender, mich dann, damit ich nicht halflos, 


Nicht zu bebend unter der Erde Gräber verſinke, 
Und, wenn in ſchwimmender Daͤmmrung um mich die 
Schoͤpfung nun wanket, 
Ich, wie dunkel mir auch das Aug? hinſtarret, dich ſterben 
Sehe! Tod des Sohnes! du naheft dich, Tod! Bon dem 
Erften, 
Der ein Sterblücher ward, bis hinab zu dem Letzten von 
Adam, 
Deſſen jungem Leben der Auferſtehung Poſaune 
Wegzuathmen gebeut, fie Alle wirft du verfühnen, 
Rem du, nah einmal Schöpfer; Es ift vollendet! num 
ausruifſt. 
Tod, o Tod des Sohnes! und du, des Geopferten Blut! Heil, 
Heil den erlödten Seelen! Sie kemmen und wandeln und 
jauchzen! 
Ihre Kleider find hel in des Todten Biete gewaſchen! 
Drauf erhebt ſich Eloa, vertheilt die Engel der Erde 
Weit um SGolgatha ber. Auf niederhangender Wolfe 


Sammeln fie fih, bedecken bie breiten Ruͤcken der Berge 
Dder ſchweben über der Ceder und gehen voll Tiefſinn 
Auf den wallenden Wipfeln; er felbfe freht über des Tempels 
Höhen: ein weitumkreiſendes Heer! ber allmaͤchtigen Vorſicht, 
Welche von fern herrſcht, furchtbare Diener! Engel des Todes 
Und des Gerichts, der Menfchen Hüter, Fünftiger Chriften # 
Hüter! und, weil fie Engel der Märtyrer wurden, am 
Throne 
Dep, dem der Palmenträger, dev Märtyrer blutet, die Erften! 
Gabriel aber, ihn hatte gefandt zu der Sonne der Mittler, 
Ließ fich mit filbertönendem Flug auf den ftrahlenden Tempel 
Nieder und fland vor der Väter Seelen und fagte zu ihnen: 
Kommt num näher, ihr Väter. der Menfchen! Ihr fehet 
ihn! (Hier wies 
Er mit der bebenden Rechte.) Da traͤgt der Sündeverſoͤhner 
Gegen den Hügel fein Kreuz. Dieß iſt der Hügel des Todes! 
An dem höheren dort, der mit zween Gipfeln heraufragt, 
Ging er ins erfte Gericht. Bon diefem folt ihr ihn fehen, 
Wenn er, für eure Kinder und euch, fein Leben wird bluten. 
Kommt, Erlöste! Die Entel der Entel, die noch die Geburt nicht 
Zu Unfterblihen fchuf, er geht, er eilt, er verföhnt fie! 
Feuris fagt es ver. Seraph. Verſtummt vor Wehmuth 
und Wonne, 
golgen bie Witer ihm ſchon. Sie eilen. Der ſchuelle Ge⸗ 
danke, 
Der aus des Vetenden Seele von Sternen zu Sternen hin⸗ 
aufßfdenkt, 
Eilet nur eilender. Gabriel führte die ſchimmernden Schaaren. 





Schon betrat ihr fhwebender Fuß den Legenden Delberg. 
Ham betrat. ihn zuerſt, ſank nieder und kuͤßte die Erde. 
Mütterlich Land, fo fprach er, ich ſeh', o Erde, dich wieder! 
Seit den Jahrhunderten, da mein Gebein an dem Abend 
des Todes 
Du in deinen friebſamen Schoß, o Mutter, zurücknahmſt, 
Stand ich nicht über dem Staube ber todtenvollen Gefilde! 
Nun, nun ſteh' ich darauf. Sey mir, o Erde, gegrüßet! 
Seyb mir, Gebeine ber Todten, gegrüßt! ihr werdet erſtehen! 
Meine Kinder, ach, meine Kinder, ihe werdet erfichen! 
und, o Stunde, du nahende, fey auch bu mir in Jubel, 
In Trinmphe genannt! Du entlafteft Die Erde vom Fluche! 
Ihrem heiligen Staub erfhallt ded Blutenden Segen! 
Hallelnja! er kommt, er kommt, der Erdegeborne! 
Siehe, ber: Allerheiligfte Tommt und nahet dem Tode! 
Alſo fprach er. Noch Hielt er fein Herz, das in himm⸗ 
lifhe Wehmuth on 
Aufzuſchauern begann; er hielt es noch, ſchwieg und fchaute, 
Aber Eloa fland auf dem Tempel und fahe die Väter 
Kommen. : Er wandte fein Antlig und ſah hoch uber dem 
Kreuze 
Satan und Adramelech in wildem Triumphe ſchweben, | 
Satan wegen bed Werks, das er fhon vollendet, und Beide 
Wegen künftiger Thaten. Eloa fieht die Empörerr, 
Wie fie,. erhoben über die Wolken der wandelnden Erbe, 
Sn. weittreifendem Schwunge die höheren Wölbungen meflen. 
Und in feiner Herrlichleit hub fih Eloa vom Tempel 
Gegen die ewigen Sünder empor... Er ging in dem Glanze 
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Diefed gefetertften Tags vor allen Tagen ber Feier. 

Gottes Schreden fhwebten um ihn. Die leiferen Lüfte 

Kurden vor ihm zu Sturm und raufhten. Des Kommen 

: den ung war 

Eines Heerd Gang, welchem die tragenden Zelfen erzittern. 

Und der Unſterbliche tönt? und glänzte daher, Die Empörer 

Sahen ihn, hörten ihn kommen’ und frebten amſonſt zu 
verbergen 

Ihr Erftaunen. Sie ftanden und wurden dunfler. So 

ſtehen 

In der unterſten Hou⸗ Abgrund zween naͤchtliche Felſen. 

Blitzeil' Hatte der letzte Schwung Eloa's, er trat jetzt 

Vor die Verworfnen und ſprach: Ihr, deren Namen die 
Hoͤlle 

Nenne, verlaßt — ihr ſeht der hohen Unſterblichen eichtreis — 

Dieſen verlaßt und entlaſtet von euch die heilige Stätte, 

Siehe, fo weit der aͤußerſte Glanz der Seligen Gränzen 

Euren Empörungen ſtrahit, ſchwebt da nicht über der Wolfet 

Krieht da nicht an dem Stande ber Erde! Der Seraph- 
gebot fo. 

Aber, wie zwei Gewitter, die an zwo Alpen herunter 

Dunkel kommen (ein ftärferer Sturm tönt ihnen entgegen, 

Wird fie verftreun), wie die in ihrem Schoße ben Donner 

Sliegend reizen, bamit er bie krummen Thäler durchbrülle, 

Alfo rüften fi wider Uoa die Stolgen- zur Antwort. 

Mas die Wuth Entfehliches hat, die Mache Verwegnes, 

Runzelt' auf ihrer Stirne fi, rollt' in dem flammenden Auge. 

Aber mit herrfchendem Blick ſchaut ihnen Eloa ins Antlig: 


771 


Erſt verſtummt! dann flieht! Kaͤm ich mit Der ſiegenden 
Stade, 
Die Jehovah mir gab, ſo ſollte von dieſem erhobnen 
Treffenden Arm euch ferne von mir mein Donner vers 
fchleudern. 
Aber ich komm’ in dem Namen des Sohnes von Adam, der — 
ſchaut ihn — 
Trägt fein Kreuz! In dem Namen des Heberwinders der Hölle: 
Flieht! Sie flohen, dunkler, ald Nächte. Ereilende Schreien 
Hefteten fih an die Ferſe der Flucht und trieben fie feitwärts 
Anf die Trümmer Gomorra im todten Meere. Die Engel 
Sahen fie fliehn, es ſahen fie fliehn bie Väter. Eloa 
Stieg gu der Zinne des Tempels, in feiner Herrlichkeit, nieder. 
Jeſus war zu dem Todeshügel gefommen. Ermätft 
Schwanft’ er am Zub bed Hügeld. Die biutbegierigen Haufen 
Zwangen einen Wanderer, der an Golgatha’d Hange 
Furchtſam hinabſtieg, Daß er dad Kreuz dem Ermatteten träge, 
Unter dem Volk, fo ihm folgte, beweinten ihn Einige, weiche, 
Wuthlofe Seelen, doch bie mit ganzem Herzen am Citeln 
Hingen und Faum den @öttlihen kannten. hr flüchtiges 
| Mitleid: 
War nur finulich, nicht edel, nicht Mitleid ber ‚Sede. Der 
Gsottmenſch | 
Hoͤret fie llagen und wendet fih um und. redet mit ihnen: 
Warum weinen die Töchter Jeruſalems? Weinet mich nicht! 
Weinet über euch felber und über eure Kinder! 
Denn es nahen die Tage der Angſt. Im den furchtbaren 
Tagen 


Merden fie jammern: D, felig die Unfruchtbaren! die Keiber, 

Die nicht gebaren! die Bruft, die nicht Tängtel-bann werden 
fie fagen 

Zu den Bergen: Fallet auf und! und den Hügeln: Bededt ung! 

Denn, geſchahe Das mir, was wird den Sündern gefchehen! 

Sept war Jeſus gelommen zur Höh’ des großen Altares. 
Und er fehaute- zum Michter empor. Die Kreuziger nehmen 
Ihm dad Kreuz ab, richten es unter Todtengebein auf. 

Und das Kreuz erhub gen Himmel fih, fand. Der geweihte 

| heſtliche Tag, er fhimmert noch fanft; noch freut ſich die 
kleinſte 

Schoͤpfung im Labyrinthe der lebenathmenden Luͤfte, 

Doch ein Wink, und es fängt in ihrem Schoße die Erde, 

In den geheimſten, entlegenften Tiefen mit leifer Erfhüttrung 

An zu beben. Ueber dem Antlitz der fchauernden Erde 

Rüften Stürme fi, wirbeln und heulen in hangenden Klüften. 

Und ed ſchwantte das Kreuz. Der Gottmenſch ſtand bei dem 

Kreuze. 
Adam ſah ihn und hielt ſich nicht mehr. Mit släßender 

Wange, 

Mit hinftiegendem Haar, mit offenen bebenden Armen, 
Eilt' er hervor zu dem aäußerſten Hange bes Bergs, ſank nieder. 
Als er hinſank, flammte der Himmel im ſchauenden Auge 
Deß, der nicht mehr ein Sterblicher war. Er weinte vor 

Wonne. 
Wonn' und ewiges geben und Schauer und Wehmuth und 
Staunen ° 
Veberfteömten fein Her. Des vollen Herzens Empfindung 
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Wurd' ist Stimme; da betete Adam. Die Kreife der Engel 
Hörten bed Betenden Stimme. Er blickt auf die Gräber und 
ſaget: 
Nein, der Seraph nennt dich nicht aus! Die Unſterb⸗ 
lichen weinen, 
Wenn ſie, in deine Liebe vertieft, die tauſendmaltauſend 
Herrlichkeiten zu nennen beginnen und betend verſtummen! 
Ach, ich nenne dich Sohn und verſtumm' und weine mit ihnen! 
Jeſus Ehriſtus, mein Sohn! Mein Sohn, wo wend' ich 
mich hin? wo, 
Daß ich dieß unnennbare Heil, die Wehmuth ertrage? 
Jeſus Chriſtus, mein Sohn! O, die ihr früher als ich wart, 
Aber nicht früher, als er, fehaut, Engel, auf ihn herunter, 
Schaut herunter! Er ift mein Sohn! Dich) fegn’ ich, o Erde! 
Dih, » Staub, ans dem ich gemacht ward! O Wonne, du 
volle 
Ewige Bonne, die ganz Die Begier des unſterblichen ausfullt! 
O, der große, der tiefe, der himmelvolle Gedanke, 
Dein Gedanke, Jehoyvah: Du fchufft! da fehufft.du auch Adam, 
Ham aud Stanbe, damit er der Vater des Elwigen würde! 
Steh? hier til, unfterbliche .Seele, durchſchaue Die Tiefe, 
Diefe weite Tiefe der Wanne! Was find, o ihr Himmel, 
Diefe für Augenblide, die jet die Unfterblichen leben! 
Feder ift göttlich, und jeder trägt auf dem eilenden Flügel 
Ewigkiten der Ruh’, und die wird Adam durchleben! 
Nun iſt -Diefer nicht mehr! nun Diefer! Erhabnere kommen 
Immer näher, noch näher! D, eure Stimmen, ihr Himmel, 
Gebet mir eure Stimmen, daß ich's durch Die Schöpfungen alle 
Klopfod, Meſſias. J. 18 


274 - 


Laut ausrufe: Das Opfer ſteht an dem Scyatten des Tobes! 
Mache dich auf, erhebe dein Haupt, komm’, ftehe vom Staub’ 
auf, 
Menfchengefhleht, und Thmüde dich Thin mit betenben 
Thranen! 
Denn der Allerheiligſte ſteht an dem offenen Grabe. 
Meine Kinder, ach, meine Kinder, ihr ſeyd die Geliebten! 
Euch verſoͤhnet er! Kommt zu dem Sterbenden, Kinder von 
Adam! 
Wer im Palaſt mit Golde bedeckt wohnt, lege die Krone 
Hieder und komm'! Ihr, die fih mit Erdehütten befchatten, 
Laßt die niedrigen Hütten und kommt! Ach, aber fie bören 
Meine Stimme, die Stimme des Liebenden,» nit. Ihr 
‚Berweste, 
Welche die Gräber und das Gericht mit Tode bededen, 
Höret fie auch nicht! Du bift, dei du dich opferft, auf ewig 
Bift du Erbarmer! Vollender, du gnabevoller Erbulder, 
Siehe, du wirft es vollenden! Und nun — unausfprehlice 
Wehmuth 
Ueberfällt mich und dringt in jede Tiefe der Seele — 
Nun, nun gehet er hin! O, ſtaͤrke mich Endlichen, ſtaͤrke 
Mich, den Erſten ber Sünder, und der die Verweſung ge: 
fehn bat, 
Du, ber ihn in dem Tode verläßt, Weltrichter Jehovah! 
Adam rief ſo. Indem trat, deffien Namen die Himmel 
Ewig nennen, nah an dad Kreuz, hub feine Hand auf, 
Hielt fie vor fein Antlitz und neigte fich tief und ſagte, 
Was kein Seraph vernahm, und Fein Erfchaffner verftünde, 
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Aber von dem Thron des Gerichts antwortet Jehovah. 

Don der Antwort Hangen des Allerheiligften Tiefen, 

Und es bebte des Nichtenden Thron. Die Kreuziger nahten 

Sich dem Verfühner: Da betraten die wandelnden Welten 

Mit weitwehendem Raufhen des Kreislaufs Stätten, von 
denen 

Jeſus Tod fie verkündigen follten. Sie fanden. Die Pole 

-Donnerten fanfter herab und verftummten. Die ftehende 


Schöpfung 
Schwieg und zeige in den Himmeln umher die Stunden des 
Opfers. 
Auch du ſtandeſt, der Sünder Welt und der Graͤber! Das 
Grabmal 


Deſſen, der pluten ſollte, mit dir! Nun ſchauten mit allen 
Ihren Unſterblichkeiten die Engel. Es ſchaute Jehovah, 
Hielt die Erde, die vor ihm ſank, ſchaute Jehovah, 
Siehe, der war und ſeyn wird, auf Jeſus Chriſtus herunter‘ 
Und fie krenzigten ihn. Die du unfterblich wie fie bift, 
Welch’ ihn fahen, o du, die feine Wunden auch fehn wird, 
Neige dich tief an das unterfte Kreuz, umfal es, verhülle 
Dich, o Seele, bis dir die -bebende Stimme zurädfimmt! 
Als ob über der Schöpfung umher allmächtig der Tod läg', 
Und in den Welten allen nur ftille Verwefungen fchliefen, 
Nun kein Lebender auf der Verwefenden Staube mehr ftünde: 
Sp mit feirlicher, todter Stille fhauten die Engel 
Und die Väter auf dich, Sefreuzigter! Uber Tein Leben, . 
Da fein .unfterbliches Leben begann mit dem ftärkiten der Tode 
Nun zu ringen und nun fein erſtes Blut floß: Stinme 
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Burde da das Erftaunen der Engel. Sie jauchzeten, weinten, 
Und es hallten die Himmel von neuen Anbetungen wieder. 
Dun noch einmal und nun nod einmal blicket' Eloa 
Nach dem Blutenden nieder, und dann mit einer Erhebung, 
Wie ihr noch nie ein Unfterblicher fah, mit lautem Erſtaunen 
Schwung er fich in die Himmel der Himmel und rufte — fo tönen 
Eilende Stern’ im freifenden Lauf — er rufte: Sein Blut fließt! 
log in der Tiefe des Unermeßlichen, rufte: Sein Blut fließt! 
Schwebete dann mit ſtiller Bewundrung herauf zu der Erbe. 
Als er durch die Schöpfung einherfam, fah er die Engel 
Auf den Sonnen, die Erften der Cherubin an den Altären 
Stehen. Sie ftanden feiernd, und von den goldnen Altaren 
Slammten Morgenröthen hinauf zu des Nichtenden Throne. 
Rings umher in der ganzen Schöpfung flammten die Opfer, 
Bilder des blutenden Opfers am Kreuz: ein bimmlifcher 
| Anblie! | 
Alſo fahen die Helteften einft des gottgewählten 
Und lautzengenden Volks auf Sina die Herrlichkeit Gottes. 
Dder fo hub fih, dem heiligen Volk den Weg zu gebieten, 
Don der Hütte, worin dein Allerheiligſtes ruhte, 
Dffenbarter, die Flammenfäul’ in donnernde Wolfen. 

Aber der Sottmenfch biutet. Er ſchaut' auf Juda bernicder, 
Das, von Ferufalem an bis nah zu dem Kreuze, gedrängt ftand. 
Sieh’, er neigte fih hin und rief herab von dem Hügel: 
Vater! fie wiffen ed nicht, was fie thun. Erbarme dich ihrer! 

Stille Bewundrungen wandelten dir, du Stimme ber Liebe, 
Durch die Heere der Schauenden nad. Die huben ihr Antlitz 
Zu dem Blutenden auf und fahn Die Bläffe des Todes, 
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Deine, du tödtlichfter unter den Toben, über ihn ſtrömen. 
Diefes nur fah der Sterblihen Auge; der großen Seftorbnen 
Seelenvolleres fah geheimere Dinge :; fein Leben, 
Wie es rang, fein Leben, von Feinem Tode zu tödten, 
Hätte Gott den Tod nicht gefandt; wie allmächtige Schauer 
Durch den Sterbenden fhüttern; wie er, verlaffen vom Vater, 
Hing an dem hohen Kreuz; zu welchem Heile fein Blut floß; 
Welche Berföhnnung die Blut aus diefen Wunden herabquoll. 
Sieh', er hub fein Auge gen Himmel, fuchte nah Ruhe, ' 
Aber er fand nicht Ruhe; mit jedem fliegenden Winke 
Starb er einen furchtbaren Tod und fand nicht Ruhe. 
Unterweilen war der Unſterblichen Einer, durch Furzes 
Hinfhaun, in den Gefilden des heut Kaum irdiſchen Frühlings, 
Schöpfend aus diefem Quell ein wenig linderndes Kabfal. 
Mit dem Verſoͤhner waren zween Verbrecher gefreuzigt: 
Denn zu diefer Tiefe befchloß des Ewigen Rathſchluß 
Und fein eigener, ihn zu erniedrigen, ‚Einer der Mörder 
Hing sur Rechten ihm, und zu der Kinfen der Andre. Der 
Eine 
War ein verfteinerter Sünder, ein graugewordner Verbrecher. 
Diefer Tehrte fein finftees, entftelltes Geficht zu dem Mittler; 
Chriſtus märft dir? Ha, wäreft du's, hülfeſt du ung, huͤlfeſt 
dir ſelber! 
Stiegeſt von dieſem Baum herunter, den Gott verflucht hat! 
Hher der andre Verbrecher, ein Füngling, verführt in der 
Blüthe, 
Boͤſes Herzens nicht, doch hingeriffen zur Sünde, 
Nang aus feinem Elend fi auf und firafte den Andern: 
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Und auch du, dem: Tode fo nah, fo nah dem Gerichte — 

Denn Das find wir — du fürgteft auch jetzo Gott nit! Bir 
leiden 

Zwar mit Recht, was wir leiden, den Kohn von Dem, fo wir 
thaten; 

Aber Diefer (er winkt auf Iefus) hat nichts verbrochen. _ 

And nun Fehrt er fi ganz zu dem Gottverföhner und firebet 

Gegen ihn tief fih hinzuneigen. Ihm fließen bie Wunden 

Blutiger, als er es thut; allein er achtet des Bluts nicht, 

Nicht der offneren Wunden. Er neigt zum Verſoͤhner ſich nieder, 

Rufet: Ach, Herr, wenn du zu deiner Herrlichkeit eingehft, 

Dann erinnre dich meiner! Mit göttlichfirahlendem Lächeln 

Sah dem erfchütterten Sünder der fterbende Mittler ine 

Antlitz; 

Heut, ich ag? es dir, wirft du im Paradiefe mit mir fepn! 
Jener vernahm mit heiligem Schauer die Worte bed Lebens; 
Ganz empfand er fie, ganz war feine Seele durchdrungen, 
Und vor Seligfeit zittert? er laut. Er wendet fein Auge " 
un nicht mehr von dem Sdttlichen weg. Nach ihm, num iſt es 
Stets nah dem Menfchenfreunde mit thränendem Blicke 

gerichtet, - 
Und fo brach es zuletzt. Itzt, da ſein Leben noch athmet, 
Spricht er in ſich gebrochene Worte, des ewigen Lebens 
Dunkles Gefühl, er denkt: Wer war ich? wer bin ich ge⸗ 
worden ? 

Dieſes Elend zuvor, und nun die Wonne, dieß Beben, 
Dieſer Seligkeit ſuͤßes Gefühl! Wer bin ich geworden? 
Wer iſt Der an dem Kreuze bei mir? Ein frommer, gerechter, 


279 


Heiliger Menfh? Viel mehr, viel mehr! des ewigen Waters 
Sohn! der gottgefandte Meſſias! Sein Neich ift erhabner, 
Herrliher, weit von der Erde, weit! Das ift er, ihr Engel! 
Aber wie tief erniedrigt er fih! zu Diefem Tode 
Und noch tiefer, zu mir! Zwar Dieß erforfchet mein Geift nicht, 
Aber er hat mich von Neuem erfchaffen. Sekt, da dem Tod ich 
Unterliege, da fchuf ee mich neu. So fey denn auf ewig 
Angebetet von mir, obwohl ich dich nicht begreife! 
Du bift göttlich und mehr, mehr als der Erfte der Engel: 
Denn ein Engel konnte mic fo von Neuem nicht fhaffen, 
Konnte mir meine Seele zu Gott fo Hoch nicht erheben ! 
Goͤttlich, ja, Das bift du, und bein, dein bin ich auf ewig! 
Alſo dacht? er und ſank in entzüdtes Staunen. Wohin er 
Bliet, vom Himmel herab, herauf von der liegenden Erbe 
Lächelt ihm Allee. Auf ihn war Gottes Ruhe gefommen. 
Und ein Wink des Verſoͤhners befchied der Seraphim Einen. 
Diefer verließ mit Eile den Kreis, der um Golgatha glänzte, 
Stand dann unten am Kreuze. Des göttlichen Winfes 
Befehl war: 
Seraph, bringe du dieſen Erlösten zu mir, wenn er tobt iſt! 
Und er eilte zurück und kam zu dem Kreiſe der Engel. 
Abdiel war's, der Unüberwundne. Die Pforte der Hölle 
Hütete jetzt auf Gottes Befehl ein Engel des Todes. 
- Schnell umgeben ihn Schaaren der anderen Engel und fragen; 
Abdiel ſprach: Mit Entzüdung empfing ich die hohen Befehle, 
Jenen erlösten Sünder nach feinem Tode zum Mittler 
Hinzuführen. Diefer Gedanke ducchftrömt mich; je mehr ich 
Ihn entfalte, je mehr werd’ ich von Seligfeit trunfen. 
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Einen geretteten Sünder, und felbft in den Stunden gerettet, 
Da das Opfer für das Gefchlecht der Sterblichen blutet, 
Diefe Seele, fo rein nun, fo hell in Blute gewaſchen, 
Diefe dem Ewigen wiedergegebene, zu dem Verföhner 
Hinzuführen. O, fegnet zu dieſer Wonne mich, Engel! 
Alfo verlor fih die Etimme des feliggepriefenen Seraphe. 
Uriel aber, der Engel der Sonne, hatte fchon lange, 
Fortzueilen bereit, auf den Höhn der Gebirge geftanden. - 
Endlih war gefommen die Zeit, den Befehl, den er hatte, 
Auszuführen. Er machte fich auf, er allein durch die Himmel, 
Lichthell fchwebt er empor, den Stern, zu welchem ihn Gott 
ſchickt, 
Vor die Sonne zu führen, damit dein Leben, Verſoͤhner, 
Unter fürchterlicheren Hüllen, als Hüllen ber Nacht find, 
Blute. Schon ftand hoch über des Sternes Wende der Seraph. 
Diefen Stern umfchweben die Seelen, eh?’ die Geburt fie 
Sendet in das große, doch fterbliche Leben der Prüfung, 
Uriel blickt' auf die Seelen der künftigen Menfchengefchlehte 
Nieder und nannte den Stern bei feinem unfterblihen Namen. 
Adamida, der dich in diefes Unendliche ftrente, 
Sieh’, er gebeut’s! erheb’ aus deinem Kreife dich feitwärte 
Segen die Sonne! dann fleug und werde der Sonne zur Hülle! 
Und die Himmlifchen hörten umher die gebietende Stimme. 
Da fie in den Gebirgen des Abamida verhallt war, 
Wendet herüberfchauernd der Stern die Donnernden. Pole. 
Und die ftehende Schöpfung erſcholl, da mit fchredendem Ellen 
Adamida, mit fLürzenden Stürmen, rufenden Wolfen, 
Fallenden Bergen, gehobenem Meer, gefendet von Gott, flog. 
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Uriel ftand auf der Wende des Sterns und hörte den Stern 
nicht; 
Sp in Tiefſinn verloren betrachtet? er Golgatha. Donnernd 
Eilte der fliegende Etern. Itzt war er in deine Gebiete, 
Sonne, gekommen; itzt naht?’ er fih dir. Es erftaunten beim 
Anblick 
Dieſer neuen Sonne die ſanften menſchlichen Seelen 
Und erhuben ſich über des Sterns hocheilende Wolken. 
Adamida erreicht die Sonne. Nun wandelt er. Langſam 
Tritt er vor ihr Antlitz und trinkt die dußerften Strahlen. 
Aber die Erde ward ftil von der finfenden Dammrung. Die 
Daͤmmrung 
Wurde dunkler, ſtiller die Erde. Schatten mit bleichem 
Schimmer, aͤngſtliche trübe Schatten beftrömten die Erde. 
Stumm entflogen die Vögel des Himmels in tiefere Haine; 
Bis zu dem MWurme verfchlichen beftürzt die Thiere der Felder 
Sich in die einfanre Kluft. Die Lüfte raufchten nicht, todte 
Stile herrſchte. Der Menſch ſah ſchwer aufathmend gen 
Himmel. 
Jetzo wurd' es noch dunkler, und nun wie Naͤchte. Der Stern 
ſtand, | 
Hatte die Sonne verlöfht. In fürchterlichfichtbare Nächte 
Lagen gehüllt die weiten Gefilde der Erd’ und fchwiegen. 
Aber am hohen Kreuz hing Jeſus Chriftus herunter 
In die Nacht, und es rann mit des Duldenden Blute des Todes _ 
Schweiß. Die Erde lag in ihrer Betäubung. Betaͤubter 
Bleibet der Freund nicht am Grabe des frühentfliehenden 
Freundes 


Ober, wer große Thaten verfteht, an dem Marmor des edeln 

Patrioten, ber Tugenden nachließ. Starrer Geberbe 

Hängt er über der heiligen Trümmer und weint nicht. Auf 

. - Einmal 

Sapt ihn mit anderem Wüthen der Schmerz, erfgüttert ihn. 
Alfo 

Lag bie Erde betäubt, fo bebte fie auf. Der bewegte 

Golgatha fchauerte jego mit ihr bis zum oberften Kreuze. 

And des Geopferten Wunden ergießen das ewige Leben 

Strömender, ba das umnachtete Kreuz mit Golgatha’d Höhn 
bebt. 

FSürchterlich überfchattet die Nacht den Hügel bed Todes 

Und den Tempel und dich, Serufalem. Selber die Engel 

Sehn ihr reineres Licht wie in Abenddaͤmmrung erblaffen. 

Und es ftrömte fein Blut. Nun fland das Voll vor Entfeßen 

Eingewurzelt und fah mit wilden Blick zu dem Kreuz auf. 

Furchtbar ftrömte dad Blut der Verföhnung Ed kam num, 
fein Blut kam 

Weber ihre Kinder und fie. Ste wollen ihr Antlig 

Wenden, allein ſtets richten's allmächtige Schreden zum 
Kreuz hin. 

Aber Uriel hatte noch einen Befehl zu vollenden. 

Und er ſtieg von dem Pole des ſtehenden Adamida 

Zu den Seelen herab. Die ſahn den Himmliſchen kommen. 

Denn auch ſie ſchon waren in Leiber menſchlicher Bildung, 

Wie in luftige Düfte, gehuͤllt, bie der Abendſchimmer 

Roͤthet. Uriel ſprach: Ich führ euch, folgt mir, ihr kennt 

und, 


Daß wir zu euch von dem großen Unendlichen kommen. Ex 
fendet 
Euch zu jener Erde, die euer Schatten verhält hat. 
Sieh’, ihr werdet ihn fehn! Sein großer, göttliher Name 
Heißet: Des Ewigen Sohn! Allein vor eurem Geficht hängt 
Diefe Nacht, ihr kennt ihn noch nicht. Doch wird in der 
Gerne 
Eine Dammerung himmlifher Wonne vor euch fih eröffnen. 
Kommt, Slüdfelige, kommt, zu dieſer Wonne Gefchaffne! 
Schaut bie Himmel umher, mit welchem Staunen fie feiern! 
Aller Knie beugen fi dir! dir finken die Kronen 
Ale! Dir fchufeft du, bir verföhnft du die ewigen Seelen! 
Und nun flog er den führenden Flug. Ihn umgaben bie 
. Seelen. 
Wie wenn ein Weiſer in Tiefſinn und feiner Unſterblichkeit 
werther, 
Bon den Uneinfamen fern, mit bes Mondes Düften zum Walde 
Wandelt und nun, geführt an ber Hand der frommen Ent: 
südung,; 
Did, Unendlier, denkt; wie ihm dann, zu Taufenden, neue, 
Deffere, große Gedanken die glühbende Stirne vol Wonne 
Schnell umfhweben: fo eilet, umringt von den Seelen, der 
Seraph. 
Diefe näherten ſich der liegenden Erde. Die Vaͤter 
Sahen die zahliofe Schaar in hohen, daͤmmernden Wolfen 
Kommen, ein feirliber Sug von den GErftgebornen der 
Schöpfung, 
Dentende Weſen, verehrungswürdige Kinder des Lebens, 
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Zaufendmal taufend Schaaren Unfterblicher. Frendig, mit 
MWehmuth, 
Sept dad Erftemal, wandte vom Krenz die Mutter ber Menſchen 
Ihr auffchanendes Antlitz. Es Famen die Kinder, fie Famen! 
AP ungeborne Jahrhunderte kamen! Die liebende Mutter 
Stützt auf die bebende Linke ſich, zeigt mit der Rechte ber 
Menſchen 
Vater die Kinder, die Chriſten, und ruft; doch heftet ans 
Kreuz ſich 
Wieder ihr Blick, ans blutige Kreuz, da ſie redte. Sie ſind es, 
Vater meiner Unſterblichen, ſieh', die Kinder, ſie ſind es! 
Welche Namen nennen dich and, du, der für fie blutet! 
Melk’ Hofianna vermag den Wundenvollen zu fingen! 
Wäret ihr fhon, ihr Kinder des Heils, ihr Chriften, geboren! 
Führten euch taufend und taufend und wieder taufend entzüdte 
Meinende Mütter zum Kreuz! und Fenntet ihr fchon der 
Gebornen 
Heiligſten, ihn, der zu Bethlem die fruͤhe Menſchlichkeit weinte! 
Doch ſie werden ihn kennen, ſie werden, Adam, den Mittler 
Unſeres Bundes, den liebenden Sohn, den Goͤttlichen kennen! 
Ach, wie, in Sturm gebrochen, die Purpurblume dahinſinkt, 
Alſo werden von euch die Geliebteren vor der Erwürger 
Schwerte ſinken und, wenn fie ſinken, dem Tode noch lächeln. 
Eure Mutter fegnet euch zu! Ihr ſeyd die erfornen 
Höheren Zeugen bes Größten ber Todten! Der finfenden Wange 
Bläſſe, der brechende Blick ſtrahlt himmliſch herüber! fie 
fhimmern, 
Eure Wunden! ihr röchelt, Märtyrer, Lieder der Wonne! 


gr. 


Aber der Mittler erhub fein Ang’ und ſahe die Seelen. 
Mit dem Blide zerrann auf jedes Himmlifhen Wange 
Eine Thräne ded ewigen Lebens. Denn Jeſus Chriftus 
Schayte mit einem Blicke der gottuerföhnenden Liebe, 
Jener, mit welcher er, bid zum Tod an dem Kreuze, jeßt 

liebte, 
Zu den Seelen empor. Die Seelen ſchauerten Wonne. 
Auf die Wange des Sterbenden Fam nor die Farbe des 
Lebens 
Schnell wie Winke zurüd, gefhwinder ald Winfe zu fliehen. 
Aber ist Fam fie nicht mehr. Die todesvollere Wange 
Senkte fi fihtbar. Sein Haupt, von dem MWeltgerichte 
belaftet, 
Hing zum Herzen. Er hub’8 arbeitend empor gen Himmel, 
Aber es fank zu dem Herzen zurüd, Der hangende Himmel 


Woͤlbt fih um Solgatha, wie um Berwefungen Todtengemölbe, " 


Graunvoll, fürdterlih, fumm. Der Wolken naͤchtlichſte 
- ſchwebte 

Ueber dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an der Wolke 

Feirliche Todesſtille, die ſelbſt den Unſterblichen Graun war. 

Ein Gedanke, ſo war ſie nicht mehr. Von keinem gelindern 

Schalle nicht angekündet, zerriß ein Getöſe, das aufſtieg, 

Laut die Erde; da bebte der Todten Gebein, da bebte | 

Dis zu der Zinne der Tempel. Das war ein Bote des 
Sturmwinds. | 

Und der Sturmmwind kam und braust’ in den Cedern, die 
Sedern 

Stürzten dahin; er braust’ auf der folgen Jeruſalem Thürme, 


/ 
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Und ſie zitterten ihm. Der war ein Bote des Donners. 
Fuͤrchterlich ſchlug in das Meer des Todes der Schlag, und 
die Waſſer 
Fuhren ſchäumend empor, und die Erd' und der Himmel 
erſchollen. 
Als Eloa Das ſah, da hatt' er den großen Gedanken; 
Hatt' ihn nicht nur, er ſchuf ihn zu That. Von Antlitz zu 
Antlitz 
Wollt' er Den, der Gericht hielt, ſehn, Jehovah im Dunkeln, 
In der furchtbaren Herrlichkeit, Gott. Er betete dreimal 
Gegen dich, Geopferter, an und erhub ſich gen Himmel. 
Jetzo naht' er den Sonnen und kannte den himmliſchen Weg 
kaum, 
Sp durchſtrömet' ihn Trübes, wie Daͤmmerung. Sieben 
Sonnen 
Vom Eingange, begegneten ihm zween Engel des Todes 
Mit verhülltem Geſicht. Er ſchwebt' erſtaunend vorüber. 
Aber mit ftarrem Fuße fand auf der Erde die Stille 
Wieder. Es fchaute von Neuem das Menſchengeſchlecht, 
Geſtorbne, 
Ungeborne, Sterbliche ſprachlos auf den Verſoͤhner. 
Aber die erſte Gebaͤrerin blidt? am Wehmuthsvollſten 
Auf den Sohn, den Verſoͤhner, der ſichtbar den langſamen 
Tod ſtarb. 
Wenn von dem Anſchauen ihr Aug' in trübender Wehmuth 
Dunkel nun ward, ihr Blick mit Dammrungen kaͤmpfte, ſo 
ſank er 
Nieder dann auf Eine der Sterblichen, Eine vor Allen, 
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Die mit hangendem Haupt, auf wanfenden Füßen, mit bangem 

Sammerbleihen Geſicht, mit niederftarrendem Auge, 

Leer der Thränen — noch wurd’ ihr nicht die Lindernde Thräne— 

Unbeweglih und ſtumm — der Tod verftummt fo — am Kreuze 

Stand. Sie tft es, fie ift des großen Geborenen Mutter! 

Dachte fchnell die Erfte der Mütter. Mir ſagt's dein Sammer! 

Siehe, du bift Maria! Das fühle? ih, als am Altar lag 

Abel im Blut! Das fühleft du! bift des Sterbenden Mutter! 

Alto hing fie mit liebendem Bli an Maria. Ste hatt?’ ihn 

Noch von der Dulderin nicht, der theuren Tochter, gewendet, 

Waren vom Aufgang her mit ernftem feirlichen Fluge 

Nicht zween Todesengel gelommen. Sie kamen, ſchwiegen, 

Schwebten langfam. Ihr Blil war Flamme, Verderben ihr 
Antlitz, 

Nacht ihr Gewand! So ſchwebten fie langſam gegen des Kreuzes 

Huͤgel her. Sie hatte vom Thron der Richter geſendet. 

Fuͤrchterlich kamen fie näher zum Kreuz herüber. Da ſanken 

Kiefer zur Erd’ hinab der Väter Seelen. So ferne 

Sich ein Unfterblier kann in Gedanken vom Grabe verlieren, 

Nahten fie fih der Sterblichkeit Graͤnzen, und Bilder des 
Todes 

Strömten um fe, dad Graun der erbebegrabnen Verweſung 

Um die Unfterblihen! Da die Todesengel am Hügel 

Standen und nun von Antlig zu Antlig den Sterbenden 
ſahen, 

Wandten ſie, Der zu der Rechten, und Der zu der Linken 
erhoben, 

Jeder hen tönenden Flug, und ernft und todweiſſagend 
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Flogen fie fiebenmal fo um bad Kreuz. Zween Flügel bedeckten 
Ihren Fuß, zween bebende Flügel das Antlig, mit ziveenen 
Flogen fir. Bon diefen, indem fie ſich breiteten, rauſchte 
Todesten, Sp ertönt’s dem Menfchenfreunde vom Schlachtfeld, 
Wenn, zu Zaufenden fhon, in ihrem Blut die Erfchlagnen 
Liegen. Er flieht gewendet, indem verrächelt noch Einer, 
Dann noch Einer, und nun der einfame Kepte fein Leben. 
Schreden Gottes lagen auf ihren Flügeln verbreitet, 
Schrecken Gottes raufchten herab, da die Furchtbaren flogen. 
Und fie flogen das Siebentemal. Der Sterbende richtet 
Müde fein Haupt auf, blickt den Todesengeln ind Antlig, 
Blickt gen Himmel, dann ruft mit unhörbarer Stimm’ aud 
der Tiefe 
Seine Seele: Laß ab, den Wundenvollen zu fihreden! 
Ihrer Flügel Schlag und diefen Ton des Entfeßens 
Kenn’ ich! laß ab, Weltribter! Er ruft’ und blutet. Itzt 
' wandten 
Shren wehenden Flug die ZLodesengel gen Himmel, 
Ließen trübere Wehmuth den Schauenden, .bangeren Tieffinn, 
Stummer Erfiaunen zurück, Erſtaunen über die Gottheit: 
Denn es hing die Hülle des Ewigen vor dem Geheimniß 
Unbeweglih. Mit ftarrendem Blick, auf die Gräber gerichtet, 
Auf- einander, gen Himmel, Dos) immer wigder zu Dem bin, 
MWelder in feinem Blut von dem Kreuz herab in die Nacht 
hing, 
Standen die Schauenden. So unzählbar fie fanden, fo war 
. | doch 0 
Unter allen Augen vol Wehmuth Fein Auge, wie deins war, 


Kein Unffrblicher fo in heiße Schmerzen zerfloffen, 
Als du, Mutter des Menfchengefhlchtd, der Todten Mutter! 
Siehe, fie fenkt ihr entſchimmertes Haupt zu der Erde, dem 
Grabe 
Ihrer Kinder, und breitet die hoben Arme gen Himmel. 
Run berührt der Trauernden Stirne den Staub, nun falten” 
Bor der umuachteten Stirn die gerungnen Hände fich bang zu. 
Halb erhebt fie fi, finfet wieder, erhebet fi, blidet 
Starr umher. Es daͤmmert um fie. Sie ift bei Gebeinen, 
Irgendwo unter Todtengebeinen; zwar drüben am Grabe, 
Aber am Grabe doch! Endlich begann die gebrochnere Stimme, 
Und der Unfterblihen Harmonien zerfloffen in Seufzer. 
Mar ih Sohn dich nennen, noch Sohn dich nemmen ? 






O, wende," . 
Wende nicht weg dein Ange , das bricht! Du vergabft mit, 
Derföhner, 


—* Verſohner und der Gebornen! Die Himmel eefhoflen,+ 


Thron des Ewigen Hang von der Stimme der Liebe,⸗ 
k Verbrecherin Leben gebot, unfterblihes Leben. 
"du flirbft! jegt ſtirbſt dul Zwar iſt es ewige Gaͤqhe, 


Die mich lgzſprach; aber du ftirbft! Er dringt, wie ein etter, 
Segen mid anztder Gedanfe vol Naht! die Unfterblichkeit 
ſtürzt er 
Auf die Gräber zuͤruͤe! Laß dir mich, Goͤttlicher, weinen! 
Zwar biſt du fir Thraͤnen zu groß; doch laß mich dir weinen! 
Sieh’, ich durfte nah Ruh’! vergib, vergib auch die Thraͤnen, 
jerſohner, du Opfer, des Todes Opfer, mein Mittler, 
Wundenvdller, el ter, o du, Geliebter, du Rtebe, 
Klopfock, MeiadH 19 
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Du verzeiheſt! Verzeihet ihr ud, zu dem Tode Hborne, 
Ihr, die Eva gebar? Weun mir ihr Möcheln, ihr letzter 
Starrender Blick mir Aucht, fo ſegne du mich, Erwärgter! 
Fluchet der Todten nicht, Kinder! Um euch durchweint' ich 
mein Leben; 
Da mein Herz brach, weint’ ich um euch, und Thraͤnen 
verwedten 
Mit der Verwefenden! Bricht nun euer Herz auch, Kinder, 
Nun im Tode, fo ſtroͤmt aud feinen Wunden euch Labfal, 
Wonne des befferen Lebens euch zul Ihr Tterbt nicht, ide 
fhlummert 
Nur zu dem Gottverſoͤhner hinanf! Dann glänzen die Wund 
Die jegt bluten, die Wunden bed Unerfehaffnen, der tobt 
Fluchet der Mutter nicht, Kinder! Ihr ſepd unſterblich, 
er iſt, 
Jeſus Chriſtus iſt auch mein Sohn! Ach aber, Gelichigr, = « 
Du, der Geliebten Geliebteſter, du — doch dich nennet fein 
E Nam' aus — er) 2 
Siehe, du ſtirbſt! O, wär die trübe, die bebenbe SE 
ar fit mit Flügeln des Lichts vorubergeflogen! Ge —— 
Grabgedanke, laß ab! ‚Noch wird fie bleicher, noch ſinket 
Seine todte Wange! Die Wunden, noch ſchauem ſie Blut aus! 
Ah, fein goͤttliches Haupt, jetzt ſank's noch tiefer herunter 
In die Nacht! Dieß Athmen, o Tod, iſt deine Stimme! 
Ja, fo roͤchelſt du, Tod! es iſt deine Stimmet Wo. bin ie? 
Aber er wendet fein Antlig auf mich! Der Seraphtm Jubel 
Sing’ es, daß er ſein Angeſicht wandtel Die Pigrten IE 
Himmel‘ 
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Hallen ed nach, daß ber Sottverfühner noch einmal fein Antlig 
Auf die Mutter der Sterblihen wandte! Des ewigen Lebens 
Ruh? umfchattet mich wieder. Ich hebe zum Schöpfer mein 

| Aug’ anf, 

Strede die heißgefalteten Hände zu Dem, der erwürgt wird, ® 
Meine Kinder, und fegn’ euch! In- feinem Namen (ihn 
| ſchließen 
Himmel micht ein, vor ihm bat das Unermeßliche Graͤnzen), 
In ded Heiligen Kamen, ded Wiederbringerd der Unfchuld, 
In des Todtenerweders, im Namen des Richters der Welten, 
In des Sterbenden Namen, der zählt der Leidenden Thraͤnen, 
Mirirch feinen blutigen Schweiß in Gethſewane, durch die 
Runden, dieß Blut, dad aus diefen Wunden herabquiftt, 
Durch dieß hangende Haupt, die müden Augen vol Jammer, 
Diefe Stine det Angft, die Todesmiene, dieß Schauern, 
Dar Term Rufen sum Nichter, ſegn' ich euch, Kinder, sum 
Tod ein! 
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Heunter Gefang. 


Vetzo kam Æloa zurüd von dem Throne des Michters. 
Vol von tiefen Gedanken und langſamer ſchwebt' er bes 
Tempels 
Sinne vorüber, trat in der Väter Verfammlung und fagte: 
Eh’ ich rede, betet mit an: denn ich will anbeten, 

Eh? ich rede! Ba fanfen fie AP auf ihe Angefiht nieder, 

Beteten fi den Unendlihen an. Mit eben der Stille 

Standen fie auf. Eloa verftummte noch. Gdlich redt? er. 

D du, welden der Name nicht nennt, der Gebaufe nicht 

denfet, ‚ 
° Erſter! Zu ihm erhub ich mich, wollte von antlitz zu | He 
Schaum, ber Gericht hielt, ſchaun den Unausgeſoͤh 
Dunkeln, 

In der furchtbaren Herriichkeit, Gott! Ich kam an die Sonnen; 
Und die daͤmmerten! kam zu des Himmels Pole; de rangen 
Trübe Schimmer" mit Nächten! Ih ging zu dem Throne; 

"7 da wurd’ eg 
Dunfler um mich, And nun noch dunkler, und ut Doc 
ich fuche 
Namen und fe fie nicht, wie es um den Unendlichen 
Nacht war! 
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Keine Namen dem Schauer, der von bem Unendlichen ausging! 
Und ich ftand, und ich hörte von fern die Ströme der Hölle 
Naufchen unter der tiefen verſtummenden „Schöpfung. Ich 
— ſchwebte 
Langſam weiter. Da rufte der Erſte der Todesengel .” 
Gegen mich her: Weß Schweben ift diefes Endlihen Schweben? 
Und ich bebte zuruͤck, ſank auf mein Angefi icht nieder, 
Betet ihn an urd verſtummt' und betet' ihn an, der 
Gericht hielt. - 

Alſo fagt’ er und wandte fih weg und verhüflte fein Antlitz. 
Zefus war fein Haupt zu dem Herzen niedergefunfen, 
Und ed fhien, ale ſchlummert' er. Selbßg der laͤſternden 

* Menge 
Ungeftüm legte fi, wie an dem unbeftärmten Geftade . 
„+ des Beltineer ruht. Die den Goͤttlichen liebten, 
umirrten 

hue oder die aͤußerſte Fern’, aus der den Verſohner 
hit weinendem Blick fie zu feßm vermochten. Doc Jeder 
en Andern, damit ſie ſich nicht die tiefe Wunde 
Im gruͤben, ſpraͤchen fie ſich. Nur der Juͤnger der Liebe 
Und d 8 Setdenden Mutter verließen ſich nicht. Sie ftanden 
Unten Kreuz. Der Jünger, der ſchwur, daß er Jeſus 

micht enue, a” 

War die fchlaflofe Nacht und den Mörgen umbergegiert, 
Hatte Ruhe gefucht upd Feine Nude gefunden: ab 
Alſo irret ein Sohn bei Geripp und Scheiter am Meere,‘ 
Dent fein Vater nicht ferne von ihm an eiñem der Felfen 
Umkam; ſprachlos irrt er umher und. fight unverwendet 











Nach dem Felſen, auf dem fein Water geſchmettert und tode 
liegt. 
Endlich rufet er jammernd gen Himmel: er habe den Vater, 
"Ad, er hab’ ihn verlaffen, im tiefen Meere vanfeh.. 
Petrus ermattet itzt ganz und bleibt auf einer der\ 
Nah an Golgatha ftehn und läßt die bleicheren Han 3— 
Bi er nicht mehr zu ringen vermag, hinſinken. Sein 
Schutzgeiſt, 
Seraph gehurie, fieht ihn und gießet ihm einige Tropfen 
Ruh’ in das Herz. Nur Dieſes vermag er jeßo zu geben, 
Od er gleich ein Unfterblicher ift. Der trauernde Jünger 
Füͤhlt die Sindrung und kommt fo weit zu fih ſelbſt, of 
er auffieht 
Und mit wünfhendem Auge nad) feinen Freunden umberfucht, 
Daß er zu ihnen gehe, fie ihn beftrafen"und"tröften. 
Aber er ftand noch immer und-fah nach Terufari meder 
Denn zu dem Hügel hinfuf, dem Tobeshügel, zu-fehen, 
- Biefes vermocht' er nid Sein Aug’ arbeitet mit fcharfem 
Unterſuchenden Blie, die folge Stadt zu erfennen. 
.- Aber fie lag, To weit fie Gefilde dectte, fo hoch fie 
- Thürmte, gehüllt in trauernde fchwerbelaftende Daͤmmrung, 









Furchterlich da. Kaum daß noch. von feiner der 
. Tempel, 

Und von den. ſteigenden Thurmen der Sion ſterbenden 
Schimmer 


Sinten ließen. So lag Jeruſalem. Petrus wandte 
Nach der Seite ſein Auge, von der ein dumpfes Gemurmel 
Kam, Seſpräaͤche der Fremdliuge, die zu dem Feſte gekemmen 








Waren und jeßo eilten, am Kreuz ben Propheten zu fehen. 
Petrus geht zu ihnen herab. Nach feinen Geliebten 
Suchet er unter den flilleren Saufen. Er fuchte vergebens. 
hält ein Gefpräc ihn. Ein Mann in ffmdem Gewande, 
\ ı gefleibet und ſchwarz von Gefiht, fragt Einen der 
Greiſe, 
Deſſen Auge Vertraulichkeit iſt, und dem ein geliebter, 


Zarter, bebender Sohn an dem Arm hängt: Aber ſo ſag' denn, | 
Sprach der Fremdling, was bat er, daß fie ihn tödten, 






verbrochen? — 
Was er verbrah? Sie tödten ihn, weil ee den Kranken 
: Senefung, 


Gehende Füße den Rahmen, den Tauben Ohren, den Blinden 
Augen gab, die Beſeſſ'nen — ich war der Elenden Einer — 
Ihren Qualen entriß, ah, weil er die Todten erwedte, 
Weil er in mächtigen Meben die Pforten des ewigen Lebens 
Unferen Seelen eröffnete, weih ed ein-göttliher Mann war. 
Aber (er fah, indem er ſich wendete, Petrus) du fiehft Mer, 
Fremdling, Einen feiner Geliebten, bie .der Prophet fich 
Auserwaͤhlte, das fie-ihn fähen und hörten, und die er 
Bon der wahren Verehrung ded Emwigen Alles gelehrt hat. . 
Un te du felbft — er lehrt zu Petrus fih — lehre 
Diefen Fremdling und mich, warm fie den Göttlichen tödfEn. 
Laß, Mann Afttes, laß dich erbitten und wende dein Antlig 
Nicht von mir weg! Du Fenneft ihn, du warft fein Ermwählter! 
Bruder lieben fih fo nicht, ald du und Johannes ihn liebey. 
Petrus wandte noch-finmer fich. weg, night, weil er erlannt war, 
Denn int war er zu fterben bereit, Das Wort von Johannes 
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-Und-ihm felber durchdrang fein innerſtes Merk ihm. Ihr 


Freunde, 
Sprach er endlich mit flammelnder Wehmuth, was ich ne 
’ fagen 


Jetzo vermag, Das ift: Es ſtikbt der Beſte der Menfchen! " 
Mit dem eilenden Worte verlor er fi unter die Menge. 
Aber Samma und Joel und Sandacens Vertrauter, 
‚Melden nachher Philippus, von Gottes Geifte gerufen, 
‚Sn die Quelle des Heild eintauchte, gingen mit Staunen 
Hin nah Golgatha. Petrus entdedt” in der Ferne Xebbäug, 
‚Wie er in Trübem an einem verdorrenden Baume gebüdt ftand, 
Und ging gegen ihn Kin. Nun Fam er nahe; Lebbaͤus 
‚Aber erkannt' ihn noch nicht, Ihn redete Petrus mit leifem 
Brehenden Laut an: Haft bu ihn auch an dem Kreuze 
geſehen? 
gZwar auch du biſt elend, doch darfſt du zu ihm dein Auge 
Offen erheben; aber aich.. Q, lindre mein Elend! 
Hier, hier blutet ſie mir, hier blutet die brennende Wunde! 
Einen Laut nur, den einzigen Troſt nur don meinem Ge⸗ 
liebten! 
Aber du ſchweigſt? Noch ſchwieg er. Vergebens rang ſein 
Gefuͤhl ſich FE 
Man zur Stimme zu werben. Dod waren fein bebendes 
Antlitz, 
Seine Thränen nicht ſprachlos. Allein die Troͤſtung beruͤhrte 
Simons Seele nur leiſe. Mit ſchwerem Herzen entweicht er, 
Ueberläßt fih von Neuem der Menge Wogen und treibt fo 
Mit dem Strome. Da er tft einem der cilenden Haufen, 
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Weggedrungen, entlommt, ba fieht er auf Einmal Andteas, 
Seinen Bruder, vor fih. Er wohl?’ ihn fliehen; allein er 
Winter ihm zu, daß er fih miteihm noch weiter entferne. 
Nunmehr wendet Petrus fih um: Mein Bruder, mein Bruder! 
Und umarmt ihn, nicht feurig wie font; mit muͤder Um: 
armung 
Faßt er ihn um und weint an ded Bruders Halſe. Mein 
Bruder, 
Ah, mein Bruder! erwiedert mit fanfter Wehmuth Andreas. 
Gerne wollt' ih, allein ich kann, Ich kann's nicht verfchweigen! 
Simon, ed biutet mein Herz mit deinem Herzen! Den Beten 
Unter den Menfhen, den Treuften, den Xiebevollften der 
Freunde, 
Gottes Sohn, ben haſt du, vor feinen Feinden, verleugnet! 
Goͤttliche Traurigkeit, Dem, den er verleugnete, heilig, 
Boller herzlicher Dank, geweiht der Treue des Bruders, 
Waren in Simond Augen; allein der Mund verftummte, 
und fie hielten und fahen fi Faum. Danı gingen fie feitwärts' 
Hand in Hand und fahen fih kaum. Suledt entſanken 
Ihre Hände fih, und fie verließen einander. Des Troftes 
Stets noch bedürftig, noch immer voll heißes Durfted nad) 
Trofte, 0 
Ging der einſame Petrus. Nicht lang, fo ſchreckt' Ihn der Andii® 
Zweener Männer, die er verehrte. Zwar wollt? er entrinnen; 
Aber fie waren zu nah. Kennt uns des göttlichen Lehrers 
Theurer Jünger nicht mehr? ſprach Joſeph von Arimathän. 
Simen, wir find auch Jünger. Wir, waren es heimlich; 
.. doch jetzo 


Sind wir bereit ung zu ihm vor allem. Volk zu bekennen. 

Nikodemus, mein Freund, bu kennſt den Eden, er that's ſchon 

Bor der Berfammlung des Raths. Mit unerfchättertem Muthe 

Sprach er für Jeſus; ich aber, ach, ich bekannt' ihn fo ſpaͤt erſt, 

Nur durch dad Weggehn, als Nilvdemus der Sünder Ver: 
fammlung, 

Sich nicht mehr zu entweibn, verließ. — Sp hemme denn, Sofepb, 

Theurer Joſeph, den Schmerz, ſprach Nilodemus, der inımer 

Deine fanfte Seele noch yualt. Du gingft ja mit mir weg! 

Du befannteft ihn ja! Mit thränenhellerem Blicke 

MNichtete Joſeph fein Auge gen Himmel: Erhoͤr', o, erhöre, 

Du Gott Zefu und Abrahams Gott, warum ich Dich anfleh’! 

Den ich fo ſchwach, da er lebte, bekannte, laß Den mich, du 

Helfer, 
Wenn er todt iſt, mit Muth vor- Aller Auge bekennen. 
Hier ſchweigt Joſeph. Indem fein Gebet zu des Emwigen 

schrone 

Stieg, und gu ihm Die Erhoͤrung, mit ihren Gnaben, herabfang, 

Wandte fih Nikodemus zu Petrus: Du blideft, o Simon, 

Wehmuthsvoll von und weg. Wir fühlen’d, was bu empfindeft, 

Ach, wir empfinden den Tod,. der den Helligften unter ben 
Menſchen 

Sept zu, töbten beginnt und vieleiht den gefürchteten Schlag 
bald, 

Bald den lekten gethan hat! Allein, o liebender Jünger, 

Sag’ es ung auch, geuß biefen Balfam in unfere Seelen, 

De und dieß dein Ange voll Wehmuth zugleich wi mit 
anklagt, 


* 








Daß wir vordem ben göttlilhen Mann ind Geheim nur be 
kannten. 

Doc wir verdienen es wohl. Wie ein Baum, ergriffen von 

” Sturme, 

Nach der einen Seite durch bleibendes Branfen gebogen 

Steht, fo ftand mit gewandtem Geſicht der bebende Petrus. 

Aber ist unterlag er der Angft und verhüllte fi, flobe, 

Sudte Ruh’ in größerer Qual. Denn er kehrte mit Eile 

Zu dem Todeshügel zuräd. Er war zu des Hügels 

Zuge mis fhwerem Schritt gekommen. Ihm athmet fein Leben 

Schneller, und jeßo wagt er ed, zu dem Kreuze bie Augen 

Aufzubeben, allein nicht bis zu bed Sterbenden Haupte. 

‚ Unten am Kreuz erblidt er , nicht fern von einander, Sohannes 

Und die Mutter des großen Seopferten, Beide vor Jammer 

Eingewurzelt, Beide verftummt und thränenlos Beide. . 

Auch nicht fern umgaben dad Kreuz nicht wenige Treue, 

Melde von Galilaͤa gefolgt dem Göttlichen waren. 

Wie geringer Geburg, wie unlMladen vom Glüde, 

Wie unmerklich der Welt fie auch waren, fo hat der Gefchichten 

Ewigſte doch aus dem redlihen Haufen einige Namen, 

Einige,sheure Namen erhalten der glaubenden Nachwelt. 

Engel nannten fie früher mit neuen Namen am Throne. 

Magdale Marin, Maria, die Mutter Joſes 

Und Jakobus, Maris, die Mutter der Zebedaͤiden, 

Und du, deren Schwefter,, die jegt ben Beſten der Menfchen, 

Ihren einigen Sohn, am lansfamtödtenden Kreuz ſah, 

Auch Maria genannt: Die waren von Denen, die näher . 

‚Kamen zum Kreng, ald Diele, die auch den Goͤttlichen liebten! 
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Magdale Mirjam war zu ber Erde niedergefunfen.- 
Sehnſuchtsvoll, zu fterben, nun auch zu fterben, entriß fie 
Seder Hoffnung, jeder Erinnrung der Wunder des Mittlere 
Sih mit Ungeftüm, ward von ihrer Traurigkeit Strome 
Unanfpörlich ergriffen und fortgefchleudert, So lag fie 
Auf dem Hügel und füllte mit ihrer Klage den Himmel, 
Ste zu tröften geneigt, obgleich felbft troftlog, vedet 
Joſes fanfte Mutter fie an und verſtummt im Reden. 
Blei fteht in der dämmiernden Nacht der Zebedaͤiden 
Klagende Mutter. Ste ringt die Hände gen Himmel und 
E blidet 
Starr hinanf und ſaunt, daß die goͤttliche Rache noch ſaͤunme. 
Ganz von Schmerze betaͤubt und ſo vor Traurigkeit 
ſprachlos, 
Daß die ſchwache Lindrung der Seufzer, auch die ihr ver- 
fagt war, 
aniete nicht fern von Maria, der Mutter des goͤttlichen 
| 2Duiders, 
Ihre Schweſter und ſah in der Nacht den Blutenden ſchweben. 
Keiner beklagt wehmüthiger dieſe Beängfteten, Keiner 
Herzlicher, ald der gerettete mitgekreuzigte Junglingk 
Aber auch der Unfterblichen Blicke, den Vätern entgehen. _ 
Diefer Trauernden Schmerzen nicht ganz, ob fie am Verfihnet 
Gleich mit jeder von ihren erhabnern Empfindungen bangen. 
Abraham hatte die Nettung des mitgefrenzigten Juͤnglings 
So mit Freuden des ewigen Reben erfüllt, daß er Alles, 
Was der Sterbende that, mit inniger Liebe bemerfte. 
eJetzo bewegt’ ihn das Mitleid, mit dem berggeheiligee Jüngling 
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Auf die frommen Leidenden fah, To fehr, daß er ſchnell ſich 
Seinem verfiummten Erftaunen entriß und zu Moſes ſich 

wandte, Ä 
Welcher, verfiummt wie er, bei ihm fland. Der erhabene 

Vater 
Bon dem zwälfgeftimmten Judaͤa ſprach zu dem Stifter 
Jener Hütte, die, lang des Allerheiligſten Vorbild, 
Dpferte, zu dem Schreiber des gottgebotnen Geſetzes: 

Was wir fehen, o Sohn, was biefe wenigen Stunden 
Uns enthülfen, daugn wird Ewigfeiten dein Water 
Sich mit dir befprehen. Itzt, da das verfiummende Staunen . 
Mich verlaffen Hat, wollen wir diefem graͤnzloſen Meere 
Einige Tropfen entfchöpfen. Du ſahſt auf Horeb des Mittlers 
Herrlichkeit, ich in Mamre's geweihetem Haine. Da war er. 
Sanfter, da tönte des Göttlihen Mund melodifhe Gnaden. 
Eden fo fanft, fo füßbetäubend erflang mir die Stimme 
Von dem geretteten Suͤnder, von meinem Kinde. Mein 

Iubel 

Stroͤm' in die Jubel der Himmel, daß du die Suͤnder erloͤſeſt, 
Gottgeopferter! Wie dem nahen Grabe der Juͤngling | 
Sanft mlaͤchelt! wie ihn die Erbarmungen Gottes befeelen ! 
* der Friede des ewigen Lebens ſich über ihn breitet! 

erährt er zugleich, obſchon des befferen Lebens 

fo nah, und wie voll Mitleid die Keidenden anblidt! 
Aber, daß meine Kinder den Allerheiligften tödten, 
Keine Neue fit ſchnielzt, ſie nicht, wie Jener, zur ackfliehn: 
ns würd” ich darüber, wofern ich noch fterblih am 

Page! & Grabe | 
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Stände, was Würde darüber ihr grauer Vater empfiaben! 
Was mir Gabriel gern verſchweigen wollte, nicht Tonnte, 
Laß den truͤben Trauergedanken, doch ſchnell und geflügelt, 
Vor dir über, o Sohn, dann zurück zur Vergeſſenheit gehen: 
Der mit diefen Wunden zum Weltgerichte wird Eonmmen, 
Hat pwophetiſch gefprochen den Gottoerlaf'nen ihr Urtheil. 
Auch fie haben es über fich ſelbſt geſprochen. Der Heide 
Wollt’ ihm nicht verdammen; fie aber thaten es, riefen: 
Ueber und komme je Blut und Aber * Kind a 
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Und vor Gott fie geſtellt! Ich feh', ih ſehe die R ölfe 

‚Aller Enden, fg weit der Aufgang ſtrahlt und der! Ibend 
Ale Menfchen zum Kreuz des‘ Gottverföhners ver 
Aber meine Kinder nicht mit! Ihm — 


% zu dem Bilde das Wolf gleich lief, —— ver 

Davids Vater und Der, die den Gottverföhner geboren, 
Und Deß Vater, der nun Söhnopfer blutet, 6, hebe, 
Abraham, auf dein Aug’ und fieh’! Zwar, was ich dir fage, 
Weißt du Alles; doch ift ed gut, die gefehene Wahrtſit 
— fehen. Sie ſind ein Volk des Gerichts und der 

Gnadel en 

Er, ber hun wird, was er gethan hat, der nerforfäte, 

‚De Int ber Rechten Erbarmung, Gericht mit ——— 
€  Ägrabwinte, Bi 

Sat fe auf einen Felfen geftellf dem Menfchengefeht ö 
Allen Söhnen des Staubes, zum ſtrahlentdlen Wwiſe? 
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ang ihrer Gewalt fey, Tod oder Lehen zu wählen.” 
Degnu Hunter ihnen den warnenden Felfen entdeckt hat, 
Benni ein folder Pilger der Erdewanderfchaft dennoch 





Nieht — und lernt, der verwirft ſich ſelber. Sein | 


— Blut ſey 
Ueber * ſelbſt, wenn ex Man jenſeit des Grabs — 
un anden 
zßeren Tod hir unter geführt wicg) So endete Moſes.“ 
hegann von Neuem: Du haft das dankende Lächeln, 
fehn, mit dem ich dich Hirte. Wieeiht, wenn fe 
— lange, 
rchtbe Hu geftanden, zu fündigen haben 
dei nes trägt des Waters Sunde der Sohn nicht — 










lt mic, und Friede von Gott umläcelt mein Yuge),” 

dann a fie * Gottverſoͤhner, zum, Retter 
uſchen, zu ihm, er ſie des Tags in der Wolfe 

Und in feiner Flamme die Rh nah Kanaan führfe, 

Der an dem Kreuze für fie auch biutete, wiederkommen! 


—— kommt wieder, o, kommt zu Dem, ber euch retten 


F will, wieder, 

Meine nder, zu ihm zugihm, Fo {hr tödtgget, nieder! 

Zu dem gefchlachteten Lamm! tommt wieder zum ewigen Leben! 
me, — er gen Himmel. Mn ſah ber Geliebte,.die 

a Rröftung. 

RER. — fein Sohn. Der Fhngling fam zu dem ter. 







D fer dem Himmel auf ewig den Gottgeopferten wilde. 


‚> 


‚ dann werden fie efanftes. Entzüden * 


Im war ‚die Junglingsgeſtalt nah dem Tode gegeben, 
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ap ſyrach: Ich fah in deinem Antlig, 5 Wüter, - 

Deine Gedanken von fern. Ach, unfere Kinder tödten, 

Den, der für fie fich heiliget, tödten fie! Ewiger Nichter, 

Du erbarmft dich noch ihrer und trägft fie auf Adlersfiügeln, 

Wie du aus Aegyptus fie teugft, zu ihrem Erretig! 

Sel reit gießet dieſe Betrahtumg , Entzückungen gießt fie 

Mir in die Seele! Noch eine durchſtroͤmt mic a geligen 

“ 1 Schaug. 

Ach, du weißt es noch wohl, als du' auf jenem Gebirge _ 

Heilig, auf, immer heilig iſt mir die Stätte des Opfers — 

Als du dort zum Altare mich fuüͤhrteſt. Dein freudiger 
Sohn ging 

Neben bir her und weilte mit dir dem Ewigen opfen. 

»Aber, da ich nunmehr auf dem Dpferholze gebunden 

Lag, und der, heilige Brand bei mir aufflammte, mein Ange 

Toranend geh Himmel blidte, du mid; dad Letztemal küßteſt, 

Dann dich wandteft und nun den blinfenden- Dolch, den 
Berbetber, 


Leber deinem Geliebten emporhieltit, da.._Doc von dieſer 


Stunde Erauern fhweig ich! Jahrhunderte Freuden bekroͤnen 
Sie mit Seligfeit! Ab, dein Iſak wurde — 
Gottes. Opfer das Opfer; das min auf Golgatha blutet,. 
Vorzubilden! Entzädung und fanfte Traudigkeit rinnen 
Durch mein unferblichggexfben! Er ſprach's, und Abrahams 
Stimme 
Hauchte mit leiſem Liſpel Ion an. Sie ſprach zu dem e: 
Laß und zu dem Geopferten beten! Dann knieten fie e 
Dicht anzeinander. Ein Arm war um den andern geichiänigen, 
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Ihre Hände nach Golgatha hin gefaltet, und Abram 

Bere: O du — allein mit welchem: göttlihen Namen 

SoH ich zuerft di nennen, du großer Sündeverſoͤhner? 

Dder hörft du dich lieber die Wonne der Slaubenden nennen? 

- Sohn des Vaters, was hab’ ich, feitdem dich in Bethlehems 

Hütte 

- Eine fterblihe Mutter gebar, was hab’ ich empfunden! 

D du weinendes Kind, mit welhem Donner durchhallteft 

Du die Himmel, ald du an dem Staube der GSterblichen 
weintejt! 

Unbegriffen von Engeln, doch ihrer Subelgefänge 

Höchfte Begeifterung, hüllteft du dich in niedriges Leben! 

Kaum, daß fie dich noch erfannten;"du aber thatft es und 
gingeft 

Auf dem erhabenen einfamen Wege daher und dachteft 

Deinen Tod, Du bift zu dem großen Biele gekommen, 

Jenem Ziele, nah dem du feit Ewigfeiten herabfahft, 

Lange, lange zuvor, eh’ ich war! Unendliher, du nur 

Konnteft diefen Tod, den Erretter, zum Ziele dir wählen, 

Meinen Erretter und aller Söhne des erften Gefallnen! 

Und nun biuteft du, nun, ihn zu fterben! Wir halten, o 
Gottmenſch, 

Unſer Mitleid zuruͤck! Denn du biſt über das Mitleid 

Aller Endlichen weit erhoben; allein wir empfinden 

Dieſen großen gefuͤrchteten Schlag, mit welchem der Tod dich 

Trifft, der die weite gränzlofe Schöpfung herab und hinauf 
bebt, 

Wir empfinden ihn mit! Erbarme dich unfer, erhabner, 

Klopſtock, Meſſias. L 20 


Ewiger Mittler, damit wir ihn nicht zu mächtig enıpfinden! 

D du Menfchlicher! mehr, noch mehr erbarme dich Jener, 

Die an dem Staube dort ſtehn und dem Staube verwandter 
als wir find! 

Abraham betete fo. Sie fchwiegen Beide. Darauf kehrt 
Iſak fih um und fragt: Wer find die kommenden Seelen, 
Welche der Cherub gegen das ‚Kreuz herführet? Indem war 
Schon die ſchimmernde Schaar dein Kreuze näher gefommen. 
Wie ein Morgen erhuben fie fih. Ste hatten vor Kurzem 
Ihre Keiber, die ſinkenden Hütten, verlaffen. Es waren 
Seelen aus jedem Gefchlecht der Menfhen. Bon Wende zu 

Wende 
Wurde jetzo gebracht der fchnellverzehreiden Flamme 
Dder dem Grabe der Leib. Sie waren dad Pleinere Leben, 
Ihrem Herzen ‚getreu und rein, wie ein Sterblicher rein tft, 
Durchgewandelt; allein Fein gottgeſendetes Licht war, 
Ihnen zu leuchten, gelommen. Sie führte der denkende 
Cherub, 
Wie fie vol des erften Erftaunens ‚über dad neue 
Höhere Xeben waren und ſtill zum Allmächtigen flehten, 
Tauſend Seelen. Zu ihnen Tehrt der Cherub fein Antliß. 
Abraham und die Väter vernehmen’d, was er herabruft 
Zu den Seelen, indem an dem nächtlichen Kreuze fie ſchweben. 

Mas !»ihr fehet, erwaͤgt's mit allen forfchenden Kraften, 
Die euch zu der Betrachtung ließ die fromme Bewundrung. 
Keiner, welchen ein Weib gebar, kann ohne den Mittler, 
Der an dem Kreuze vor euch dort blutet, den Ewigen fchauen. 
Seelen, ich Find’ euch an das Geheimniß der Ewigkeit. Jeſus 
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Mird ber Name genannt bed. Göttlichen, ber für bie Menfchen, 
Fuür die Verbrecher, des Todes Erben, dem Richter ſich opfert. 
‚Stiche, des Ewigen Sohn und einer fterbliben Mutter — 
Ach, dort fteht ſie an Kreuz — ward Jeſus der Erde geboren. 
Leiden und beten und wundertkun und lehren amd leiden 
Mar fein Reben; und nun — der gaugen Ewigkeit Wonne 
Hänget daran — nun flirbt:er für alle Erdegeborne, 
Stiebt für euh! Wär’.er von dem Anbeginne der Welten 
Nicht erforen gewefen zum Gottverfühner, fo ftürbt ihr 
Nun den ewigen Tod, den alle Sünder einft fterben, 
Denen fein Heil verfündiget wird, und die ed verwerfen ! 
Sott, der euer Fünftiges Leben, vor eurer Geburt, ſah, 
Weis, ihr hättet das Heil des Erlöfenden. angenommen: 
Haͤtt' er das Leben, das euch an der Erde Staube beſtimmt 
- ward, 
Mit-den Tagen vereint der göttlichen Botichaft von Jeſus. 
Seelen, um Jeſus willen, hat euch dad Weſen der Wefen 
Los von. der Strafe der Miffethat gefprochen! Ihr ſeyd nun 
Kein vor Gott! Den ihr zu erkennen rangt, nicht erkanntet, 
Er Hat eure Thränen gefehn, das Ziehen, der Sünde, 
Die ihr fühltet, wie wenig ihr auch die tödtende kanntet, 
Euch zu entreißen ‚ dieß innige Flehn, unfterblihe Seelen, 
Hat er in feinem Himmel erhört! Es betete da ſchon 
Der am Kreuze für euch, daß. euch. fein: Water: exhörte 
Und in euch. der Miſſethat tiefbrennende Wunde 
Heilete! Denn ihr wart zu dem ewigen. Tode verwundet! 
Sinlt auf dad Antliß und dankt dem MWiederbringer ber 
Unſchuld, 
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Eurem Mittler, dem Geber des ewigen Lebens, dem Dulder, 
Jeſus, des Ewigen Sohne, dem Sohn der fterblihen Mutter! 
Unausfprechlich gerührt, von fanfter Wehmuth, von Staunen 
. Und von Seligleit.voll, ſank jede der Seelen nieder, - 
Betete zu dem Sohne, dem wunderbaren Erretter, 
Su dem Sterbenden, der, eh’ Welten wurben, fie liebte. 

Salem, Johannes Engel, und Selith, der Hüter Maria's, 
Sprachen, als fie vor fih die dankenden Seelen erblidten, 
So mit einander: Wie diefe Begnadeten, Celith, ed fühlen, 
Das fie es find! Wie in ihnen den Frieden des ewigen Lebens 
Seine Wunden, des liebenden Mittlerd Wunden erfhaffen! 
Ad, fie find nun auf immer der Trübfal des fterblichen Lebens, 
Sind auf immer dem Schmerze der Staubbewohner entriffen! 
Aber unfre Geliebten, fo überfchwenglich begnadigt, 
Sonft mit Frieden von Gott, mit jeder Ruhe befchattet, 
Zwar noch Pilger, allein die der Sterblichkeit Buͤrde nicht 

fühlten! 
Aber nun... Wie haben der Mutter, des Freundes Entzuctung 
Dieſe Wangen vol Tod, die grabverlangenden Blicke, 
Diefe frömenden Wunden getrübt! O Selith, ih fühl’ auch, 
Fuͤhle das Schwert, dad durch die Seele den Weinenden 
gehet! — 

Salem, ich fah viel? Leidende, ſah vie? duldende Menſchen; 
"Aber keinen fo elend, als fiel Doch mifcht fih Bewundrung 
In mein Mitleid. Was für ein Anblick ift diefem zu gleichen, 
Menfchen, die der Ewige liebt, fo leiden zu fehen? 
. Aber, was mir mein Erftaunen mit Beruhigung mildert, 
Iſt die Tröſtung, die Gott dann oft den Leidenden fandte, 
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Wenn fie nun kaum noch Hofften, und wenn die blutende 
Munde 

Ihnen am Tiefften in den zerriffenen Seelen ist brannte. 

Und, v Salem, wofern die Begier, die beiden Geliebten 

Wieder in Gottes Ruhe zu fehen, Selith nicht täufchte: 

Sah ich, fah jept eben im fanften Auge des Mittlerd 

Kommende Tröftung für fie! So redete Selith und frrfe 

Nicht in feinen Gedanfen. Des Gottverfähners Erbarmung 

Konnte gegen Johannes fich nicht und die Mutter in Jammer 

Laͤnger nicht halten. Er ſah auf ſie mit Blicken herunter, 

Welche mit neuem Leben ihr ſinkendes Leben durchſtroͤmten. 

Und er neigte, ſie anzureden, ſein goͤttliches Antlitz 

Gegen ſie nieder. Da hoͤrte mit bebendem Warten die Mutter 

Freudigbang, als ob fie vom Tod erwacht, in die Höhe. 

und zu ihr Fam die Stimme des ewigen Sohnes herunter: 
Meine Mutter, er ift dein Sohn! Darauf zu dem Jünger: 

Sie ift deine Mutter! Die beiden Liebenden wandten 

Sich mit Staunen und Dank und Thranen gegen einander. 
Aber der Sterbende fchwebte, von Gottes Gericht belaftet, 

Litt, was zu denfen bie Seel’ erbebt, was zu fagen die 

| Sprade, 
Eelbft der Himmel, die Gott an dem Throne befingt, ver: 
fiummet. 

Etille voll Tieffinn fohwieg um den Todeshügel. Die Erde 

Zitterte unaufhörlich in ihren Tiefen; doch wurden 

Ihre verborgneren Schauer noch in den Thalen nicht hörbar, 

Mo Serufalem lag. Erft einmal war die Erfhüttrung 

zu der Empörerin aufgeftiegen. Dunkles Gefühl nur, 
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Etwas, bad von. fern bexdroht, noch verſenkt in der er Zukunft 

Meere, doch rauſcht ſchon Flut des Gehobnen, Ahnung von 
Rache 

Wegen des Blutes, das jetzo floß, befiel, in dem ganzen 

Weiten Drang. um Golgatha her, mit Graun des Volks Herz. 

Aber der Erde geheimes Entſetzen bebt? in den: Klüften. 

Eines finftern Felſengebirgs, zu welchem, daß einfam 

In der Erd’ Abgrumd. ex trauerte, ferne. vom Delberg 

Abbadona geflohn war.‘ Er ſaß an dem Hange- des. Selfen, 

Sah den ftürzenden Strome, der ihm bei den Füßen herabfiel, 

Starrend nah und begleitete mit hinhörendem. Ohre 

geben Donner des ſchaͤumenden Stroms, ber hinab von den 
Höhen 

Leberhangender Berge von Abgrund raufchte zu Abgrund. 

Schnell empfindet er unter fich wandelndes Beben; dann flürzen 

Neben ihm Felfen hin. Abbadona fehredte der Erbe 

Lautes Trauern! So nannt’ er ihr Zittern. Jammert die 
Erde, 

. Daß der Staub ihr Kinder gebar? und ift fie ermüdet, 

Ihrer Söhne Verwefung in ihrem Schoße zu tragen, 

Ihnen ein ewiges Grab, das ftetd von neuem Gebeine 

Schwillt, inwendig fürchterlich ift,.ob ed außen der Frühling 

Gleich mit der Blume beduftet? Ach, oder Flagt fie den großen, 

Goͤttlichen Mann, den am Berg in Mitternächten ich fahe? 

Leiden fahe, was nie ein Endlicher litt? Was ift wohl 

Sept fein Schickſal? Und warum weil’ ich, ihn wieder zu ſuchen? 

Iſt mir die Hand des ernften Gerichts auf der oberen Erbe 

Etwa mäher, als hier? Ihr kann ich nirgends entfliehen! 
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Floͤh' ich auch aus der Schöpfting, fre wuͤrde doch mich-ergreäfen! 

Ja, ich ſuch' ihn! Ich will der furchtbaren Duldungen Ausgang 

Sehen, will ganz die erſtaunungsvolle Begebenheit wiſſen! 

Aber, wenn ihn nur nicht fo vieler Himniliſcher Schaaren 

Stets umgäben! Ag ich vor ihm jüngft flohe, wie ſchreckte 

Mich ihr fchleuniger Anblick! Und, wagt’ ich der Himmliſchen 
Schimmer 

Nachzuahmen und kühn in einen Engel des Lichtes 

Mich zu verwandeln, würden mich nicht die Blitze des Richters 

Schnell enthüllen? die Engel mich nicht in meiner Geſtalt ſehn? 

Aber Satan thut es ja, er, fo mit groͤßern Verbrechen, 

Gott erzüsnt bat, als ich] der unnachlaffende Sünder 

Thut es! Dazu. verhehl' ih in meinem Herzen voll Jammers 

Keinen niedrigen Zweck, warum ich mich alfo verftelle! 

Aber fol ich ed, ſoll fih Abbadona verſtellen? 

Geh, Verworfner, in deinem Elend! Alfo beſchließ' ich, 

Nicht zu gehn, und das Ende des wunderbarften. de Leiden 

Nicht zu: willen? Denn wie. vermöct’ ich der Cherubim 
Herſchaun, 

Das zu empfinden und nicht zu fliehn? So denket er, 
ſchwingt ſich, 

Zweifelnd noch, aus der Tief empor. Kaum. hat er. der Erbe 

Dberen Staub betreten, ald er mit Erftaunen zurüdbebt. 

Denn er fahe. vor fih in fchredenden Nächten die Erde 

Liegen. Am Mittag, dacht’ er, in diefen belaftenden bangen 

Sinfterniffen! Iſt fie nun auch dem. ernſten Gerichte 

Reif geworden? und foll fie verachn?. Des Ewigen Schreden. 

Ruhen auf ihr! Die Hand des Allmaͤchtigen hat, fig ergriffen! 
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Und warum? Hat ihre Schoß den wunderbaren Erbulder 
In ſich begraben, und fordert von ihren Söhnen ihn Gott nun? 
Aber kann er fterben? Wohin ich blide, verwirrt mich 
Jeder neue Gedanke! Viel beffer ei?’ ih und fuch’ ihn, 
Seh’ ihn und lerne dadurch, als daß ich einfam hier grüble. 
Als er fo fich entfchloß, da fand er am waldigen Gipfel 
Eines Gebirgs und fucht? in der überhüllenden Dammrung, 
Lange ſucht' er bie heilige Stadt mit fliegenden Bliden; 
Sah fie endlich, wie Trümmer, auf denen bewölfender Dampf 
fhwimmt, 
Ferne liegen. Und nun — es bebeten ihm die Gebeine, 
Da er es that — nahm er die Geſtalt der Engel des Lichts an, 
Seine Fünglingsgeftalt, worin er im Thale des Friedens 
Schimmerte. Aber fie ward ein fernnahahmendes Bild nur. 
Zwar floß glänzendes Haar auf feine Schultern hernieder, 
Unter den glänzenden Locken erflangen ihm goldene.-Flügel, 
Und die Klarheit des werdenden Tages dedte des Seraphs 
Leuchtendes Antliß; doch fait entrann die Chräne den Augen. 
Endlich flog er den bebenden Flug. Wo am Dickſten die 
Nacht lag, 
Dieſem Gefilde naͤhert' er ſi ch. Zu dem Todeshügel 
Stroͤmt am Dickſten die Nacht vom ſchweigenden Himmel 
herunter. 
Als er an dem Geſtade des todten Meeres heraufſchwebt, 
Höret er fürdhterlihed Gebrüll der fteigenden Waffer, 
. Mit der Wogen Gebrüll gequälter Verzweiflungen Jammern. 
Sp, wenn die Erde bebt und gerichtbelafteter Städte 
Eine, nun eine der großen Verbrecherinnen, verurtheilt, 
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‚Mit der finkenden finft, ſo winfeln dann mit dem fchnellen 
Dumpfen Donnerfchlage der unterirdifhen Rache 
Todesftimmen herauf. Noch einmal bebet die Erde, 
Und noch einmal ertönen mit ihr entheiligte Tempel, 
Stürzende Marmorhäufer und ihrer zu fihern Bewohner 
Todesftimnen. Es flieht der bleishe rufende Wandrer. 
Abbadona vernimmt mit des todten Meeres Getöfe 
So das Sebrüll der beiden Gerichteten, kennt fie, entfeßt ſich, 
Flieht mit wankendem Fluge die jammerhallenden Ufer. 
Und nun nähert’ er fih der Cherubim Kreife. Ein fchnelleg, 
Unbezwingbares Schreden ergriff ihn, als er den vollen, 
Himmelglänzenden Kreis der Ungefallnen erblidte. 
Bald wär’ ihm die lichte Geftalt in entitellendes Dunkel 
Wieder zerfloffen! Die aͤußerſten Engel, vertieft in das Anfchaun 
Des, fo den wunderbaren, den fündeverföhnenden Tod ftarb, 
Sahen den Kommenden nicht. Allein Eloa erblickt’ ihn, 
Schnell erfannt? er ihn, denft: Du Gottverlaff’ner!... Der 
bange, 
Sammernde Seraph, will er den Sefreuzigten fehen? Er fah ihn 
Schon an dem Delberg leiden! Er fuchet ihn wieder! Wie elend 
Iſt er! Geſchmolzen von diefer gebeugten dauernden Neue! 
Saft feit feiner Erſchaffung in diefe Thraͤnen ergoffen! 
Gott, Weltrichter, du wirft mit ihm es Alles vollenden, 
Was du befhloffeft! Und ich, wie könnt” ich über fein Schiefal 
Noch erftaunen? Iſt nicht, durch den die Unfterblichen wurden, 
Sefus Chriftud am Kreuz, den ewigen Tod zu erdulden 
Und zu fterben. der Menfchen Tod? Er fällt auf fein Antlig 
Betend nieder und liegt und weint zu dem großen Erdulder. 
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Sept: erhub er fich, minkte der Engel Einem. Der Seraph 
Stand vor ihm da. Sp ſprach Elsa: Fleng zu den Engeln 
Und den Vätern, fage zu ihnen: Mit zweifelndem Sittern 
Naher fih Abbadona. Wofern er-in eure Verfammlung 
Noch ˖ zu kommen ed wagt, fo laßt den Trauernden kommen. 
Denn er. naht ſich mit Thyänen ‚. zu ſehn den fierbenden. 
Mittler. 
Keiner gebiet? ihm zu fliehen! Laßt ihm Die quaälende Kindrung! 
Denn ed umgeben das Kreuz fhuldvollere Sünder, als er ift! 
Ynbabena umzitterte noch die Berfammlung der Engel, 
Zweifelte, ſchwebt' und fand und glitt an dem Boden, Er wäre 
Gerne geflohn; allein er ermannte fih durch den. Gedanken: 
Keinen Geringeren, als den Verfühner, Fünnte der große 
Feſtliche Kreis der Engel umgeben, Nun wagt’ er es, ſchwebte 
In den fhredenden Kreid. So wie die Engel ihe Antlitz 
Wendeten und ihn erblieten, fo. ſahen fie bange Verftellung, 
Todtes Laͤcheln und Glanz, ber Feine Seligkeit ftrahlte, 
Taufendjährigen Sram, unäberwindlihes Trauern, 
Abbadona. Sie ließen. mit. ſtillem Mitleid ihn fortgehn, 
Und er müherte fich dem nachtbelafteten Hügel, 
Sah die Gekreuzigten, wandte fi, Nerin, ich will ſie nicht ſehen, 
Nicht der Sterbanden Antlitz! Sr Sram verwundet zu 
tief mich! 
Führt. zu trüͤbe Bilder vor meinem Geiſte vorüͤber! 
Klaget zu laut vor dem: Richter mich an! Dean, ach, ber 
gewandte, 
Hurze, fliegende Blick auf ihre Wunden durchflammt mich 
Schon mit wüthender Angſt! Mitungluͤckſelige Menſchen 
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Und. fo. fehe mitfhuldige, daß, durch ſchwarze Verbrechen, 

Eure Brüder euch zwingen, fie vor dem Antlis der Sonne, 

Seierlih.vor der Verſammlung unzählbarer Mengen zu tödten! 

Nein, es fol fie. mein Auge nicht fehn, die ihr jeht ber 
Verweſung, 

Grauſam oder gerecht, zuſendet! Dem trüben Gedanken, 

Qualen voller, entreiß' dich dem aͤngſtlichen Todesgedanken! 

Den ich ſuche, wo find' ich ihn auf? Ja, dieſe Verſammlung 

Aller Himmel iſt nicht umſonſt heruntergeſtiegen! 

Sie umgibt ihn! Er iſt auf dieſer heiligen Stätte! 

Aber. wo? In Gethſemane war das furchtbarfte Dunkel, 

0 er war; doch hier ſtroͤmt's auf den Hügel der Schädel, 

Und. da kann er nidt ſeyn. O, wenn ihm. ein Engel mir 
zeigte! 

Wenn ich fragen dürfte, mir dann ein: Engel ihn zeigte! 

Unglüchſeliger! Wenn fie mich nur an Diefer Erfehüttrung, 

Diefer- fhleunigen Wehmuth nicht kennen, zu fliehn. mir 
gebieten! 

Rein, ſi fi e bemerken: mich nicht, vertieft in große Gedanken 

Bon dem goͤttlichen Manne, zu dem fie der Richtende fandte! 

Ach, wo ift. ex? Iſt er vieleicht in des drekenden Tempels 

Allerbeiligftem? Betet er dort. von Neuem? und foll ihn, 

Wie. er: leider, kein Enbliher. mehr, nicht den bintigen 

Schweiß ſehn, 

Welcher ihm von. dem Angeſicht rinnt? Doch ber. Himmliſchen 
Augen 

Sind. ja mehr auf den Hügel, als auf den Tempel gerichtet, 

Denn ich anderd. e& feh’, wohin: fie bliden. Verworfner! 
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a, fo bift du erniedrigt, du darfft dein Auge, der Scham voll, 

Nicht zu den Gottgetreuen erheben, obgleich du es wagteft, 

Ihnen felber in ihrer verflärten Geftalt dich zu zeigen! 

Auf dem Hügel der Schädel? Wielleiht, daß er dort, wo 
Verbrecher, 

Dieſe lauteſten Zeugen des Falls der Sterblichen, bluten, 

Was er auf Erden zu dulden beſchloß, vollendet? Viel⸗ 
leicht liegt 

Unter Gebein. der Göttliche dort und fleht zu dem Nichter? 

Ah, fo muß ich denn wieder zum Todeshügel mein Antliß 

Wenden! Er wandt?’ es, doch ſchwebet' er bang mit ſaͤumen⸗ 
dem Fluge; 

Seitwärts ſchwebt' er hinab und füchte lange mit fcharfen 

Schnellen Blicken unter den Kreuzen. Er findet Johannes 

Und begleitet des Juͤngers Blick mit geheftetem Auge. 

Und der Geopferte für Die Verbrecher hing in die Nacht bin, 
Scien mit brechendem Aug’ ein Grab zu der Ruhe zu ſuchen. 
Als von dem erften Entfeßen fich Abbadona emporwand, 

Dacht' er: Es ift nicht moͤglich! iſt nicht moͤglich! er iſt's 
nicht! 

Sterben? es iſt nicht möglih! Allein, ihre Himmel, was 
wag’ ih 

Mir zu überreden? Ich täufhe mih nicht! Sch feh? ihn! 

Sa, er ift es dennoch! Ach, den ich fah an dem Delberg, 

Leiden fahe, was nie ein Endlicher litt, dein Opfer, 

Unerbittlider Richter, er ift es! Er ſank zu dem Hügel 

Kiefer. hinab. Hier will an der Erde Staub’ ich, fo dacht’ er, 

Auf das Ende des unerforfhlichften aller Gerichte 
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- Warten und, wenn’s ein Enblicher kann, den göttlichen Dulder 

Sterben fehn! Was tft es in mir, das wie Muh’ mich be: 
fänftigt ? 

Iſt es der Angſt Betäubung? ift es wirkliche Hoffnung? 

Ah der Hoffnungen befte, vernichtet zu werden? O, täufche, 

Einzige Hoffnung, taͤuſche mih nicht! Mich daͤucht ja, ich 
dürfe 

. Am die Vernichtung den Nichter ist flehn! Es daucht mid, 
er werde 

Sept mich erhören!. D, wenn der göttlihe Dulder fein Haupt 
nun, 

Dihter der Welt, an dem Kreuze geneigt bat, und bu ein 
‚Bergelter, 

Daß wir die Suͤnd' erſchufen, ach, zu der Sünde verführten, 

. Ginige diefer Verbrecher, ald Todesopfer, dem Schatten 

Deines Setödteten weihft und an feinem Grabe vernicteft: 

Ah, dann fondre mich auch, ‚den Verworfenften unter den 
Sünbern, 

Abbadona mit aus, Daß du dem Tode mich opferft! 

Ah, dann bin ih niht mehr, dann fühl’ ich der nächtlichen 
Qualen 

Flamme nicht mehr! Ich war einmal; dann bin ich vergangen, 

Aus der Weſen Reihe verloͤſcht, bin auf immer vergangen, 

Bon den Engeln, von allen Erfhaffnen, von Gott vergeffen! 

Sieh’, ich neig’ entgegen mein Haupt, Gott, deiner Allmacht! 

: MWürdige, Richter ber Welt, mich, daß fie mit geheimer Be: 
rührnung 

Oder mit fallendem Strahl aus deiner Schöpfung mich tilge! 
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Alſo wänfht, fo wähnet ex hoffen zu duͤrfen; er freut fich, 
Und ex entſetzt ih :über die Hoffnung. Er ſthwebt' an dem 
Staube, 

Blickte zum blutigen Kreuz hinauf, zu dem ſterbenden Mittler, 
Dachte mit jedem fliegenden Blick, der Goͤttliche wuͤrde, 
Nun, nun ſterben. Und trüberes Graun, vernichtet zu werden, 
Weberftrömte mit jedem Gedanken ihn. Sichtbar verdunkelt, 
Stand er und ftrebet’ und raug, bie lühte Geſtalt zu behalten. 
Da er alfo ftrebt’ und fih in der Bangigfeit wandte, 
Sah er nicht ferne von fih, bei einem der! Kreuze, gur Rechten 
Senes höheren Kreuzes, das mitten fchrediender aufftieg, 
Dort auf Einmal in Strahlen den mitgefchaffnen, geliebten, 
Furchtbaren Abdiel Ihweben. Die ringsumglängenden Engel 
Hüllet’ ihm Dunkelheit ein. Die Schöpfung ward ihm zu enge. 
So ergriff ihn die Angft, es würde fein Freund ihn erfennen. 
Was in ihm Unfterblihes war, die geiftigen Kräfte 
Alle ruft er zuräd, daß Abdiel ihn nicht erfenne. 
Gilend, ald wär’ er von Gott aus fernen Welten zu andern 
Sernen Welten gefandt und dürft’ auf der Erde nicht weilen, 
Wandt' er zu Abdiel ſich und ſprach bie geflügelten Worte: 
Sag', Geliebter, du weißt es vieleicht: Wenn ift es dem 
‚Mittler, 
Daß er fterbe, gefeßt? Mir ward, daß ich eilte, ‚geboten, 
Und ih wünfhe doch auch, bie heilige, guttgewählte, 
Schredlide Stunde, wo ih auch fey, .anbetend zu feiern! 
Abdiel ftand gewendet. Allein nım ehrt er fein Antlitz 
Auf den DVerlornen und fagt mit Ernfte, den Wehmuth 
mildert: 
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Abbadona! Sp fteigt ind Geſicht des blühenden Jünglings, 
Welchen ber rufende Blitz erfchlug, die Farbe des Todes 
Schleunig herauf; fo firömte des Abgrunds Nacht in das 
, Antlitz 
Abbadonas empor. Die Heiligen ſahen ihn alle 
Dunkel werden. Er floh aus ihrem ſchreckenden Kreiſe. 
Als er am fernen Himmel bei Palmenbüfchen hinabſank, 
- Kam an der anderen Seite des Wäldchens ein bebenber 
Todter 
Dunkler, als Abbadona, herauf. Die Himmliſchen ſahn ihn. 
Und es ſprach zu dem Andern der Himmliſchen Einer; Ber 
ift er, 
Sener Verworfne, der dort von den Palmen gegen ung her: 
: kommt? 
Wie die Hand des Gerichts ihm feine Stirne gebrandmarkt, 
Wie der ewige Tod den Gottverlaffnen entftelt hat! 
Aber er wagt's, in unfre Derfammlung zu fliebn! Doch ich 
ftaune 
Jetzt, Geliebter, nicht mehr. Erkennſt Buben hohen Obabdon, 
Der dem Todten gebeut? Ach, es tft der Geiſt des Verraͤthers! 
Nunmehr brachte den bangen Verworfnen der Todesengel 
Naͤher zum Kreuz beriber; nun fahn ihn die Himmlifchen 
alle! 
Dunkel, ein Flecken der Nacht, die über die Erd herabhing, 
Angſtvoll, als wenn, wohin er auch ſchwebete, -über ihm Blitze 
Eich zu entzünden, unter ihm fich die Erde zu öffnen, 
Jene des Nächenden Feuer auf than herunter zu ſchleudern, 
Diefe mit gleichem Ergrimmen ihn zu verfchlingen bereit fey: 
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‚Afo näherte fih dem Kreuze der Geift des Werräthersd. . 
Und er fahe — Das mußt? er — zum Todesengel Obaddon 
Unverwendet empor. So wie die Nechte des Seraphs 
Und in der fehredenden Nechten das flammende Echwert fich 
bewegte 
Und den Flug ihm gebot, fo flog der gerichtete Sünder. 
Jetzo blieb Dbaddon auf einer bangenden Wolfe 
Mit dem Bebenden ftehn und ſprach mit gebietender Stimme: 
Schau’, Verworfner! Da liegt Bethania! Kaiphas Hütte 
Hier! dort unten das Haus, wo du feines Todes Gedaͤchtniß 
Huch empfingft! Da ift Gethfemane! jener dein Leichnam! 
Bebeft du? aber fleuch nicht! Er firedte das flammende 
Schwert aus. . 
An dem Kreuz, Dad umnachteter über die andern heraufragt, . 
Der ift Jeſus Chriftus! Er flirbt, fih wegen der Menfchen 
Gott zu opfern, ihr Leben und ihren Tod zu verfüßen, 
Diefem Tode, den du jegt leideft, dem ewigen Tode 
Sie zu entreißen und fie zu erhoͤhn zu der Gottheit Anfchaun! 
Diefe Wunden, aus denen das gottverföhnende Blut quillt, 
Slänzen, wenn er mit ihnen dereinft, ein Nichter der Welt, 
fommt! 
Und nun wende Dich, Zodter! Mit niedergebüdter Ver⸗ 
| zweiflung 
endete fi der Todte. Won ihm entlaftet Obaddon 
Schnell der Heiligen Kreis. Schon ſchweben fie unter Ge⸗ 
.n ſtirnen. 
Und die unüberſehbare Weite der ſchweigenden Schoͤpfung 
: Schredt deu Verraͤther. Ein ſchneller, ihm qualenvoller Gedanke 
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Bon dem allgegenwärtigen Michter erfchättert ibn. Lange 
Bebet er, eh’ er es wagt, zu dem Todesengel zu fagen: 
Fürchterlichſter der Engel, vernichte mit bem entflammten, 
Blitzewerfenden Schwerte mih! Ach, zu dem ewigen Michter, 
Führe zu feinem Throne mich niht! — Geherh? und ver 
2 ſtumm' du! 
Alfo gebot ihm ber Todesengel, und züruender führt? er. 
Endlih ftand auf der Sonnen einer (dad flammende Echwert 
wie) 
Judus Iſchariot Hl, bei ihm der Engel des Todes. 
Und er zeigt dem Verraͤther von fern den Simmel der Gottheit, 
Ihrer ſichtbarſten Herrlichkeit Stätte, die Stätte des An: 
ſchauns. 
Ob der Richter itzt gleich in heiliger Dunkelheit thronte, 
Und die Halleluja des ewigen Lebens, bie Feier 
Seiner Gerechten um ihn, und ihre Wonne verſtummten: 
Dennoch war der Himmel nicht minder Himmel, der Gottheit 
Würdiger Eis; und felbft für die Erſten der Seligen hatt? er 
Nichts von feiner den Menfchen undenkbaren Wonne verloren. 
Dieß, To ſagt' Obaddon zum Oottverworfenen,, Dieß iſt 
Gottes Himmel, der feligften Offenberungen Schauplatz, 
Welcher Die, fo ihn lieben, der Unausſprechliche würbigt. 
Gott hat vor den Endlihen jetzt fein Antlig verborgen. 
Auf dem Throne, ben Nacht — fall’ nieder, bei’ nad vergweifie — 
Heilige Nacht, wie fie bein neues Auge noch nie fah, 
Schreckend umhällt, dort ſchauen wir fonft bie Herrlichkrit 
Gottes! 
Jener himmliſche Hügel, er heißet Sion. Auf ihm wird 
Klopſtock, Meſſias. & 21 
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Er, ſo vom Anbeginne der Welt fuͤr die Menſchen erwuͤrgt iſt, 
Oft den vollendeten Frommen mit ſeinen Gnaden erſcheinen. 
Zwoͤlfe jener goldenen Stühle, die du auf dem Sion 
Gleich den Sonnen erblideft, find des Erlöfenden Jüngern 
Bon dem großen Belohner beſtimmt. Auf diefen, Verräther, 
Richten die Fünger dereinft die Welt. Du wareft ein Jünger! 
Jammere nicht, daß vernichtet du werdeft; du jammerft ver- 
gebens! 
Schau’! Sp viele dein Auge der Herrlichkeiten des Himmels 
Sept zu .entdeden vermag: fo viele Qualen hat Gott dir 
Hier, SGerichteter, zugemeflen! Vergebens beftrebft du 
Dich, Unmachtiger, nicht zu dem Himmel hinüber zu bliden! 
Zerne die Allmacht kennen des Nichtenden. Felfen im Meer 
gleich, 
Die kein Sturm nicht bewegt, follft du hier ftehen und fchauen! 
Daß er in diefen Himmel, zu diefer ewigen Ruhe, 
‚Die ihn lieben, erhoͤh', ſtirbt Jeſus Ehriftus am Kreuze! 
- Mit den Worten verließ Dbaddon ihn, ſchwebte zum 
Himmel 
Weiter hinüber und blieb auf der Sonnen einer des Himmels, 
Anzubeten. Er kommt zurüd von dem ernften Gebete 
Zu dem Verworfnen, der fiehet und fchaut und ewigen Tod 
fühlt. 
Wende, Todter, dih! Fomm’! Sch führe dich jetzt zu der 
| Hölle, 
Deiner ewigen Wohnung! So fprehen Donner, fo ſprach es 
Mit zerfhmetternder Stimme der Todesengel und eilte. 
Und ſchon näherten fie der Hölle fich, hörten von ferne 


Ihr Setöfe, das an der aͤußerſten Schöpfung’ Geftade 
Brüllend ſchlug und unter ben nächften Sternen verhallte. 
Sn dem Raume, den Gott ihr in dem Unendlichen abmaß, 
Waͤlzt fie fich, Teiner Ordnung gehorfam, auf und nieder, 
Keinem Geſetz der langfamen oder fchnellen Bewegung. 
Fleugt fie eilend einher, fo hatte Sott ihr geboten, 
Ihrer Bewohner neue Verbrechen, durch wildere Flammen, 
Durch gefchärftere Pfeile des ewigen Todes zu rügen. 
Damals flog fie mit wäthender Eil’ herauf. Der Verworfne 
Und fein mächtiger Führer verlaffen die Graͤnzen ber Welten, 
Schweben hinab zu der Hölle Thor. Der Engel des Todes, 
Der ed hütet, erkennt Obaddon, fieht den Verbrecher, 
Der fih neben ihm kruͤmmt und noch zu entfliehen ſich 
martert. 
Hber, unter dem flammenden Schwerte gebüdt, muß er eilen.. 
Und der herrfhende Seraph, des Abgrunds Hüter, eröffnet 
Mit weitihmetterndem Krahen die diamantene Pforte. 
Lägen Gebirge darin, fie würden den furdhtbaren Eingang 
Nicht ausfüllen; fie würden nur rauher ihn machen. Dbaddon. 
Bleibt Hier fiehn mit dem Todten. Es führet Fein Weg zu 
der Hölle 
Schreckenden Tiefen. Es wälzen fi nah bei der Pforte: 
die Zelfen 
Unabſehlich hinab, durch träufelndes Feuer gefpaltet. 
Sprachlos, fhwindelnd, bleich, mit weitvorguellendem Auge, 
Blickt das Entfegen hinunter. Der göttlihen Rache Vollender 
Stand an diefem Grab — hier fchläft der Tod nicht — mit dir 
ſtill, 


Judas Iſchariot, bu Verraͤther! Da fagte der Seraph 

Weggewendet, allein das niederfinfende Schwert wies 

In die Tiefe: Dieß iſt der Gerichteten Wohnung und deine! 

Daß fie nicht, die Erdegebornen, die Sunder, den Tod hier 

Leiden, ben ewigen Tod, ſtirbt Jeſus Chriſtus am Krenuze! 
Alſo ſagt er und ſtuͤrzt den Verworfnen hinab in den 

Abgrund. 

Eilet, eutſchwingt der Hoͤlle ſich, fliegt durch die Welten. Itzt 
koͤmmt er 

Zu dem Altar des Geopferten Gottes, zu Golgatha wieder, 

Steht und wartet auf neue Befehle der zürmenden Amacht. 











Behnter Gefang. 


Immer weiter tomm’ ich auf meinem furchtbaren Wege, 

Immer näher zum Tode des Sohns. Ah, wär's nicht ber 
Liebe 

Tod, den fie ſtarb von dem Anbeginne der Welt, ſo erläg' ich 

Unter der Laſt der Betrachtung! Auf beiden Seiten ift Ab- 


grund: 

Da zu - Linken: Ich fol nicht zu kühn den Göttlichen 
fingen! 

Hier zu der Nechten: Ich foll ihm mit feirliher Wurdigkeit 
fingen! 


Und ih bin Staub! O du, def Blut anf Golgatha ftrömte, 
Deffen Allgesenwart mich von allen Seiten umringt hat, 
Du erforfheft meine Gedanken! du fieheft es Alles, 

Was ich denke, vorher, du Naher! ja, felber Fein Wort ift 
Mir ne das du nicht wiſſeſt. Mein Gott, mein 


Merföhner! 
Seite mich, mein —— und, wenn ic ſtrauchte, vergib 
wi Ihw mir’! 


Deines Lichts ein Schimmer, ach, deiner Gnad’ ein Tropfen 
Iſt dem Erfenntnifbegierigen, ift dem Durftenden Fülle! 


ı£ 
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Bon dem Throne, der font, die hellfte fihtbare Schönheit, 
Leuchtete, nun in fchredenerfchaffende Nächte gehüllt ftand, 
Einfam ftand, um den jeßt Fein Unfterblicher feirte; 

Außer, daß von der weithinbebenden unterften Stufe 

Kniend, mit betendem Auge, mit banggerungenen Handen, 

Starr vor Erwartung, der Erfte der Todesengel emporfab: 

Bon dem Throne fchaute, mit ungewendetem Antliß, 

Auf den göttlihen Sündeverföhner Jehovah herunter. 

Durd die helleren Stäubchen, die Sonnen, die dunflern, die 

| Erden, 

Durch die verſtummte Natur, mit Bliden, von Dem nur 
verflanden, 

Dem nur gefühlt, auf den fie vom Auge des Ewigen ſtroͤmten, 

Schaut' er hinab. Es empfindet den Blick des richtenden 
Vaters 

Jeſus Chriſtus, weiß, daß Jehovah noch nicht verſoͤhnt iſt, 

Weiß es und fuͤhlt's unausſprechlich, durchſtroͤnt von des 
näheren Todes 

Schauer. Es zittern in ihrem verborgenften. Leben bie Welten. 

Banger, trüber, verſtummender ftehn die Unfterblihen alle, 

Bei der Empfindung des Sohnes, die mit mehr Todesblaͤſſe 

In des Göttlihen Antlig flieg. Dem müden Auge, 

Das zu brechen begann, entfanfen verlöfchende Blicke, 

Fielen auf fein Grab, dad gegen Solgatha über 

Einfam, unter alternden Bäumen, in Selfen gehaun lag. 

Todesihlummer, bald wird dich mein Leib dort ſchlum⸗ 
. mern! fo dachte 
Jeſus Chriſtus, indem ſein Blick an dem Grabe verweilte, 
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Darum nahm ich ihn an, den Leib von Staube! Verweſen 
Soll er nicht; doch Toll er entfchlafen liegen. Mein Vater, 
Trockne die Thranen von Deren Geſicht, die dann um mich 
weinen! 
Ausgefühnter, erbarme dich ihrer, fie weinen um Jeſus, 
Deinen Eingebornen! Erbarme dich ihrer, wenn nun auch 
Ihre legte Stunde von dir zu ihnen gefandt wird! 
Heiliger. Bater, erbarme dich Aller, die an den Geliebten, 
Deinen ewigen Sohn, den Gottgeopferten, glauben, 
Wenn, in diefem Glauben, nun auch mit dem Tode fie ringen! 
Ah, ih fühl’ ihn, fühle den Tod! Des Ewigen Echreden 
Trägt er! er ift ein Schwert in der Hand des Allmaͤchtigen! 
furchtbar 
Iſt er! Zwar ſie werden, was ich empfand, nicht empfinden: 
Sie ſind endlich; allein aus dem Meer, in welches ich ſinke, 
Kann ein Tropfen in ihnen des Todes Schrecken verbreiten. 
Einige — goͤttlicher Vater, du haſt es alſo beſchloſſen — 
Einige werden entſchlummern, es werden Einige ſterben, 
Einige deiner Geliebten, o Vater, des Todes ſterben! 
Vater, Vater, erbarme dich Aller, die, dürftend nach Hülfe, 
Die, in ded Todes Kampf, um Labfal, um Gnade dic 
anflehn! 
Derer, die aus viel Trübfal ihr müdes Leben dem Grabe 
Braten, in Dürftigleit lebten und dennoch dich nicht ver- 
Fannten; 
Die, wie ſchuldlos fie waren, mit Schmach der Sünder 
befledte; 
Die, den Freunden getreu, die Feinde fegneten, Demuth, 


Liebe ber Bruͤder und Liebe ber Menſchen duch Handinngen 

| zeigten; 
Derer, die, unverklendet von Ehr’ und Reichthum und Hoheit, 
Gutes zu thun fie branchten und fie zu entbehren vermochten; 
Aller, die, mach ben verfchiednen nen bir gegebenen Gaben, 
Weniger oder mehr Anlaffe, duch welchen die Vorßcht 
Sie anlodte, mit reiner, mit herzlicher Liebe bir dienten: 
Derer erbarme dich, Vater, In ihrer letzten Stimbe! 
Wenn ihr Auge nun and zu breshen beginnt, die Verweſung 
Shren Leib verlanget, der Schöpfer die Seele: dann fenbe 
Deine Tröftung, den Geift, der unausſprechlich in ihnen 
Bete, bis über Das, fo fie kannten und baten, du fie 
Weberfhwenglich erhörft und zu deiner Ruhe fie einführft. 
Gott der Liebe, mein Vater, um diefer quellenden Wunden, 
Diefer bintigen Krone, die meiner Schläfe ſich eingrub, 
Diefer Todesangft, die mir die Gebeine durchſchuͤttert, 
Deſſen, was ich litt, jeßt leide, noch leiden werbe, 
Diefer Liebe willen, mit ber ich, erniedrigt zum Tode, 
Bis zu dem Tod am Kreuze, Das Heil bee Menſchen vollenbe: 
Hör mih und laß, die ich liebe, getren bis aus Ende mir 

bleiben, 

Troſtvoll fterben, den Lohn der Ueberwinder empfangen! 
Alfo dacht' und betet’ in fih ex, der von der Welten 
Anfang ftarb, der Herr, barmberzig und gnaͤlig und duldend, 
Boler Güte, voll Tran’! der ewige Hohepriefter 
Betete fo, da er jegt zu dem Alerbeiligften ecinging. 

‚, Über er wandte vom Grabe fein menfchenliebendbed Auge 
Gegen das tobte Meer, wo Adromelech und Satan 


Sagen. So. mie fih der Blick Des ſtarbenden Guttnerfähners 
Wandte, fo ward von fllegendem erderſchütternden Schredten 
Dis. in die nächtliche. Tiefe des tobten Meers er begleitet. 
Und da fanfen die beiden Verworfnen zur niedrigſten Stufe 
Ihres Elends hinab. Der Rathſchluß Gottes in Eben: 
Jeſus fol der Schlange den Kopf zertreten! ex wurbe 

Run vollendet. Seitdem der Gettverfähner am Kreuze 
Blutete, fühlte die Hölle des Ueberwinders Gerichte. - 

Aber vor Allen empfanden fie Adramelech und Satan. 
Satan, indem er vor Qual ber unterirdifchen Felſen 
Einen zermalmt’ und kaum mit [hwerem dumpfen Gebrälle 
Stammeln konnte, begann: Fuͤhlſt du fie, wie ich, bie ent⸗ 

flammte 
Unverſoͤhnliche Qual, die in jeden Abgrund des Herzens 
Tod auf Tod mir, ewigen Tod, ſtets heißer hinabſtürzt 
Sieh’, ih will, du verruchter, gerichteter, ewiger Sünder, 
Ich, wie du, ein verruchter, gerichteter, einiger Sünder, 
Ihre ſchwarze Geſtalt, fo viel ich vermag, dir beſchreiben. 
Zwar fie hat nicht Bilder genug, bie unterfte Hölle, 
Meine Aualen dir ganz, fo ganz, wie ich's dürfte, zu zeigen; 
Dennoch höre, Berruchter, mich! Wenn du etwa nicht Alles, 
Was ich empfind’, empfindeft, fo fol Das, was ich dir fage, 
Giend genug dich machen! mir mir ſollſt du es empfinden 
Oder ed doch, als Fünftig, mit ftarrenden Ahnungen fürchten! 
Höre: So fehr hat mich mein Jammer niedergeworfen, 
Daß mich fogar nicht deiner Qual Anfchaun mehr froh macht! 
Wie ich erniedriget bin, fo ward ich niemals ermiebrigt! 
Siehe, fo rtef, daß ich's mit grimmigem Sagen bekenne! 


Sa, er ift allmaͤchtig! allmaͤchtig ift er! allein ich, 

Was bin ih? Das fehmwärzfte der Ungeheuer. des Abgrunds! 

Ganz, ganz unten lieg’ ich, auf mir die Hölle! von jeder 

Seiner Qualen beladen! von allen feinen Gerichten 

Weberkaftet! Und hat er etwa den Ewigtodten 

Sn die tieffte.der Gräber mit feinem Dommer zu werfen 

Würdig geachtet ? Ein Engel gebot und zu fliehn, und wir 
flohen! 

Und in: werten Namen gebot’3 der Gefendete Gottes? 

D, was ift es in mir? was für ein neues Gericht. ifl’s, 

Das mir drohet? Ich darf den erhabnen Namen nicht nennen! 

Und er ſtirbt ist vielleicht , in deffen Namen wir flohen! 

Den wir verfolgten! Ein neuer, ein flammender Pfeil des 
Merderbend 

Fliegt mit dieſem Gedanken mir durch das unſterbliche Leben! 

Nacht umringt mich an Nacht! Ich ſehe von dem Geheimniß 

Nicht den flüchtigſten Schimmer! Auch Dieß iſt Elend! ha, Alles, 

Alles um mich ift Elend, und ich fein ewiges Opfer! 

Selbft die Hoffnung, vernichtet zu werden, die grimmige, 
ſchwache, 

Qualende Hoffnung, auch ſie iſt ganz dem Verworfnen ver⸗ 
ſchwunden! 

Werdet zu Chaos, zu Nacht, zu der Hoͤll', ihr Welten und 
Himmel 

Du! fallt über mich her! deckt mich vor dem Zorne der Allmacht! 

Adramelech, der niedergeſchmetterte Stolze, vermochte 
Kaum mit röchelnder Angſt, mit verzweifelndem Blicke zu ſagen: 
Hilf. mir, ich flehe dich an, ich bete, wenn du es forderſt, 
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Ungeheuer, dich an! (Er faßt', indem er es brüllte, 
Satan mit eifernem Arm.) Verworfner ſchwarzer Verbrecher, 
Hilf mir! ich leide. die Pein des rächenden ewigen Todes! . 
Vormals konnt’ ich mit heißem, mit grimmigem Haffe Dich haſſen; 
Sept vermag ich's nicht mehr! Auch Das tft herrfchender 
Sammer! 
D, wie bin ich zermalmt! Ich will dir fluchen und kann nicht! 
Fluchen, daß ih um Hülfe dir flehte! Vielleicht war ein Tropfen 
Zindrung darin, wenn ich mit. flammender Rache dir fluchte! 
Aber. ih will es, ih will's! Ruft's, ſtürzte zurück, ‚lag ſtumm de. 
Alſo eimpfanden die Beiden des Ueberwindenden Allmacht. 
Weit war ausgeftredt ihr zerfchmetternder Arm. Die andern 
Stolzen Empörer empfanden fie auch. Die unterfte Hölle 
Halte vom dumpfen Geheul geftärgter Verzweiflungen wieder. 
Aber enthuͤll', Sionitin, der qualbelafteten Hölle 
Tiefen nicht weiter. Ein anderer Schauplas heiliger Wehmuth, 
Boll Anbetung und jened Todes, der unfern verfüßt hat, 
Bol von göttliher Huld, der Schauplas öffnet vor dir fi! 
Jeſus wandte fein Auge vom todten Meer, und er fchaute 
Auf.die Schaaren, die ihn von allen Seiten. umringten, . 
Standen, Inieten,. dachten, verftummten, beteten, meinten. 
Und ein mächtig Gefühl der ewigen Liebe durchfchauert 
Jeſus Chriftud. Der Blid des Gottverföhners verweilte 
Bei den Seelen am Längften, die Feine fterbliche Hütte 
Noch betreten, noch den Etaub nicht. geheiliget hatten. 
Denn ed nahte fih einer der feftlihen Augenblide, 
Die auf Einmal die.Erde mit vielen edleren Seelen 
Segnen, und die mit dauernder Macht Jahrhunderte bilden. 


Sur. 


Zwar nit immer ſtroͤmte der Ruf von Dem, mas fie thaten, 

Pit den Jahrhanderten fort; allein bie mächtige Wirkung 

Ihres Beifpiels, weiches an ihnen der lernende Freund fah, 

Wider dem Enlel es zeigte, verfiicht im die Thaten der 
Nachwelt, 

Zwar insgeheim, doch gewiß ſich. So bleibt vom geſunkenen 

Burke 

Auf des Fläche der Waſſer ein ausgebreiteter Kreislauf. 

Aber, ch’ noch die Seelen, der Segen ber feftlichken Stunde, 

Don den Engeln zu ihrer Geburt in das ſterbliche Leben 

Wurden geführt, beganıı der ebelften eine bie Zweifel 

Shrer Gedanken bei fich zu entwideln. Ein Schimmer vom 
Lichte, 

Welches fie in der Verweilung .auf Erden heiligen follte, 

Senkte ſich fanft in fie nieder. So dachte der Ewigkeit Erbin: 

Immer ewpfind' ich ed mehr, daß er des Unendlichen Sohn ift: ' 

Denn, wie die Sonnen bed Sternengefilds, von melden 
wir fommen, 

So unzählber, fo mädhtig, doch mit viel milderem Einfluß, 

Strahlen aus feinem Geſicht bie unerforſchten Gedanken. 

Aber er ift noch anders, als umfere Freunde, die Engel, 

Ach, er ik, wie Me Menfeben, die ihn umgeben, geſtaltet! 

Doch die gleichen ihm auch au Geſtalt nur. In ihrem Se— 
ſicht iſt 

So was KTrübes und Niedriges, etwas wider ben Schöpfer! 

Ah, wer mälen fie feyn, bie Menfhen? Mir fellen zu 
Menſchen 

Kommen, wie fie, in Leiber, die ſterben muͤſſen, gekleidet, 
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Wenige Seit fo leben, dann näher zum Ewigen kommen! 
Sind noch andere Menfchen, zu denen der Schöpfer ung fender? 
Dder find diefe die Kinder Adams? Wenn diefe von Adam 
Stammen, fo find fle auch unfere Fünftigen Brüder. Doc 
ſcheint mir | | 
Dieß die Erde nicht, weich’ ich, ald Adam geſchaffen war, ſahe. 
Denn bie war viel herrliher. Was du, o Water, beichloffeft, 
Bater der Engel und Menfhen, dein göttliher Wille gefchehe, 
Und dein Wille, du Sohn des Vaters! Bon Allem, was 
ſchwer ift 
Zu ergründen, tft mir am Schwerſten zu fallen: Du leidet, 
Gottes Sohn! Da, wo du erhoben über den Hügel 
Hingeheftet Hängft, da fiheint ein endliched Leben 
Dir aus deinem Leibe zu quellen, du felbft zu empfinden, 
Daß es dahinquillt. Und ihr Engel, die ehmals die Fragen, 
Weich’ ich euch that, anflösten, verſtummt der fragenden jebo! 
Doch Das füyl ich in mir, daß dieß wegftrömende Leben, 
Diep Hinfinten des Leibes, der dich, du Goͤttlicher, einhuͤllt, 
Nahe mich angeht, näher vieleicht, als die Seraphim, angeht. 
Unausſprechlich lieb' ich ihn, mehr, wie ich jemals noch liebte! 
Ach, wenn er mich mif eben der Liebe, die mich zu ihm hinreißt, 
Lieben Fönnte, fd wuͤrd' er vieleicht den Zleden verbergen, 
Welcher, ale ich an dem Stolze der Erfigefchaffenen Theil 
nahm, 
Mich entheiligte, würde für mich den Ewigen anflehn, 
Mir verzeihn und mih zu dem Anfhaun Gottes erheben! 
Gott, vollende dein Thun in mir, die du fhufeft! Erfülle 
hr entflammtes, immer empfundenes, frommes Verlangen 
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Nach Gluͤckſeligkeit! Du, nur du, Unendlicher, du biſt 
Ihr Glückſeligkeit! Dir ſich nahen, iſt ewige Wonne! 
Alſo denkt ſie und denkt's nicht umſonſt. Gott, welcher 
| von fern her 
Oft, was er thut, bereitet, er bildete alfo die Seele 
Zu dem Leben ber Prüfung und zu dem ewigen Leben. 
Siehe, nun flog mit freudigem Schwunge die Zeit. Die 
erforne, - 
Bon den Engeln gehoffte, nur von den Engeln gefeirte 
Stunde Fam. Es ftehn, auf das Kreuz gerichtet, erwartend, 
Vol von frommer heißer Begier, die Fünftigen Hüter 
Diefer Seelen, die jeßt dent fterblihen Leben fih nahten. 
Banger vor Freuden und bebender ftehn die Hüter. Indem 
geht 
Bon dem Auge des Gottverfühnerd der große Befehl aus, 
Mit dem Befehl ein Segen des Sterbenden: Gehet und lebet, 
Glaubet und überwindet! Ich liebt? euch, ehe die Welt ward! 
Und die Engel führten fie‘ fort. Sionitin, erzähle, 
Wie fie lebten, und wie fie dem großen Sündeverföhner, 
Sede nach ihren Gaben, im Pilgerleben ſich weihten. 
Wirkungen von der neuen Empfindung, die fie erfüllte, 
Da fie fahn an dem Kreuze den Göttlihen,- blieben in allen, 
Wuchſen, entwidelten fih, mit des fterblichen Lebens Begriffen 
Und den höhern der Gnade, die Jeſus über fie ausgoß. 
Eine der fchönften unter den Seelen war beine, du edler, 
Sommer Jüngling, Timotheus. Denn. du wareft nod 
Juͤngling, 
Da du, mit feuriger Treu', der Gemeinen eine bewachteſt. 


Willig nahm er die Botſchaft von Jeſus Ehriſtus, bem 
Todten 

Und dem Auferſtandenen, an. Der Gewaͤhlte des Mittlere, 

Er, der ©erüftete gegen die. Höhen, die ſich erhuben 

Wider die Lehre von Jeſus, dem Weberwinder des Todes, 

Paulus brachte fie ihm aus jenem furchtbaren Lichte, 

Das von dem Herrn ihn’ erfchredte. Die ſchoͤne Seele des 

J Juͤnglings 

Lernete freudigzitternd das ewige Leben und lehrt' es 

Tauſende. Tauſende lehrte ſein Tod, da er unter der Würger 

Schwerte fanf, bie and Ende der Laufbahn ftandhaft, ein 

Leuchter 
In den Gemeinen, ein mächtiger Zeuge, wie Paulus und 
Kephas. B 
Jeſus nennet dereinſt, vor den Todten allen, die Namen 

Seiner Zeugen und kroͤnt fie dadurch mit der hoͤchſten der 
Ehren. 

Fruͤh empfing die erhabne Belohnung der Treuen Antipas. 

Denn der Richter dev Welt, als er die Gemeinen aus Patmos 

Nichtete, nannt' er beinen-unfterblihen Namen, Antipas! 

‚Denn mit fefter Treu’, mit reiner, brennender Liebe 

Hatteft:du den Dulder geliebt, geliebt bis zum Tode! 

- Hermes fang in Malmen voll Wonn’ und :Chränen ben 
Mittler, 

Saug den Entfchlafnen, den Auferftandenen, Himmelerhobnen, 

Gottes Sohn, den  Erbarmer: der ſchwachen fterblichen 
Menichen, 

Gottes Sohn, den Todtenerweder, den Richter der Welten. 


fine Pſalme fangen, verſchrucht in einſame Höhen, 
Chriſten, die aus den heiligen Choͤren feiernder Bruͤder, 
Mean fe dahin der Wille des Angebeteten winkte, 
Schnellgetoͤdret, ind Höhere Gor der Wollendeten gingen, 
Phoͤde verlieh die Schranken im bie ihr Gefhlecht fie 
2,7) 3 
Feurig, Gutes zu thun und Seelen. Gott zu gewinnen, 
Weiht fie fih einer ganzen Semeine, zu lindern ded Armen 
Elend, zu Helfen dem Kranken, des Sterbenden aufjurichten, 
Ach, zu tröften mit Gottes rot, mit der Salbung bed 
Himmels, 
Mit weiſſagendem Laute von jenem Liede des Sohnes 
Droben am Thron ben Müben vom Todeskampfe, zu zeigen 
Durh Hinwinten hinauf 34 dem Erbe des Lichts — denn fie 
War fhm 
Selig hier — dem Verſtummten die Palmen der Ueberwinder. 
Alſo drang fie die Liebe zu Chriftud. Nur wenige Fromme 
Kanten fie; aber fie kanuten de Engel. des Heren und die 
Todten. 
Iedbem taͤufſchenden Zweifel der ſalſchen Weisheit entriß ſich 
Endlich Herodion, kam zu dem Gottlichſten unter den Lehrern 
Und erkannte, daB der, wicht mehr durch Wunder erhaben, 
MI durch Wahrheit, den Willen des ewigen Weterd ber 
Weſen 
Ganz und rein den ſterblichen Söhnen der Todten eröfne, 
Und daß diefen willen und thun zu dem Ewigen führe. 
Welchen krummen Wegen des dornichten Grübelns entklomm er, 
Eh er zum Lichte, das ihn von Gott umleuchtet?, emporflog! 


Wie vergebens, wie aͤngſtlich, wie tief in der Seele verwundet, 
Sann er, ehe zu leicht er des menſchlichen Willens Wagihal 
Sand und die furchtbare Schwere fah der anderen Wagſchal'! 
Epaphras warb ein mächtiger Beter. Mit Paulus 
| gewürdigt, 
Wegen ded ewigen Sohns an des Wutherichs Kette zu 
| liegen, " 
Bang er für die Gemeinen in heißem Gebete. Der Segen 
Seines Gebets ergoß fi vor Allen auf die au Koloflen, 
Seine Geliebten. Und war er bei ihnen, fo wachet' er, 
kämpfte 
Und ermübdete nicht. Gott lohnt's bem Treuen. Sie trugen 
Fruͤchte der Helligung. Auch zu Laodicea erhielten 
Epaphras brennender Gifer und feine Gebete noch lange . 
Einige beffere Seelen in unverlöfchender Liebe 
Zu dem Gekreuzigten. Aber zuletzt ſank Laodicea 
Ganz in Lanlichkeit hin. So lag es, als ihm von Patmos 
Jeſus Prophet das Todesurtheil des Richtenden ſandte. 
Aber auch dieſes war noch voll lockender Gnade. Noch wurde 
Dieſen Sterbenden Leben gezeigt, noch weiße Gewande, 
Sie zu kleiden, noch ihnen die Krone der Ueberwinder. 
Perſis war der Zaͤrteren Cine, die durch geheime 
Ungeſagte Leiden ihr Gott zu der ewigen Ruh' führt. 
Aber es floffen in ihrer. Bekümmerniß Chränen des Himmels, 
Heilende Thranen, wenn fie in ftillem Gebete su Gott rief. 
Nichte für den Auf, den halben und lauen Tugendbelohner, 
Defter noch ihren Verfolger und fchlangezüngigen Läftrer, 
That Apelles, fogar auch für die Chre, des Weifen 
Stopftod, Meſſias. I. . “82 


Belt, nichts. Daß der Weiſe felbft, wie ſcharf er auch 
beufe 

Und wie edel, doch nicht bis zur Abſicht kenne die Handlum, 

Und die Handlung nur ſicht barer Leib, bie Abſicht ihr Geiſt 

ſey, 

Dacht' er ſich oft. Der Allſehende nur und jene Belohnung, 

Die er dem Heinen verheißt, der hoͤhre Gedanke beftimmt’ ihn, 

Der nur, wenn er zu haudeln und wicht zu handeln ed 
wagte. 

Flavius Elemens Verdienſt war nicht, daß er muthig dem 
Glanze, 
Den des Eafous Verwandtſchaft ihm gab, fi) entzog. Des 
Tyrannen 

Nicht zu achten, war leicht; allein, da Weiſere ſelber 

VIn anklagten, er wälze ſich in unrͤmiſcher Trägheit, 

Sep den Geſchaͤften, der Ehre, dem Vaterlande geſtorben, 

Und er dennoch, fo ſehr die zaͤrtere Seele des Edeln 

Yud der Vorrurf rührte, fih ganz ben Pflichten der 

Chriſten 

Weihete, lichten, bie er für die erſten erkannt' und die 
hoͤchſten: 

Macht' er ſich, wie es ein Sterblicher kann, der Märtyrer 
Kroue 

Würdig. Er hätte die Thaten, duch die er die Heiligen 
lehrte, 

&erne näher am Chrone gethan. Allein, ba er wußte, 

Unverftanden vom ſchmeichelnden Knecht: und feinem Beherr⸗ 

N ſcher, 


Wuͤrd' er dort umfonft für bad Wohl der Menfchen ſich mühen: - 
So entfhloß er fih mannlich, im engeren Kreife zu bleiben, 
Gutes, wo er ed vermochte, zu thun und mehr der Betrachtung 
Seined Todes und mehr ber unfterblihen Seele zu leben. 
Mit zu vielen Gefchäften für Einen umringt und dennoch 
Niemals in ihrem Netze verſtrickt, that Lucius eifrig, 
Mas er follte, wicht ftolz darauf, nicht niedergefchlagen, 
Wenn er oft die Aehre der Saat, die er freute, nicht fahe. 
Sorgfam, ein weifer Käufer der Zeit, erfparet? er immer 
Stunden zu dem Gebet und der weltentfernten Betrachtung, 
Heilige Stunden. Und fo entrann er ind ewige Leben. 
Sntelinnen, euch reize Tryphaͤna's Wandel! Auch ihr lebt 
Unter Heiden. Mit jener gereinigten edleren Liebe, 
Welhe Tugend iſt, liebte Tryphäne. Was fhön tft und 
fhäßbar, 
Hatte der Jünglings aber ein Heide war er, entfchloffen, 
So zu fterben. Trpphaͤna befürchtete viel von des Juͤnglings 
Leichtgewandter Beredfamfeit, mehr noch von feiner Liebe, 
Alles von ihrer. Die überwindet fie. Heitere Freude 
Wird fhon hier die Belohnerin des frommen Entſchluſſes 
Sich, die unfterblich iſt, in diefe Gefahr nicht zu wagen. 
Linus, von Feinem Schimmer des Erdelebens zu täufchen, 
Unbezwingbar ben Kleinigkeiten, in welde fihb Fromme 
Selbft verſtricken, und denen fie oft zu mühfam entrinnen, . 
Linus, allein mit fich feldft und feined Herzens Erforſcher 
Oder von Freunden entflammt, die reiner waren ımd edler, 
Liebte vor Allem, den Menfhen mit jenem Maße gu meffen, 
Mit dem deine Weisheit ihn mißt, Wort Gottes, bu Urquell 


1 


30 


Jedes höhern Gedankens und jeder beſſern Empfindung, 
Liebte, Blnmen zu fireun auf das Grab und fih zu verlieren 
In der Auferfiehung entzüädender feliger Ausficht. 
Bon Trajanus, der hier fein edlered Herz befledte, 
Weg in Banden geführet und von dem Todesurtheil 
Seined Verfolgerd beladen, ertrug Ignatius freudig 
Jeſus, des Gottgeopferten, Schmach. Kein niedriger Borwurf 
Mag’ es, die hohe Seele ded gottgeweihten Gerechten 
Anzullagen: Er habe zu fehr nah der Ehre gerungen, 
Weihe dad Haupt der Märtyrer kroͤnt. Nur Söhne des 
/ Unfinns - 
Und des Lafters koͤnnen's zu ſehr, wofern ſie es Fönnen. 
Wie er war aufgegangen, fo ging Ignatius unter, 
Leuchtend, mit Lebensergufe. Wie theuer dem Chriften des 
- Lebens 
Letzte Zeit ſeyn muͤſſe; was, ſchon an dem Ziele der Sieger, 
Was er, obwohl bededt mit dem müdeſten Schweiße der 
Laufbahn, 
gür die Genoſſen des Streits und der großen Belohnung 
noch thue, 
Lehret er uns. Er ſtaͤrkte zum ewigen Leben die Brüder, 
Welch’ ihn geleiteten, einmal ihn noch zu ſehn und zu 
ſegnen. 
Die ſein freudeweinendes Auge nicht ſieht, die ermahnt er, 
Troͤſtet, entflammt er durch Boten zur Liebe des Gottver⸗ 
ſoͤhners, 
Bis in der Schanenden Kreis er tritt, und Thier' ihn zer: 
reißen. 
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Heiden blieben die Aeltern der jungen Elaudin, Heiden 
Ihre Bruder, die Schweſtern. Ein redlicher Mann war ihr 
Vater, 
Sanft die Mutter, und liebenswärdig die Schweſtern und 
Brüder. 
Glandia liebt fie und wird von ihnen geliebet;- allein fie 
Thut es, wird eine Chriſtin und bleibt in dem Glauben und 
ſtirbt ſo. 
Fern von der Welt — nicht immer iſt menſchenfeindlicher 
Trübſinn 
Von der Weit ſich entfernen — vereinigte Amplias weiſe 
Mit tiefſehender Kenntniß der menſchlichen Schwächen ent⸗ 
flammten 
Danernden. Eifer, dem großen erſtaunungsvollen Geſetze: 
Sepd vollkommen, wie Gott! mit bebender Demuth zu folgen. 
Von der Sinne der Ueberwinder umflammet dieß hohe, 
Goͤttlichſtrahlende Licht den Stanbbemohner. Er blidte, 
Nie gewendet, hinauf zu der engen Pforte, durd die ed - 
Flammte, und ging und ſtrauchelt und klomm den ſchmalen 
Weg auf.“ 
phlegon Hatte: den fchimmernden Kreis ber griechtſchen 
Weisheit 
Ganz gemeffen, befaß viel Güter der Erde; doch druͤckten 
Die ihn zur Wolluft nicht, nicht jene zur Eitelkeit nieder. 
Wo er hintrat, floß in des Edeln Gange der Balfamı 
Stiller geheimerer Milde. Die Kranken labt' er; die Nadten 
Kleider’ er. Uber er gab noch wefentlichere Gaben, 
Treuen Rath dem kraͤnkeren Geift, wie der Leib es ſeyn kann; 
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Volle Tröftung deu Seelen, die in licht duͤrftige Zweifel 
Sich verwebten. Er brachte der halbgewendeten Chriſten 
Viele zuruͤck zu dem blutenden Menſchenfreunde, zum Himmel. 


Nicht aus Beſcheidenheit nur, er ſchien ‚auch ſelber ans, 


“Demuth 
Nichts von ber Weisheit der Erde zu wien. Sefus nar 
fannt’ er, 
Jeſus, den Sundeverlöhner, den Helfer in Leben und Tode. 
Aber, wenn unentwickelter Tiefſinn ſchwankende Bruͤder, 
Daß fie gruͤbelten, trieb, dann floß unerſchoͤpflich die Quelle, 
Bis, durch ſtarke Züge, der lechzende Wandrer gelabt war. 
Sanft von Natur, noch fanfter aus Pflicht, Die Beſte der 
Mütter 
Mar Trophoſo. Von Kindern umringt, erzog ſie die Kinder 
In der Religion des gottverſoͤhnenden Todes. 
Nicht zu ermuͤden und unerſchoͤpflich an Künften. der Klugheit 


That fie ihr Werk und ward der Gemeine Jeſus zur Stüge, 


Ohne Vermuthung, fie. fey’d. Sie hatte den Letzten der Soͤhne 

Kaum geboren, de farb fie, flehend: Ach könnte fie Diefen 

Auch erziehn! Sie weint es und ſtarb, Des Ewigen Segen 

War auf ihre Kinder gefommen. Die dlteften lehrten 

Diefen jüngiten.. Er ward ein Märtyrer. Seraphim führten 

Ihn aus den Armen Des Todes ihr . zu. Da. weinte die 
Mutter; 

Aber andere Zhraͤnen, als die am offenen Grabe. 

Sich nicht raͤchen, auch dann nicht, wenn Rache Gerech⸗ 

tigkeit waͤre, 

Das iſt edel. Erhaben ars, den Beleidiger lieben, 


r 
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Ihn in ber Roth mit verborgener Wohlthat laben, iſt himmliſch. 

Du, bu thatſt es! ih nenne den großen Namen mit Chr: . 
furdt, 

Deinen Namen, Eraſtus! Von ihren goldenen Thronen 

Standen Engel ihr auf, da die hohe Seele zu Gott kam. 

Dieſe waren die Seelen, die ihre beſchuͤtzenden Engel 

In das Leben der Prüfung vom Kreuz des Sterbenden 
führten. 

Und fie ſchwebten mit ihnen den Oelberg nieder und kamen 

Rah Gethſemane. Da fie die zwanzig. Palmen erreichten, 

Unter denen ind erfle Gericht der ewige Sohn sing, 

Schauerte fie. _ Es fegneten ihnen, bie unter ben Palmen 

Standen, mit inniger Xiebe, mit himmelvollem Gefühl nach 

Simeon, und der gewürdiget ward, den Verföhner zu taufen 

Und zu fehen den Geift herunterfhweben auf: Jeſus 

Und au hören, als Gott aus ftrahlenben Wolfen von Gott 
ſprach; 

Amos Sohn, der. große Prophet des fühnenden Opfers 

Und der Seher der Auferftehung, Hefettel: Hör’ du, 

Dürres Gebein! Da raufchte das Feld, da erwachten die 
Todten! 

Noah, den rein der Ewige fand, Loth, Samuel, Aron 

Und Meichiſedek, Gottes Prophet und Prieſter und Koͤnig; 

Joſeph und Benjamin, die erſten liebender Brüder; 

Mit der Mutter die ſiehen Söhne, Märtyrer alle; 

David und Jonathan; aber fie wenden .fich weg von einander, 

Daß die Wehmuth des Einen des Andern Schmerz nicht 

eeeentzuͤnde; 
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Mirjam und du, Debora, die Bott, ben Mettenben, fangen! 
Simeon wendete fi vom erhabnen Johannes und fagte: 
Selige Seelen, erwählte begnadigte Kinder des Glaubens, 
Gebet, der Herr ift mit euch und feiner Erbarmungen Fülle! 
Macht der Slaubenden viel’, viel? mitgerettete Brüder! 
Menfchlichkeit breite durch euch fich über Adams Gefchlecht aus! 
Menfchlichkeit, reiner und beffer, als fie nur Weisheit der 
Melt lehrt! 
Ah, Johannes, wie fhön ift ihr. Schiefal! ihr Lohn, wie 
erbaben! 
Brannte nicht deine Seele beim Anblick dieſer Gerechten? 
Lindert' er nicht den Schmerz, fo vom blutigen Tedeshlgel 
Leber ung firömt? So fagt’ er und ſah dem Geliebten 
- ind Antlig. 
Wenn ich es auszufprechen vermöchte, fagte Johannes, 
Haͤtt' ih Worte für Das, fo ich denfe, für Das, fo ich fühle; 
Könnten der Wehmuth Thränen, es Thränen der Wonne 
die fagen: 
D, ſo wont ih, Simeon, dir, bu Geliebter, es fagen, 
Was ich empfinde, feitdem er am Kreuz ‚des Gerichteten 
Tod ftirbt 
Und in diefem Tod fich Aller, Aller erbarmet. 
Aber verftummen will ich, ich mil noch länger verfiummen! 
Meine Hand auf den Mund anbetend legen! fo ſagt' er 
S. Ah, du wälzeft von Neuem auf mic, du Theurer, des 
Schmerzes 
Ganze Laft! D, hätteft du von dem Tode gefchwiegen ! 
Jedes Wort, das du fpracheft, ward zum Donner mir, traf mich. 
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Denn ich fah ihn, ich ſeh' ihn fterben! Du theurer Johannes, 
Schon erhub fih mein Geiſt zu ber gottbelohnten Vollendung 
Seiner Leiden, es glänzten mir ſchon bed Entfchlafenen 
j Wunden; 
Aber ich finfe zuräd. Ach, den ich weinend umfaßte, 
Den ih ſprachlos zum Allerheiligften Gottes emporhielt , 
Bis ich endlich zu reden und anzubeten vermochte, 
Der, Der blutet — zwar zeigte mir Gott fein End’ in der Ferne; 
Aber, wie ich es ſeh', fo ſchretklich zeigt? ed mir Gott nicht! — 
Blutet jeßo, verfannt, von Gott verlaffen, am Kreuze, 
Bei Verfluchten! Er ſchwieg und unterlag bem Gedanken. 
J. Habe mit mir auh Mitleid! Erinnre mich nicht an dad 
keben, 
Welches mit Augen des Fleiſches wir ihn ſahn leben! Es 
dringt mir 
Dieſer Gedanke zu tief in meine Seele, verwundet 
Mich zu fehr, du Geliebter! So oft ih ihn, Simeon, fahe — 
Und oft fah ich ihn, der, ein Lamm, bie Sünde der Welt 
. trägt — . 
Ad, fo oft umlenchteten mich der Himmliſchen Freuden! 
Denn kaum fah ich den bintenden Kampf; ich ſah nur den 
Sieger. 
Aber verſtummen, verſtummen will ich, bis er es voll⸗ 
bracht Hat! 
Alſo ſtrebeten fie, ſich der Wemuth Gefuͤhl zu entreißen. 
Jetzo kam's von dem Himmel, ‚wie fanftere Lüfte; und 
Troͤſtung 
Gottes labte den Dulder im ſchnellverwehenden Eauſeln. 
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Miriams und deine Wehmuth, Debora, wurde - nad 
langem 
Trauernden Schweigen zum fanften, zum weinenden Liede 
voll Klage. 
Denn der unſterdlichen Stimme zerfließt von ſich ſelbſt in 
Gefänge, : 
Wenn fie Empfindungen fagt,- wie Debora und Mirjam fie 
fühlten. 
Die auf. Ephraimd Berge nah ihrem Namen die Palme 
Nannt' und Amrams Tochter, ſo ſangen ſie gegen einander: 
D. Schoͤnſter unter den Menſchen! er war der Schoͤnſte der 
Menſchen; 
Aber entſtellt, entſtellt hat dich, der blutige Tod dich! 
M. zwar es weinet mein Herz, und truͤbes Trauern um⸗ 
ringt mich; 
ner er iſt der Schoͤnſte, vor allen Erſchaffnen der Schönfte, 
Schoͤner, als alle Söhne: des Lichts, wenn fie, ſtrahlend vor 
— Andacht, 
Beten zu dem Unendlichen, fchäner in feinem Blute! 
D. Trauert, Cedern! auf Kibanon fand fie, ein Schatten 
des Müden; 
Aber fie if zum Kreuze gehaun, die fenfzende Ceder! 
M.. Trauert, Blumen im Thal! er ftand am filbernen Bade; 
Aber er ift um des Goͤttlichen Haupt zur- Krone gewunden! 
D. Unermüdet faltet’ er feine Hände zum Water, 
Sir die Sünder, sum Heiligen! Unermübet bettaten 
Seine Füße der Keidenden Hütte! Run find fie durchgraben, 
Seine Hand’. und Füße, mit eifernen Wunden durchgraben! 
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M. Seine göttliche Stirn, Die er hier am -Berg in den 
EStaub hin 
Niederbüdte, von der fhon Schweiß mit Blute gemifcht ran, 
Ad, wie hat fie die Krome, die blutige Krone durchgraben! 
D. Seiner Mutter Seele durchdringt ein Schwert! Ach, er: 
barme 
Deiner Mutter dih, Sohn, und labe fie, daß. fie nicht fterbe! 
M. Wär’ ich feine Mutter und fhon in dem Leben.der Wonne; 
Ah, ed ginge mir dennoch ein Schwert Dur meine Seele! 
D. Miriam, fein Auge verlifcht, und fchwerer athmet fein 
| 7 Reben! | 
Bald, nun blidet er bald zum Letztenmale gen Himmel! 
M. KTodesbläffe bededt die gefunfne Wange, Debora! - 
Bald, nun finket ihm bald fein Haupt das Letztemal nieder! 
D. Die du droben den Himmlifchen ſtrahlſt, Jeruſalem, 
weine 
Thränen der Wonne! Bald ift des Opfers Stunde vorüber! 
M. Die du fündigft auf Erden, Jeruſalem, weine Dein Elend! 
Denn bald fordert fein Blut von deinen Händen der Richter! 
D. Still in ihrem Kauf find.alle Sterne geftanden, 
Und die Schöpfung umher verftummt dem leidenden Gotte: 
Denn ed ift Jeſus Chriftus, der ewige Hohepriefter, 
Zu. verföhnen, im Allerheiligfien! Hallelnjal 
M. Auch die Erd’ ift fill geftanden, und die auf der Erbe, 
Staub auf Staube, wohnen, euch ift die Sonne verlofchen; 
Denn es iſt Jeſus Ehriftus, der ewige Hoheprieſter, 
Zu verföhnen, im Allerheiligften! Halleluja! | 
Alfo fangen Debora und Mirjam.gegen einander. 
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Era konnte firh nicht dem Gefühl entreißen, das ſchnell fie 
Ueberſtroͤmte. Sie eilt' hinab zu dem Kreuze; nun ftand fie 
Neden Maria, begleitete mit dem Auge der Mutter 
Innige Blicke, hielt wicht ang das erfchütternde Hinſchaun, 
‚Senfte die Stien in den blutigen Staub bei der Wurzel bes 

Kreuzes, 
gioh von Golgatha, floh an dad Grab des Geopferten, weilte 
Lange, ſtarr von .Entfeßen, an dem verftummenden Grabe. 
Endlich verläßt tie; the wear verlofchen der Himmliſchen 
Klarheit. 
Sichtbar kam der Verſoͤhner dem Tode näher. Der Frommen 
Meiſte zerfireun fich, vermögen nicht mehr des Sterbenden 
Anblick 
Auszuhalten. "Mir gleitendem Fuß, mit ſtarrendem Auge 
Ging Lebbaͤus fort. Nicht ſo von dem Trauern erſchuͤttert, 
Aber burhbrungen von Wehmuth, folgt in der Ferne dem 
JJuuͤnger 
azarus. Als Lebbaus zu einem verfallneren Grabmal 
An dem Oelberg kam, da ging er hinunter. Es fänmt ihn 
Eine Trümmer. Cr ſank auf den Felfen, umfaßt? ihn und 
i on legte ' 
Seine Stirne darauf. Allein er verfiummte. So niet er 
In noch truͤberer Nacht, als jetzt die Erbe bebedte. 
Lazarus ftand an der Deffuung des Grabe und begann mit 
fanfter, 
geifer Stimme, mit der, die felbjt der mübdefte Schmerz hört: 

Sinke nicht, du Geliebter, nicht ganz in Tranrigfeit unter! 

Hoͤre mich, hebe dein Autlitz aus dieſem Grab auf! Kennſt du 
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Meine Stimme nicht mehr? Ich bis, den du immer ge⸗ 
liebt haft, 
Der fo herzlich dich liebt, um den du vor Kurzem auch 
weinteſt, 
Lazarus, den der Gekreuzigte Gottes ins Leben zurückrief. 
Ah, mit namloſen Freuden, entzüdten bebenden Staunen 
Dankteſt du unferm göttlichen Wetter! D, denP es dir wieder! 
Augenblide vorher, eb’ wir ihm danften, ba lag ich 
Noch im Grab und begann zu verweien. Wir haben cs 
oftmals 
Mit einander beſprochen; allein ſtets riß dich der Jünger 
Meinung mit fort: Es muß fein Reich ein weltliches Reich ſeyn, 
Ch? ed kann zum himmliſchen werden! Doc) loͤsteſt du niemald 
Ganz den Zweifel mir auf, der meine Seele zurüdhielt, 
In den Worten bes Irdiſchen mühfem - zu fuchen, durch 
- die und 
Unfer Hottlicher Freund viel klarer Himmliſches kund that. 
Winde von deinem Jammer dich los, du Geliebter! Crfläre 
Mich nicht anders, als dieß mitweinende Herz ed gemeint hat! 
Fa, du ſollſt ihn beweinen, den Soͤttlichen follft du beweinen: 
Denn er ift unausſprechlich, der Schmerz, mit dem er am 
Kreuze 
Nun ſo lange ſchon ſtirbt. Doch mußt du unter dem Jammer 
Nicht erliegen! Er kann, wenn er will, von dem Kreuze 
noch ſteigen, 
Oder, wenn er entſchlaͤft, iſt es möglich, daß er verweſe? 
Jeſus, des Angebeteten Sohn, der Himmelgeſandte, 
Der vor Abraham war, iſt ed möglich, daß er verweſe? 


Alfo fagt er. Es hält mit unbeweglichen Händen 
Noch den Kelfen Lebbaͤus; allein er wendet fein Antlig 
Gleichwohl nach Lazarus um. Zwar blickt' er mit ſtarrendem 
Auge; 
Aber er ſah zu dem Freunde doch auf. Da lief, da umarmte 
Lazarns ihn und entriß den Jammervollen dem Grabmal, 
Faſſet ihn bei der Rechten und blieb mit ihm ſtehn. Sie 
ſahen ˖ 
Unter hangenden wachten die ſtolze Jeruſalem liegen, 
Sahn den entſchimmerten Tempel, den uͤberſchatteten Sion 
Und auch Golgatha. Hebe, ſo ſprach zu dem zitternden 
Freunde 
Lazarus, hebe dein Aug' auf, Juͤnger, und ſieh'! Ich ſehe 
Gottes Gegenwart auf dem benachteten furchtbaren Schau: 
platz, 
Sehe ſie wandeln uͤber der Erde, dem Grabe der Menſchen. 
Einen Tag, wie dieſer iſt, haſt du den jemals geſehen? 
Haben, Lebbaͤus, mit dir dein Vater und der ihn gezeugt hat 
Jemals von einem Tage, wie dieſer Tag iſt, geſprochen? 
Welche Feierlichkeit Hat: Sott ihm gegeben! Wie furchtbar 
Hat er die Erd?’ und den Himmel in feine Schreden gehüllet? 
Wie mit todter Stille die Schauenden alle gefeffelt! 
Wenn nun Gott durch den Tod des Heiligen Dinge vollbraͤchte, 
Welche wir nicht verftünden? Dir kann ich's fagen, Geliedter, 
Zeidender, weil es vielleicht dir deine Traurigkeit lindert; 
Sonft verfchwieg’ ich es noch. Seitdem der Göttliche blutet, 
Fuͤhl' ich in mir, wie: fon ich es ganz und würdig Dir ſagen? 
Fuͤhl' ih fo was Stilles und Friedevolles, das felber 
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Meine Wehmuth, mit der ich ihn leiden ſehe, befänftigt. 
Ringe ift Alles heilig um mich. Wohin ich mich wende, 
Find’ ich des Emwigen Spur, ded Allgegenwärtigen Nähe: 
Ga, was SGöttlihes ift es, das mir die heilige Ruh? gibt! 
Als der erhabne Dulder den Todeshuͤgel hinaufſtieg, 
Fuͤhlt' ich Dieſes noch nicht. Mlein, ſeitdem er am Kreuze 
Blutet, vernimmt mein Ohr ein wehendes. Rauſchen, als 
hört? ich 
. Sqaaren Unfterblicher wandeln. Ich hoͤrte ſie ſo, da ich todt 
war. 
Auch umſchimmert nicht ſelten das Auge mir immiikhe, 
das ſich 
Schleunig verliert, fo ſchnell, wie es kam. Dieß kaͤßt in der 
— Seele 
Ruh’ mir zuruͤck und Seligkeit, den Frieden Gottes! 
In dem Angenblide, da Lazarus endete, rief ihm 
Schnell Lebbaͤus: Du ftauneft, du bleibft in Entzuckungen 
| ftehen! 
Ah, wer ift ed? wen fieht mit diefer Wonne dein Blick nach? 
Lazarus, ald er zu veden vermag, antwortet: Spt eben 
Schwung ein Unfterblicher fich ‚vor mir vorüber! Noch niemals 
Hab’ ih auf Einmal fo viel von. eines Unfterblichen Klarheit, 
Sp viel Wonne der anderen Welt noch niemals gefehen! - 
Und er: brachte vielleicht von dem Himmel göttliche Botfchaft: 
Denn er eilte, dem ſchnellſten Gefühl: gleich flammt' er 
und eilte. 
Rein! n fuhr € er mit ſtammelnder Freude, mit thranendem | 
B Bue fort \ 


Und umarmte in der Entzüdung Lebbaͤusſs, er wird nicht, 
Er; bei deſſen Geburt ſchon dieſe Himmliſchen feirten, 
Mein, des Ewigen Sohn, er wird die Verweſung nicht ſehen! 
Uriel ward, von dem die weggewendeten. Strahlen 
Lazarus fah. Des Unfterblihe kam von der Sonne geflogen, 
Trat, fo wie ihm dad Antlig vom eilenden Fluge noch flammte, 
Unter die Väter und fprah: Ich muß, ich muß es euch fagen, 
Was ih fah! Er ſtieg von dem Himmel herunter. Sein 
Gang geht 
Nach der Erde, gerad' auf ſie zu. Jetzt ſteht er, dann wieder 
Eines Winks Zeit, ſich, wie es ſcheint, zu erfriſchen; weil aber 
Ale Schöpfungen. ruhn, fo weht den Müden Fein Stern an. 
Soll ich euch feine Geftalt,. o, foll ich des Schredenden Anfehn, 
Wie er heut ift, den Exften der Todesengel befchreiben ? 
Ah, noch nie hat mit diefem Entſetzen Gott ihn geruͤſtet; 
Seit der Erſchaffung iſt er noch nie fo furchtbar geweſen. 
Gott, Weltrihter, du ewiger Nichter, wer bift du, wer 


bift du, 
Wenn du Gericht hältſt! Flammen des Herrn gehn weit vor 
dem Boten 
Seines Gerichts her. Schwingt er die ſchlagenden Fluͤgel, 
| fo rauſchen 


Sie, wie Wetter: Vor ihm entflieht die Stile der Hinmel. 

Träfe fein flammendes Schwert auf der Welten eine, jo 
würde 

Schnell: der entzündeten Staub in dem Unermeßlichen 
ſchwimmen. 

Furchterlich iſt fein Blick, viel furchterlicher, als damals, 
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Da er über bie Erde die Flut des erften Gerichts goß 
Und in den Dceanen der himmliſchen Waffer einherging, 
Toͤdtend, ein fohneller Verderber. Ihr werdet ihn fehn, und, 
wenn ihr 
. Sn nun ſeht, wird ein Graun vom Unendlihen über euch 
kommen, 
Wie es über mich kam. Was mich am Maͤctigſten ſcrecte, 
War das truͤbe, das ernſte, ſein unausſprechliches Trauern, 
Das ihm zugleich ſein Angeſicht deckt. Ach, wenn er geſandt iſt, 
Gottes Mittler den Tod jetzt anzukuͤndigen! Zitternd 
Wandte ſich Uriel weg und verlor ſich unter die Engel. 

Erſt ſprachloſes, ſtarrendes, unbewegtes Erſtaunen, 
Wehmuth dann, die Worte noch weniger nennen, beklommne, 
Aufgeſchreckte, verſinkende, weinende, thränenloſe, 

Nie empfundene Wehmuth ergriff die Seelen der Vaͤter. 

Jeſus Chriſtus, den Keiner der Engel, wie ſehr ſie auch ſtreben, 

Und wie hoch fie auch über die Stufen ber Menſchen erhöht 
ftehn, 

Keiner ganz zu erfennen vermag, ben Gott allein fennt, 

Gottes Sohn, nun folt? er ſterben! Die Seelen, für die er 

Sterben folte, fie fanten, zu ihres Lebens am Staube, 

Zu der Empfindung der Sünde, fo tief fie Eonnten, herunter. 

Die Crinnrung umgab fie mit allem ihren Entfegen. 

Zwar fie waren verföhnt, fie empfanden’s, daß fie ed waren; 

Doch nun follte, für fie,-der Gottverföhnende fterben! 

Ganz von diefem Gefühl durchdrungen, ftüßet ſich Henoch 
Auf ein Grab mit der Linken und ftredt die’ Nechte gen 

Himmel. 
Klopſtock, Meffiad, I 23 _ 


Henoch, ‚wie goͤttlich ſein Wandel auch war geweſen, und 
oh ihn 

ine ber Tod nicht getoͤdtet, nicht: haste vepſtaͤubt bie Ver: 
weſung, 

Bar ı ee Doch vor dem Richter. nicht sein gewefen. Der Glaube, 

Handelnder Slaub’ an den Heiland, der jegt dem ‘Tode ſich 
nahte, 

Hatte Yen Sohn von Adam ind ewige Leben. gerettet. 

Heron die Erden um ihn, um ihn die Sonnen verfunfen, 

Er hatt? es unerſchuͤttert geſehn; allein des Lerſoͤnners 

Nabender Tod durchftrömte fein innerfted Welten mit Trauern, 

Und die Engel, die Väter, die Seelen, die Sterbliäen, alle 

Schwanden ihm; faum, daß fein Auge noch Den, ber blutet’, 

erkannte. 

Neben ihm neigte ſich Abel an einen Felſen und hielt ſich. 

Hwor von Adam gezeugt, doch fo unfhuldig, als Einer, 

‚Welcher noch nicht vollendet ik, feyn kann, hatt’ er fein Leben 

Gott geherligt und war durch Mörderhände geſtorben. 

Ah, zu dem fein letztes Roͤcheln im Tode gerufen, 

Dem er hatte gefleht, da er in rauchendem Blute 

Lag, vor allen Gesechten der Unfhulbsvollfte, Der folkte 

‚Sterben, wie er, .nicht fterben, wie er, fo fanft nicht ent⸗ 

J ſchlummern! 

Ach, mit jedem Verbrechen der Kinder Adams belaftet, 

Sollte Der, „nd zerfchmettert vom Sorn bes Allmächtigen, 
ſterben! 

Seth, der würdige Bruder des Erften unter den Todten, 
Und der früh ein Prediger ward des Kinftigen Opfers 
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Sir bie Suube bes Menſchengeſchlechts, wie fahr er dem Tode 
Des, dem zu büßen gefegt mar, auch nachgefounen, wie oft er 
Sene Jahrtauſende, Die er gelebt, ded Verſihnenden Ausgang 
Hatte betrachtet, 10 war es doch Alles ein daͤmmerndes Bild nur 
Deffen gewefen, was er davon num fühlte - D Nichter, 
Richter Wer, die leben, geftorben find, leben werben! 
Bebte fein innerſtes Herz und feine Rammelnde Zunge, 
Und, indem er es ſtammelte, wändt’ er gen Himmel, zum 
Kreuz hin, 
Auf die andern Erlisten, hinab zu den Gräbern fein Antlig. 
Lange ſchon war es dunfel um Davids Auge gemorden; 
Lange zittert’ er hin und ber. Seit Uriels Ankunft 
gitterte David nit mehr. Er fland, an bie Erde geheftet. 
Stand nnd ſchauet⸗ uf Den, fo dem Tode nahte. Sein 
Herz hins 
Ganz an Ienem Bilde von Jefus Tode, beß Gott ihm, 
Tief es ihm in die Seele zu ſenken, gewuͤrdiget "Hatte. 
Dieß nur Dache? er, nur Dieß vermocht? er jego zu denken. 
Als die Sprache zurück ihm Fam, entſanken des Sehers 
Munde gebrochene Worte. Die Thraͤnen rannen ihm wieder. 
Alſo jammert' er: Gott, ſein Gott, du haſt ihn verlaſſen! 
Dir, dir ſeufzet er; aber ihm kommt nicht Huͤlfe, nicht Huͤlfe! 
Sohn, du biſt ein Wurm und kein Menſch! Die niedrigſten 
Sünder 
Haben dich wuͤthend umringt und ſpotten dein, du Erdulder! 
Deines Vertrauens auf Gott, deß ſpotten gerichtete Sünder! 
Ausgeſchuͤttet iſt er, wie Waſſer. Jedes Gebein iſt 
Ihm zertrennet, ſein Herz in ſeinem Leibe geſchmolzen, 
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- Seine Kraft, wie ein Scherbe, ‚vertrodne. Am Gaumen 
. Hebt. im 
Seine Zunge. Bald wirft du, o Tod, ihn niederlegen 
In den Staub! a Thiere, nicht Menfchen find’, die ihn 
' würgen. 
Ach, wie haben fe dir, du Wundenvoller, die Hände, 
Wie die Füße durchgraben! Wie breiteten fie dich am Kreuz 
aus! 

Ale deine Gebeine, du koͤnnteſt fie zahlen. Sie aber 

Stehn und fhauen an dir der Hölle Luſt, du Erwärgter! 

Wenn er todt ift — 0 Richter der Welt, Gott, Sünbevergeber, 

Welch ein erſtaunlicher, hoher, geheimnißvoller Gedank' iſt's, 

Daß er nun bald wird todt ſeyn ⸗ wenn er todt iſt, verfündet’s 

Bis an das Ende der Erde, daß fie zu Gott ſich bekehre, 

Und daß alle Geſchlechte der Menſchen vor-ihm anbeten! 
Wie ein Waldſtrom, welcher ſich hier von Gebirgen herab⸗ 

ſtuͤrzt, 
Und wie einer, der dort in der Ebne durch Felſen zoͤgert, 
Halt aus ber Fern’ dent Verirrten in einſamer Nacht; er 
vernehme, 
Meinet er, lautausrufende Klag' und weinende Wehmuth: 
So ſcholl's jetzt um das Kreuz in den Schaaren der leidenden 


Zeugen. 
. Sieb, der, burch Leiden bewaͤhrt, ein Mann nach dem 
Herzen 


Deß, der die Leiden ihm ſandte, geblieben war, ein Gerechter, 
Wie es ein Sterblicher bleibt, den der prüfende Richter in 
Staub wirft, 


‘ 


Sieb, ber weiß, was es ſey, von jedem Schrecken der 
All macht 
Eingeſchloſen, dem Tode ſich nahn, vermag den Gedanken 
Von des Gekreuzigten Tode nicht mehr zu denken, ent⸗ 
ſchwingt ſich 
Diefen Tiefen und ftärft fein Herz, das duͤrſtet nach Ruhe. 
Leben, leben wird er, wird aus der Erde ſich wecken, 
Auferſtehn, ach, ein Ueberwinder des Tods und der Hölle, 
Stehen über dem Stanbe! Dann fol mein Auge dich ſchauen, 
Dich in deiner. Herrlichkeit Shaun, Gott: Mittler, Vollender ! 
Alſo durchdrang die Frommen des Todesengeld Erwartung, 
Aber Keiner empfand den näheren Tod des Verföhners, 
mie ber. Vater und als ihn die. Mutter der Menfchen 
empfanden. 
Da ſich uriel wendet und nun ſein entfchimmertes Antlitz 
Unter den Engeln verbarg, da ſtanden ſie Beide — ſie waren 
Nah bei einander — mit ſtarrendem hingehefteten Blicke 
Unbeweglich und fuͤhlten in ihrem innerſten Leben 
Jeden Schrecken von Nenem der Donnerworte des Engels. 
Endlich ſahen ſie ſich. So wird an dem letzten der Tage 
Seinen Gewählte der Freund ,. der Bruder fennen ‚den 
Bruder, 
Weichen er kurz, vorher, in Erſtaunen verloren, nur anſah. 
Denn der Poſaune gebietender Ruf, der. Hall der Gefilde, 
Die vor der mächtigen Arbeit der Auferftehung erbebten, 
And ihr eignes Gefühl des umgefchaffenen Lebens 
Satten jeder andern Empfindung ihr Herz noch verſchloſſen. 
Eva reichet ibm weinend die Hand. Was follen wir, fagte 


Sie mit Worten, bie kaum zu Laute wirbei, os Abm, . 
Sage du es, was follen wir thun? was follen wir nicht 
thun? 

Wollen wir gehn und ſuchen, wo am Tiefſten die Tief' iſt? 

Dort uns niederwerfen in Staub? dem Allmaͤchtigen flehen, 
Ach, dem koͤdtenden Richter, daß er den Tod ihm lindre? 
Adam hielt ihr weinend die Hand. Nein, Mutter der 
Menſchen, 
Wir ſind viel zu endlich, für ihn zu dem Richter gu fliehen. 
Wenn mit unausſprechlicher Wehmuth, mit ringender Su: 
7 brunſt, > 

Danid, Hiob und Noah mit uns, wenn felber der Erſre 
Aller Erſchaffnen, Eloa, es thut; wir flehen vergebens! 
Was dem Geopferten Gottes noch zu dulden geſetzt iſt, 
Das, das Alles wird er noch dulden. Es lindert fein Labſal, 
Ach, kein Labſal die Angſt; mein ganzes. Dafeyn entſetzt fi! 
Aber es lindert Fein Labſal die letzte Todesangſt ihm, 

Hat es der Unerforſchte, dem er ſich opfert, beſchloſſen. 
Komm’, ein Gedanke, nicht ohne den Einfluß Gottes entſtanden, 
reißet mich fort; komm', folge mir nach, thu, was du mich 

thun ſiehſt! 
und ſi ie ſchwebten mit traurigem Flug an dem Oelberg 
nieder 

Nach der Schaͤdelſtatte. Die Engel und Vaͤter begleiten 
Ihren einſamen Flug mit wunderndem Blicke. So viel es 
Ihnen bie ſtaͤrkern Empfindungen und ihr banges Erſtaunen 
Ueber den furchtbaren Tod des Gottgeopferten zulaͤßt, 

Folget ihr Bit mit Erwartung und Sweifel den Erſtgeſchaffnen. 








PS 

Diefe naͤherten fich ben Todeshuͤgel und wurden 

Immer dunkler vor Wehmuth, je mehr fie dem Hügel ſich 
nahten. 

Jetzo ſtanden ſie fin, Da, wo der Getödtete ſchlummern, 

Bald nun, nach der Vollendung der groͤßten unter den 
Thaten, 

Auch in dem Staube begraben, wie feine Bräder, die Menſchen, 

Schlummern felte, da flanden fie ſtill. Gewälst vor bes 
Grabes 

Defuung, lag ein Feld, An der einen Seite des Felfen 

Stand der Vater und an der andern die Mutter der Menſchen. 

Ste ſant sin an den Zelfen hin. Der Gedanke vom 
Grade, . 

Bom fo naben Grabe des Wundenvollen durchdrang ihr 

Zu gewaltig, ein Pfeil des Allmächtigen, ihre Seele. 

Er ermannte fih noch; er firedte gen Himmel die Arın? aus, 

Dreimal nannt’ er in fi des Gottverſoͤhnenden Nanten, 

Und fo lange. fah er, mit bleibenden Blick, ihm ind Antlig, 

Ihm, der dahins „bleich war, als nie ein Sterbender bleich 
war. - 

Aber auch Adam hielt nunmehr den erfehätternden Anblic 

Länger nicht aus. Er ſank in den Staub der Erbe danieder, 

Hub-vor. feine- Stirn die feſtgefalteten Hande, 

Blickte zur Erde nieder, ans welcher ihn Enſt Gott aufihuf; 

Aber in der fein Gebein, des Geriäteten, in der verflucten, 

Auch verwest war, in der, von einem Jahrhundert zum 

‚ andern, 
Schon fo oft das ganze Geſchlecht dev Menfchen verwest WAT. 
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Itzt erhub er in lautem Gebet die flehende Stimme, 
Daß ſie die Vaͤter umher und die Engel alle vernahmen. 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig und treu und 
geduldig! 
Gott „Verzeiher der Sünde, der Miffethat, bes Verbrechens, 


Du, der für und von dem Anbeginne der Welten erwürgt iſt, 
Hohespriefter, Prophet und König, du Menſchenſohn, hör, 


Höre auf deinem Söhnaltar, auf dem dur erwürgt wirft, 

unſer tiefes Gebet, das von deinem Grabe zu dir flieht! 

Unſere Miffethat hat Gott uns vergeben. Wir fchauen 

Nun Jahrtauſende ſchon, von Antlit zu Antlitz, die Gottheit. 

Einer Seligfeit voll, die wir drüben am: Grabe vergebens, 

Auch mit den reinften Gedanken vom Schöpfer, rangen zu 
denfen, 


Sgauen wir Gott: denn es ward, uns ward die Sünde 


.. vergeben, 
Um des Todes willen, der dich, geſchlachtetes Opfer 


Für die Verbrecher, Erbarmender, dich jetzt tödtet, vergeben. 


Aber an dieſem Tage der zweiten Schoͤpfung, an dem du, 
Mittler, das ganze Menſchengeſchlecht zu des Ewigen Anſchaun, 
Wenn ſie nicht widerſtreben, zurädführft, Alle verfoͤhneſt, 
Aller Sünde vernichteft und. fie der Strafe der Sünde, 
Jenem gefürchteten ewigen Tod, allmächtig entreißeft; 
Andem Tage, da du auch für mich, Gott Mittler, dich opferſt, 
Darf ich mic meiner Sünde -mit ſtiller Wehmuth erinnern, 
Nicht, daß ich wähne, du werbeft noch einmal mit mir ins 
Gericht gehn; 
Du Erbarmer, wie Fönnt’ ich, der Gottes Antlig geſchaut hat, 
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Und für weichen bu jet zu bem Allerheiligften eingeht! 
Dennoch laß es noch einmal vor dir, mein Gott, mich befennen, 
; Wer ich-war! Ach, bie zu dem Tode bift du erniedrigt, 
Bid zu dem Tod am Krenz du, der Welten Michter, erniedrigt! 
Heut darf Adam fich des verziehenen Falles erinnern. 

Vol von heiliger Wehmuth und Seligkeit hielt er inne. 
Eva hatte mit ibm gebetet, nicht ihre Stimme, 
Aber ihr Herz und Antlitz. Sie hörte jeßt auf zu verſtummen. 
Sa, du Hingegebner, an diefem Tage des Blutes, 
Ab, am Tage, da fie dich begraben werden, Erbulder, 
Darf auch Eva ſich des verziehnen Verbrechens erinnern 
Und mit frommen Trauern und weinendem Dank es befennen! 
Alſo betete fie, und Adam begann von Neuem: 

Ta, wir fingew ed an, wir fegten es fort und vollbrachten's! 
Ach, wir thaten’s! Und, ach, wer war's, wer hatte das leichtfke 
"Aller Gebote gegeben? Ed war Jehovah, dag erſte, 
Höchfte, Tiebenswärdigfte, befte, dad Weſen der Weſen, 
Unfer. Schöpfer, der ung aus Staube zu Menfchen emporfchuf, 
Den wir. fannten, den wir In unfrer ftaunenden Seele 
Unausfprechlich empfanden, der jeded Gebet mit Entzüdung, 
Seden neuen Entfchluß, nicht von dem Baume zu effen,. 
Jeden Gehorfam vor unferem Fall mit Wonne belohnte, 
Der uns immer an fi, durch taufendmal tauſend Gefchöpfe 
Bol-tieffinniger Schönheit, erinnerte, wo die Betrachtung 
Sicher, mif neuen Entdedungen, neuen Freuden gekrönt ward, 
Der die Mutter der Menfchen mir aub, mich der Inutter 

' der Menſchen, 

Deſſen erfeheinende Herrlichkeit und noch höher zu ihm hub, 
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Als dad Wied, das uns von allen Seiten umringte, 
Unfer Schöpfer! Und doch erfühnten wie uns, der Gefchaffnen 
Schranten und entichwingen zu wollen, und bir, 0, der Weſen 
Weſen, zu gleichen! Du haſt ed uns, unfer Vaͤter, vergeben! 
Preis, Anbetung und Dank und liebevoller Gehorſam 
Sey dem Mittler, auf den der Michter unfere Laſt wirft 
Und die Laſt des ganzen Geſchlechts der fterbliden Sünder! 
Alſo betete Adam, mit ihm die Mutter ber Menfchen: 
Er mit lauter Stimme, fie in der Tiefe der Seele. 
Und von dem Angefichte des fterbenden Gottverſoͤhners 
Kam Barmherzigkeit, göttliche Stärke, Ruhe des Himmels, 
Kameſt du, Frieden Gottes, der höher als Aller Vernunft iſt, 
Nieder auf fie Sie empfanden es ganz, wie ige Mittler 
fe liebte, 
Neuer Inbrunſt vol, firedt’ Adam bie Arme zum Kreuz aus. 
Du, mein Herr und mein Gott, wie Tann ich, du tiebe, 
dir danken? 
Eiigteiten, fie find zu kurz, genug bir zu danken. 
Hier will ih Hegen umd-beten,,. bis du dein goͤttliches Haupt 
nun 
Neigeſt im Tode. Nur vor dem Fuͤrchterlichſten der Engel, 
Nur vor ſeiner Stimme fol meine Stimme verſtummen, 
Wenn er tommt und ed nun von deinem Water verkuͤndigt, 
Der dich verlaffen Bat. Höre, um diefes Todes willen, 
Den für die Sünder du ſtirbſt, Hör, Bottverlaff’ner, mein 
Flehen! 
Herr, für deine Verſoͤhnten, für meine Kinder, für alle, 
Die das weite, bad furchtbare Grab, die Erbe — boch hat's auch 


Deine Snade mit Blumen beftreut — noch Künftig bewoinen 
Und mit: jedem vor der Verſoͤhnung entfchlafnen Saprhundert 
An dem Tage der großen Entſcheidung einft auferftehen, 
Meine zahliofen Kinder, für diefe fleh' ich dich, Herr, anl 
Weinend, mit bürftigem Leibe, mit viel mehr durftiger Seele, 
Kommen fie auf die Erde: Dir, ihr Mittler, erbarmft dich 
Dann fehon Ihrer und nimmft- fie in deinen göttlichen Bund 
auf. 
Henn fie nun Faum Gedanken zu ftammeln vermögen, fo 
laß fie 
Dft den wiederholen: bu habeft fie früh dur ein Wunder 
Aufgenommen zu bir, und dein, Herr, ſey'n fie auf ewig! 
Die den Geift des Vaters und-Sohns in dem heiligen Waffer 
Zu dem ewigen Leben empfangen, und die du anders 
Führteſt zum ewigen Leben, die Alle, welche mit. Blut du 
Thener erfauft und fie dem Anfchaun Gottes geweiht haft, 
Leite fie, wenn ihr Alter nun aufblüht, pflege der zarten, 
Biegfamen Sproffe, daß ˖ſie zu jeder Truchtbarfeit reifen, 
Melde du in fie legteft. In ihnen trübe die Sünde 
Nie zu fehr den Schimmer der früh erleuchtenden Gnade, 
Loͤſche das Feuer nicht aus, das, dich zu lieben, fie anflammt! 
Mittler, vor Allen in Denen nicht, deren reiferes Alter 
Du, der Erde zu lenchten und fie an Gott zu erinnern, 
Dder in Jenen, die du erforeft, vom höheren Schauplag, 
Wo durch dich fie ſtehen, auf ihre Brüder, die Menfchen 
Wohlthun, Frieden und Schub und Gerechtigkeit auszu⸗ 
ſchütten! 
Alle, die es nun wiſſen, was Gott von ihnen, der Weſen 
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Höoͤchſtes, heiligſtes, beſtes, ber anzubetende Schöpfer, 
Mit fo vieler Geduld, fo viel Barmherzigkeit fordert, 
Laß, laß alle Menfchen ihr kurzes Leben am Staube, 
Diefe Stunde der Prüfung, zu ihrer Seligkeit leben, 
Daß der Wanderer nicht an dem Quell und unter ben 
Schatten 
Sene Krone, bie Sort von fern ihm zeigte, verfehlummre 
Dder fie gar, an der Kette zu Fleiner Freuden, verachte! 
Deren Herzen. nicht ganz am Unendlichen bangen, und 
. die fich 
Auf den Arm des fterblihen Helfers zu fehr verlaffen; 
Denen die Ehre zu ſuͤß iſt, und die, ach, Menſchenbeifall, 
Den ſich zu ihrer Thaten Belohner wählen und Gottes, 
Welchem Tadel und Lob» der Menfchen, wie Blafen ber uff, 
- wiegt, . 
Gottes Auge, das ſchaut und zählt und richtet, vergeffen; 
Die fih in Sinnlichfeiten verweben — fie hatten der Lüfte 
Bande muthig zerriffen; allein die feinere Wolluſt 
Lockt fie täufchend vom Bipfel der befferen Freunden herunter — 
Die den Bruder nicht ganz, mit herzlicher Liebe nicht, lieben; 
Wer zwar wohlthut, aber gefehn will werben und Ehre, 
Für die leichtefte Prlicht der Menfchlichfeit Ehre verlanget; 
Mer nur halb dem Feinde verzeiht, unbiegfam, der Rache 
Deſſen, ber sähen will, Alles zu überlaffen; noch minder 
Faͤhig, Den, ber ihm flucht, aus voller Seele zu fegnen; 
Alle, die über das Grab zu felten bliden, zu flüchtig 
An die Unſterblichteit denken, zu der du, ihr Gott, ſie 
gemacht haft; 








Bern fie nicht hören die Stimme der Huld, die fanfte bes 

Vaters: 

Herr, fo ruf fie durch Leiden zuruͤck aus der furchtbaren Irre! 

Aber, die ganz von Gott abweichen, das Lafter zum Abgott 

Machen und ftlaviſch! dem falſchen, dem ſpottenden veiniger 
dienen, 

Die Unſeligen wecke von ihrem Tode durch Elend! 

Meine Kinder, ach, meine Kinder, er liebt unausſprechlich, 

Der am Kreuze für euch fein Leben dem Ewigen opfert! 

Iſt es möglich, Unfterbliche, Eönnt ihr .euren Verfähner, -- 

Euren Beruf, zu wandeln im Licht, in dem Himmel/ ver⸗ 
kennen? 

Ruͤhre die fteinernen Herzen mit beiner allmachtigen ziebe, 

Schaffe ſie um und bringe ſie rein zu dem Ewigen wieder! 

Euer erſchuͤttertes Herz vernehme die Stimme des Blutes, 

Das von Golgatha ſtromt und Gnade, Gnade fuͤr euch 
ſteht, 

Gnade! Mit heiligem Schauer vernehme ſie eure Seele, 

Mit Anbetung und jener Entzuͤckung, des ewigen Lebens 

Vorſchmac/ welcher die Erben des Grabs bei des Todes 
Anblick 

Uedberſchwengiicher ſtaͤrkt, als alle Weisheit der Erde! 

Nicht des Sterbenden brechender Blick, noch der liegende 
Todte, 

Nicht die Gruft voll Verweſungen, nicht die verzehrende 

Flamme, 
Nicht die Aſche des Todten, zerſtreut in die Tiefen der 
Ä Schöpfung, 


Meqhts, wars keinen Bäder, den Tod, mit Farchtbarkeit räfket, 

Wird ſie ſchrecken: denn an erhoͤreſt mein Flehn, du Er- 
wigie, " 

geek ihre Seelen, bever bie Leiber entſchlafen, 

Zu dem ewigen Leben! Ach, daß Se, haſe du fie, Sot tmenſch 

Auferweckt, mit Zittern und Furcht die Seligkeit ſuchen, 

Die kein Auge nicht ſah, Fein Ohr näht hoͤrte, bie niemals 

Eines noch Sterklichen Her, enpfaudl Nichts fſcheide fie, 

. Gottmoenſch, 

Nichts von deiner Liebe! Bon Staub iſt der Leib, in dem fie, 

Die du verſoͤhnſt, bie heilige Seele, der Ewigkeit Erbin, 

Tragen. Es Frümme de Laſt des drüdenden irdifchen Leibes 

Nicht zu dar Erbe fie wieder, nicht fie, ‚bie du, Gattlicher, 

Hebel, . 

Ste, mit denon der Vater der Mefen. nicht ind: Gericht geht, 

Die der Geht das Vaters unde Sohns zum Tempel fich heitigt! 

Heiß, vol. Thranen, voll Arbeit, und werth der großen Be⸗ 
lehnung, 

Werth, wie es ſeyn kann, was Stenblidhe than, die Schw: 
- ben, die Sünder, 

Sey der dauernde Kampf der himmelringenden Seele! 

Seligkeit überfiedmt mich und Wonne mein innerſtes Wefen, 

DenP ih an jene Gnaden, bie auf die Siegenden warten: 

Gottes Anfhaun, dieß vor dem Tode noch ihnen verborgne 

Namenloſe Gefühl und Erfenntniß des Unerfchaffnen! 

Gott, Vollender, wenn du zu beinem legten Gericht koͤmmſt, 

Henn du entlafteft Die Erde vom Fluch und sum. Eden fie 
umfchaffft: 
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Ab, dann laß umzaͤhlbar, wie Sand am Meere, bie Schaar ſeyn 

Derer, die, losgeſprochen, zu deiner Herrlichkeit eiugehn! 

Wolken werden fich oft — ba haſt es mir, Herr, nicht verborgen 

Ueber deine Bemählten, bie unfishtbare Dewseine 

Deiner Kinder, verbreiten, des ſchwaͤrmenden Aberglaubens 

und der geleugneten Religion verfinfbernbe Wolfen. 

Selber Herrſcher ber Welt, bie zu diefer Hy du emporhubſt, 

Daß fie dein großes Gefen, wie ſich ſelbſt, die Brüder zu 
Heben, ° 

—* durch eigene Neth, fait ganzenlos thaten; 

Der dieß weite Geflld ber Menſchlichkeit aufthat: 

Die erniedrigen fh, des Mutigen Aberglaubens 

Oder bed Wahnes, der dich verleugnet, Stlaven zu werben, 

Ihre Brüder zu peinigen ober, Yard muchtige Beiſpiel, 

Sie in Wüften zu führen, wo deine Quellen nicht rinnen, 

Wo. die Bewoi nenowerthen krin Troſt ber beffoven Welt lebt, 

Diele Weiten der Nat, To oft fie Aber ben Erdkrois 

Kommen, verkürze du fie, daß nicht auch. Deine Geliebten, 

Mit Dem Sünder verleitet, fih jener Krone berauben, 

Die du ihnen mit Blut ewwirbft, mit biefem Todel 

Zahllos, Herr, fey die Schaar ber Ueberwinder, wie Tropfen 

Auf beim fruͤhen Gefilde, wie Sterne der leuchtenden Schöpfung, 

Wenn du fi ie, nach vollbrachtem Gericht, zu der Herrlichkeit. 
einführft! 

8 du, der und geliebt, mit einer Liebe geliebt hat, 

Die ein Seheimniß der Himmel und ihres Staunens Ge⸗ 

fang iſt, 


908 
Ewiges Acht vom ewigen Licht, Sohn Gottes, Verſoͤhner, 
Heil, Fuͤrbitter und Freund und Bruder der fterblichen 
Menſchen! 
Deiner Erſtgeſchaffnen Gebet, ah, Derer, die fielen, 
Deiner. Erlösten tiefes Gebet, erhör’, echir es! 
Als er noch betet', erhub Eloa fein Angeficht, wandte? es 
Nah der Verſammlung der Vaͤter und rief von der Binne 
u des Tempels, 2 “ 
Daß mit dem Fuße Merias des Heiligthums Hallen erbebten, 
Nufte mit einer Stimme der Traurigkeit und des Entſetzens, 
Wie fie von ihm noch nie‘ die Unfterblichen hörten, herunter 
Zu den Vätern: Er kommt! Der Bote-der richtenben Gottheit 
Schwebte zur Erd’ ‚hinab, trat.auf den Sinai nieder, 
Stand, entfegte ih. Einfam, von Gottes Befehl belaftet, 
Stand er auf Sinai. Himmel und Erde, ſo daucht es ihm, 
. wollten . 
Fliehn, hinſinken, vergehn. Der Endlichkeiten Erhalter 
Staͤrket' ihn, daß er nicht ſelbſt hinſank und vergins. Das 
Entfehen 
Sieh mit dem eifernen Arme jetzt von ihm ab; Doch war er 
Ganz Erftaunen noch, ganz noch Wehmuth. Die ſinkende 
Wechte 
Hielt arbeitend das flammende Schwert, und in Schimmer 
| erblaßten 
Seine blutiggerötheten Strahlen, die, jeder. ein Blig, glAhn, 
Zücken und toͤdten, wenn er von dem Michter zu töbten ges 
ſandt iſt. 
So von des ſterbenden Gottverſoͤhners Anblick erſchüttert, 











Sant er gegen ben Hügel ded Todes aufs Angeficht nieder, 
Anzubeten, eh’ er die Befehle Jehovah's vollbrachte. 
. Seine Stimme, verwandelt in leife Laute des Trauerns, 
Donnerte nicht, wie vordem; doch hörte der Heiligen Kreis 
, ihn. 
Alſo betet? er: Sohn, Weltrichter, mich Endlichen fendet 
Er, den nur dein Opfer verföhnt! O, ſtaͤrk', Unerfchaffner, 
Stärke den Müden, daß ich den Befehl zu vollbringen ver: 
möge! 
Ah, die Laften des. großen Befehls, wie gefuntne Welten, 
Liegen fie, ſeit du am Kreuz das unerforfhte Gericht trägft, 
Herr, auf mir, dem Endlihen! Gott, Weltrichter, wer 
bin ich, 
Ach, wer bin ich, daß Gott, den fürcdhterlichften der Tode 
Anzukünden, mic fendet? Ein Geift, feit geftern erfchaffen 
Und in einen Leib, der Endlichfeit erften Erinnrer, 
Singefhloffen, den du aus einer nachtenden Wolle 
Und aus ftrömenden Flammen erfhufft. Allmächtiger Mittler, 
Graun umgibt mich und Trauern und Angft, die ich niemals 
noch fühlte! 
Aber ich muß den Befehl vollbringen: Jehovah gebot ihn! 
Alfo fprach er und ftand mit Schauer auf Sinai's Höh’ auf. 
Jede Furchtbarkeit gab, da er ftand, Jehovah ihm wieder. 
Schreckend ftehet er da und halt nach der Schädelftätte 
Sein weitflammendeds Schwert, und hinter ihm macht fidh 
j ein Sturm auf. 
Mit dem fliegenden Sturm erfcholl des Unfterblichen Stimme. 
Siehe, die Palmenwälder, der Jordan, Genezaret raufchten 
Klopſtock, Mefiiad. 1. 24 
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Vor dem mächtigen Sturm, und es Ttrömte das Abendopfer 
Erdwärtd mit vorfchießender Glut. Der Unfterbliche fagte: 

Dem du dich opferft, es hat Jehovah dein göttliches Opfer 
Angenommen. Unendlich ift des Gerechteften Zürnen. » 
Mittler, du haft dem unendlichen Zorne dich unterworfen! 
Du allein, und mit dir ift Keiner aller Erſchaffnen! 
Deines Blutes Gefchrei um Gnad', um die Gnade des Richters, 
Sit vor ihn gefommen; allein er hat dich verlaffen, 

Wird dic. verlaffen, bis du den gottverfühnenden Tod ftirbft! 
Fliegende Winke nur noch, fo wirft du ihn, Göttlicher, fterben! 
Alfo fagte der Todesengel und wandte fein Antlie. 

Jeſus Ehriftus erhub die gebrochnen Augen gen Himmel, 
Nufte mit lauter Stimme, nicht eines Sterbenden Stimme, 
Mit des Allmächtigen, der fih, dad Staunen der Endlichkeiten, 
Sreigehorfam dem Mittlertod hingab; er rufte: 

Mein Gott, mein Gott, warum haft bu mich verlaffen? 
Und die Himmel bededten ihr Angeficht vor dem Geheimniß. 
Schnell ergriff ihn, allein zum Leßtenmale, der Menfchheit 
Ganzes Gefühl. Er rufte mit lechzender Zunge: Mich bürftet! 
Ruft's, trank, dürftete, bebte, ward bleicher, blutete, rufte: 
Bater, in beine Hände befehl’ ich meine Seele! 

Dann —: Gott Mittler, erbarme dich unfer! — Es ift vollendet! 
Und er neigte fein Haupt und fterb. 
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Senn ich nicht zu finfend den Flug der Meligion flog, 
Wenn ich Empfindung ind Herz der Erlödten firömte, fo 
hat mich 

Gottes Leitung getragen auf Adlersflügeln, es hat mich, 
Dffenbarung, von deinen Höhn die Empfindung befeligt! 
Wer an bem reinen, Erpftallenen Strom, der unter des Lebens 
Bäumen vom Throne fleußt, nicht weilte mit heiliger Ehr⸗ 

' furcht, 
Dep Beifall erreicht, verweht von dem Winde, mein Ohr nicht, 
Unverwehet, befled’ er mein Hery nicht! Unten am Staube 
Müste bleiben mein Led, wenn jener lebende Strom nicht 
Durch die neue Jeruſalem, Gottes Stadt, ſich ergöffe, 
Und zu ihm mich hinauf der Vorficht Nechte nicht führte. 
Leite mich ferner, du Unfichtbare, du Führerin, leite 
Meinen bebenden Gang! Des Sohnes Erniedrigung fang ich 
Bring’ mic hoͤher hinauf, auch feine Wonne zu fingen! 
Aber darf ih mich auch des Vollenderd Freuden zu fingen 
Unterwinden? die Höhn, von Auferftehungen raufchend, 
Und die Thale? des Siegerd Triumph, da vom Tod er auf: 

| ftand? 
Klopſtock, Mefünd. 1. 1 
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Bor dem mächtigen Sturm, und ed ftrömte dad Abendopfer 
Erdwaͤrts mit vorfchießender Glut. Der Unfterbliche fagte: 

Dem bu dich opferft, es hat Jehovah dein göttliches Opfer 
Angenommen. Unendlich ift des Gerechteſten Zürnen. » 
Mittler, du haft dem unendlihen Zorne did unterworfen ! 
Du allein, und mit dir ift Keiner aller Erfchaffnen! 

Deines Blutes Geſchrei um Snad’, um die Gnade des Nichterg, 
Kt vor ihn gefommen; allein er hat dich verlaffen, 

Wird dich. verlaffen, bis du den gottverfühnenden Tod ftirbft! 
Fliegende Winte nurnoch, fo wirft du ihn, Göttlicher, fterben ! 
Alfo faste der Todedengel und wandte fein Antlib. 

Jeſus Ehriftus erhub die gebrochnen Augen gen Himmel, 
Rufte mit lauter Stimme, nicht eined Sterbenden Stimme, 
Mit des Allmaͤchtigen, der ih, dad Staunen der Endlichkeiten, 
Sreigehorfam dem Mittlertod bingab; er rufte: 

Mein Gott, mein Gott, warum haft du mid) verlaffen? 
Und die Himmel bededten ihr Angeftcht vor dem Geheimniß. 
Schnell ergriff ihn, allein zum Leßtenmale, der Menfchheit 
Ganzes Gefühl. Er rufte mit lechzender Zunge: Mich dürfter! 
Ruft's, trank, dürftete, bebte, ward bleicher, biutete, rufte: 
Vater, in deine Hände befehl? ich meine Seele! 

Dann —: Gott Mittler, erbarme dich unfer! — Es ift vollendet! 
Und er neigte fein Haupt und flarb. 
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Wenn ich nicht zu ſinkend den Flug der Religion flog, 
Wenn ih Empfindung ind Herz der Erlösten ſtrömte, fo 
hat mich 
Gottes Leitung getragen auf Adlersflügeln, es hat mid, 
Dffenbarung, von deinen Höhn die Empfindung befeligt! 
Ber an dem reinen, Erpftallenen Strom, der unter des Lebens 
Bäumen vom Throne fleußt, nicht weilte mit heiliger Chr: 
furcht, 
Deß Beifall erreiche, verweht von dem Winde, mein Ohr nicht, 
Unverwebet, befleckk er mein Herz nicht! Unten am Staube 
Müßte bleiben mein Med, wenn jener lebende Strom nicht 
Durch die neue Jeruſalem, Gottes Stadt, ſich ergöffe, 
Und zu ihm mich hinauf der Vorſicht Nechte nicht führte. 
Leite mich fermer, du Unfichtbare, du Führerin, leite 
Meinen bebenden Gang! Des Sohnes Erniedrigung fang ich 
Bring’ mic höher hinauf, auch feine Wonne zu fingen! 
Aber darf ich mich auch des Vollenderd Freuden zu fingen 
Unterwinden? die Höhn, von Auferftehungen raufchend, 
Und die Thale des Siegers Triumph, da vom Tod er auf: 
ftand? 
Klopſtock, Mefind. I, 1 


Und die Erhebung des Sohns von dem Staub hinauf zu 
dem Himmel 

Aller Himmel, empor zu dem Throne des ewigen Vaters ? 

Die mich hören, und mir, hilf, Himmelerhobner, die Schrecken 

Deiner Herrlichkeit uns armen Slüdlichen tragen! 

Ewig nun Erbarmer der Menfchen, fchaut’ auf des Tobten 
Leichnam der Ausgeföhnte. Der Sohn, der Herrliche Gottes, 
Er, von Ewigfeit Gott, der Hochgelobte der Himmel, 
Chriftus fah zu dem Vater empor. Wer ift der Erſchaffne, 
Der zu empfinden vermag, mit welder Wanne der Gottheit, 
Welcher Liebe fie Ihauten? Da, wo herab von dem Throne, 
Wo von der heiligen Erde ſich ihres göttlichen Anſchauns 
Seligkeit fenft’ und erhub, auf diefem fIrahlenden Wege 
Fing jet wieder die ſtehende Schoͤpfung den kreiſenden 

Lauf an, 
Hier zuerft; dann floß von des Ewigen Throne die Nacht weg, 
Dann von der Sonne der dedende Stern. Nun bebten die 

Pole 
Aller Welten, den Flug, den Gott fie lehrte, zu fliegen. 
Schon begannen fie ihn und donnerten weit durch die Himmel 
Jenes Flehen, mit dem fie zu feiner Echöpfung Erhalter 
Rufen: es wolle von ihnen der Allmacht Arme nicht abziehn 
Spott und fie laffen auf ewig von feiner Herrlichkeit zeugen! 
Eilend, eilender drehten die Sonnen fich, folgten die Erden, 
Bis fie von Neuem den Weg der erften Kreife betraten. 
Jeſus Chriſtus, der Miterhalter der Echöpfungen,. Ihwebte 
Ueber dem Kreuz und fah auf feinen Leichnam herunter, 
Wie der blutig und bleih und ſtumm zu der Erd’ hinabhing! 
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Jetzo wandte der Weberwinder des Todes fih. Schauernd 

Bebte die Erde vor ihm, als er fih wandte. Nun fchwebt’ er 

Nach dem Tempel, und, unter des Eilenden Schwunge zer- 
fpalten, 

Senken, ftürzen, mit himmelfteigendem Staub und Getöfe, 

Kings die Felfen fih. Schnell erfüllet die heiligen Hallen 

Chriſtus Herrlichkeit, ſchnell dad Allerheiligfte Gottes. 

Sieh’, ed zerriß, indem fie ind Allerheiligfte fchwebte, 

Don ded Gewoͤlbes ferner Hoͤh', aus der er hinabhing, 

Bis zu dem liegenden Saum der geheimnißverhüllende Vor: 

| hang, 
Und es verfchwand dein Schatten vor dir, vollbrachte Ver: 
' ſöhnung! 
Hier ſprach Jeſus Chriſtus mit ſeinem Vater, mit Gott 

Gott, 

Von der Erloͤſung Vollendung, bis er zu des Vaters 

Rechte ſich hübe. Denn nicht allein der getoͤdtete Gottmenſch, 

Auch der auferftandne und himmelerhobene Gottmenfch 

Iſt der Sünder Heil und ihres Glaubens Entzüdung. 

Nur, wovon der Vater und Sohn, nicht, wie fie ed fprachen, 

Kannft du, Stonitin, erzählen. Denn, Diefes zu denken, 

Hat die Seele Fein Bild, ed zu fagen, nicht Worte die Sprade, 

Siehe, wie Nacht fi in ewiges Licht auftlärt, wie des Sohns 
Heil 

Keinem nicht Labyrinth mehr iſt, war ihres Gefpräches 

Inhalt. Dann das Volk, def Soöhnungsaltär' aufhörten 

Bilder des ewigen Opfers zu feyn, dep Tempel nun Trümmer, 

Bald nıın Stand if, ihr thraͤnenvoll Schidfal, wie fie gefät fine 
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Unter die Voͤlker umher, und diefes Schiefals Entwidlung 
Bing vor dem. fchanenden Auge des Sohns und des Vaters 
vorüber. 
Auch die Meligion, verbreitet unter den Schaaren 
Zehlloſer Völker, wie fie mit viel Jahrhunderten fortftrömt, 
Oft verdunkelt, entftellt, von der Menſchen Laftern und Unfinn 
ie mit Nächten bededt, nie ganz vertilgt von der Erbe, 
Jedes Geretteten Auferſtehung vom Tode der Seele, 
Geber Kampf des Streitenden, jeder Sieg des Geftärkten, 
Seine Leiden, fein fernes Gefühl des Himmels, fein Ende, 
Bing vor dem Ausgeſoͤhnten und vor dem Verfühner vorüber. 
Da fo gegen einander der Vater und Sohn fich verflärten, 
Wälzte, fo braufen Meere, fih durch die hörenden Himmel 
Eine Stimme; fie ſprach: Bei Dem, der von Ewigkeit Gott ift, 
Menſch und erwürgt ward, auferſtehn und zur Mechte des 
Vaters 
Sich wird feßen, auch euch, ihr Ungefallnen, wird's Wonne, 
Wird es in jauchzenden Ewigfeiten Entzüdung und Heil fepn, 
Daß die Sünde verföhnt hat der ewige Hohepriefter, 
Und mit euch die wiedergeheilisten Sterbliden Gott ſchaun, 
Eure Brüder, gefhaffen wie ihr zu der Seligkeit, Gott ſchaun! 
Fallet nieder und dankt! Auf feines Todes Altare 
Ruht noch fein heiliger Leichnam; allein vollendet, vollendet 
Hat er dad Opfer der Ewigkeit. Bald ift die Erlöfung 
Ganz vollbracht. Ihr werdet den Weberwinder, die Klarheit 
Seiner Sottheit um ihn nun bald auf des Emwigen Thron ſehn! 
Gott, von Ewigkeit Gott, und bedeckt mit ftrahlenden Wuuden ! 
Alſo exfhol die Stimm’ in den Himmeln, Eloa's Stimme. 


Auch erhub fi Aber der. Erde mit freubigem Beben 
Eine Stimme; fie fprah: Der Gottverheißne, ber Treue, 
Seins Chriſtus, der Dulder, der Gnadenvolle, bie Liche, 
Run, nun ift er den Tod für bie Abgefallnen geftorben, 
Seinen verföhnenden Tobi Du Zweig an Adams Stamme, 
Klag’ und verdorre wicht mehrl bluͤh auf zu dem ewigen 

Leben! 
Die geboren werden, nun jauchzen fie, daß fie es werden: 
Deun ed ik, in der Sterblichkeit ſchon, ihr Licht der Wer: 
föhner, 
Ihre Leuchte das Lamm, das auf dem Hügel erwürgt ward. 
Die fie vor Gott anklagte, die Eodverlangende Sünde, 
Iſt vertilget. Gericht, du gehft vor den Meinen vorüber, 
Die mit des Sottgeopferten Blut fi glaubend bezeichnen. 
Hebet eure Haͤupter gen Himmel und glaubt! Der Erbarmter 
Hat euch den Eingebornen gefanbt. Ein beffered Leben 
Nimmt euch auf, habt ihr des Todes Schlummer gefchlummert. 
Priefter ſeyd ihr und Könige, ſeyd in Blute gemwafchen, 
Hell in dem Binte des Lamms, das auf dem Huͤgel erwutgt 
ward. 
Alſo erſcholl auf der Erde des erſten Gefallenen Stimme. 

Jeſus war noch in dem Allerheiligſten. Keinem der Engel 
Offenbaret er ſich jetzt ſichtbar, Keinem der Vaͤter. 

Seine Gegenwart kündeten zwar, da hinüber zum Tempel 
Er von dem truͤben Golgatha ſchwebete, wehendes Rauſchen 
Ihnen an und, Erde, bu, die dem Göttlichen bebte; 

Aber fie ſahn die Herrlichkeit nicht, vor welcher. die Wollen 
Rauſchten, die Erd’ erfchrad. Sie beteten nur in der Fern’ an; 
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Jetzo gegen die Hoͤh' des Moria. Denn immer erbebte 

Noch das Allerheiligſte. Bilder vom Tode des Mittlers 

Fuͤllten zwar noch die Seelen der Vaͤter; allein, wie Fein Engel 

Ihnen fie nachzuempfinden vermag, ergreifet, durchſtroͤmt fie 

Wonne, mit jenem ist füßern Gedanken von deinem Tode, 

Gottverföhner, vereint, die fanftefte. Ruhe des Himmels, 

Ruh’ und Friede Gottes und Liebe Chriſtus, die jeden 

Ihrer Gedanken erleuchtete, jedes Gefühl entflammte. 

Denn fie empfanden, es fen der Erfhaffung zur Ewigkeit 
lebter 

Seligfter Zweck die Liebe zu Jeſus Chriſtus, dem Mittler 

Zwiſchen Gott und den Menfhen. In dieſer fanften Ent: 
zuͤckung 

Sahen die Seelen der Heiligen jede die andre verloren. 

Nach und nach war ihnen ihr Glanz, ihr ſtrahlendes Leben 

Wiedergekommen. So ſahen ſie ſich. Die himmliſche Liebe, 

Welche ſie gegen einander empfanden, hub ſie noch höher 

Zu der Seligkeit, dich, o ihr Verföhner, zu lieben, 

@ine Seele fie Ale, fie AM ein Tempel des Mittlerdt 

Gabriel eilte zu ihnen vom Todeshügel herüber, 

Trat dann unter fie Hin. Noch konnt? er vor Wonne nicht 
teden. 

Alfo Hatte der richtanbliet der- Ewigerlösten 

Ihm dad Innre bewegt. Wie Harfen tönt? ihm die Stimme: 

Meine Brüder, Unfterblide, — kaum darf ih Brüder euch 
nennen — 

Chriftus Väter! ich führt? ech herab von der Sonne sur 
Erde; 
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Däter, nod ein Befehl. ift mir an dem Throne geworben; 
Aſo gebietet er; Seht zu euren Gräbern, Erlödte! 

Schnell verbreiteten fi der Heiligen Schaaren und eilten 
Jeder zu feinem Grabe. Es war von jenem Altare, 

Bei dem Abel entfchlief, noch übrig ein mooſiger Kelfen. 
Adam ward und der Seinen Viel’ an diefem Altare, 

Den faft ganz der Wafler Gericht wegwaͤlzte, begraben. 
Adam eilte mit wenigen Frommen, fie dort zu verfammeln. 
Und fie fahen, da "fie fih den Gräbern nahten, die Engel, 
Ihre Beſchuͤtzer im Leben der Sterblihen, nah an der Gräber 
Trümmern fhiweben. Es fchien, ald ob die Engel der Schöpfung 
Kleinere Wunder, die Welten des Staubs und ihre Bewohner, 
Unter den Trümmern betrachteten. Als die heiligen Seelen 
Mehr fid nahten, verließen die Grabgefilde die Engel. 
Triumphirend erhuben fie ib. Die Seelen der Todten 
Wußten ed nicht, warum in Triumph fich die Engel erhüben. 

Henoch blieb und Elias am Todeshügel. Ste blicten 
Wundernd den Heiligen nach, die zu ihrer Gebeine Ruhſtatt 
In der Seit der Vollendung, der Zeit der Herrlichkeit, jetzo 
Auf des Ausgeföhnten -Befehl herunterftiegen. 

Noa ließ fih mit Saphet und Sem hinab zu dem Grabe, 
Das ihn an jenem Berge begrub, auf welchem die Arche, 
Gottes Netterin, über der waldumftürzenden Meere 
Dumpfem Geräufch ftillftand, und wo den dankenden Alta: 
Noa baut’ und opfert’ und dich, du Bogen ded Bundes, 
Den Gott felber mit Gnade betrachtete, betend erblidte. 

Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshöhle 
Gegenüber dem Hain, in dem er den göttlihen Dulder 
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Schon wie einen Menfchen geftaltet fah und nicht wußte, 
er der Wanderer fep, fo mit ibm in dem Schatten fi labte. 
Mofes ereilte fein einfames Grab an dem Nebo, wo Gott ihn 
Unter Selfen begrub. Er flarb vor des Ewigen Anfchaun, 
Welcher ihm, eh’ er entfchlief, von dem Nebo Kanaan zeigte. 
Bor dem Graun der Gegenwart Gottes zerriffen die Felſen 
Unter dem Todten. Er fank hinunter; noch bebende Felfen 
Stürzten ihm nach. So lag er, von Gottes Rechte begraben. 
Richt in biefer Fern’ vom Golgatha kamen zu ihren 
Gräbern die Jünger Moſes, die, mit der Beredfamkeit Donner 
Und prophetifhen Pfalmen vom Fünftigen Heile gerüftet, 
Abrahams Enkel dem eifernen Arm der Gößen entriffen. 
Graun umgab die Gefilde der heiligen Gräber und ſchreckte 
Jedes noch Sterblihen Fuß zurüd, der ihnen fich nabte. 
Aber, als ob bei den Heiligen fie nur weilen wollten, 
Kamen die Seraphim wieder zu ihnen herab von der Wolke. 
Adam hatte fein Grab mit feinen. Geliebten betreten. 
Alfo entriß er fih dem Erftaunen: Ihr fühltet, ih ſah es, 
Wie ich heiligen Schreden empfand, ald Gottes Befehl kam. 
Aber freut euch mit mir! Wir find gewürdiget worden, 
Diefe Zeit, da im Tode des Goͤttlichen Leichnam ſchlummert, 
Mit dem Schlummernden bis zu dem Grab erniedert zum 
werden. 
Selig, daß wir es wurden! Wie freudig ift der Gedanke, 
Mit des Vaters ewigem Sohn erniedert zu werden! 
Und noch einer entzüdt mich: “Ich werde jenen Gerichtdtag, 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzufchaffen, herablommt, 
Und ihr, meine Kinder, mit mir, wir werden vom Tode 





Hier erwachen, erwachen bis hin an das Ende der Erde 

Ale, die liegen und fchlafen, zu Ewigkeiten erwachen, 

Ale meine zahllofen ‚Kinder der eriten Erfhaffung 

Leiber, verherrlichet fie und feelendhnlich empfangen. 

Ah, zu welcher Seligkeit fhuf und Jehovah! Wie haft du, 

Tod bed Verfühnenden, und und zu welchen Freuden erhoben! 

Henoch und du, Elias, ihr zeigt's, wie werth des Verlangens 

Eines Unfterblichen fey die Auferfiehung vom Tobe. 

Saͤume nicht, leßter der Tage, daß wir nicht länger verlangen! 

Säume, fäume vielmehr, daß noch zahliofer die Schaar fey 

Derer, bie einſt zu dem ewigen Leben aus Gräbern hervorgehn! 

So ſprach Adam mit feliger Ruh, und feine Gefährten 

Dachten mit ihm dem frohen Gedanken von der Erniedrung 

Mit dem Verföhner und von dem letzten Tage der Erde 

Wonnevoll nah. So fanden fie Jeder an feinem Grabe. 
Bon dem Fuße des Berge bis hinauf zu der Binne des 

Tempels 

Bebete fürchterliher Moria. Schreckende Wolfen 

Waͤlzeten ſich aus dem Allerheiligſten, ſtroͤmten berüber 

Durch die Hallen des Heiligen, dann in des Tempels Vorhof, 

Dann gen Himmel. Wohin die ſchreckenden Wolken ſich 

wandten, 

Bebte die Erd’, und ſpalteten Felſen, und huben fi Ströme. 

Endlich fanden die Wolken, gebreitet über die Gräber, 

Leuchtender till, und ein Sturmmwind braust’ herab anf bie 

Gräber; 
Aber des ewigen Sohns Allmacht war nicht in dem Sturme. 
Und die Erde bebt’ um die Gräber; allein des Verſöhners 
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Allmacht war in der bebenden Erbe niht! Es entfirdmten 
Flammen den Wollen, aber der Herr war nicht in den 
Flammen. 
Jetzo Fam von dem Himmel ein fanftes Sänfeln hernieder; 
Und bes ewigen Sohnes Allmacht war in dem Säufeln. 
. Ab, die Bäter befiel, gleich einem Schlummer in Schatten, 
Süße Betäubung. Sie wußten ed nicht, wie ihnen geichahe; 
Aber ihr dunkles Gefühl war: Nähe Gottes, und daß es 
Um fie fäufelte. Zreudig, mit brüderlicher Entzüdung, 
Scauten die Engel umher im Gefilde der Auferftehung. 
Test daͤucht's Adam, als rief er: Sch werd’, ich werde 
geſchaffen! 
Und er ſtrebte ſich aufzurichten. Noch kniet' er im Staube. 
Harfen toͤnten ihm zu, ihm ſang der Seraph und Cherub: 
Werde von Neuem und nun auf ewig geſchaffen, auf ewig! 
Siehe, du ſtarbſt an dem dunkelſten deiner Tage des Todes, 
Adam! O, Heil dir Erſtem! erwach' und lebe nun Leben, 
Seliges, Adam, wie du, nach deiner Schoͤpfung nicht lebteſt! 
Ach, nun ſtirbſt du des Todes nicht mehr! Noch kniet' er im 
Staube, 
Sah noch dunkel. Es ward mit dem auferſtehenden Leibe 
Sein aͤtheriſcher Leib, der ſeit dem Tod ihn umhüllte, 
Jetzo vereint. Der wurde des Umgefchaffnen Berflärung. 
Schnell erhub er fih, fand und firedte gen Himmel die 
Arm’ aus: 
Wonne mir, du haft mich von Neuem aus Staube gerufen! 
Ich, nun weiß ich's wahrhaftig, du haft mich wieder, Werfühner, 
Herrliber mich, wie in Eden, erfchaffen! O, daß ich Dich fände, 
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Gottverföhner, daß ich den Allmächtigen fände: wie wollt? ich 
Niederfallen vor ihm, wie ihn anbeten! Du bit ung 
Nabe, zwar nicht gefehn, Doch bift du ung nahe, Verſoͤhner! 
3a, dieß bimmlifhe Säufeln ift deiner Gegenwart Stimme. 
Und auch fie erwahen um mich — ſchaut nieder, ihr Engel — 
Um den Vater der Menfchen erwachen die heiligen Kinder! 
Eva begann fih empor zu heben. Wer bin ich geworden? 
Bin ih in Eden? Wo bin ich? Ich lebe wieder im Leibe 
Meiner erften Erfhaffung? O, dort ift Adam! Wie glänzt er! 
‚ Und wie glanz ich! O du, deß Wunden einſt ſtrahlen, wo 
biſt du, 
Daß ich eil' und dir danke, du Wiederbringer der Unſchuld! 
Adam eilte zu ihr, ſie eilte zu Adam; doch konnten 
Sie nicht reden, da ſie ſich in ihrer Entzuͤckung umarmten, 
Nur den Namen des Todtenerweckers konnten ſie ſtammeln. 
Abel, Abel, mein Sohn! rief Adam Abel entgegen, 
Denn der ſchwebte daher, wie ein Fruͤhlingsmorgen, in Purpur 
Und in Schimmer gekleidet. Mein Sohn, wie hat uns der 
Mittler 
Mit Varmhergigkeiten, mit Huld, mit Gnade beſeligt! 
Erde wurden wir, als wir entſchliefen; was ſind wir geworden! 
Ueber Alles, was wir verſtanden, und was wir baten, 
Hat er überſchwenglich gethan, ber, o Vater, verſoͤhnt hat 
Unfere Suͤnd' und die Sünde der Welt! O Ruhe der Himmel! 
Alle fie werden, wie wir, an der Tage letztem erwachen. 
Enos fand fih bei Seth, bei dem Mahlaleel, Jared, 
Kenan und Noa's Vater, bei dem Methufala wieder. 
Unter Strahlen fanden fie fih, auf zitternden Gräbern, 


\ 
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Mit des neuen Lebens Gefuͤhl, im himmliſchen Leibe, 

Der, ein beſſſrer Gefährt? der erlösten unfterblihen Seele, 

Faſt mit ihr deuft und empfindet, in dem bie Emige Gott 

ſchaut. 

Wie nad) ihrer Geburt ſich die Morgenfterne des Daſeyns 

Sreuten und dich, o Schaffender, feiernd fangen, fo ſchwebten 

Adams Söhne daher und riefen Jubel und Wonne, 

Neue Wonne fih zu. Der Auferftiehung Gefilde 

Halleten von der Entzüdung der wiederfommenden Tobten. 

Noa, der zweite Vater der Menfchen, fühlt's, daß er 

wurde 

Und in fanfterem Wehn der Abenddaͤmmrung erwachte. 

Roͤthlicher Duft entfloß des Unfterbliben Schulter, indem er 

Schnell fih erhub. Er rief: Ihr Engel, fagt mir, ihr Engel, 

Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradiefe, gefchaffen? 

Ach, wo find wir? am Throne des Ewigen? oder am Srabe? 

Und wo betet ihr an? wo ift er, o, der mich umfchuf, 

Daß ich niederfalle mit euch, mit euch anbete, 

Japhet! Sem! (Er fahe vor fi die Beiden erwachen.) 

Ah, wo iſt, ihr Söhne, der und von dem Tode gewedt hat, 

Daß wir eilen und niederfallen und ihn anbeten! 

Nein, niht Noa's, der auch es ift, der Anferftehnng 

Söhne, wo ift, der mit Feuer fie von dem Himmel entflammt 
hat, 

Daß wir Inien und niederfallen und Jubel ihm ftammeln! 

Wie der Fromme, der Gott, Gott, feinen Schöpfer, in 

Allem 

Sucht und findet, in frühem erfrifchenden Walde die Sonne, 
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Hinter dufsenden Bäumen in ihrer Schöne die Sonne 
Aufgehn ſieht — Entzückung und fanfter Schauer befällt ihn: 
Denn fie ift ſchoͤn, ein mächtiger Zeuge der Herrlichkeit Gottes — 
Sp fah Abrahams Engel den Vater der glaubeuden Nachwelt 
Selig, verlärt, unfterblih aus feinem Grab hervorgehn. 
Abraham legte die Hand auf den Mund und blidte gen 
Himmel; | 
Endlich rebt? er, noch in fich gelehrt, noch vertieft in Erſtaunen: 
Umgefchaffen bin ih? Wie wunderbar, du Werföhner, 
Sind die Folgen deiner Verföhnung, wie gnadevoll find fie! 
Ach, dieß neue Leben, das du aus Staube mir fchufelt, 
Sott, Verföhner, ed ift auch deinen Wunden entquollen! 
Diefen unverweslichen Leib, den edlern Genoſſen 
Meiner Seele, den haft du mir, vor dem Tage der Tage, 
Vor der Erde Wandlung, gegeben! Wer bin ich, wer bin ich, 
Daß du mit diefem Heile mich, Liebender, überfchätteit! 
Alſo rief er und weint’, entflammt von Dank und von Wonne, 
Fat Fam, und Abraham däucht's, ald wäre der Jungling 
Einer der Seraphim: alfo war mit dem feftlichen Schimmer: 
Und mit ber lächelnden Morgenroͤthe der Himmelsbewohner 
Iſak geſchmückt. Und Abraham rief: O, fabft du mich werben, 
Leuchtender. Engel? Er ift für Adams Söhne geſtorben! 
Er hat meinem verwesten Gehein dieß Leben geboten! — 
Abraham, Vater, du glaubteft zu Gott, ich würd’ and der Aſche, 
Hätte mich nun des prüfenden Altard Flamme geopfert, 
Wieder erwachen. Ich bin erwacht! O Beſter der Wäter, 
Wunderbar ift des Werföhnenden Gnade! Sein heiliger 
| Leichnam 
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Nuht noch am Kreuz, und wir erſtehn zu dieſer Entzüdung! 

Wie in Schlummer fank ich dahin, und himmliſche Lüfte 

Wehten um mich, und ich fand in glänzenden Wolfen mic 
® wieder. 

Voller Entzüdungen kamen Sarai und Bethueld Tochter 
Su den Geliebten. Auf fie und gen Himmel die Augen 

gerichtet, 
Standen der Vater, ber Sohn, und fühlten die Auferftehung. 
Lange fanden fie fprachlos; allein in der innerften Seele 
Slüheten ewiger Dank und werdende Jubelgeſaͤnge. 

Iſrael trat in Triumphe daher, und Chranen voll Seele, 
Dankende Thränen entftürzten dem Auge des Auferfiandnen: 
Halleluja dem Weberwinder des Todes, dem Mittler . 
Zwifchen dem Richter und mir! Du haft geblutet, du haft es 
Alles vollendet, du haft aus des Todes Thal mich gerufen! 

Und die Seraphim hielten fih nicht und ſtroͤmten ihr 

Loblied 
Hin in den Wonnausruf des auferſtandnen Gerechten: 
Preis und Dank dem Todtenerwecker, dem goͤttlichen Geber 
Dieſes jauchzenden ewigen Lebens, das jetzt aus den Gräbern 
Aufblüht! Freue deiner Bewohner, die kommen ſollen, 
Himmel, dich! Es wehen mit leifem Lifpel entgegen 
Diefe früheren Halme dem Rauſchen der großen Ernte, 
Sieh’, es finget ihr Lied der. Ernter- Rufe: Ihr Todte, 
Kommt! dem Pofannenhall: Gib, Meer, fie wieder, und Erde! 
Ach, dem Jubelgefchrei des lepten Tages entgegen! 

Iſrael wandte von ihnen fein Auge nach Golgatha's Grabe: 
Laut in den Himmeln allen, mit allen ewigen Chören 
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Will ich danken, wenn du aus deinem Grabe dich auffhwingft, 
Wenn der Geliebte den Liebenden auf der Herrlichkeit Thron 
fhaut, 
In bem Glanze, der dein von dem Anbeginne der Welt war! 
Seyd ihr, Enget, was ih bin? Ihr feyd es nicht, ſtarbt 
nicht, wie ich ftarb, 
Glaubend an ihn! Ah, der Auferftehung mächtige Freuden 
Fuͤhltet ihr nicht! Er ift, wie Menfchen fterben, geftorben,, 
Und, wie Menfchen, wird er in dad neue Leben heraufgehn! 
Selig betet ihr an. Wir beten_felig mit euch an; 
Aber wir lieben des Ewigen und der Sterblichen Sohn mehr. 
Ah, wo find, die mit mir in dem erften Leben ihn Tiebten, 
Zwar in der Fern’ nur und dunkel ihn fahn, den Grretter 
der Menfhen, 
Aber in feiner Söttlichkeit Doch? Er wendet vom Himmel 
Nah der Erde fein Aug’ und erblidt und umarmt die Ge: 
liebten; 
Joſeph und Rahel noch nicht. Bei dem Grabe der Mutter 
Benoni's 
War ihr Engel. Sie ſtand an dem Hange des offenen Felſen; 
Auf der Hoͤhe der Engel. Mit Blicken der innigſten Freund⸗ 
ſchaft 
Sah fi e zu ihm hinauf; mit Bliden der innigften Freundfchaft 
Sah er auf fie herunter. R. Mein Grab tft einfam, o Seraph! 
E. Rahel, dad Grab, in welhem nun bald der Göttliche 
ruhn wird, 
Iſt auch einfam. R. Infterblicher, ach, wie bat er gelitten, 
Deſſen Leichnam nun bald das Grab an Golgatha einfchließt! 
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Ach, was hat des Verſoͤhnenden Tob und erworben! Ich 
werde 
Einft erwachen, wo mir dad Gebein in dem Staube verwedte, 
Hier. Ach, Auferſtehung hat mir der Verſoͤhner erworben ! 
Als fie noch redete, hub fih um ihren Fuß von dem Grabe 
Sanftaufwallender Duft, ein Wöltchen, wie etwa die Roſe 
Oder ein Frühlingslaub einhuͤllt, dad Silder herabträuft. 
Rahels Schimmer umzog den fhwimmenden Duft mit Golde, 
Wie die Sonne den Saum der Abendwolfe vergoldet. 
Und ihr Auge begleitet des Duftes Wallen. Sie fieht ihn, 
Anders um fih und wieder anders gebildet, herumziehn, 
Steigen, finten, zulest ſtets mehr fi nahen und ſchimmern. 
Und fie bewundert den Tieffinn der immerändernden Schöpfung, 
Unergründlih in Großem und unergründlich in Kleinem, 
Ohne zu willen, wie nah ber fhwebende Duft ihr verwandt fe, 
Und wozu ihn nun bald des Allmächtigen Stimme, Verſoͤhner, 
Deine Stimme nun bald erfchaffen werde. Sie neigt fi 
Ueber ihn und betrachtet ihn ſtets mit froherem Blide. 
Mit verbreiteten Armen, voll füßer namlofer Freuden, 
Stand ihre Engel und ſah's. Nun ſcholl ded Allmachtigen 
Stimme. 
Mahel ſank. Ihr daͤucht' es, ale ob fie in Thraͤnen zerflöffe, 
Sanft in Sreudenthranen, hinab. in Tchattende Thale 
Quoͤlle, fi über ein wehendes blumenvolles Geftabe 
Leicht erhübe, dann neugefchaffen unter den Blumen 
Dieſes Geftades und feines Dufts Gerüchen fi fände. 
Jetzt erwachte fie ganz. Sie fühlte fih, ſahe fih, wußt es, 
Daß ein neuer unfterblicder Leib fie umgeb. Mit Ertzückung 
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Sieht fie gen Himmel und danket Dem, der vom Tode fie 
g aufrief. 
Nun verftummt fie nicht länger: Du mein Verſoͤhner, mein 
Bruder, 
Jeſus Chriſtus, mein Herr und mein Gott, es erſchalle dein 
Name 
Immer von meiner Lippe zuerſt! dann eurer, Geliebte, 
Iſrael, Joſeph und Benjamin! Benjamin, Iſrael, Joſeph! 
Jeſus Chriſtus, mein Here und mein Bott! Wo find’ ich 
fie? Führe, 
Führe mich, Seraph ‚ daß ich den Angebeteten ſehe, 
Sfeael, meine Kinder! In ihrem Innerſten durftet 
Meine Seele nad ihnen. Bor ihrem Antlitz, mit ihnen 
Wil ih mich meines Heils, der Auferſtehung mich freuen. 
Iſrael fand fie und Lea und biefer Söhne. Die waren 
Aus den Gefilden Aegyptus herauf von dem Strome gekommen; 
Benjamin auch, nur Joſeph noch nicht. Der hinimliſche 
Joſeph 
Weilete noch um ſein Grab zu Sichem. Einer ber Knaben, 
Die der Mittler einft Füpt’ wind fegnet’ und unter dad Volk fie 
Stellte: Werdet wie fie; fonft koͤnnt ihr das Leben nit erben! 
Einer von diefen: war jeßt geftorben. Sein leitender Engel 
Führt’ ihn in Haͤmons Aue daher; und, da-fie die Seele 
An dem Todtengewölb’ erblidten, blieben fie ſchweben. 
Samed fragte den Engel, indem er des Unbefannten 
Herrlichkeit ſah: Wer ift, o du mein himmlifcher Führer, 
Diefe Strahlengeftalt fo.voll von. Hoheit und Einfalt? 
Und mit Lächeln und milderem Glanz antwortete Joſeph: 
Klopſtock, Meſſias. II. 2 


18 


Blume, die nun in dem Schatten ber Lebeusbäume wird 
wachſen 
Und am Schall des lryſtallener ‚Stroms,-der herunter yon 
Thron fleußt,. 
Mer ich bin? Ich war in dem Leben, dem du entflohn biſt, 
Erſt ein glädlicher Knabe, dann durch Verfolgungen elend, 
Sehr glüdfelig darauf. Denn ein Water leidender Völker 
Ward ich und meines Vaters. Erkennſt du nun, Srühentflohner, 
Rahels und Iſraels Sohn? Und Samed ſprach zu dem Engel: 
D du Unfterbliher! Iſraels Sohn und Rahels, von dem mir, 
Ah, von Joſeph, mein Vater bie wunderbare GSefchichte 
Dft vor Freude weinend erzählte. Milder, o ofen, 
Glaͤnze noch milder, fo. wag? ich mit dir, o Joſeph, zu reden. 
Dich zu ſehn, Das allein verdiente die Leiden des Todes; 
Ihn erduldet' ich gern um deinetwillen noch einmal, 
ga, noch einmal den Kampf des vollen Lebens im Aufblühn 
Und. der innigen Liebe zu-diefem blühenden Leben 
Mit dem Tode, mit diefes Empfindung, ald ob wir vergingen, 
Diefem Traume von ewiger Nacht, dem Schredien der Schreden. 
Kaum erſt bin ich entronnen, Mein Engel fagte mir’s, mußte 
Dft es mir fagen: ich lebte! So hatte der Schein der Ver: 
nichtung 
Meine Seele geſchreckt. J. Fruͤhgluͤckliche Seele, du mußteſt 
Auch von des Lebens Leid ein wenig dulden. Wie lohnt dich's 
Jetzo, daß du ſo bald ein Genoß der Erben des Heils wardſt, 
Derer auch, die hoͤher als ich auf der Seligkeit Stufe 
Stehn! ©, O Iſraels Sohn, kaum halt' ich, Joſeph, dein 
Glaͤnzen, 
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Das du über; aus! 3. Du wirſt ſchnell lernen, o 
Samed, 
Wirſt bald Abraham ſehn. Von dem Leibe der Erd” entlaſtet, 
Lernen die Seligen fhnell. S. Gern will ich lernen. O, lehre 
Da mid, Iſraels Sohn. Auch in dem rdifhen Leben 
Sind bisweilen Stunden des Himmeld. Wie war dir in jener 
Stunde ded Himmels, da du dich num nicht halten mehr 
konnteſt, 
Riefſt, laut weineteſt, daß die entfernten Aegypter es hoͤrten, 
Ich bin Joſeph! Lebet mein Vater noch? da der Bruͤder 
Aug’ und bes Jüngften der Brüder, ad, deines Benjamins 
Auge 
Jetzo reden dich ſah: Verkuͤndiget meinem Vater 
Meine Herrlichkeit in Aegyptus! du dann um den Hals fielſt 
Benjamin, deinem Bruder, und weineteſt; in der Umarmung 
Benjamin auch die Thraͤnen der fruͤhen Seligkeit wurden; 
Dann in jener Stunde, da du erfuhreſt: vernommen | 
Hab’ es dein Vater, da habe das Herz des ſtaunenden Greiſes 
Gar viel andere gedacht, ed nicht geglaubt, bis er endlich 
Deine Rede gehört und gefehen Pharaons Wagen; 
Da, da wäre fein Geift lebendig geworden: Ich habe 
Nun genug, daß Iofeph, mein Sohn, noch lebtl Hin will ich 
und ihn fehn, eh? ich. fterbe! da er Dich wirklich nun fahe, 
Du um den Hald ihm fieleft und lang in feiner umarmung 
Weineteſt; da zu dir ſelbſt dein Vater ſagte: Nun will ich 
Gerne ſterben, ich habe geſehn dein Angeſicht, Joſeph, 
Daß dir noch lebeſt! wie war- die in dieſen Stunden bed 
| Himmels? 





J. Komm’, aud Iſraels Sohn und auch mein Bruder. und 
jünger, 

Als mein Benjamin war, komm' und umarme mich! Sameb 

Zittert’ herzu und umarmt' ihn.˖Sie weineten lange des 


Himmels 
Toranen. J. Wie, Samed, mir war, Das haſt du ſelber 
empfunden, 


Als du von jenen Thraͤnen auf Erden die frohe Geſchichte 

Mir zurückriefſt, als du dadurch die Freuden des Himmels 

Mir vermehrteſt, ſo ſehr vermehrteſt, daß ich den Geber 

Jener Seligkeit wieder mit neuem Danke, mit ſtaͤrkerm, 

Als auf der Erd’ ich zu bringen vermocht', anbetete. ©. Danken 

Bil ich, Joſeph, von dir auch lernen; aber, o fage, 

Barum ift e8 ein Grab, wo du weileft? 3. Unfterblicher, 

Schon des Göttlihen Tod? Der Ceraph wollte jeizt reden; 

Aber mit Eil’ rief Samed: Ich weiß, ich weiß des Verſoͤhners 

Tod! I © weißt bu denn auch, daß und ein Befehl von 
ibm wurde, - 

ung, die Das Kreuz umgeben, hinab zu den Gräbern zu 
wallen.. 

Bengen waren wir feiner Erduldungen, bie ihm fein Haupt 

fanf, 

And er fach. ©. Dieß wirßt? ich noch nicht. Bon dem Todten 
zu ſprechen, 

Bin ich noch nicht ſelig genug. Sobald ich ſo hoch mich 

ne und nicht mehr verftummen muß, ift es Joſeph, mit 

’ dem ih 
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Von dem Göttlihen rede. Seht, Benjamind Bruder und 
meiner, | 
Sage mir, weſſen Gebein deckt dieſes Srab? J. Das meine, 
Samed. ©. Sollte denn Feder zu feinem Grabe fi wenden? 
Dder haft du dir deind nur gewählt? J. Des Unfterblichen 
Botfhaft 
War: Wir follten und Jeder zu feinen Grabe fi) wenden. 
©. Was ift Diefes, mein Hüter und Joſeph, Ihe Engel Gottes? 
Laͤchelnd fhweigt der niemals Sterbliche, Joſeph erwiedert: 
Diefes vieleicht: Wir fellen uns mit dem todten Meffiag 
Bis zu dem Grab erniedrigen und, wovon er und frei 
macht, 
Unter Gebeinen mit ſtillen Betrachtungen aberdenken. 
Denn, daß er ſtarb und auferſteht, Das freit uns vom Tode, 
Das erweckt uns dereinſt an dem letzten Tage der Erde. 
S. Hier wird alſo Joſeph erwachen. O, truͤgen die Meinen 
Meine Trümmer hieher, fo erwacht' ich neben dir, Joſeph. 
Laß hinein in dns Grab uns wällen und fehen, was übrig 
Iſt von der Hülle, die fonft dich umgab, in dem Etaube 
geblieben, 
Sehen, was auferfteht! Dieß kleideten Iſraels Söhne 
In balſamiſches Todtengewand bei. Pharao’s Strome. 
Drum iſt vieleicht dein Staub von der Erde Staube geſondert, 
Und wir können noch fehn, was kuͤnftig der Ewigkeit aufblüht. 
J. Komm’ denn, Samed. Cr ſprach's und führt? ihn hinab 
‚ in das Grabmal. 
Und fie fanden, wo in dem Gewölbe die duntelfte Nacht war, 
Joſephs Engel, dem der Erwartung Freuden und Unruh' 
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Aus dem Angeſicht ſtrahlten. J. Sch ſeh', o Seraph, du 
v freuft dich 

Deſſen, der bald nun erwacht. E. Ich freue mid feiner 
Erhöhung, 

Joſeph, die immer herrlicher wird und ung die Erwartung 

Stets mit neuer Entzuͤckung belohnt. Wenn du ein Gefilde 

Voll von Frühlinge Tiebteft, und, wo du wandelteft, immer 

Neue Blumen von dir entfpröffen, doc die du dm Meiften 

Unter den Blumen liebteft, die eine noch fhlie in dem 
Schoße 

Dieſes frohen Gefildes, du wuͤrdeſt, Joſeph, die eine 

Mit unruhiger Freud' erwarten. J. Welche der Gnaden 

Meineſt du, Seraph? E. O du Unſterblicher, aber noch 
Todter, 

Beige der Gnaden ich meine? Sieh' hin! Da wallte von 
ſelber 

Erde, wie Bolten, empor und ſank an des Felfengewölbes 

Seite nieder; allein, wo der Engel des Heiligen ſchwebte, 

Blieb ein wenig wallender Staub. Mit Schnelligkeit wölft? er 

Auf ſich und nieder, und ſchimmernd war's im gebärenden 
Staube. 

Schwebe naͤher und ſieh', rief Joſephs Engel, wie herrlich 

Hier in der Erde beginnen die erſten Funken des Lebens. 

Und ein ſanftes Saͤuſeln entſtand in dem Todtengewölbe. 

Samed wehten die goldenen Locken, und Iſraels Sohne 

Saͤuſelt' ed nah, da er feiner Gebeine Trümmer ſich nahte. 

Aber nun kam mit Cile die neue Schöpfung der Engel 

Blide zuvor und Sameds zuvor. Sie fahn dad Gefchehne, 


3. 


Doch dad Gefchehende nicht, verwandelt den Staub und 
erftanden 

Nahels Sohn. Er rief: Des Bundes Engel, o, der fie 

Flammend die Nacht und am Tag in der hohen Wolfe fie 
führte 

Weg and Aegyptus Grabe durchs. Meer der Schilfe nach 
Kanan, 

Daß der Peiniger ſank, jetzt ſinkt der groͤßre, der Tod finkt! 

Aber Iſrael iſt in den Auen Ephrons und Rahel; 

Abraham, Abraham auch! Er rieps und firahlt? aus dem 
Grabmal, 

Und eö.begleiten, vor Freude verſtummt, die Engel und Samed 

Seinen wehenden Flug. Er entſchwebte dem heiligen Haine 

Mamre's in feiner Väter und feiner Brüder Berfammlung. 

D, wer hörte genug von dem Nahhall himmlifcher Harfen, 

Tönen zu laſſen, wie zu dem Sweitenntale der Vater. 

Und dee Sohn ſich empfingen, die Brüder den Bruder 

erfannten, 

Was die Mutter empfand, da fie Ihren Erftling erblickte! 

Herrlich hatt’ ihn erſchaffen die zweite Schöpfung. Sein 
Traum ging 

Bis in das ewige Leben. Vor feiner helleren Klarheit 

Neigten fi feine Brüder, ist nicht nur neidlog, mit Sreuden 

Meisten fie fih und dankten bem Geber der höheren Gnaden. 

Salems Priefter und König begrub bei der Quelle Phiala, 

Mo er ben Heiligen fand, ein Wanderer. Nicht aus Mitleid, 

Nicht aus Menſchlichkeit nur begrub ihn der ſtaunende 
Fremdling, 
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Auch aus Ehrfurcht. Auf dem Angefiht fand er ihn Liegen 
Mit gefalteten Händen. So lag, ein bimmlifcher Anblid 
Für der Seraphim Auge, der Priefter Gottes im Tode. 
Lange fah ihn der Wanderer an, und werth, zu begraben 
Diefen Todten, erhub er mit freudigfhauerndem Dante 
Seine Hände gen Himmel; danıı fchlung er fie um den Ent⸗ 
Schlafnen, ' 
Faßt ihn und hob aus dem Staub ihn empor und begrub 
ihn betend. 
Diefed Grab umſchwebte Melchiſedek. Naufchend ergoß fidy 
Bon Phiala der werdende Jordan hinab an bed Grabes 
Kühlem Moofe. Des Quells melodifhed fanftes Getöne 
Weberftrömt des Heiligen Seele mit freudigem Tiefſinn. 
Und ihr daucht es, fie hör’; Allmaͤchtiger, deine Stimme 
Durch der Himmel Jeruſalem fanft mit ded Chronied Kepſtall⸗ 
from 
Rauſchen und durch die Wipfel der Lebensbaͤume fie wehen, 
Und Melchiſedek ſank ftets tiefer in -diefer Entzuͤckung 
Süße Rah’. Es vergingen um Ihn die Erd’ und der Himmel, 
Gott nur und er vergingen nicht. Umgeſchaffen erhub er 
Aus dem Staube ſich, ſtand, ſank wieder hin auf das 
Antlitz 
Und verſtummte; doch nannten ſein Auge voll bebender Thraͤnen 
Jeſus und die gefalteten Haͤnde Jeſus, den Mittler. 

Auf der Ebne, wo ſie, durch deinen Boten, o Allmacht, 
Aus der glühenden Tiefe geführt, herauf in dad Leben 
Kamen, Allen ein Anblick des Schreckens und Grauns und 

Eutſetzens, 
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Die, wenn nun. bie Afoor, der Geſang, bie Floͤt' und ber 
Pſalter, 

Wenn bie Eymbale, dein, Jauchzen, Drommet', und Pofaune, 
dein Donner. 

Raften, die dann um bad glänzende Bild zu der Erde ſich 
ſtuͤrzten, 

Auf der Ebne hatten ihr Grab die Gerechten Aſarja, 

Miſael und Hananja in einen Felſen gehauen. 

Ferne nicht lag von dem Grabe der goͤttlichglaubenden Helden 

Eine große Truͤmmer, bas Bild. Einft hatt? ed ber König, 

Welchen hinab zu den Thieren der Here von Babylons Höhn 

ſttieß, 

Unter die Wolten geſtellt, wie er in dem Traum es erblickte. 

Koͤnigreiche, des Bildes Bedeutung, untergegangne 

Koͤnigreiche, noch liegen fie, eine große Truͤmmer. 

Mifael und Hananja begruben Afarja und freuten 

Sich der Auferftehung, ale fie den Geliebten begruben, 

Did, Hanania, begrub der. einfame Miſael, troſtvoll 

Und erquidet von dem Gedanken des näheren Todes. 

Jetzo fuchte fein Aug’ in ihrem Grabe der Tedten 

Aſche; felbft des Unfterblihen Auge fuchte vergebene. . ' 

Gleichwohl fhwung er fih, vol vom Gefühl der freudigften 
Hoffnung, 

Ueber bie hoben Gräber empor und fang in dee Wonne 

Seiner Seele nach ben Geliebten hinab und gen Himmel 

(Oft wird. Rebe it ‚ wird Sefang ber Unfterblichen 

Stimme, 

Wenn in- ihnen ſich heißere Glut der Empfindung ergießet), 
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Gang. mit dem wehenden Naufchen Euphrates. Nicht, wie der 
Menfhen 

Unbefeelteres. Ohr es vernimmt, wie es Himmliſche hören, 

Wenn ein fliegender Strom an feinen Ufern hinabhallt, 

Hörten bie Beiden bie Stimme des Stroms und Miſaels 
Stimme: 

Dennoch werden wir einft aus diefen Gräbern hervorgehn! 

Sa, wie weit, o Verwefung, bu auch in die Tiefen der 
‚Schöpfung 

Unferen Staub zerſtreuteſt — - tn deinen donnernden Steudeln, 

Deean, dort flieg er! in deinen Strahlen, o Sonne, 

Schweb' er! ihn ſchuf einſt Gott; unſterbliche Seelen bewohnten 


Dieſen Staub — ihn wird, ihn wird der Allmaͤchtige ſammeln, 


Ueber ihm fiehen und ihm das neue- Leben gebieten. . 

Erde nahm der Allmähtige, ſprach zu der bebenden. Erde: 

Werd’ ein Leib des Menſchen! er ward's. Den Staub der 
Verweſung 

Wird ber Aumachtige nehmen, ihm Leib zu werden gebieten. 

Halleluja, dann wird erwachen der Staub der Verweſung! 

Rauſchen werden die Ströme, die Stürme brauſen, das 
Weltmeer 

Brüllen, beben | die Erde, der Himmel donnern, und Nacht 
ſeyn! 

Maͤchtiger, als das fliegende grauenvolle Getoͤſe, 

Wird die Poſaune rufen, die Todtenerweckerin rufen! . 

Yuferftehen werden aledann, die Jiegen und ſchlafen! 

Leiſer töneten ihm die legten Laute. Nom Tode 
Stand er auf, vom Tode bei ihm die himmliſchen Freunde, 
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Der , wie ſchnelle Parden, wie Adler im Flug zu dem Aaſe, 
Deine Roſſe, Chaldäa, erblidte — die eilenden Meiter 
Dafften Gefangne zufammen, ald Sand; fie lachten der Fuͤrſten, 
And der Könige fpotteten fie; ihr Führer war trunfen 
Erft von feinem Grimm, gleich umerfättlih dem Grabe,‘ 
Dann von dem Taumelkelche ded Nähere — ber auch ben 

Naͤcher 
Sn der füretenden Herrlichkeit fah, mit der er vom Paran 
Kam — die Peft ging vor dem Gefürchteten her, wo er hintrat, 
Elend; er maß dad Land, wie weit die Serftörerin wüthen, 
Ro fie ftillftehn follte; die Hügel mußten fi) neigen, 
Da der Herrlihe ging; bang ward ben Bergen; der Etrom 
fuhr 
Eilend dahin; da büdte die Tiefe fich, und die Höhe 
Hub die Hand’ auf; Sonn’ und Mond, ihr ftandet; da fuhren 
Seine Pfeile mit Slänzen dahin, mit den Blicken des Blitzes 
Seine Speere — ber fo den mächtigen Helfer in Juda, 
Siehe, den Wiedervergelter in feiner Herrlichkeit fhante, 
Deffen Kraft war auch jetzo der Herr. Der Rettende führt? ihn 
Aus dem Brab in die Hoͤh'. . Und Habakuk pried den Erwecker. 
Sanft ertönte fein Saitenfpiel an dem offenen Grabe. 
Nicht ber Feigenbaum nur grünt, ber freudige Weinflod 
Nicht allein und die Arbeit am Delbaum weit in den Thalen. 
Auch bie unfterbliche Saat fteht hoch, der Emwigfeit Ernte. 
Schimmernd xeifte fie auf in dem frohen Garbengefilde. 
Bol ift von deinen Preifen der Himmel, Sela! die Erde 
Deinen Ehren! Du dachteſt an und, Barmherziger , ale wir 
Hatten bis zu.den Hefen den Kelch des Todes getrunfen, 
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Ganz die Verwefung gefehn! Drum freu' ich mich deiner, 
. &rretter, 

Und bin fröhlich in Gott, der mir in Ewigkeit Heil iſt! 

Wie, wenn in Wolken ringsumher ſich der Himmel 

gehuͤllt hat, 

Und ſtets eruſer der ſorſchende Blick des Erwartenden auf: 
ſchaut, 

Wie auf Einmal ſich dann bie Flamme des Herrn aus den 
Wollen 

Stuͤrzt und im Donnerftrome den Preis des Allmaͤchtigen 

ausruft: 
Alſo entriß Jeſaias der Nacht des Codes ſich, ſtrahlte 
Ueber dem Grabe, ſo rief er Dank dem Erſchaffer aus Staube. 
unter den Truͤmmern und Graun der großen Babplon, 

die ſich 

Nebukadnezar erbaute zu ſeiner Herrlichkeit Ehren, 

Aber in der die Stimme des heiligen Wächters auch tönte: 

Weggenommen ift dir dein Neich, und hinab zu den Thieren 

Biſt Du verftoßen! unter den verödeten Truͤmmern 

Lag Dep Afche, dem Gott mit fehr viel Zukunft ſttahlte, 

Danield, Under fuchte fein Grab. Wo find’ ih, o Seraph, 

Sn der großen Zerftörung miein Grab? Sie fehwebten vorüber 

Neben nächtlicher Vögel Geſchrei und den Zifhen der Drachen 

Und gefunfnen Paldften. So gar der Araber hatte 

Keine Hütten bier, fein SHav bier Feine Gehege. 

Jetzo fand der Engel das Grab. Mit Waller und Schilfe 

War es bedeckt. in moofiger Grabftein ragte darüber 

Unter wehenden Schilfen hervor. Und Danield Seele 





Dacht' an das Schickſal Wieler zurüd, die lange ſchon ſchliefen, 
Jenes zurüd, der hoch mit ſtolzem Wipfel gen Himmel 
Stand, cin großer Schatten der Müden, und dumpf hinftürste, 
Als es: Hauet-ihn um! von dem Himmel erfcholl, Der lernte; 
Aber der Andere nicht, fein Sohn. Der Stolzere wollt?’ ed 
Niemals kernen, daß Gott der Königreiche Gewalt hat 
- Und, wie er will, die Könige ſtürzt. Drum ging hm die 
Hand auch 
Segen den goldenen, Leuchter hervor, drum ſchrieb fie den 
Tod auch: 
König, die Sahre deiner Gewalt find gezaͤhlt und vollendet ! 
Siehe, gewogen hat dich auf feiner Wage der Nichter 
Und zu leicht dich gefunden! dein Reich ift getheilt, iſt dem 
Meder 
Und dem Perſer gegeben! Den Stolzen und die Genoſſen, 
Hügel, die mit dem Berge zur Zeit der Zerfiörung verfanfen, 
Ließz wie erfcheinende Schatten, vor fi des Heiligen Seele 
Schnell vorbeigehn. Aber int war das Ende der Tage ’ 
Auch für Daniel da. Der Liebling Gottes erwahte, 
Schwebt' und ftrahlet’ herab auf Babylons liegende Trümmer, 
Wie von dem einfamer Himmel der Stern der Dammrung 
herabſtrahlt. 
Thraͤnen füet er einft und erntete Freuden, Hilkia's 
Särtliher Sohn, ala er mit ded neuen Lebens Empfindung 
Ueber dem Grabe ſtand und gänz unſterblich fich fühlte. 
Zener Hirt zu Thekoa, ber unter ben Hütten der Einfalt 
Den doch Fannte, der hoch an dem Himmel gemacht den Arc: 
tur hat 
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Und den Orion, er fah bie Auen jammervoll Iiegen 
Und den Karmel oben verdorrt und Kirioths Zeften 
Bon dem dampfenden Fluge der Flamme verzehrt, im 
Setümmel 
Moab (Kirioth fant) im Geſchrei vergehn und Poſaunhall, 
Sah der Trümmer. und. Tode noch mehr in Juba’s Ge⸗ 
filden, 
Bethels Altar und der Herrſcher Palaͤſte ſi nken, der Theurung 
Wuͤthende Qual und eiſern und ohne Regen den Himmel, 
Ach, nur Wolken des Staubs, drei Städte zu einer um Waſſer 
Ziehn und ſich dürftig letzen, das Schwert die Juͤnglinge 
freien. 
Und die Tode der Peſt. Von dieſen Gef chten des Elends 
Hingeſtuͤrzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der Todten, 
Gern von Lebenden weg, die fehon die Erfüllung ereilte. 
Jetzo erwacht? er, zu fehen dad Heil des Suͤndeverſoͤhners 
Sm der Unfterblichfeit Leibe, den Himmel eifern dem Durfte 
Derer nicht mehr, bie nad) der Erkenntniß des Heiligen lechzten. 
Hiob Hatte fein. Grab mit fühlen Schatten umpflanzet, 
Und er ſchwebr in dem wehenden Hain. Jetzt ſchienen die 
* Felſen 
Seines thuͤrmenden Grabes vor ihm ſich nieder zu ſenken, 
Jetzo ſanken fie. Schnell entftiegen den ruhenden Felſen 
Wolken wallendes Staubes; Doch blißte Glanz ans dem Staube, 
Anderem Staub’ und anderer Glanz, wie er jemals gefehen. 
Da .er fich freute der neuen Erfcheinung mit frohem Tiefſinn, 
Sant er entzädt in den firahlenden- Staub. Ihn ſahe ſein 
Engel, 
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Wie er unter der Hand des Allmaͤchtigen wurde. Der Seraph 
Hielt fih nicht, rief gen Himmel, in feiner Wonne gem 
Himmel, 
Daß vor des Rufenden Stimme der Hain und die Felſen 
—— erbebten. 
Hiob empfand es, er war, er war von Neuem erſchaffen, 
Hielt ſich nicht, rief gen Himmel, mit ſtuͤrzender Thraͤne 
gen‘ Himmel y 
Daß vor des Nufenden Stimme der Hain und die Felſen 
erbebten: 
Heilig tft, heilig, heilig der, Der feyn wird und feyn wird! 
Trübe war noch der Himmel um Golgatha. Nuͤchtliche 
. Wolfen 
Ueberwöltten die Thaler und Höhn, des fühnenden Opfers 
Sanzen Schauplaß, fo weit der: Menfchen Auge den Hügel, 
Wo das Kreuz des Getödteten fand, zu fehen vermochte. 
Starr, mit tiefgefunfenem Haupt, die heilige Schläfe 
Mit der Krone ber Schmach bededt, im Blute, dad auch ftarr 
Stilftand, jego nicht mehr um Gnade zum Richtenden rufte, 
In die Himmel der Himmel hinauf, um die Gnade des Vaters, 
Hing bein Leichnam — 0, hätt? ich Namen, dich würdig zu 
nennen — 
Hing dein Leichnam — nicht Thränen und, nicht des Bebenden 
Stimme 
Nennet dich — hing an dem hohen Kreuz dein Leichnam herunter! 
Auch der leifefte Laut der Lüfte verſtummt' um den Todten, 
Erd’ und Himmel verſtummten. Von Menſchen verlaſſen, 
einfam 


Lag der Hügel. So liegt ein Schlachtfeld von ber Erſchlagnen 
Nun begnadigten oder gerichteten Seelen verlaffen. 
Unverwendet blidte der mitgefreuziste Juͤngling 
Auf den Todten, obgleish in fhwerem Schlummer fen Auge 
Dunfel zu werden begann. Du bift geftorben, geftorben, 
Du, den meine Seele, fo fehr fie. zu lieben vermag, liebt! 
Und nun bin ich allein in diefem Tode der Marter! 
Ah, gern will ich es leiben, will Alles, Alles erbulden, 
Denn du haft viel mehr gelitten, viel mehr, wie ich leide; 
Uber. verlag du mich nicht, wie dein Gott dich verließ! Ich 
bvertiefe 
Mich vergebens in ben Gedanken, durchforſche vergebens: 
Gott, dein Gott. verließ dich! Erſtaunungsvoller, ald Alles, 
Was mich jemals erfchredt’, if dieſer zu ernſte Gedanke. 
Könnt? ich nur noch ſtammeln, ihr treme Wenige würbet 
Mir's antworten, ob ihr ihn ſahet, ald er es zu Sott rief? 
Ob ihr fahet fein Haupt empor ihn richten? fein Auge - 
Nah dem Himmel ftarren? des Rufenden Angeſicht ſahet? 
Seine donnernde Stimme, mit der er rufte, vernahmt ihr. 
Könnt! ich's euch finmmeln! Um mich vergingen. Himmel 
- und Erbe, 
Und es entitrömte mir heißeres Blut; ich glaubt, ich ſtuͤrbe. 
Ach, fie fehn mitleidig mich an! Ihr Sanften,, ihr Frommen, 
Weinen kann mein Auge nicht mehr; es würd? euch -beweinen! 
Di vor allen, o Mutter! Verlaß fie nicht, wie bein Water 
Dich verließ! ach, mich, verlaß mich fo nicht, Erbarmer! 
Alſo dacht’ er und rang mit dem Tode... Gottes Erleuchtung 
Ueberſtrahlt' ihn jegt heller, Den Zweck des göttlichen Opfers, 


Daß des Geopferten Blut in das ewige Leben gequollen, 
Gott verfühnet ſey, lehrt? ihn der Geiſt des Sohns, des 
Vaters. J 
Und er erſtaunte, we nur zu erfiaunen vermag, wen Gort 
lehrt. 

Bon Pilatus: — ihn hatten die Hohenpriefter gebeten, 
Nicht, bie die Hebelthäter den Tod ber Kreuzigung ftürben, 
Nicht zu warten, fie jetzt zu tödten, fie jeßt zu begraben, 
Daß der Berfluchten Gebein des Paſſa Feft nicht -entweihte — 
Darum tommt von Pilatus ein Sklav, und er eilt, und er 

redet 
wit dem Hauptmann. Dieſer gebeut. Schnell faſſet der Nächte 
Eine Keule voll Bluts von vieler Gekrenzigten Tode, 
Nahet fich eilend, und. fchon begleiten ihn feine Genoffen, 
Halt fie mit dem nervigen Arm hoch über dem Haupte: 
Stirb! und ſhmettert nieder; da brach das Gebein des Ver⸗ 
brechers, 
Da erſcholl von- der Burzel das Kreuz bis hinauf m dem 
Wipfel. 
Und der begnadigte Jungling vernahm des erfhütterten Kreuzes 
Dumpfen Schall, den Verfündiger ſeines nahenden Todes. 
Sanft klaug ihm die prophetiſche Stimme bes nahenden Todes. 
Und fon wandte der Nömer ſich, ging mit flarrenden Grauen 
Bor dem Krenz in der Mitte vorbei. Denn Götter der Nache 
Schwebten, fo_däucht” es ihm, fehwebten um biefed Kreuz in - 
der Mitte. 
Und er kam zu dem Juͤngling; der blicte mit Ru anf ihn 
— nieder. 
Alopnoc, Melnas. II. 8 
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Und der Kreuziger, ſchnell des Juͤnglings Qualen zu enden, 

Stürzte mit allen Kräften, die ihm der haͤrtende Krieg gab, 

Auf fein muͤdes Gebein die blutige, triefende Keule 

Aechzend nieder; da brach's und fehütterte, bintete; krachend 

Halfte das Kreuz. Herauf von der Wurzel ftäubte die Erde, 

Ringsumher erbehten der Hingerichteren Schaͤdel. 

Endlih ging er noch einmal, allein mit ſaͤumendem Fuße, 

Nach dem Kreuz in der Mitte und ſtand und ſah auf den 

Leichnam, 

Rufte dem Hauptmann zu, der unten am Hügel voll Tiefſinns 

Langſam ging, er rief: Bei den Göttern, er ift geftorben! 

Ihm antwortet der Hauptmann: Ich weiß, daß er todt iſt; 
doch nimm du 

Einen Speer und durchſtoß ihm das Herz! So ſagt' er und 

wandte 
Wieder fih weg und blidte mit trüberem Ernft auf die Erbe. 
Schon erhub ſich der blinkende Speer, fhon zude ex 

ruͤckwaͤrts, 

Eilender vor und drang in die Seite des goͤttlichen Leichnams. 

Waſſer entroll und Blut der Seite des goͤttlichen Leichnams. 

Jetzo ſahn die verloͤſchenden Augen des ſterbenden Juͤnglings, 

Aber nur fern, fo daͤucht' ed ihm, nur Tin trübender 
Daͤmmrung, 

Noch dieß Blut aus dem Leichnam des heiligen Dulders rinnen. 

Und es brad ihm fein Herz. Indem der Leib und die Seele, 

Nicht zu Iheiden, dir nicht, o Tod, zu weichen, noch ringen; 

Eh’ des ftarfen Bands der Natur unerforfchte Gewebe 

Alle zerreißen: empfindet des Sterbenden Seele fo, benft fo 





Oder ift fi bewußt — doch Worte menfhliher Sprachen 
Streben umfonft zu fagen, wie Seelen ber Sterbenden handeln: 
Rum, nun.. Ah, auch meiner erbarnıe dich! Deines Blutes, 
um des Todes. willen, den du für Alle!.. erließ dich, 
‚Gott, Gott, Gott verließ dich! Erbarme dich Aller! meiner! 
Ge, um deiner Geburt, um deiner Duldungen willen 
In dem Gericht, um deines verfühnenden Todes am Kreuze, 
Deiner Auferfiehung und det Erhebung zum Vater 
Ach, des Todes, des Lebens willen!. Du bift es, du bift es! 
Amen, Amen! du bift. der Vollender und eingegangen, 
Hoherpriefter, ind Allerheiligfte! Deine Verfühnung, 
Sottverföhner, ift ewig! Wie duͤrſtete Jeſus Chriſtus! 
Sünde gemacht und Fluch, wie dürftete Jeſus, mein Netter! 
Hoͤrꝛ ich: Es iſt vollendet! allmaͤchtige Stimme, dich wieder? 
Todeshügel, mein Grab, du warſt ſein Altar! O, freu' dich 
Deiner Verweſung, zermalmtes Gebein! Hier wirſt du ver⸗ 
el Bu weien! 

Als er fo in der Tiefe des Herzens flehte, da nahte 
Abdiel fih und ſchwebt' um ihn mit leiferem Fluge, 
Blicket' ihn an. Schnell ward des Unfterblichen Angeficht Heller; 
Alfo fegnet’ er ihn zu dem Tod ein: Quelle des Lebens, 
Anausfprechlicher Barmherzigkeit, höherer Gnaden 
Geber‘, als je der Menſch und der Engel verflanden. und baten, 
O, ded Richters der Welt Verfühner mit Denen, die fielen, 
Sey die Stunde mit ihm, vor der felbft Engel erbebten, 
Wenn ſie durch diefe gefürchtete Nacht zu dem Ewigen gingen, 
Wandl' in denrfinftern Thale mit ihm und laß ihn die Wonne 
Deines Lebens von fern umd feiner Vollendung erblicken! 


Abdiel fegnet’ ihn fo. Noch flehte bes Sterbenden Seele: 

Gott, du Liebe, bie ewig liebt! Gerettete Seele, 

Stamm? ed nicht! du ringeft vergebens, bier noch zu banken. 

Herr, Herr, Gott, rarmherzie und gnaͤdig und treu unb 
- geduldig, 

Gott, Verzeiher der Sünde, der Miſſethat, des Verdrechens, 

Herr, in deine Hände.. Ach, Schaaren bes Paradieſes! 

Und in hellem Gewandel. Wie wehn bie Palmen der Sieger! 

Herr, Herr, Gott, barmherzig nnd snddig umd treu und 
geduldig, " 

Herr! in deine Hände befehl’ ich... Jetzo nicht länger, 

Länger nicht weilen, verföhnte, gerechte, begniadigte Seele! 

Mittler, in deine Hände befehl? ich .. Tr flarb. Da ver: 
ließen 

Mit der Seele die feinften noch übrigen Leben die Reiche, 

Nun die Hülle der Seele zu werden, bereinft die Verklärung 

Ihres verſlogenen Staubes, wenn ihm das nahe Gericht 
ruft. 

Alſo dachte bie Seele: War Dieb der Tod? D fanfte, 

Schnelle Trennung, wie foll ich dich nennen? Tod nicht! 
es heiße 

Tod dein Name nicht mehr! Und du, du ſelbſt, der Verweſung 

Fürchtetlicher Gedanke, wie ſchnell biſt du Freunde geworden! 

Schlummere denn, mein Gefährt? in dem .erfien Leben! 

verwefe, i 

Saat, von Gott. gefät, dem Tage ber Garben zu reifen! 

Fa, verwefel Wie viel und welche Leben empfind’ ich! 

Diefe koͤnnen nicht fterben, Die neuen Leben nicht Trerben! 
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Abdiel bielt i ch nicht mehr. Er hatte des Juͤnglinges 
Seele, 
Wie mit himimliſchem Stanz fie bekleidet wurde, geſehen. 
Und er kam ihr, ſtrahlend vor Wonne der innigſten Liebe, 
Strahlend vor höherer Wonn' entgegen, daß fie erlöst ſey. 
Thränen rannen vom: Auge des Himmlifhen, als ihm der 
Sünder, 
Welcher Buße gethan und Gott ſich gehetliget Hatte, 
Auch entgegen eilte. So ſprach zu dem Engel die Seele: 
Knecht des Höchften — denn du bift Einer der Seligen Gottes, 
Deine Hoheit-und Ruh, die aus deinem Angefiht leuchten, 
Sagen ed mir— ald dich mein werdendes Auge von fern Tab, 
Deines fchwebenden tönenden Ganges melodifhed Rauſchen 
Dort mir fholl, da erſchrak ich freudig. Du fieheft, ich bebe 
Noch vor dir;. allein Entzüdung fft, Seraph, mein Beben! 
und, in die Zukunft tief verloren, fagte der Engel: 
Komm’, du erfter Todter, den Chriſtus Opfer verſoͤhnet, 
Du, der fpät zu Gott, erfk in dem Gefängniß, fich wandte, 
Gnad' am Wltare felber empfing, du, Fünftiger Sünder. 
Weisheitverlaffene Hoffnung und nach dem Tod ihr Entſetzen, 
Komm’, was dir der Verſoͤhner verhieß, wird jego erfüllet! 
Denn ich führe dich hin zu den Freuden des Paradieſes. 
Alſo ſprach er und eilte. Die Seele folgte dem Seraph. 
Er, deß Angefiht ſtrahlte, da er von des Ewigen Anſchaun 
Nieder am Sinai kam, fo ſtrahlete, daß er dem Volke 
Sich verhüflen mußte, der, weil er nur einmal nicht glaubte, 
Und ihm nicht ſchnell in dem nächtlichen Angenblide ber Fels 
quoll, 
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Kanagan auch von fern, von dem Nebo nur Kanaan fahe, 

Mofes ſchwebt' itzt allein an feinem einfamen Grabe, 

Und kein Engel um ihn. Er hatt’ in dem Leben ber Prüfung 

Keinen gehabt. Sp groß war Der, der, ohne zu fterben, 

Gottes Herrlichkeit fah. Er ſchwebte vertieft. Vor ihm flohft dur, 

Wie ein erfheinender Schatten, fein Erbeleben, vorüber. 

Pharao, Pharao, lange find won deinem Gebein ſchon 

Und von deiner Hrere die Schilfgeftade nicht weiß mehr! 

O, wie ſtürzten die Nauen des Meers, wie raufchte der 
Sturmwind, 

Hergefandt aus der wolfenerreichenden Slammenfänle, 

Und wie ſank Aegyptus zum Tod hinab, wie begrub fie 

Gott! Auch dort und da, diesfeit und über den Hügeln 

Führten ung feine Wolken: und feine Feuer. Da fhlug Gott 

Amalek, dich, Tolange fie mir die Arme gen Himmel 

Hielten, und Iſrael, ſanken ſie mir. Dort brannte der 
Buſch mir. 

Heilig, Staͤtte, biſt du! Ach, langſam wurdeſt du Quelle, 

Fels! Wie war, Abiram, dir, Dathan und Korah, wie war euch, 

Als die Erv’ end‘ verfhlang? Da brülfte die Hölle Triumph 

auf. 

Ja, er iſt es, du biſt des Donnerhalls, der Poſaunen 

Berg, biſt Sinai! Groß biſt du, o Wuͤſte, biſt Aller, 

Welche vom blutigen Strom durch das Meer der Maͤchtige 


fuͤhrte, 
Großes Grab! und Nebo iſt meins! Ach, ſtrahlt nicht 
Garizims 


Hoͤh aus Kanaan her? und Golgatha's ewiger Altar? 
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Golgatha's bintiger, heilerfüllter, ewiger Altar! 
Sangen am Nebo die Engel herauf, ducch die des Geſetzes 
Bund bet Ewige fandte, fie slänzten, wie Orione, 
Kamen, umfhwebten dad Grab und hielten die goldenen 
Harfen 
Hoch gen Himmel und tönten und fangen: Segen Garizims 
Haben wir nicht, nicht Leben der Seit; des Golgatha Segen 
Haben wir. Moſes, Aarons Gott, mas ſaͤumet dein Leichnam ? 
Staub, du ruheſt, ſteh' auf in das Xeben, dir ruft der 
Verföhner! 
uUnd in leiſem und ſanftem, in himmliſchem Harfengelifpel 
Salummert er hin und erwacht’ in Pofaunenhall, Es 
erbebte 
Rebo von jer Tobtenwederin, wenn fie ind Grab ſcholl. 
Feierlich beugte ſein Knie und ſank der Herrliche nieder, 
Anzubeten, und lang erhub fein Wonnegebet ih, 
Lange fein Preis; Sein Engel hielt ihm die Arme gen Himmel, 
Auch der Könige Grab bewegte fih. David erwachte, 
Ach, glüdieligfeitsfatt und nach dem herrlichen Bilde, 
Siehe, des Unverwefenden, deſſen der Auferitehung 
Hoher Triumph auch harıte, bed Erftlings unter den Todten! 
Als in dem dunkeln Gewölbe der Sohn Hals daherging 
Und bei ihrem Gebein die Seele Salomo's fahe, 
Blieb er bei ihr, „wie er ſchimmerte, ſtehn. Der Sohn 
erſtaunte, 
neber den Auferſtandnen der Unerwachte. Da eilten 
Engel zu ihnen ind Grob und. Auferſtandne. Sie riefen: 
O, fie erwachten vom Zope! a, wir, erwachten vom Tode!, 
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Unfer duͤrres Gebein, rief Apraham in der Eutzüdnng, 
- Hörte die Stimmedes Herrn, wir erwacten, ihn zu empfangen, 
Ganz unfterblih, wie er, wenn er nun felber heraufſtrahlt. 
Vater des göttlichen Todten, auch du bift, David, erforen, 
Um die Seder Gottes, ein Fruͤhlingsbaͤumchen, zu grünen 
Und zu lifpeln im Hauche des fanften Säufelns vom Himmel, 
Wenn fie nım ihren Wipfel bis in -die Wolken emporhebt!- 
Aber, Gabriel ſprach's, o Seele Salomo's, weine, 
Du Begnadigte, nicht, dich wird dein Staub nicht bekleiden, 
Wenn die Ceder Gottes des Frühlings Erſtlingen ſchattet. 
&.. Weinen? den er mit ſo viel Gnade der Himmel bekroͤnt, ich, 
Der aus folhen Irren herauf zu.der Rettung geführt warb? 
Ruhe bis zu dem Lage der größeren Ernte des Lebens, 
Mein verweſend Gebein, und, wenn dieß Tobdtengewölbe 
Dih nicht mehr zu.halten vermag, fo wehe, zerſtreuet, 
In den Küften ein Duft, in der fanften Kühlung am Abend, 
Unter dem. fchimmernden Monde, fo lang er Sterblicken 
oo: leuchtet! . 
G. Auch den künftigen Ehriften wirft du, antwortet der 
Engel, 
Nicht erſcheinen. Denn nur die Auferweckten erſcheinen. 
©. Aber ich ſeh⸗ die Erſcheinungen doch, und ich freue mit 
Denen, 
Die erſcheinen, und welchen die hohen Erſcheinungen ſtrahlen, 
Mich der Sreuben des Himmels. G. Die. warten, Seliger, 
deiner! 
Endigte Gabriel, und fie verließen der Könige Gräber, 
Mamre zu fehn und die Auferweckten im Schatten des Haines. 
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Aber noch ſtand Hiſkia nicht auf, Der Bezwinger des Sera 
Durch die Schrecen des Herrn, ob ſein Heer gleich zahllos 
heraufzog, 
A ——* auch der, dem Volke zu predigen, zweimal 
Durch Judaͤa von Berſeba zog bie Ephraim, alle 
Seine Fürſten mit ihm und die Prieſter Gottes, und dem dann 
Heil, wie Keiner empfing, Gott gab. Denn Joſaphat führte 
Gegen die Feinde fein Heer mit Loben in heiligem Schmucke 
und mit pſalmen und Preiſen und großem Geſchrei gen 
Himmel, 
Nicht zu ſchlagen, ſchon jetzt zu danken dem Retter, der bald nun 
Kommen wuͤrde, zu ſiegen und bis zu der Wuͤſte mit Haufen 
Todter Feinde (da war kein Entrinnen) die Erde zu decken. 
Auch Uſia erwacht' in ſeinem einſamen Grabe, 
Und in der Könige Gräbern fein Sohn, mit dieſem ber ernſte 
Fromme Juͤngling Joſia, der eifernde Goͤtzenzerſtoͤrer. 
Huch barmhersig war er. Die Sängerinnen und Sänger 
Weineten ihn, der Benjaminit, dep Chrän’ auch auf Salems 
Trümmer fig, am Herzlichften; ach, fie weinten, den Necho's 
Bogen trafen, in fanftem, in danrendem. Liede vol Klage! 
Denn noch fang ed bie Enkelin. Die Fünf erftanden 
AM auf Einmal. und fehnell, fünf himmelfallende Blige. 
Aber noch ftand Hiffia nicht auf. Ein Engel ded Abgrunds, 
Misroch, ein Göße vordem, und Sanheribs Geift entfehwebten 
Langſam jego Libanons Höhn. Den Eroberer mußte 
Nisroch Heranf von der Hölle zum Grabe der Könige Zuba’s 
Führen. ©. Wer zwingt uns hinauf? ſprach ſchnell zu dem 
Götzen der Wilrger. 
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N. Sanherib, hätt? ich gehorcht, wär’ ed nicht ein Engel bed 
Todes, 
Der den Befehl und brachte, geweſen? Du hörteft ihn reden. 
War fie, die Donnerſtimme, nicht eiſern, mit der er und zurief? 
Schnell wie Blitze? Mehr Tod iſt der Tod, daß Dieſe ſo 
furchtbar 
‚Sind, fo unwiderftehliher Matt. S. Du Schwacher, dem 
Opfer 
Bluteten! haben denn je dem furchtbaren Engel des Todes 
Opfer geblutet? N. Du: Schwächerer, der dem Gehorder 
geboren, 
Kliehn muß, wenn er gebeut, fleuch, hochgefchwollner Erobrer! 
Fleuch und bete den Staub der todten Koͤnige Juda's, 
Sanherib, an! Hohnſprecher des Mächtigen, der um bie Naſe 
Ringe dir, in dein Maul Gebiſſe dir legt?’ und des Weges, 
Den du verwäftet hatteft, zurück dich führte, du kenneſt 
Alfo feinen Engel nicht mehr, dem ich heute gehorche? 
Kenneftden Furchtbaren nicht, der deine Heer’ inden Schlummer 
Stürzt’ und weit umher das Gefild. mit Leichgamen deckte, 
Daß mit dem Wehn der kommenden Sonne geflügelt Geſchrei 
* ſchrie, 
und der trunkene Ste ber Adler Libanons flammte ? 
Den nicht, Götterbezwinger zu Hamath und Arpad? Wo 
- find fie 

Nun die Götter zu Haran. und Rezeph und zu Thalafar? 
Wo die Götter zu Sepharvaim? Sie find in der Hölle, 
Dein zu ſpotten. Ich neide dein Gläd dir, daß du dem Hohne 
Diefer Bezwungnen entronnen und, nur des tedten Hiſtia 
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Staub zu kuͤſſen, herautfgefendet bift! Sanherib eilte. 
Und die beiden Geifter des Abgrunds traten ins Grabmal, 
Bo Hiffias allein mit feinem Engel noch ſchwebte, 
gangfam herein. H. Warum entheiligen diefe Verworfnen, 
Engel Gottes, ‚mein Grab? Wer find fie? e Sanheribs 
Seele 
Und ſein Goͤtze. Du wirſt, warum ſie kamen, erfahren. 
Sanherib, kenneſt du dieſe verklaͤrte Seele? S. Wie kenn' ich, 
Ich Unglückicher, alle die Söhne des glücklichen Schickſals? 
E. Unglüdfeliger, weil du ein Boͤſer wareſt, er iſt eg, 
Der in den Staub vor ihm ſich bückte, welchem du Hohn 
ſprachſt, 
Der auf Gott ſich verließ, da beine Schaaren, wie Ströme, 
Kamen! Du kennſt die Gerichte, die ſchon auf der Erde dich 
trafen; 
Dann die folgten, und nun folgt dieſes: Der dir ſo klein ſchien, 
Daß du ihn kaum verachteteſt, mehr dem Machtigen Hohn 
ſprachſt, 
Auf’ def Rettung allein der erhabnere König ſich ſtuͤtzte, 
Sanherib, Den follft du in neuer Herrlichfeit fehen! 
S. Hab er feine Herrlichkeit doch, die alt? und die neue! 
Laß mich in meine Tiefe nur ſtiehn! Was geht mich Hiffias 
Dder das ewige Kicht, was mich, der Genoffen der Nacht, an? 
Laß mich, Tyrann des Himmels, entfliehn! E. Nah gehn die 
Gerichte 
Gottes dich an, du Stolzer! Hier ruhet ſein Staub, und der 
deine 
Liegt von Ninive's Trümmer belaſtet. Auch er wird erwachen, 
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Aber dunkel und jammervoll, anders, als den du num fehn 
wirft. 
Echrecen und Wuth ergriffen den blutigen Voͤlkerbezwinger, 
Als ſich auf Einmal das Grab des erhabnen Hifkia bewegte, 
Und er eben fo ſchnell in der neuen Herrlichkeit daſtand. 
H. Fleuch nun, Laͤſterer! fleuh, Hohnſprecher des Todten⸗ 
erweckers! 
Rufte, bewaffnet mit.blißendem Strahl, Hiſtia. Was ſaͤumſt dn? 
Fleuch in deine Tiefen hinab! Du haft mich gefehen! 
Aber Sunherib war in des Grabmals Felſen gewurzelt, 
Konnte vor Wuth nicht entflichn. Da rief Hiſkias herüber: 
Siehe, noch anderer Spott, als der vor der Flucht in den Tempel 
Nisrochs, wo deiner Söhne gehobene -Schwerter dein harrten, 
Anderer Spott lohnt jetzo dich! Sions Tochter im. Himmel, 
Sie mit der goldenen Krone des Heils verachtet dich, Todter, 
Und die hohe Jeruſalem droben fhüttelt ihr Haupt dir, 
Niedergeftürgter Verderber, nah! Denn wen, o du-Stolzer, 
Haft du gefhmaht? dein Aug’ erhoben und deine Stimme 
Wider wen? Und Sanherib floh und der Göße zur Hölle. 
David eilte zu Kid Grabmal in Bela Benoni's: 
Denn fo nennet' ihn Rahel, ale ihr den Tod der Geliebte, 
Sie dad Leben ihm gab; zu feinem Jonathan eilt? er 
J. Ach, du bift es doch felber 2 du bifk, mein David, es felber? 
Siehe, fo find nur Heno und nur Elia. Wer bift du, 
Vater dee großen Reben, geworden! D. Der Staub in dem 
j Grabmal 
Meiner Kinder und meinem bewegte ſich, fiehe, da bin ich 
Auferftanden!.F. Du Vater des Gottgeopferten, Heil bir 
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Auch zu dieſer Herrlichkeit! D. Du mein Jonathan, wirft auch 

Aufſtehn. J. Ich? bin ich der Väter. des Goͤttlichen Einer? 

D. Adam erſtand und Noa und Abraham. J. Eind fie 
nicht Alle 

Väter des Mittlere? D. Auch Mofes erfiand. 3. Mer Fann 
fih mit Mofes, 

Som vergleichen, der Aarons Gott war?" D. Auch ich bin 

erſtanden. 

Haſt du gefündigt, wie ih? 5. Das nicht; Doch war ich ſo edel 

Und ſo fromm, als, David, du warſt? und über das Alles 

Stammet denn nicht der Meffiad von dir? Wie wenig ver: 
dient? ich, 

Und wie dank ih dafür, daß ich gewuͤrdiget wurde, 

Mit von dem Himmel herab zu kommen und Jeſus zu fehen! 

David, ich habe genug, ich hab’ ihn fterben gefehen, 

Und mein Ange wird auch zum Triumphe dee Herrlichen 
aufſchaun! 

Auch dadurch bin ich ſelig, daß du, mein David, zu mir 
kommſt. 

Wehmuth hätte beinah mich an dieſem Grab ergriffen: 

Denn hier bin ich allein, und Keiner von meinen Vaͤtern 

Iſt mit mir und Keiner von meinen Brüdern. Die Meiſten 

Sind zwar ſelig; allein, ach, ruhet nicht hier ſein Gebein auch, 

Sauls? D. Du klageſt doch nicht, o du mein Jonathan? 
J. David, 

Lieber wollt’ ich vergehn! Ich klagen? machte mic Gott nicht 

Auch zum Erben des Lichts? Auf meines Vaters Gebein lief, 

Ohne Klag', ih nur die eine Thraͤne noch rinnen. | 
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Rein vor Gott find felbft die Hohen Engel nicht, felber 
Unſre Seligfeit kann ein Woͤlkchen Wehmuth umfcatten. 
D. Jetzo, mein Jonathan, darf nicht Wehmuth trüben, denn 
Ehriftus ' 
Iſt geftorben. Als er noch litt, teaf mehr, wie nur. Wehmuth, 
Unfere Herzen, und, fieh’, es erwachen die Exften der Zeugen 
Seined Todes und Lebens! Indem rief Jonathans Engel: 
Trockne die eine Thräne, Die dir. fo ſpaͤt noch geronnen, 
Trockn' auch fie! Er hatt’d mit der Stimme der Halleluja 
Kaum gerufen, ald Jonathan ſchnell in Schlummer babinfanf, 
Eben fo ſchnell vor David, nun ganz ein Unfterblicher, daftand. 
Wer am Throne dereinft die hohen Jubelgeſänge 
Davids und Jonathans Hört, Der wird auch hören, mas Damals 
: Sie fi fagten,. und was fie fich nicht zu fagen vermochten. 
Gideon, der die Krone niht nahm, die Juda ihm brachte, 
Sqwebt in dem Glanz der Unſterblichkett auf. So werden 
nicht glänzen, 
Wenn dad Rufen bes ernften Gerichts an dem Throne des 
Sohns ruft, 
Die aus dem Blut der Beswungnen empor bie fehredliche Krone 
Huben und auf ihr Haupt mit dem Mecht ber Tyrannen 
fie feßten 
Dder, beſſre Befi ißer, in jener Schlacht fie entweihten, 
Die nicht Schuldlofe rettet und gern fich dem Michter verbürge; 
Aber ihres Blutes.Gefchrei bat er. vernommen 
Und wird ihm, wenn er kommt, laut anzuflagen gebieten. 
Jetzt erwachte fein ftäubend Gebein, des Todtenerweckers, 
Eh’ er felber verwest war, Elifa verließ — fo verlaffen 
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Frommer Seelen den Leib — fein deckendes Grab, und er eilte 

Purpurſtrahlend hervor, er allein ein Morgen des Frühlings. 

Einft, da weiß zu werden begann das Gebein des Propheten, 

Trugen fie einen Xodten hinaus und legten ihn nieder 

In fein Grab, ein jugendlich Weib, die Wonne des Mannes, 

Welchem fie einen Sohn der Echmerzen fterbend geboren, 

Zange hatten fie fich geliebt und befaßen fi endlich; 

Do fie ſtarb. Er weint’ ihr nicht nah. In ſtummer 
Betäubung 

Sing er voran in bem Todtengefolge. Der Klagenden Eine 

Trug, der Gebärerin Tod, den Knaben, ber, fhön wie der 
Mofen 

Fruühe Knoſpe, zu blühen begann. Jetzt legten die Träger 

Auf Eliſa Gebein die Mutter des lächelnden Knaben. 

Schleunig eniftand ein Rufen des Freudeſchreckens, und 
bleicher 

Ward auf Einmal das Antlitz der Weinenden, ſchneller ihr 
Athem: 

Denn Be Mutter erhub fih, fprang hin und riß aus den 
Armen 

Jener Fremden ihr Kind und bracht' es bebend dem Vater. 

Und ſie, deren Wange, da ſie in das Leben zurückkam, 

Slühete, ward jetzt auch vor Entzückung bleich. Ihr Geliebter, 

Der Erfcheinungen fab und in dem Arme des Geiftes 

Seines Kindes Geſtalt, betrachtete lächelnd die Beiden, 

Mehr glügſelig, als je. Ich folg', ihr winket, ich folge! 

Aber da fie num wirklich ed war, da die Zeugen es riefen, 

Und fie ſelber es rief, ward's um fein Angeſicht dunkel. 
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Und fie reichte den Weibern dad Aind und führt’ ihn zut 
Hütte, 

Wie, fo freue’ er ſich, ihn Todesdaͤmmrung umſchwebte. 
An Debora's Grabe bewegten auf Einmal die Palmen 
Ihre Wipfel, und ſchnell ſtand unter den rauſchenden Palmen 
Auferweckt die Prophetin und pries den Erſchaffer des Lebens. 

Mirjam trat im Triumphe daher aus dem Staube der Erde. 
Freudeglänzend erhub fie ihr hohes Auge gen Himmel, 
Suchte mit feurigem Bli umher in den weiten ©efilden ; 
Aber fie fand den Unfterblihen nicht, der vom Tod in das 

Leben 
Schnell fie gebracht, dazu an der Allmacht Chrone gerüſtet. 
Engel der Auferſtehung, wo weileſt du, Ernter? Wo decken 
Heilige Schatten dein ſtrahlendes Haupt? In welchen Gebirgen 
Iſt der Ruf der Poſaune verhallt, mit dem du mich wertet? 
Ach, wo rubeft du aus von "deinem Werk, in Erfiaunen 
Selbft verloren, daß Gott zu diefem Wunder dich fandte? 

Volk, das Hefekiel ſah aus feiner Gefängniffe Graͤbern 
Kommen, wann wirft du, Volk des Gerichts, das Zweitemal 

aufitehn ? 
Deine Nettung nicht nur, der Eterbenden fröhliche Hoffnung 
Auch zu lernen, erblickt' ex die Auferfichung der Todten, 
Sieh’, ein.ernfted Geficht! Er ftand weiffagend, da raufcht’ ee, 
Und da regt’ es fih, und die Gebeine kamen sufammen, 
Jedes zu feinem Gebein. Er ſah, es wuchfen darüber 
Adern und Fleiſch, und-mit Kraut bekleidete Gott fie; allein 
no 
Wer Fein Odem in ihnen. Doch er Meiffagte von Neuem, 
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Da kam Odem in ſie, ſie wurden lebend und ſtanden 

Aufgerichtet, ein zahllos Heer. Dieß himmliſche Bild war 

Ihm von dem Chebar übrig geblieben, und, lichter durch 

EStrahlen 

Seiner Seligkeit, hatt' es ihn nicht in dem Himmel verlaſſen. 

Jetzt, da die Auferſtehung des goͤttlichen Todten ſich nahte, 

Und der großen Entwicklung bei ſeinem Staub er ſich 

freute, 

Ging es von Neuem ihm auf, ein Strahlenmorgen des 
Fruͤhlings. 

Und fein Engel begann? Ich hör? in den Fernen ein Säufeln, 

Als der Gegenwart Gotted. Bon. allen Seiten der Erde 

Wehet es her. Wenn nun einer von ſeinen Hauchen den 
Staub hier 

Unter uns there? Seat ſchlummern fie wieder, bie athmen⸗ 
den Lüfte; 

Ach, nun erwachen fie wieder! Cr fprach“s, und es weht in 
des Engels 

Goldene Locke. Heſekiel! rief der hellere Seraph; 

Aber ſchon hoͤrt' ex nicht mehr, ſchon rauſcht' und regte ſein 
Staub ſich, 

Schon kam Odem in ihn, ein Hauch zu dem ewigen Leben. 

Und der Unſterbliche trat auf feine Füße, zu freudig, 

Anszufprehen, was er empfand ; Doch erhub er gefaltet . 

Seine Hände gen Himmel; und nım umarmt' er den Engel. 

Und fie ſchwebten , geführt von dem Sänfeln: der Gegenwart 

. Mottes, 
Nach den andern Todten, ſte auch erwachen zu ſehen. 
KRlopſtock, Meſſias. I. | 4 
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Asnath fehlen in Schlummer zu ſinken. So ſchwebt in 

der Aue 

Leicht ein werdender Duft, den der Mond in Silber wandelt, 

Wie fie des Grabes Staub mit zwelfelndem Schweben bee 

rüuhrte. 

Ach, mein Huͤter, was iſt es, das fo mich umdaͤmmert? 
Was gleiten 

Mir fuͤr Bilder vorbei, die ich ſonſt nicht kannte? Was 

| fühl' ichh 

Neues in mir? Ich habe für dieſe neuen Gefühle 

Keine Namen; allein fie gleichen, doch ferne nur, denen, 

Die ih im erften Leben empfand, da der Tod mich wegrief. 

Sterb' ich, Engel Gottes, noch einmal? Mid daucht, die 
Stimme - 

Bebt mir, und, ah, zum leiſen, geſunknen, unhoͤrbaren 
Laute 

Wird ihr Silberton. Ich ſterbe wieder, du Engel 

Gottes! In ſanftem Geraͤuſch, als ob Edens Quellen mir 
rauſchten, 

Seraph, in lieblichem Wehen des ſchattenden Paradieſes 

Schlummr' ich hin. So entſanken Asnath die letzten Laute. 

Aber, von lichten Gedanken umringt, als waͤren's des Aufgangs 

Roͤthen, durchdrungen von inniger Freuden ſchnellem Gefühle, 

Schwebte ſie auf, war ganz der Unſterblichkeit Erbin geworden. 

In der Entzückung, als weit um ihn her das Todesgefilde 

Rauſchte von Auferſtehung, da blies die hohe Poſaune 

Einer der Engel. Mit ihrem erfhütternden Donnerhalle 

Trat der Held, den Gott zur Bezwingung Kanaans fandte, 
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Aus den Schatten des Todes herauf. So leuchten aus 
Nächten: 
Blitze, fo ſah auf Dothans Beftrahlten Bergen Elifa 
Flammende Wagen der Engel, die ihn mit Rettung umgaben. 

Wie ein Erftling der Srühlingsblumen in duftigen Thaͤlern 
Aufplüht, alfo erwacht zu dem Xeben Der Leben, nicht wieder 
Wegzuwelken, die Tochter Jephtha's. Zu Silbergetoͤne 
Ward es, wovon die Lippe der Preiſenden bebte. Ihr Eigek 
Tönt's mit der goldenen Harf' ihr nach und erhub es auf 
Flügeln 
Srohbegeifterter Harmonien noch höher gen Himmel. 

Nah an Ferufalem hatte die Mutter der fieben Söhne 
Mit den Söhnen ein Frommer in einer Höhle begraben. 
Muthig grub er die Heiligen ein, entfchloffen, dem Wüthrich, 

Der fie .erwürgte, die That zu befennen und felber zu 
fterben. 

Oft war diefe Höhle die Ruhftatt müder Wandrer ; 

Oft befchatteten ihre Gewölbe des einfamen Beters 

Heife Thränen. Sie füllte mit ernftem Tieffinn die Seele 
Aller, welche vor ihr vorübergingen : denn Ale 

Hatten gehört, welch heilig Gebein die Höhle begrübe, 

Jetzo Fnieten in ihr um ihre Mutter die Söhne, 

Märtyrer neben der Märtyrerin, vol banfender Wonne, 
Daß fie, als feine Zeugen, der Mittler fterben zu laſſen 
Sie gewürdiget, da ihn fein erfted Gefeß noch verhüllte, 
Da er in bildendem Schatten ſich nur dem Forſchenden zeigte, 
Und ihn Tabor noch nicht, noch Golgatha ihm nicht verklärten. 
Als von ihrem Grabe zu Gott ihr dankend Gebet flieg, 
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Kamen über den Bach, der, an der Höhle vorbeifloß, 
Semida und ein Bethlehemit, der Dich in der Hütte, 
Wo du das Erſtemal weinteft, Erloͤſer, von Engeln geführt, 
ſah. 
And fle fegen, lang von ihren Schmerzen ermuͤdet, 
Am Gingange ded Grabe fich gegen einander und weinen. 
Semida! . Doc ich ſchweige von ihm. Wann ſprüch' ich 
es ganz aus, 
Bus ich über den Tod des Menfchenfreundes empfinde! 
Aber, o, fage mir, füge, was diefes für ein Gefühl ift, 
Welches, ſeitdem mich des heiligen Grabmals Schatten 
umgeben, 
Mich mit ſanften noch nie empfundenen Schrecken erſchuͤttert? 
ber ich denke zurüd. So war. ed mir, als ſich die Engel, 
Die und feine Geburt verfündeten, ferne nur nahten, 
Gleich der Daͤmmrung, und noch in der Himmel Slanze nicht 
firäblten. 
S. Heilig iſt, Jethro, ihr Grab. Ich empfinde, was du 
empfindeſt. 
Laß uns eilen. Denn Engel, Geliebter, oder Entſchlafne 
Weihen jetzo dieß Grab zum Heiligthume. Drum laß uns, 
Laß uns eilen. Der Schauer, der aus den Tiefen der Höhle 
Und erſchreckt, ift ein Wink, ung ſchmell zu entfernen. Sie wollen 
Cinfom und mit Dem, den fie anbeten, allein fepn. 
Semida fpraih es. Aber, eh’ er ſich wehbdete,.ging er 
‚Einige Schritte tiefer und ruft' in die nächtlihe Halle: 
Ihr, o Unſterbliche, betet mit und den Rodten des Hexen an! 
Göͤttlich hat er gelebt, und göttlich ift ex geftorben, 








Yefns Ehrtfiua Vor feiner Geburt ſchon nanuten die. Engel 
Seinen Namen. Ihr kennt den heiligften aller Namen, 
Jefus Ehriftus,, des Todten. Vom Tode wird er erwachen. 
Ihr, ob eure Gegenwart gleich mit Schauer uns fchredte, 
Seyb: Erſchaffne, wie wir. Ihr feyb unſterdlich. Unſterblich 
Sinb auch wir. D, laffet mit füßem menſchlichen Namen, 
Laſſet VBruͤder euch nennen! ach, ihre feyd unfere Brüder. 
Diefed Grab der Märtyrer fey, wenn wir einft zu euch kommar, “ 
Unfer Zeuge, daß wir, ſchon auf ber: entheiligten Erde, 
Noch in der Hülle der Sterblichkeit, unfre Brüder eudy nannten? 
Euch. erinnre dieß Grab der Märtyrer, daß, wenn wir Euınnıen, 
Ihr, bie Erſten in Himmel, als eure. Brüder und aufnehmtK 
Thirza umd ihre. Söhne vernahmen den Züngling; fir: fahem 
Ihn und feinen Gefährtem, inden mit melodifcher Stimme: 
Semida redete, Beibe mit freudigſtaunenden Bliden 
Unverwendet auf fie, ſo daͤucht' es ihnen, binsdfhaun. 
As er endete, wandte zu. ihren Söhnen: fir Thirza: 
Möchten fie weilen! ich liebe fie. Bol von Einfalt und 
Unſchuld 
Hr ihr Herz; doch vieleicht, daß der Schauer, welcher fe 
fehredte, 
Bon dem Eisigen kam. Geht Hin in Frieden! Der Herr ſey 
Cuer Gott und leit' euch zu unſerem ewigen Leben! 
Ya, bei unferm Staube, der einſt der Unfterblichkeit aufwacht, 
Ga, wir fommen, entſchlummert ihr, euch von dem Gimme 
entgegen. , 
Jethro und Semida wendeten fich und verließen die Höhle, 
Als der beiden ‚Sterblihen Bild noch. um Thirza's Seele 
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Schwebte, verdrang's auf Einmal ein Anbli voller Erftaunen. 
Ihre Söhne, wie fie von dem Leben ber Himmlifchen ftxahlten, 
Santen um fie in Schlummer; doch daͤuchte fie, zween von 
ihnen 
Waͤren vielmehr in Entzüdungen, als in Schlummer gefunten. 
Denn es leuchtete heller als fonft ihr Antlitz. Sie redten; 
Wonne war ihr Gefühl, und Harfen waren bie Etimmen. 
Boll von Seligkeit rief der Dritte der Brüder, Benin: 
Stiegeft du fhon, o du fchönfter der Morgen, du feliger 
Morgen 
Seiner Auferfiehung, herauf? In, Morgen der Wonne, 
Siehe, du bift gefommen — das Grab erbebt, es erbeben 
Golgatha und das Kreuz — du bift, o Morgen, gelommen! 
Alſo rief er und ſank, wie feine Brüder, in Schlummer. 
Vol von Seligkeit rief der Brüder. Juͤngſter, Jedidoth: 
O ihr Engel, wo bin ih? Hat er zu dem Throne des Vaters 
Schon fih erhoben? Ach, himmliſch, Jeruſalem, ſchimmerſt 
du! himmliſch 
Glaͤnzeſt du, Thron des Siegers! Allein wie ſtrahlen, wie 
| firahlen 
Seine Winden! Er rief ed und ſank dahin, wie die Brüder. 
Thirza erftaunte noch ſtets. Vor ihrem Angeficht Tagen 
Sieben Unfterblihe, welde, wie Menſchen, Schlummer 
| umvoͤlkte. 
Süß zwar iſt der Liegenden Anblick — das Antlitz der Mutter 
Hängt mit ſtillen Betrachtungen über dem Antlitz der Söhne — 
Aber die Schlummernden find Unſterbliche. Sollen, fo dachte 
Ihre Mutter, ſolange das Grab des Verſoͤhnenden Leichnam 
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Heiligt, auch fie die feſtlichen menfchentröftenden Stunden, 
Zwar im Tode nicht, aber doch fchlummern? Sie dacht’ es. 
Indem ſchloß 
Sich ihr Auge. Sie ſahe ſich nicht, ſie fuͤhlte ſich ſinken. 
Umgeſchaffen erhub ſie ſich dann. Ihr Engel, wie ward ihr, 
Als ſie in ihrer neuen verklaͤrten Geſtalt ſich erblickte! 
Danken, danken will ich, ſie rief's mit zitternder Stimme, 
Ewig danken! Ach, mehr, wie die froheſte Hoffnung entzücket, 
Gabeſt du mir der Freuden! Auch ſie erwachen, du Geber 
Unausſprechlicher Wonne, du Geber des ewigen Lebens! 
Und ſie kniete nieder und ſah, mit verbreiteten Armen 
Und mit lautem Weinen, um fich die Kinder erwachen, 
Sah ſie werden. So ſchnell, wie der Glut ſich die Flammen 
entſchwingen, 
Sahe fi ie, daß aus wehendem Staube fich Engel erhuben, 
Und der Leib der Heitre den neugefchaffnen verklärte, 
Sah fie ihr erſtes Kacheln (es lächelte nicht der Mutter), 
Sah ihr werdendeds Auge gen Himmel fih öffnen und 
fhimmern, 
Höret? ihr erfted Stammeln zu Gott, die felisfte Mutter. - 
Neben einander begrub ein Grab vier Freunde, Dem Hügel 
War das Felfengewölbe, worunter die Leihname ruhten, 
Im Erdbeben entſtürzt. Sie fahen ihre Gebeine 
Weber ihrer Verwefungen eingefunfener Aſche 
Liegen und fegneten diefe zerftreuten Trümmer des Lebens, 
Mit dem Wunfche der Auferftehung; aber fie hofften 
Jetzo des freudigen Wunſches Erfüllung noch nicht. Der 
Entfchlafnen 
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Lepter, der Ethan und Chalkol zur Ruh! und Heman begleitet, 
Dann noch ein wenig auf Erden, ihr Uebriger, hatte gewandelt, 
Darda ſprach zu feinen Geliebten: Wie waren wir. immer 
So glüdfelig, ihr Freunde! Das Leben am Grabe vereint’ ung, 
Dann das Grab, die Ewigfeit auch. Zwar fahen wir Ethan 
Sterben und meinten. ihm nah; dein Sebein ifk weißer, > 
Ethan! 
Heman ſah ich und Chalfol bed Todes Weg. zwar zjiehen, 
Aber zu Ethan hinauf, und wir weinten fanfter. Darauf fehlief 
Chalkol in meinen Armen auch ein, und ich blieb übrig, 
Noch zu dem Leben ſo reif nicht, als ihre. Wie war mir 
Derlaf’uen,. 
Ale ich, o Chalfol, Bad Grab dir ſchloß! Doch maͤchtiger ſtaͤrkte 
Gott den Weinenden, gab mir Ermannung, gen Himmel zu 
ſchauen. | 
Bald hernach ſtarb Salomo auch und wurde verſammelt 
Neben Davids Gebein. Kurz wor mein übriges Leben; 
Wenige Nächte, da kam mit dem Todesſchlafe bie letzte. 
Siehe, da liegt num unfer Gebein und harret ded Rufes, 
Welcher ihm zu erftehn gebeut. Wie entzätkt dad Verlaugen, 
Auferftehung, na die! wie wirft du felber entzüden, 
Anferftehung! Wie wirft du, mit himmliſchen Harmonien 
Gang es Heman, o du Erwachen zum Leben, entzüden, 
Du Erwachen, nicht mehr zu. entflichenden Tagen! Vergönne, 
Geber der Seligkeit, mir, der Wünſche frömmften zu wagen, 
Der zu Hoffnung beinah in meiner Seele gerrift iſt, 
Diefen, mit bir zu erwahen! Denn bu verwefeft nicht, Mittler! 
Sefus Chriftus, wie,.könnte dein, Gott Did verwefen laffen! 
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Ser von meinen Leibe, deß Erbe lauge ſchon binfank, 

Feh' ich zu dir hinauf, weit über ben Hügel des Kreuzes, 

In die Himmel der Himmel hinauf: Laß, un Beginuer 

Deiner Ernte, den Keim in. dem Staube, den fhlummenn- 
den Leihnem, 

Unten beinen Schatten, du Aehre ber Aehren, erwachlen! 

Ach, fie ſchattet noch nicht, rief Chalkol heftig, und Henmu 

DBlühet ſchon “af! Ihr Gluͤckliche, ſeht ihr ben Teodten 
erwachen ? 

Seht ihr ihn glantender werden? Er rief's und verftummee 
und erwachte 

Mit dem Erwachenden. Darda, auch bie, und Ethan, auch 
wurde 

Keine Zeit zum Erſtannen gelaſſen. Der Todten Gebeine 

Rauſchten und regten ſich mit und wurden mit Lichte bekleibrt. 

Sp, wie fie ſtrahleten, huben fie ſich, vereinigte Schimmer, 

Hand in Hand in die Wolken empor und fangen dem Mittler. 

Na an Jeruſalem ſchlief bie Prophetin Hanna, vor Vielen 

Ihrer Tage glücklich. Sie ſah in dem Tempel den Knaben 

Bethlems und wußte, Wer der Sprößling aud Jude v 
Stamm ſey. 

Er entrann in Aegpyptus, nad fie in das Grab. Sie erwachte 

Sept zu der Hertlächkeit. Als fie herauf aus dem kuͤhlen 
Gewoͤlbe 

Ihres Grabmals trat und nun die Augen, ſo niemals 

Wieder fie: ſchließen follten, eroͤffnete, ſah fie bed Codten 

Leichnam gegen ſich über am Kreuz. Ja, dennoch, bu Todter, 

Biſt du mein Auferwecker! Du biſt ee, din haft mir den neuen, 
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Ach, den unfterblichen Leib vor dem Tage der Tage gegeben! 
Ach, wie trieft er von heiligem Blute! Laut in des Himmels 


- genen Hallen vernahm und erhörte der ewige Richter 


Diefed Blutes Rufen um Gnade. Sie ſprach's und verſtummte 
Voller Wonne, vertieft in die Folgen diefer Erhörung. 
el, Sammaß Erfter, num Einziger, hatte den Vater 
Und den Todeshügel verlaffen und war zu des Oelbergs 
Thale niedergeirrt, Gethfemane durch, zudem Grabe 
Seines Bruder, Er ſucht' es mit fhwerem Schritte. Der 
Stein war 
Schon „mit ſtillem Moofe bededt. Er ſank bei dem Steine 
Kraftlos nieder mit ftarrem und blutendem Auge von Thränen 
Weber Jeſus und über Benoni. Du haft in der Kinder . 
Und der Säuglinge Munde dir Xob bereitet; in meinem 
Sammer. Fi hat? um Benoni -den. Schmerz zu ſtillen 
-begonnen, 
Aber hatauf .... Ich mag den göftlihen Namen nicht nennen 
Mit dem Namen bed Toded. Und, ach, num ſtill' ich mein 
Sammern 
Um Benoni nicht mehr. Er ift mir noch einmal geftorben. 
Jener große Todte, Fanım wag' ich es ihn zu beweinen, 
Iſt ein Bruder der Engel; ihn dürfen Engel nur weinen. . 
Aber, Benoni, Benani, dich darf, dich will ich ewig 
Deinen! Sr fenfte fein glühendes Haupt auf den Stein mit 
teübem- 
Bangen Auge, mit bleichen und fanftgeöffneren Lippen, 
Seined Bruders. und feined Engeld Wehmuth und Wonne. 
Denn fein Engel und du, vollendete Seele Benoni's, 
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Part herunter gekommen zur heiligen Stille der Gräber. 
Soel wußte. Das niht. So kennt ein duldender Frommer 
Hier im Leiden die helfende Hand nicht, bie ihm fo nah ift, 
Nicht entfernter, als jenes Lüftchen, welches fchon faufelt, 
Ihn mit ſtiller Kühlung ins Grab hinunterzumehen. 

Denn ſchon hat ihn des Lebens Herr und des Todes „sum 
Sterben 

Eingefegmet. @. Sch lebe mehr, o Seraph, ale er lebt; 

Aber wie weint er den Todten und denkt nicht hinauf an 
mein Leben! 

J. Hingegangen biſt du und haſt allein mich gelaſſen, 

Mein Benoni, du Blume, von ſchnellem Sturme gebrochen, 

Duftende Morgenblume, des Thales Saron die ſchoͤnſte! 

B. Hingegangen, mein Joel, mein Bruder Joel, zu wachſen 

Hoch im Himmel ein Schatten empor an dem Strome des 
Lebens. 

J. Unſer Vater iſt alt. Dein Tod, dein Tod, o Benoni, 

Wird auch ihn mir. nehmen und, ach, hinab in die Grübe 

Bringen mit Herzeleid fein graued Haar! Sch, der Waife 

Und der Bruderlofe, wie werd’ ich-fchmachten und dürften 

Nach des Todes Kelch, der Anderen bitter, mir füß ift! 

B. Seraph⸗ des Knaben Schmetz geht durch die Seele mir. 
Trockn' ihm 

Seine Thränen, ach, trockne die unaushaltbaren Thraͤnen! 

E. Gott, Gott nimmt fie von ihm, iſt feine Stunde gefommen. 

Weißt du nicht, daß wir Engel zu früh die Thränen nicht 
trodnen ? 

J. Echlummere fanft, du Inniggeliebter! Doc Lazarus kam ja 


Aus der Verweſung. Allein da lebte ber Göttliche ſelbſt noch. 

per nun bat er an dem Kreuze Vollendung gerufen. 

B; Wird er lange noch leben, o du fein Engel? E. Das 
weiß nur, 

Der, wenn ex. fierheu folk, mir gebsut, ihm gen Simaset zu 
fuͤhren. 

J. Lehre mich, den Beträbten, den Bruderloſen, o Vater 

Aller Väter, die Weisheit, die durch die Wuͤſte des Lebens 

Uns in das Laud der Verheißungen leitet. Dis fichfk. in, du 
Vater 

Aller Vater und Kindes, die innige bittre Vetruͤbniß 

Meines ſchmachtenden Herzens. Ich faͤhle die wachlenden 
Kaͤfte 

Meiner Jugend und ſehe vor mir ein Leben. cha! Enbe,. 

Ohne Benoni, bald: ohne Vater und, ach, on? Ente: 

B. Seraph, der innige Schmerz, wird ber fein Leben nicht 

fürgen?. 

Tage: nur wird ex noch leben ; doch Jahre find ihm Bie Tage; 

% Seele meines vollendeten Bruders, ach, wenn. du Bier 

‚ + wie ’ 

Um bein Grab und deinen: verlaſſenen Joel noch kennteſt, 

O, fo wuͤrdeſt du. auch ein kurzes Leben mir wünſchen. 

B. Weniger nicht gehoͤrot Das, o Seraph, des Knaben 

Kümmerniffe zu ſehn und ruhig fie auszuhalten, 

Als der Beſitz des ewigen Lebens. Du warſt, u fein. Engel, 

Stets ein Unſterblicher, ließeſt in jenen Hütter bed Elrude 

Keinen Bruder zurüd! E. Doch empfind’ ich. bir nad, v 
Benni.  ' 


Mas du anpfinbeft! So oft wir von unſern Geliebten und 
. trennen: 
Und um neue Befehle zum Thron des Ewigen fteigen, 
Ratten wir Brüder zuruͤck. B. Was tft es, mein himmiſſcher 
Bruder, 
Daß mein Grab ſich bewegt, ach, daß vom erſchuͤtterten Steine 
Joel auffpringt, daß es um mich wie Daͤmmrungen her⸗ 
Rwimmt? 
Daß ich.. O Gott, wo bin ih? o Geber des ewigen Lebens, 
Du erhaͤltſt doch, o, du vernichteſt mich nicht, du Geber? 
Alſo ſtammelt' er fanft, wie ſich Wiederhalle verlieren. 
Und, durch den neuen Leib ber Auferſtehung verherrlicht, 
Mief er: Du erhältft mich nicht nur, du unendlicher Geber, 
Du bekteibeft mich auch mit diefem imfberblithen Lebe. 
Preis bir, Hertlicher, Herrlicher, der ver Saden fe vie hat! 
Run, mein Bruder, wenn einft auch bir der Leichnam ver- 
west iſt, 
Meet dein Sıhöpfer ihn auch, er, der der Gaben ſo viel? har! 
J. sr ich? vder hatte der Schmetz fern fürchterlich 
Schlummern 
Geber mich ausgebreitet ? Empfind' ich in meiner Kindheit 
Schon, was Samma empfand, wenn er in der ſtarren 
Betäubung 
Niederſenkte fein Haupt, dann auf Einmal auffprang und rırfte: 
Kind, Benoni, mein Kind, am biutigen Felfen zerſchmettert! 
ar ich alfo betäubt, ach, oder bewegte der Stein ſich 
Wirklich? Ihr ruhet doch fanft, ihr meined Bruders Gebeine? 
Bebte die Erde noh nah Da kommt mein Vater und ſucht mic. 
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B. Siehe, mein Vater, o Seraph! Ach, weine, du eeblicher 
Alter, 
Nicht bei meinem Grabe! Ich bin ja fo felig, und leer ift 
Meines Staubes der Staub, den diefer ruhende Stein dedt. 
S. Lange ſucht' ich dich, Joel, nun find’ ich dich endlich. —8 
laß ung 
Dieſem Graun der Graͤber entfliehn! Iſt das nicht Benoni's? 
Komm’, mein Joel! Iſt das nicht Benoni's? Laß ung eat: 
fliehen! 
Komm’, mein Mebriger. Gott, Gott fegne dih, Joel! Sie 
\ ‚gingen. 
B. Gott, Gott legne dich bald, ſprach, da ſie ſi ch wandten, 
Benoni, 
Mit dem ewigen geben, du duldender redlicher Vater! 
Simeon, als er hatte geſehen den Heiland Gottes, 
Ihn, das Licht, zu erlenchten die Voͤlker, den Herrlichen 
Juda's, 
Und den innigften Dank nun über ihn ausgeweinet, 
Sdumte nicht lang, fein grauended Haupt zu der Ruhe zu 
Ä Jegen. 
Simeon machte fih auf, ward ferbend Licht: denn fein Licht 
war 
Druͤben anı Grabe noch heller, und du, 9 Herrlichteit Gottes, 
Gingſt dort leuchtender über ihm auf. Das Verwesliche 
war ihm 
Schon zu Staube zuſammengeſunken. Der Geift bes Propheten 
Schwebt' an der deckenden Gruft, wo ſrines Leichnames 
Saat Ing, 


Schnell (er whßte Das nicht) zum hohen Halme zu wachfen, 
Vor dem Tage ber großen Ernte, mit wenigen Halmen 
Ueber die Suat ber Todten empor, die feit Adanı entfchliefen, 
Weber das Menfchengefhlecht, das hinab bie an dad Gericht 
ſtirbt. 
und. im vöthlichen Wege, der durch das Maufchen des Kidrong 
Bon Sernfalem fih an des Oelbergs Zube herumzog 
Und mit feinen Krümmmungen bit an Simeond Grab Fam, 
Wandelte langfanı ein Sreis, mit ihm ein führender Knabe, 
Simeond Bruder und Enfel. Des Alten Aug’ umbüllte - 
Blindheit, die frühere Nacht des Todes, eh’ noch ber Tob 
ſelbſt 
In das dunkele Thal ung führt. Ihn troͤſtete kindlich 
Boa, der Knabe, des Gleitenden Stab. B. O, trockne dein 
Auge 
Endlich wieder, du redlicher Vater, und weine nicht. immer. 
G. Lang foon ſah mein Auge nicht mehr; fo laß. es denn 
Das thun, 
Was es alein noch vermag. Ich werde den ſaͤumenden Tod 
doch 
Endlich erweinen und mich, aus dieſer Nacht des Lebens, 
Sn die beffere Nacht hiuneigen. Doc ſage mir, Boa: 
‚Sind wir noch ferne von dem Gebein des heiligen Alten? 
B. Nein, nicht ferne, mein Vater. G. Iſt ſchon mit Mooſe 
der Grabſtein, 
Wie mit ihrem Eyheu die öde Truͤmmer, bewachſen? 
Zeuget ſchen der geſunkene Stein von des frommen Ent: 
ſchlafnen | 


Langer Ruh’? Sr bhähender Anabe, mein ſtarrenbes Herz 
fliegt = 
Freudig empor, wenn ich die alternden Gräber, wie rührenb, 
Und ehrwärdig fie find, mir denke. Mein Simeon legte 
Sih in fein Grab fo lange nun ſchon. Zwar lang ift mein 
Grab aud . 
Sn den Felſen gehaun; doch ſtets noch fehlt ihm der Todte. 
Alſo ſagt' er und ſtand und lehnt' in der bitteren Wehmuth 
eis auf.Boa. Mein Sohn, für den die Sonne nicht and: 
“ loſch, 
Deſſen Auge der Sommernacht ſanftſchimmerndes Licht ſieht, 
Iſt der Himmel heiter? Mir wehete liebliche Kuͤhlung 
und erfriſchte den Muͤden. B. Die Luft-ift Yeiter, mein 
Buter,. " 

-Und-verfhönt in ‚dem weiten Gefilde ben fproffenden Frühling. 
G. Wär er auch in Wolfen gehüllt and dunkel von Wettern, 
Ben, mein Sohn, foll dach der Tag, as welchem ty fterbe, 
Mir ein Tag bes Fruͤhlinges feyn! ©. Ex dürfte zu fierben, 

Sagte Simeond Seele zu dem Geleiter, dem Engel, 

Meil er den. trüben Gedanien von Jeſus Tode nicht auchält. 

E. Simeon, ab, den weiß er noch nicht. Sie haben dem 

Greiſe, 

Daß er lebe, verbösgen die ſchreckenvolle Geſchichte. 

S. Siehe, fo ſtubt er, vo Seraph, ſobald er fie hoͤrt. Do 
ich fagte 

Ja auch im, & würde dieß Schwert durch die Serie der 
- Mutter | 

Gehen. Zudem fie fo redeten, ſetzte fich Simeon® Bruder 
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Mit dem Knaben ons Grab. Die afchebededten Gebeine 
Simeons fonderte jetzt von der Erde Staube der Cherub 
Zn der Unfterblichfeit ab. Sie raufhten und regten fi ch 
ſichtbar 
Nur für Engel, für Die nur hörbar, die fern in den Himmeln 
preiſe der Sterne vernehmen. Indem ſein Schimmer, des 
neuen 
Werdenden Leibes Verklaͤrung, auf dieſen wallend herabſank, 
Daͤucht' es der hohen Seele, daß ihr die Gedanken ſich 
ferne, 
Wie auf Flůgeln entzuͤckender Harmonien getragen, u 
immer ferner verlören. Doch kehreten eilend fie wieder, 
Da der unſterbliche Leib der neuen Schöpfung vollendet, 
Und des tedten Seele mit jeder innigen Freude 
Seiner Auferftehung erfüllt war. Ein Pilger des Feſtes 
Lief in dem Wege daher und eilte nach Bethlehems Hütten. 
B. Warum eileft du fo, du Pilger? P. Seit ih nicht 
eilen 
Und ben Meinen erzählen des Todes bange Geſchichte? 
G. Welches Todes? ſo rief des Auferſtandenen Bruder. 
P. Biſt du der Einige, der nicht wiſſe, daß unſere Herrſcher 
Jeſus, den göttlichen Mann, an dem Kreuze tödteten? 
Sprachlos 
Sank der Alte zurück. Nach langem Mühen brachten 
Endlich ‚der Pilger und Boa den Keidenden über den’ Kidron, 
Weg von den Gräbern. Er flehte zurüdgeleitet.zu werden; 
Aber umfonft, fie leiteten ihn zu Jeruſalems Thoren. 
©. Wollen wir neben ihm wallen und feinem Geiſte begegnen, 
Klopſiock, Meſſias. IL 5 
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Wenn er, o Seraph, bie Hütte verläßt, bie jept ihn befaftet? 

Denn der Morgen wird fie geſunken finden. E. Er ftirbt 
nicht, 

Simeon, denn fein Engel ift um ihm nicht zugegen, 

Und er wird noch fogar in jenem Leben der Freuden 

Viel? empfahn.. Denn du, mein Simeon, wirft ihm erfcheinen 

And von der Auferfiehung des Herrn. mit dem LXeidenden 
reden! a 

Lieg und ruh', fo dachte bei ſeinem Leichnam Johannes, 
Bis an jenen gefuͤrchteten Tag, den großen Entſcheider: 
Weſſen Suͤnde du trugſt, Lamm Gottes! Wir ſollen hier 
weilen; 

Laͤnger wohl nicht, als Nacht den Leib des Getoͤdteten ein⸗ 
hält, 

als dur ſchlummerſt, o Lamm, deß Altar von dem Blute noch 
rauchet. 

Di verfammelft ung dann, wenn du, ein Sieger hervorgehſt, 

Wieder um dich, daß wir auch deine Herrlichkeit ſehen! 

Dann verla ih dich, Staub, dem einſt Poſaunen ertönen! 

Jetzo ſaͤum' ih gerne bei dir. Was werdet ihr felbft feyn, 

Freuden der Auferftehung, da eure Hoffnung. fe froh macht! 

Was für ein Traum umfchwebt, für ein hocherhebender Wunſch 
mic, 

Bald zu erwachen, auf deinen Tag nicht, Richter, zu warten? 

Sieh', ein Wunſch, den Hoffnung die Himmel Höher hinauf- 
trägt! 

Wunderbar find die Gnaden ded Herrn, unzählbar, und nene 

Dürfen wir ſtets erwarten, So dacht’ er und ſah Benoni, 
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Einen Schimmer, daher in ber Abenddaͤmmerung Fommen. ' 

J. Welcher Engel entfhwebt dem hangenden Felfen, o Seraph ? 

Sagte zu feinem Hüter Johannes. Jeder Entzuckung 

grudlingoſchonheit umgibt den himmlifchen. Juͤngling. Ich 

fe ihn, 

Höre fein Schweben. Er gleicht Benoni. Er iſt Benoni's 

Schuͤtzender Engel. Wer iſt, o Seraph, wer iſt er? Ich 
kenn’ ihn 

Nun nicht mehr. Er ift kein Engel nicht, keine ber Seelen 

Sn dem Sewande des Lichts; doch gleicht er Benoni. Er⸗ 
ſtanden, 

Ach, von dem Tode wareſt du, himmliſcher Jüngling, erſtanden? 

Komm', befluͤgle den Schwung, den Harfenklang, ben bu 


ſchwebeſt, 
Wer du auch biſt. Vielleicht ein Benoni, vor Kurzem ge⸗ 
ſtorben 


Drüben am Ocean, erſtanden, herübergeſendet, 

Irgend ein neues Wunder des großen Erbarmers zu lehren 

Oder ſelber zu ſeyn. Jetzt hatte dem Harfenklange 

Flügel Benoni gegeben und war leichtſchwebend gekommen. 

B. Größter von Denen, bie Weiber gebaren, von Emigteit 
fegne 

Dich der Vater der Weſen zu Ewigkeit! Himmliſche Botfchaft 

Bring’ icht Siehe, der heilige Staub, die Todten Erwachen! 

Täufer des Herrn, das ganze Gefild bewegt fich und ranfchet, 

Rauſchet von Auferftehung, die Todten Gottes erwachen! 

3. Züngling, wen faheft du? fabft du? B. Ich fah den 
Vater der Menihen, 
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Henoch und Elias erftanden, und Abraham slänzte, | 

Wie die. Heere- des Himmeld. Auch Fam in Purpurgewölfe 

Iſak. Sch ſah — es danket' ihr Aug’, erhoben zum Simmel — 

Mofes und Hiob. Ich fah die Sieben, die Märtyrer kommen 

Und verlor mich in. der Entzüdung. Don Ewigfeit fegne 

Dich zu Ewigkeit Gott! Auch dich, Johannes, erblickt' ich, 

Aber noch nicht erſtanden. Bereite dich, Groͤßter von Adam, 

Deiner Auferſtehungl Johannes ſahe verwundernd, 

Daß ſich regte ſein Leichnam, ſich aufrichtete, lebte, 

Aber noch nicht. verklaͤrt, noch nur aus Erde geſchaffen. 

Schleunig verlor die erhahene Seele die legten Gedanfen 

Ueber das Wunder; das legte Gefühl der frohen Erwartung: 

Denn .fie vereinigte fih. Nun war das Wunder vollendet, 

Und der Heilige pries in verflärtem Leibe den Mittler. 

Dieſer Erſtandenen Namen erſchollen mir laut, bei der 

Palmen 

Mipfel verwehten die andern; allein in den Stunden der 
Weihe 

‚Kommt die Sionitin- und nennt mir die. himmliſchen Namen. 


. 





Bwölfter Geſang. 
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Trüb ift und bang im ihren verborgenften Tiefen die Seele, 
Wenn fie fürchtet, daß Gott fie aus ihrem himmliſchen Erbe 
Stoßen werde, Verirrt in dem Labprinthe der Vorficht, 
Wenden fich weg von weiterem Forfchen alle Gedanken; 
Jede von ihren Empfindungen treffen bie Flühe vom Sina 
Und von dem Ebal, mehr des hohen Golgatha Schrecken. 
Ah, nun wird jie dad weiße Gewand der Sieger nicht Heide, 
Ihr in dem Himmel die Palme der Heberwinder nicht werden, 
Und die Krone nicht ſtrahlen! Sie lirgt hinſchmachtend im 
Staube; 
Und fie würde vergehn, wenn fie ein Gedanke nicht hielte, 
Er ihre Retter nicht wär’, ihr Engel, gefandt von dem Himmel, 
Diefer große: ſich Gott in Allem zu unterwerfen! 
So voll Jammers und fo von jeder Hoffnung verlaffen - 
War der kleine Haufe der Wenigen unter den Menfchen, 
Die ben Verfühner fannten des Ewigen, da ihn ihr Auge 
Starr und todt auf Golgatha fah und un ihn num Alles 
Ded und verſtummt; und fo war's Der von Arımathin; 
Er der Eine, daß fie nicht ganz dem Jammer erlagen, 
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Dich zu begraben, du Todter des Herrn, entſchloß fi 
Joſeph, 

Muthiger jetzt und Raͤcher an feiner vorigen Kleinmuth. 
Laut ruft er auf Golgatha, daß es der Hauptmann der 
Römer 
‚ Und, wie fehr auch Angſt fie betäubte, die Zeugen es hörten: 
Ich begrabe den Todten des Herrn!’ Dort gegen ung über 
Lieget fein Grab und meins. Nein, ih will nur bei des 

Selfen.. 
Eingang ruhen. Auf, Nitodemus; und alle Myrrhen, 
Alles, was du von der Aloe brachſt, das nimm und erwarte 
Mich bei dem Kreuz. Ich geh’, und ich Tomme vom Gürften 
der Römer. 
Schnell zuruc; auch bring' ich die Leinwand zu dem Be: 
graͤbniß. 
Und er eilte. So eilt der Entſchluß, das Leben zu aͤndern, 
Wenn er wahr jft, und jeder Entſchluß der Sünde vergebens 
Gegen ihn den blinfenden Dolchftoß wüthend emporhebt 
Dder umfonft Einfhläfeungen ihm und Seligfeit zufingt, 
Alſo eilt er zur That. Der Arimathäer erreichte 
Bald. des Heiden Palaſt und fand ihn umgeben von Unruh’, 
Sahe Portia bleich und trüb ihr Auge von Sammer. 
P. Was begehrt du von mir? J. Des Todten Leichnam, 
Pilatus, 
‚Den du nicht kannteſt, und ben du, von meinem Vollke verleitet, 
Heut auf Golgatha Ereuzigen’ ließeſt. Ich will ihn begraben. 
P. Aber was geht der Todte dich an? J. Sehr viel, o 
Pilatus, 
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Und nur weniger, als den Richter droben, ber Götter 
Gott! P. Am Kocytus, und nicht in dem Himmel, richten 
- die Götter; 
Er nicht, den du voll Stolz den Gott der’ Götter ist nannteft, 
Iſraelit! Rhadamantus und Minos und Aeakus richten. 
J. Ob die Götter der Römer, und ob am Kochtug fie richten, 
Laß und dann, v Pilatus, entfcheiden, wenn ‚unfere Leichen 
Urne füllen und Grab. Itzt fleh? ich, o unſer Beherrſcher, 
Auch der Moͤrder Beherrſcher, die den Propheten erwürgten, 
Innig dich an: Gib mir, gib wenigen Frommen den Leichnam 
Dieſes goͤttlichen Manns! P. Sp wär’ er ſo ſchnell denn 
geſtorben? 
Sag', iſt er wirklich todt? Jetzt hielt es Portia's Wehmuth 
Laͤnger nicht aus. Gib dieſem redlichen Manne den Todten, 
Oder begrabe mich ſelbſt! Sie ſprach's, und es ſtuͤrzt' ihr die 
Thraͤne. 
Sende zum Hauptmann am Kreuz, Pilatus ſagt es zu 
Joſepyph 
Und, wenn er kommt, fo für? ihm zu mir. Er fandte. Der 
Hauptmann 
Kam. Sie traten herein. P. Iſt, den fie vor Barrabas 
wählten, 
Jetzt ſchon todt? H. Todt war er. Ihm wollte Keiner die 
Beine 
Brechen, bis Einer zuletzt die Lanze tief ihm ins Herz ſtieß. 
Und Pilatus erwiederte: Gib dem Manne den Leichnam, 
Daß er ihn, wo er will, begrabe. Wo haft du befchloffen 
Ihn zu begraben? J. In meinem Grab an Golgatha’d Hügel 
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Alſo fast? er und ging und Kam zu dem Hügel des Todes. 


Chriſtus Mutter erblicte -zuerfti den Treuen und ſah eg, 

Daß er das Sterbegewand zu ihred Sohnes Begrabniß 

Trug, und weinte vor inniger Wehmuth; doch ohne Spradye 

Blieb fie noch ftetd, ftumm immer noch, mit dem Sthwert 
. in der Seele, 

Unb fo bebte zum Erſtenmal die Lippe Johannes: 

Mutter des Herrn, uns armen Leidenden iſt es doch Lindrung, 

Daß ihn Joſeph begraͤbt. Allein, indem er es ſagte, 

Wandt' er gleichwohl vom Grabe den Blick. Die Mutter 
des Todten 

Und des Juͤngers antwortete nicht. Der fromme Joſeph 

Eilte. zum Kreuz, und ihm Fam Nifodemus entgegen. 

Wer von den Zeugen fich ihnen naht, Dem rufen fie Beide 

Freudig zu: Wir dürfen den Todten Gottes begraben! 

Aber die Leidenden traten zurück und bleiben von fern ftehn; 

Doch bie aeugen im Himmel nicht auch, bie Erſtandnen und 
Engel. 

Diefe ſchwebeten näher hinzu, und fchon, Doch unhoͤrbar 

Menfhlihen Ohren, begann der Harfe Klage; der Stimme 

Klage noch nicht. Hätt' Einer der Sterblichen Diefes vernommen, 

Einer von Denen, die bang in bitserem Schmerze verfanfen, 

Nicht auf. der Erd’, er wär’ in dem Himmel vor Freude geweſen. 

Dder der Engelharfe Wehmuth hätt? ihn getödtet. 

Jetzt trat Joſeph Herzu und Nikodemus und legten, 

Der das Sterbegewand und Der die Gerüche der Miprrhe, 

u den Staub. Dann- nahmen fie von dem Kreuze ben 

j ‚ Reichnam. 


En. 
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Und fie liegen ihn fanft anf Golgatha’d Hügel herunter 

‚Siuten, Run ruht’ er am Kreuz. Sie eileten, gaben ber 
- 7 Stande - 

Beben dem Leichengewand und wollten, der einft mit Poſaunen 

Auferftehung gebeut, fo fhüben vor der Verwefung. 

Aber Eva ſchwebt' auf ihn zu und neigt’ ihr Antlitz 
Deber das Autlitz des todten Meffias. Ihr goldenes Haar floß 
Sanft auf.feine Wunden, und eine Thrane des Himmels 
Auf die rubende Bruſt. Wie fhön find. deine Wunden! 
Liſpelt fie lei ihm zu; noch ungeborner Erlöster, 

Ganzer Aeonen Seligkeit ftrömt and jeder herunter. » 

Sohn, mein Mittler, wie decket dir Blaͤſſe des Todes das 
Antlig! 

Dein gefchloffener ſchweigender Mund, dein ſtummes Auge 

Reden dennoch ewiges Leben. Ein blühender Seraph, 

Stuͤrb' er, alſo läg’ er im Tode. Noch laͤchelſt du Liebe, 

Und in deinem Geſicht redt' jede Geberde noch Gnade! 

Alſo ſprach zu dem liegenden Todten die glückliche Mutter; 
Aber die andere ſtand verhüllt und konnte zum Leichnam 
Nicht hinbliden. Joſeph und Nikodemus ummwanden 
Schon den Todten. "Allein, ald unter der Bebenden Händen 
Nun das Sterbegewand zu Blute wurde, da hielten’s 
Länger nicht aus die vollendeten Frommen, die Väter bes 

Mittlers, 
Und es begann ihr Todkengeſang, die Klage des Himmels. 
Eins der Chöre begann, und die Thraͤnen der Eeligen floſſen. 
Mer ift.Der, fo vom Golgatha koͤmmt in röthlihem Kleide? 
Wer, mit Bintgewande gefhmüdt, herunter vom Altar? 
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Wer, deß- göttliche Macht verborgen und ewiged Heil it? 
Ihm antworte ein anderes Chor, und bie Thraͤnen floffen, 
Und der Yofaunen.ded Weltgerichts tönt” ein’ in dem Chore: 
Ich bin’s, der Gerechtigkeit lehrt, ein Meifter zu helfen! 
Dem erwiedert dad Chor, dad zuerſt in Thraͤnen dahinfloß: 
Warum if dein Gewand fo. röthlich gefärbt, und, wie Eines, 
Der die Kelter getreten, dein Kleid? Trat ich bie Kelter 
Nicht allein, und war mit mir der Endlien Einer? 
Die ſich empörten, ih hab’ in meinem Zorn fie gefeltert, 
Sie zertreten in meinem Grimm, und all ihr Vermögen 
Iſt auif- meine Kleider gefprigt. In der rettenden Arbeit 
Hab’ ich mir die Gewande mit Blute gefärbt: denn der Rache 
Tag ift, es ift gekommen das Jahr der großen Erlöfung. 
Als ich begann zu erlöfen,, da ſah ich umher, und Fein Helfer 
Warum mid. Da ſchreckte mich Gott, und Keiner erhielt mich, 
Keiner im Himmel nicht, Keiner auf Erden. Da mußte mein 
Arm mir 
Helfen ‚ und gegen bie folgen Empörer mein Zorn mich er- 
halten. 
Siehe, der Schlange zertrat ich den Kopf! Sie ſtach in die 
Ferſe! 
"AP Empbrer hab' ich in meinem Zorne zertreten, 
Hab’ in meinem Grimm fie-teunfen gemacht zu dem Tode, 
Alſo hab’ ich al ihr Vermögen zu Boden geftoßen! 
Diefes fangen die Chöre und mifchten Triumph in bie Wed: 
muth. 

Joſeph nahm von des Tobten Haupt die blutige Krone, J 

Reichte fie dem Gefährten und Hüllte. Das göttliche Haupt ein. 
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Aber nicht, wie Maria, und nicht, wie die Jünger, verſtummten 
Sene feligen Zeugen, bie über Golgatha ſchwebten. 
Denn von Neuem begannen ber Sterbegefang und die Thraͤnen. 
Hätten dir jeßt die Harfen getönet, die du, auch fterblih . 
Noch, auf Patmos vernahmft, wie felig wärft du gewefen, 
Jünger des Todten und Sohn der Jammervollſten der Mütter! 
Alſo fang ein Chor der Erſtandnen und blickt' auf den Leichnam; 
Sieh’, ed zaufchte ber Bach Kidrona, der Bach an dem Tempel, 
Engel, der Bach Kidrona! Zritt auf den Stolzen, o Seele, 
Auf die liegende Schlange! ‚Die wenigen einfamen Palmen 
NRaufcheten durch Gethſemane. Da begann er zu fierben. 
Einem anderen Chor entftrömeten Halle ded Donners: 
Hörer? er nicht tief unten Die Fluthen rauſchen des Abgrunds, 
Wuthausruf ber Gerichteten -drohn und begann zu fkerben? 
Bebte- nicht Tabor hinauf in die Wolle? Da kam Eloa 
Aus dem Dunkel einher, der Nacht bes richtenden Waters, 
Schwebt’ und fang ibm Triumphe. Da begann er zu fterben, 
Als fie ſchwiegen, exſcholl die fanfte Stimme der Klage: 
Und geftorben- ift er, er iſt geftorben, ihr. Engel! 

Alfo fangen fie. Joſeph und Nikodemus erbuben 
Bon der Erde den heiligen Keichnam und trugen langfam 
Ihn von Golgatha's Höh’, der Laſt von Gott gewürbigt. 

Und aus einem der Chöre geleitet ein Hal fie hinunter: 
Ah, er hielt ed nicht Raub, Gott gleichen; und dennoch, du 

Schoͤnſter 

Unter den Menſchen und Engeln, erniederteſt du bis zum Tode 
Dich, zu dem Tod am Kreuz, und Knechte fündiger Gößen 
Warfen um feine Gewande das Los! Ach, Eifig und Galle 
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Saben fie ihm in feinem entflammten Durfte zu trinken, 
Und vom bitteren Kelche des Hohns der Seele ded Dulders! 
Drauf erhub ein frammendes Eher die Stimme gen Himmel: 
Ah, Zerufalem . . Wehe dir, Ierufalem! Webe 
Deinen Söhnen, Jeruſalem! Jene zu Tchredliche Etimme, 
Ach, bein Rufen ums Blut ded Verfühners, wie hat es der 
Feldherrn 
Rufen, du Stadt des Todes, erhört! Wie haben die Adler 
Sich verſammelt ums Aas! Da entſanken die Harſen den 
Vaͤtern; 
Aber es rief die Poſaune fort das Rufen des geldheren, 
Auch den Händen des Manns, der Aarons Soft war, ent: 
fanfen 
Seine Saiten; alfein, da Eloa's Donnerpofaune . 
eh’ ausrief, da entfchmebt? er der Heiligen weinenden Chören, 
Trat dann- dicht bei den Engel, heran zu dem blutigen 
Leichnam. 
Alſo fang er, nnd alſo erſcholl die Poſaune des Seraphs: 
Lange wird er mit euch, die dieſen Abel erwürgten, 
Siehe, ber Eine‘, der ewig iſt, rechten: Ihr Kain, ich kenn' 
euch! 
Weiß, wo ihr ſeyd Schrie gegen euch nicht zu mir in den 
Himmel 
Eures Bruders’ Biut? Nicht um Rache ruft' es mir, rufte, 
Bis in die innerſte Nacht des Weltgerichts, um Gnade; 
Aber ihr wolltet nicht Gnade. So wird' des Vergeltenden 
Stimme, 
Von dem hohen Golgatha bis in die innerſte Hölle, 
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Viel? der Aeonen ertönen, Nun wählt, ihr Mörder des 
. Mittlers, 
Eure Wahl deny und flerbt! Doc jeßo entſank die Poſaune 
Selber Eloa; auch ſchwieg der Geſang des ernften Propheten. 
- Aber fi ie ſahn ‚dem Leichname nach. Ihn trugen die 
»  Krommen 
Nieder zum Grabe, das gegen dem hohen Golgatha über 
Einſam unter alternden Bäumen in Felfen gehaun lag. 
Und fie entwälzten ben bedenden Stein ber Deffnung. des 
Grabmale. 

Joſephs Aug erkor in ſeiner Tiefe die Stätte 
Für den Entfchlafnen, und fo zerfloß des Trauernden Seele: 
Endlich hat des Lebens, ach, endlich, des Todes Dulder, 
Wo. er fein Haupt binllege! Sie nahmen den heiligen Leichnam; 
Sentten ihn fanft hinab in die Tiefe des Grabes und wandten 
Oft von dem liegenden Todten weg ihr weinendes. Auge, 
Bid fie zulebt den Zelfen. mit müden Arm aufhuben, . 
Seine dumpfe Laft in des Grabmals Deffnung ſinken 
Ließen und Nacht. ausbreiteten über den Leichnam des 

Mittlers. 

Als die Nacht den Todten umgab, da ertönten die Chöre 
Seiner himmlifchen Leichengefährten. Ste fahn in des Grabes 
Nacht die Morgenröthe der Auferfiehung fhon daͤmmern. 
Selbft du wurdeſt gefätz doch entfproffeft. du der Werwefung 
Nicht! Kaum fehatten dir, Sohn, die Todesfchatten, fo regt ſich 
Schon das neue Leben um dich, fo rauſcht's im Gefilde 
Solgatha ſchon von der Auferftehung, am blutigen Altar 
Laut von der Auferſtehung des Groͤßten unter ben Kodten! . 


Tont, Yofaunen der Engel des Throns, Ber Ernter am 
Tage. 

Seines Lohnes, der Himmelrufer, wenn nun an des Sion 

Strome die neuen Nawen ber Sieger. melodiſch heraufwehn 

Könet der nahenden Auferſtehung des Sohnes entgegen! 

Liſpelt, Harfen, der fehönften ber Morgenroͤthen, dem Schimmer 

Seines Erwachens, des Siegenden ſtrahlendem Schweben 

entgegen! 

Ach, uns ſchlummert er nicht in der Nacht des Entſetzens; 
er ſchlummert 

Uns in der Palme Schatten, der Ueberwinder des Todes! 

Klaget, klaget ihm nach, ihr, feine Geliebten, die ſterblich 

Noch im Stanbe wandeln; ihr weint bald andere Thraͤnen, 

Thränen, wie wir fte nicht weinen Tönnen, Die euer Elenb 

Richt empfanden, wie ihr, nicht weinten aud binutendem 

| Herzen! 

Stille verbreitete fi um das Stab, Die-Engel verließen’s 
Und die’ Menſchen. Es ſchwieg der Harfen Stimm' und der 
Thraͤnen/ 
Mittler Sottes, um dich, der endlich am blutigen Altar 
Nuhe fand, entriffen dem Leiden Des Opfertodes. 
Und Johannes wandte fein Antlitz und ſprach zu Maria: 

Meine Mutter, nun dedt ihm die Naht. Ah, lab und den 
Hügel. 

Fun verlaffen, Ich will dich, zu meiner Hütte geleiten. 

Ganz aus ihrer Seele — die Seele der Mutter des Mittleres 

War erhaben — mit trübem und thränenblutendem Auge 

Sprach fie und endete fo ihr langes Todtenverfiummen : 
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Deine Mutter? Entzürtung der Himmel kann es mir 
einst fepn, 
Ah, daß er der Sebende Mar; die lebte ber Freuben 
Auch nicht, o ſein Jünger, daß du ber. gegebene Sohn warft; 
Aber. Jammer und Tod und Grab. und alled Entfehen 
Iſt es, daß er mein Sohn nicht mehr-ift. Da verfiummte 
fie wieder 
Und verhälfte fih. Bleich wie die Jammervollſte der Mütter, 
Führte der Sohn an bem Todeshügel fie langſam hinunter. 
Abgefondert von andern, won dichten Palmen umgeben 
Und in dem Schatten des Tempels, nicht. fern von Jeruſa⸗ 
lems Mauer, 
Lag ein einſames Haus, das Johannes, des goͤttlichen Lehrers 
Lieblingsjuͤnger, bewohnte. Da bracht' er vom Kreuz Maria 
Trauernd hinab, Er ſelbſt ſank faſt vor innigem Sram hin. 
Wen er, indem fie herab von dem Hügel wankten, erblickte 
Bon den Zwölfen,.den Eiebzigen und den heiligen Weibern, 
Bat er, zu feiner Mutter zu kommen und, wär’ es ihm möglich, 
Ihr die tiefe Wunde zu heilen, die Wund' in der Seele; 
Zwar nicht ganz, Das koͤnnte kein Menſch, Das koͤnnte der 
Herr nur! 
Gabriel kann es, nicht wir, wenn ihn noch einmal vom 
Htmmel 
Gott, daß ſie ihn von Neuem erhebe, der Leidenden ſendet, 
Daß von Neuem ihr Geiſt ſich freue Gottes, des Retters! 
Bald verſammelten ſich in dieſem Hauſe die Juͤnger 
Und der Siebzige Vie und Viele der heiligen Weiber. 
An der Mauer hinab, gededt. von dem’ vorderften Haufe, 
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Heg ſich ein audres. In dieſem war ber Saal der Ber: 
ſammlung. 
Ueber dem Saal erhub ſich der Söller, entſtieg der Mauer 
Höhen und oͤffnete für das Aug’ ein reiches Gefilde. 
Singe, mein Lied, die Thränen der. Liebenden um den 
Geliebten, 
Ah, der trauernden Freundſchaft Klage. Wie Sfeaeld 
Wehmuth 
Auf den blutigen Rock des Sohnes Rahel, auf Joſephs, 
Joſephs floß, ſo fließe mein Lied voll Empfindung und Einfalt. 
Langſam, weinend, mit ſchwerem Athem erreichte Maria 
Endlich die Huͤtt' an dem Tempel und trat in den Saal der 
Berfammlung, 
Wo fie den Heiligen, den fie geboren, und der nun todt war, 
Dft wordem gefehen und oft die Thraͤne der Freude 
Weggewendet und eingehüft fih hatt? in den Schleier. 
Als fie, wo er gefeffen, und wo er himmliſch geſprochen 
Und fie gefegnet hatte, die leere Stelle, auf immer 
Leer nun, erblidte, da weinte fie laut, ſank neben ihr nieder, 
Kriet? und neigte die Stirn darauf, So fand fie Maria 
Magdale liegen und noch die. Mutter der Zebedäiden. 
Auch Nathanael kam und fand fie noch alſo, bie endlich 
Sie ed Magdale und der Mutter Johannes erlanbte, 
Sie in die Höhe zu heben. Nun faß fie verhält, wie am 
j Kreuze; 
Und mit ihr verftumnten Die Andern. Simon Petrus 
Trat herein, und, ald er fah die Mutter bei Jeſus, 
Weiner’ er laut und rief; Er ift begraben! Ih Hof es, 
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Sa, ih hoff es zu Sott, wir Alle werden um ihn bald, 

Auch begraben liegen! Mir foll es Tofeph verheißen, 

Sol es mit einem heiligen Eide gen Himmel mir fchwören, 

Daß er neben ihn mid, dicht an den Felfen des Todten 

Legen will! Und mich in den Kelten! rufte Maria. 

Hand in Hand fam Simon, der Kananit, und Matthäug, 

Kam YPhilippus, und kam der Alphäide Jakobus; 

Aber Lebbaug allein. Er wollte reden; doch ſetzt' er 

Sih in die dunkelſte Ferne des Saald und verhüllte fein 
Antlie. . 

Auch Jakobus, der Zebedäide, der Sohn des Donners, 

Trat herein und erhub die Hand’ und die Augen zum Himmel; 

Todt! er ift todt! und nichts iſt alle menfchlihe Größe; 

Auch die wirkliche felbft, fie, die zu glänzen verachtet 

Und nur handelt, ift nicht. Denn über ihn haben Ver: 

ruchte, 

Haben Tyrannen geſiegt. So ſprach der Zebedäide, 

Ging dann wieder hinaus und kühlte ſich unter den Palmen. 

Bartholomaͤus, mit ihm der Bruder Simons, Andreas, 

Kam, und Kleophas und Matthias und Semida kamen, 

Alle troſtlos und jammervoller, als Jeder des Andern 

Schmerzen ſah. Die Lippe verſtummt', und des Weinens 
Stimme | 

Scholl nur dumpf im baämmernden Saal. Ihn hatte Maria 

Magdalena mit einer entihlummernden Todtenlampe 

Sparfam erhellt. So lag in verlöfhendem Echimmer des 
Altar 

Abei mit ſtummer Kippe, und feines Blutes Stimme 

Klopſtock, Meſſias. IL 6 
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Sammerte dur. Yert kamen noch heilige Weiber und trugen 

Sterbetätber und trugen noch Salben für den Entichlafnen. 

Auch Unfterbtiche ſchwebten herein, bie Engel der Jünger 

Und der anderen Weinenden Engel. Allſehendes Auge, 

Deins, dep Tod fie beweinten, auch du, mitleidige® Auge, 

Blickteſt in diefe Verſammlung! Der Engel Magdale’s hebt ihr 

Ihre Seele ſo weit aus ihrer Traurigleit Abgrund, 

Das fie zu Klagen vermag. So klagte die Hoͤrerin Jefus: 

ie viel anders, wie fehr viel anders ift es mit und num, 

Da er... Mutter, ſtirb du nicht auch, damit wir nicht 
vollends 

Gar vergehn. Nun empfind’ ich ed erit, num lerm ich es 
weinen, 

Was der Berhlehemit einft Aber Jeruſalem weinte, 

Weber die einfame Wittwe, die Färftin unter den Heiden 

Und der Länder Königin war, Wir waren geringe, 

Lebten dürftig im Staub, und dennoch waren wir glüdlid: 

Denn er war ein göttliher Mann, der todt iſt. Allein jekt, 

Ach, was find wir geworden, geftürst in welches Elend! 

Und was werden wir fepn, und welde Nichte voll Jammers 

Werden. wie weinen! D, mörhten der Fammernächte nicht 
vie? ſeyn, 

Und die lekte des ewigen Schlafs bald kommen, des Schlummerd 

In dem befferen Lager, als unfer Lager voll Thränen! 

Unfere Feinde ſchweben empor und fhotten der Armen, 

Die den göttlihen Man verehiten in ihrer Kinfalt. 

Auch fein fpotteten fie and gaben ihm, als er in Durfte 

Rufte, nicht Galle nur, fie gaben die unterſten Hefen 
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Ihres Hohnes ihm auch in feinen Qualen. D Richter, 
Geuß auch ihnen, Bergelter, der Rache Taumelkelch vol! 
Laß fie bis zu den Hefen hinab ihn trinken und fterben! 
Und fie ſchwieg. Zu ihe ſprach Jeſus Mutter und weinte, 
Daß fie vor innigem Schmerz die gebrochnen Worte kaum 
ausfprach: 
Ueberlaß du es ganz dem Michter, o Magbale! Vief beun 
Nicht in feinem Blute mein Sohn herab von dem Kreuze: 
Bater, fie wien ed nicht, was fie thun. Erbarme dich ihrer! 
Und Bewundsung ergriff und unausfpredliche Wehmuth 
Aller Herzen, ein Kampf der erhabenften Freud’ und der - 
trübften 
Bitterften Schmerzen; allein die Schmerzen fiegten, und bald 
werd 
Aller Seele von Neuem zu Nacht. Gebt fagte Lebbaͤus: 
Ja, erbarme dich ihrer, o Richter und Water; doch unfer, 
Unfer erbarme dich auch und laß und fterben! Was können 
ir auf der Erde noch thun? Was find wir ohne den Todten? 
Ach, fein Vater, er fagt? ed und einſt, in deinem Haufe 
Sind der Wohnungen vie, D, laß nur an deines Haufes 
Schwellen uns liegen und nicht in des Clends Hütten uns 
bleiben! 
Keiner komm' und wag's und wolle mich tröften. Sch kenne 
Keinen Troft, ale allein den Tod. Den lieb’ ich, und Der kaun 
Nur mich tröften, der oft des Todes Namen mir ausfpricht. 
Sich’, er ift. mir ein liebliher Schall zu der Blumenzeit, iſt 
Tempelgefang mir. Mich grüße kein Gruß von dem Leben, 
und unfer . 
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Liebſtes Geſpraͤch ſey Derer Htinüberwallen, die nun ſchon 
Blülliche find, fey Grab und Todtengefang und Erde, 
Niedergefhüttet auf Erde. Wie leichte Wanderer, laßt ung 
Fertig ſtehn, den Stab in der Hand. Sch liebe nicht mich nur; 
Ach, ich liebe, wie mich, und fegn? euch mit eben dem Segen, 
Wie der ift, um welchen ich, ihr Geliebten, euch flehte: 
Sterbt! Und Kephas rief: Ja, fterben, fterben! Im Grab iſt's 
Nun gut ſeyn. Die Hütten laß und, o Erbarmer, einander 
Baun! Kaum hatt? er's gefagt, fo trat der leidende Thomas 
Auch herein. Sein wankender Fuß verweilt’ an der Schwelle. 
Welcher Anblick drang in die Seele des Zögernden: Menfchen, 
Fromm, wie Wenige waren, und feine Freunde, verlaffen 
Don dem Helfer im Himmel und von dem Helfer auf Erben, 
Sefus, und mitten in diefem Gram verlaffen! Ein Grabmal 
Wurd' ihm der dämmernde Saal; fie Todtenbilder, Die 
weinend 
Kings um ihn her verftummten. Wenn ihr es noch fepd, 
die des Einzugs 
Laute Hofanna vernahmen, was ſaͤumet ihr wirklich zu 
fterben? 
Warum bleibt ihr fo lang in diefem Kampfe des Todes? 
Ich, ich fühle den nahenden Tod, und ich glaubte bei end 
' bier 
Schon, die glädliher wären, zu finden, Einige, die wir 
Auch begraben koͤnnten. Er ift begraben, der lebend 
Auf dem Meere ging und Lazarus auferwedte 
Und (dort weineft du ja) dih, Semida! Didymus hatt’ ed 
Kaum gefpromen, ald er auf einen der Teppiche hinfank. 
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Jetzo trat mit trauerndem Ernft in die ſtumme Ver 
ſammlung 
Joſeph von Arimathäa. Ihr, Brüder Chriſtus und meine, 
Nikodemus, mein Freund, kam auch und erwartet zitternd, 
Ob ihm hereinzutreten vergoͤnnt ſey? Er traͤgt.. Ach, Joſeph, 
Beſter Mann, was traͤgt er? was traͤgt er, Joſeph? J. Ich 
ſeh' es, 
Ja, ihr leidet zu viel, und, ach, was würbet ihr leiden! 
Nein, er muß ſich wenden und fliehn! Was traͤgt er, was 
iſt es? 
Joſeph, was trägt er? J. Ihr danket mir's noch. Ich geh', 
und ich bitt' ihn, 
Daß er ſich wend' und entflieh'. Gr bringt die blutige Krone! 
Sammernd rufte die Mutter: Die blutige Krone? Der Mutter 
Lautes Rufen durchdrang der felfenftarren Verfammlung 
Mark und Gebein. Sie hatt? es kaum gen Himmel gerufen, 
Als, die Krom’ in der Hand, des Todten Zeug? hereintrat. 
Und fie entriß fi der Haltenden Arm, nahm bleicher ben 
Schleier 
Von dem Geſicht und dedite damit die tödtende Krone, 
Rang die Hand’ und wankt' und flürzte zur Erde. Sie hielten, 
Wie fie konnten, die Mutter und ſanken mit ihr. Verſtumme, 
Denn du vermasft nicht, o du, der wehmuthtönenden Harfe 
Reifefter Laut, dad erfte Stammeln der Mutter zu weinen, 
Da fie nun wieder emporgerichtet ftand und die Arme 
‚Nach der Hülfe des Heren ausbreitete! Nieder vom Himmel 
Blicket' anf fie der liebende Sohn und bereitet’ ihr Wonne; 
Aber die war ihr verborgen, und bleich, wie Sterbende, fuhr fie 
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Alſo fort zu Magen: Noch eimmal fie fehen? Warum, ad, 
Brachtet ihr fie? Ih ſah fie von feinem Blute flarrend 
Lang um fein Haupt! Auein, der im Himmel mohnet, Hat 
furchtdar 
Seinen Bogen anf mich geſpannt und töbtlich Seſchoß drauf, 
Weh' mir Armen, gelegt! Ich bin fein Ziel; zum Verderben 
Richtet er zu den flammenden Pfeil. ft unter den Himmeln 
Irgendwo noch, gebar noch Eine der Mütter, die fterben 
Einen Sohn fah, welcher dem heiligen Todten am Kreuz gli? 
Alſo jammerte fie. Doch Lazarus Schwefter, Maria, 
Lag zu fterben. Es Fündeten ihr ſchon Tältere Schweiße 
Und in Arbeit ihe Herz, zu leben fih mühend, den Tod an. 
Weber fie ſenkte ſich ſchon der fhwere Schlummer, der Führer 
Jenes ewigen Schlafs in bem Schoß ber ftummen Verweſumg. 
Sego erhub fie noch aus den Tiefen, in die fie der Schlummer 
Nicderſenkte, das Haupt und fuchte mit trüberem Blite 
Marthard Ange voll müdes Schmerzes. Das wär zu ber 
Thraͤne 
Ueber dem langen Weinen vertrocknet. Die Sterbende ſagte: 
Schweſter, ih ſchwieg; nun kann ich nicht mehr. Noch ver: 
| ' laffen mich Ale, 
Lazarus und Nathanael ſelbſt; und, ſieh', ich ſterbe. 
Ach, ich lebte mit ihnen, und ohne fie ſoll ich ſterden? 
Mth. Klage die Treuen nicht an. Sie hat der göttliche Lehrer 
Irgend in eine bee Wülten geführt, damit fie es ſehen, 
Wie er die Hungrigen fpeist und labt die Seele ber Maden. 
.M. Klagt' ich fie an? Das wollt? ich nicht, Martha. WB, 
die ich liebe, 
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Klagt' ich fie je in meinem Leben denn an? Ihr Geliebto, 
Hab’ ich's gethan, fo verzeiht mir!s und alle meine Gebrechen, 
Welche bekannt und verborgen mir find! Ach, was fih mir 
jetzt zeigt, 
Hüllet Alles die Seele mir ein in Schwermuth. Mth. Entreiße 
Diefer grübelnben Aengſtlichkeit dich, mit der du dic, quäleft. 
Kömmt die Nacht denn zuräd, die dein fonft heiteres Leben 
Unterweilen mis Trauern umzog, zurück in dem Tode? 
M. Nenne die Führung Gottes nicht Nacht! Ich beſchwöre 
bei Dem dich, 
Der und richtet, der mich gu unfeen Vätern ist fammelt, 
Nenne feine Führung nicht Nacht! Und, hab’ ich gelitten, 
Hab’ ich der Freuden nicht viel?’ auch gehabt? nicht Freunde, 
wie du biſt? 
Nicht die Wonne der Engel erlebt, Die Entzädung ber Himmel 
Auf dem Wege zum Grabe, nicht Jeſus Chrifius gefehen? 
Seine Wunder gefehn und feine Weisheit gehoͤret? 
Laß mich danken für all mein Elend, alle bie Ruhe, 
Welche mir ward, für jeden Zabereunf, der in Durfte, 
Jeden Schatten, der mich in der Hiße des Kummers erfrifchte, 
Und nor Wilem, daß ich den Freund der Menihen gefehen, 
Sefus, den Auferweder der Kobten! Martha, verlaß mich, 
Geh’, bereite dad Saab! Wo Lazarus fuhlief, will ich ſchlafen! 
Mth. Schlafen, wotagerus fhlief, uud auferfichen, Marie, 
Durch den Ruf bes Tobtengrweders! M. Du glückliche Martha! 
Welche füße Träume ber Hoffnung! Bereite bad Grab mir! 
Beh’, ich wi allein ſeyn mit Gott. Bu des Heiligen Füßen 
Suß ich, da lehrt?’ er mich: Eins iſt Nothl! Nun ift ed dad Eine, 
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Daß ich allein fen mit Gott! Den beften Theil will ich jego 

Auch erwählen! Mth. Ich fol dich in deinem Tode verlafen? 

Ich verlafe dich nicht, Maria! Sep ruhig, ich helfe 

Dir nur leiblich. Du bift mit Gott allein, Maria! 

Amen! mit dir fey Abrahams Gott und Iſaks und Jakobs! 

M. Bleib?’ denn! Es ſey mit mir, der alle Himmel erfüllet, 

Der allmächtig gebeut: Kommt wieder, Kinder von Adam! 

Sefu, Jeſu und Abrahams Gott und Iſaks und Jakobs! 

Alfo ſprach fie und flehte darauf in den Tiefen der Seele 

Zu dem Sündevergeber: Erhör’, o, erhör, und gehe 

Nicht ind Geriht mit mir Armen! Wer aller Lebenden 
koͤnnte, 

Wollteſt du richten, vor dir beſtehn! Erſchaffe mir Ruhe, 

Gott, im ſterbenden Herzen und mache der Müden Seele 

Deines Heiles gewiß! Du Herr des Todes, verwirf mich 

Nicht von deinem Antlitz und troͤſte mich wieder, o Vater! 

Troͤſte mich wieder, und dir erhalte dein freudiger Geiſt mich! 

Du, der. Hiob erhörte, da er, von Jammer umgeben, 

Strebt?, arbeitet? und rang zu glanben und dennoch nicht 

glaubte, 
Du du ihm, Vater, erhörteft, vernimm mein Flehen und 
.. hilf mir! 

duſo betete fe. Dann redte fie wieder zu Martha. 

Meineft du, Martha, daß Jeſus für mich jeßt bete?. Du 
weißt es, 

Daß er weinte, ba. wir zu dem Grabe Lazarus kamen. 

Solt’ er meiner nicht auch fih erbarmen? O, fage, du 
Theure, 





89. 


Können wir wohl ohn' ihn, zu Dem, der ihn fendete, 
fommen? - - 

Gnade durch ihn zu empfahn, die Hoffnung labte mich, 
wenn mich 

Jener Gedank' ergriff mit feinem Entſetzen: Verflucht ſey, 

Wer nicht, was ic gebot, das Alles erfällt! Gott redet! 

Mth. Wäre Nathanael nur und Lazarus bier, die würden 

Dir ed fagen. Ich weiß nur dad Eine gewiß, du Verlaff’ne: 

Jeſus betet für Did. M. Ich wär’ verlafien, Geliebte? 

Und der allgegenwärtige Herr des Lebens und Todes 

Iſt um mich, und es betet für mich der Helfer in Juda! 

Alfo ſprach fie und ſank in tiefere Schlummer. Ihr Herz 
hing, 

Aber zitternd, au Gott. Ste fhlummern zu ſehen, erhub ſich 

Martha und ftand bei dem Lager und athmete kaum, nicht 
zu weden, 

Die fie herzlicher liebt’, als ſich ſelber, die nun zu den Vaͤtern 

Hinging, fern von ihr weg, die Wege des finſteren Thales, 

Und fie allein ließ. Da die Wehmuth das Herz ihr durch⸗ 
firömte, 

Etürzet’ ihr eine Thrane die Wang’ herab; Doch des Weinend 

Stimme hielt fie und bald auch wieder den fchnelleren Athem. 

Alfo ftand fie verfiummt im daämmernden Saale. Denn dichte 

Dunkle Hüllen bebedten der Naht Gefährtin, die Flamme, 

Melde nun oft fchon erft mit dem Morgen erlofh. So findet 

Jener glüdlide Wanderer, dem die Erinnrung des Todes 

Sreud’ ift, wenn er in der fehweigenden durſtenden Wuſte 
die Kühlung 


Eines Felſen ereilt, er findet ein Grab in dem Felſen, 

Leber dem Grabe das Bd des Tiegenden Todten. Ein andrer 

Starrendber Marmor, der Freund, ſteht neben ber Leiche, 
Die Höhle 

Nimmt nur wenig trüberen Tag in ihre Gewoͤlb' auf. 

Voll now Degen Trauern, ber ftarb, und Deſſen, ber nachblich, 

Sieht fie der Wanderer an. So fand bein Engel, Maria, 

Martha bei dir, als er zu deinem Lager herantrat. 

eben den Füßen ber Sterbenden, ‚mit verlöfhender Schöne, 

Stand ber himmliſche Jüngling. Den Engeln ift - Schöne 
gegeben, 

Die auf der Seiſter Stufen, der Menfchen Seelen bie 
Naͤchſten, 

Stehen, und denen Herrlichkeit, deren erhabnere Stufen 

Throne find. Doch gegen die Herrlichkeit Deß, dee zur Rechte 

Seined Vaters flieg, iſt ihre Herrlichkeit Schatten. 

D im, der in Zriumph empor, in Triumph, in Triumphe 

Stieg in die Himmel der Himmel empor und herrfchet, wo 
Gott herrſcht, 

Mein Fürbitter, laß mich, laß zahllofe Schaaren Erlöster, 

Meine Brüder, den Tod der Gerechten fierben: fo mögen 

Beiden umd noch, Die lebten ber Pruͤſungen, oder ded Himmels 

Besanpfinbungen ung umgeben, laß, o Verſoͤhner, 

Laß, Goopferter,, nur den Tod der Gerechten ums fierben! . 

Shebar ftamd zu den Büßen der Vethanaitin und fühlte 

Gen: Schönheit glähende® Licht in Dammrung eriöfchen. 

Geiuem Antlitz entfloh Der röthlihe Morgen, He Strahlen 

Seinen Augen. Ihm fanfen herab wie Schatten die Flügel, 
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Dhne zu tönen und ohne zn duften des ewigen Frühlings 
Süße Geruche, nicht mehr mit bes Himmels Bläue beftrömet, 
Triefend nicht mehr von goldenen Tropfen. Er nahm von 


dem Haupte 
Seinen vorbem weitglänzenden Kranz und hielt ihn vor 
Wehmuth 


Kaum in der finkenden Hand. Er wußt' es, er durft' ihr 
nicht helfen, 
Eher nicht, Bis bei ihr, wenn ihre Herz in dem Tode nun 
braͤche, 
Lazarus beten und weinen der Jünger Elims und Martha 
Und Natbangel weinen würden. Lazarus war noch 
Mit den Züngern in Salem. Er trat zu der Mutter des 
Kodten: 
Eiche, ſchon naht fih die Mitternacht, Maria, und, ale id 
Aus Bethania ging, Tchien meine Schweſter dem Tode 
Nahe zu ſeyn. AG, weun fie nur nicht Thom todt tft! Ich gehe, 
Daß ich fie todt ſeh' oder noch lebend. Hat ihr nur Keiner 
Golgatha's bange Geſchichte gefast, ſo kann fie noch leben. 
Wußte fie fie, und lebte fie mo, was ward’ ihr der Anblick 
Eines der Jünger des Bötttiihen ſeyn, welch Labfal im Tode! 
Und Lebbaͤus erhub ſich: Ich gehe wit bie! De umarmt' ihn 
Schnell Nathanael: Komm, du Geliebtefter unter den Lieben! 
O, wie dankt Dir mein Herz! Itzt ſtanden fie fertig zu ‚gehen 
Don der Mutter des Todten. O feine Mutter — ich mag nicht, 
Sagte Lazarus., jeht den Namen nennen, ben Engel 
Nannten: bean, ach, fo »ft wir ihn nennen, biutet dein _ 
Yuge — 


Er, der deine Thränen gefehn, gezählet, der Vater 

Deſſen, den fie begruben, der, daß er ftürbe, gewollt bat, 

Sey mit dir! mit dir ſey Gott! Du hörteft ihn beten: 

Vater, in deine Hände befehl? ich meine Seele! 

Deine Seele fey auch in Gottes Hände befoblen; 

Aber lebe! Nun ging er mit Eile von ihr, und die Beiden 

Solgten mit eben der Schnelligkeit nah. Mit fchweigendem 
Ernfte, 

An der zitternden Hand der Ungewißheit geleitet, 

Singen fie neben einander und kamen ind Haus, ded Grabes 

. Vorhof, wo die Sterbende war. Sie flanden mit Martha 

Schon um ihr Lager, ald nun Maria ihr Haupt aus dem 
Schlummer 

Endlich erhub,. Sie rief: O, Danf dir, Geber ded Lebens 

Und dee Todes, fie find gekommen, mit ihnen Lebbaͤus. 

Lazarus fprah: Wie hat dir bisher, Maria, des Lebens 

Und des Todes Geber geholfen? M. Mit Snade. Denn 

Alles, 

Was er thut, iſt Erbarmen, wie qualvoll uns es auch ſcheine. 

Ach, was hat mein Herz nicht gelitten! und, ſiehe, nun 
ſterb' ich! 

Bo ift Jeſus, mein Bruder? Cr weiß ed gewiß, wie ich 

leide! . 

Hat er für mich. gebetet? 2. Ich kenne dein Beiden, Maria, 

Wenn ed Nacht um dich wird; doch, fage, was leideſt du jetzo? 

M. Nicht von jenem. Bilde der fürchterlihen Verweſung 

Zeid’ ich, noch von dem trüben Gedanken, euch zu verlaffen; 

Ah, ich leide, daß mir der Zweifel die blutende Seele 








Immer tiefer verwundet: Ob Der auf Horeb mein Sott fey? 

Ah, mein Bruder, wie war dir, als du den Donner: Ber: 
flucht ift, 

Mer nicht Alles erfült! im fterbenden Herzen vernahmeft? 

Aber betete Jeſus für mih? Wenn für mich der Gerechte 

Betete, fiehe, fo geh’ ich gern hinab in das dunkle 

Nächtliche Thal, zu dem ewigen Schlafe mich niederzulegen. 

Hüter, ift fie nun bald, die Nacht der Erde vorüber? 

Iſt fie num bald, o Hüter, vorüber? Sie fhweigen, Martha; 

Auch Nathannel fhweigt. Er hat für mich nicht gebetet! 

Nun, fo gehe denn ganz durch meine Seele, hier bin ich, 

Schwert des Herrn! Dein Wille gefheh’! Dein Will ift der 
befte! 

Hoch empor hub Lazarus jetzt die gefalteten Hände: 

Wie fih ihres Kindes ein Weib erbarmt, fo erbarmit du 

Unfer dih, El Schaddai! und, ob fich ihres Kindes 

Auch dad Weib nicht erbarmt, fo wirft Doch du dich erbarmen! 

Du bift Gott! du haft ung in deine Hande gezeichnet! 

Lazarus weint’d. Da richtete fie ihr gefunfenes Haupt auf: 

Sage, mein bimmlifcher Bruder, was gebt von Beiden num 

\ mich an, 

Sener Fluch von dem Sinai oder die Liebe der Mutter? 

Mär’ es die Liebe: Heil dann mir, dann Subelgefänge, 

Heißer herzliher Dank dem Geber ewiger Gnaden, 

:Melcher ſich nicht wie die Menfchen erbarmt, dem Erbarmer, 
der Gott ift! 

Aber wie kann ich es willen, daß er mit der Liebe der Mutter 

Mein fih erbarmt? Ach rede doch: Hat dag Gebet des Serechten 
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Meinen Richter ermeicht ? und fieht er, mit jener Erfchättrung 

Seines Innerſten, der, der heftigen Wehmuth der Mutter, 

Senem Auge voll unausſprechlicher Unruh und Hülfe, 

Nieder auf mih? Ich lieg’, und ich weine vol Sammer und 

ringe 

Meine Hände gen Himmel; nad Rettung ruf’ ih und Tenwe, 

Mer mir.helfen wird, nicht, nicht, die mich gebar. ,. Dn &&- 
barmer, 

Flehte Nathanael, bift du ihr Mutter, fo laß bein Antlitz 

Unausſprechlicher Unruh? voll und Hülfe fie fehen! 

Herr, verbirg dich nicht läuger! Erdulde fie gern, die Leiben, 

Lazarus ſprach's, die fo nah an die großen VBollendungen 
gränzen. 

Wuͤßteſt dur, welcher Geduld Beifpiel wir haben, ach, welcher 

GSottesergebung, und wen in die Himmel der Himmel wir 
nachfehn! 

Huferftanden bin ih und wuͤnſchte mit dir zu entfhlummern, 

Meine Schwefter! Wenn mir rufte die Stimme ded Todes, 

D, fie würde melodifcher mir wie des Tempels Gefang ſeyn 

An dem danfenden Tage des großen Halleluja! 

M. Freud’ ergreift mein Herz und Entfeßen! Was ift es, 
mein Bruder, 

Das du fagft? L. Hat ed Sott nicht gethan? Ich will es 
ihr fagen, 

Meine Geliebten! Laßt und die Wege des Heren nicht ver 

fchweigen, 
Auch wenn fie fürchterlich find! Maria, der Befte der Menfchen, 
Unfer göttlicher Freund, der große Helfer im Elend, 
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Jeſus Chriſtus, der Sündevergeber, der Todtenerweder, 
Iſt mit Muth und Geduld der Engel am Kreuze geftorbent 
M. Iſt am Kreuze, fo ftammelte fie erbebend, indem ee 
Naht um fie ward, am Kreuze geftorben ihr Haupt ſank 
nieder), 
Er, ihr Engel, geftorben (ihr brach dad Aug”) an dem Kreuze? 
Wirklich geftorben? Du, der Dieß gewollt hat, ich preffe 
Deinen herrlihen Namen für all mein Leiden und folge 
Deinem Setödteten nah! Ihr erftarrte die Zung', und bie 
Bläffe 
Und die Ruhe des Todes det?’ ihr auf Einmal dad Antlitz. 
Lazarus legte die Hand in ihrer erfaltenden Stirne 
Todesfehweig. So fhlummre denn bald und in Frieden 
hinüber 
Zu den Todten Gottes, Vollendete deined Erbarmers! 
Werde dem Tage des Lichts geboren, dem ewigen Leben! 
Sieh’, es hänget mein Herz an deinem Herzen; doc, laſſ' ich 
Deine Hütte dich gern abbrechen und dich nach Kanan 
Hinziehn. Sey dn ihr Stab in dem dunfeln Thale der Wüſte, 
Hüter Iſrael, bringe fie felbft in das Land der Erquickung, 
Wo die Thränen du al abtrodneft, wo Feine Klage, 
Keines Jammers Gefchrei den Dank der Jubel entweihet! 
Erdenfonne, verlifch ihr, und letzter Schlummer des Todes, 
Komm’, und th? dich Ihr fanft, o Ruhſtatt ihres Gebeins, auf! 
Nimm fie, Verwefung, daß auch ihr Leib zu dem Leben 
erwachfe! 
Saat, dich fäet der Herr dem großen Tage ber Ernte, 
Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Pofannen erfchallen, 
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Wenn bie Erd’ und das Meer mit lauteren Wehen gebären, 
Als einft Eden gebar, wenn ringsumher die Himmel 
Aller Himmel vom Preis ertönen des ‚Einen, der richtet. 
Und fie wandte mit Himmelsgefühl von Ruh' und Errettung 
Sich nad Lazarus um und fah den freudigen Bruder 
Sreudiger an, indem er den Segen zum ewigen Leben 
Ihr mit Worten in Strome, mit füßen Entzüdungen zurief. 
Chebar fah den fiegenden Tod in der Sterbenden wüthen 
Und erbebte vor Wonne fo laut, daß lifpelndes Säufeln, 
Wie aus tiefer Fern’; von feinen Flügeln ihm wehte. 
Sie vernahmen’s umher und wußten nicht, was fie vernahmen. 
Aber der Seraph ergriff das feelenvolle Gewebe 
Seiner Seiten, und noch in den füßen Qualen der Freude 
Irrt' er mit wanfender Hand die ftrahlenden Saiten herunter. 
Und die Sterbende höret Laut, als tön’ er vom Himmel; 
Und fie richtet fih feierlih auf und hört in die Höhe. 
Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Uber der Seraph 
Bebte nicht mehr und entlodte der fanfterfhütternden Harfe 
Unausfprehlide Töne. Von Gottes höherem Frieden 
Sang ein Laut dem anderen Laute, der leifer ed nachfang. 
Amen, er ift viel höher! Und in der Hörerin Seele 
Wachten Empfindungen auf, wie fie noch niemals empfunden, 
Neue große Gedanken, wie aus dem Staube, zum Leben. 
Alſo war es einft dir, du der Auferftehenden Eeher, - 
Da es ſich regt’ um dich her, und ed rauſcht', und die Todten 
erwachten. 
Und des Unfterblichen Harfe, die Himmelsruferin, tönte 
Immer noch fort und goß in die faſt enterdete Seele 
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Eine Ru’, die Keiner empfäht, wer ins Leben zurüdtehrt, 

Wenn auch, wie es ihm daͤucht, ſchon über ihm ſchallen bie 
dumpfen, 

Losgeſchaufelten, niedergefchmetterten Erdeilnmpen 

Und der Todtengefang. Die Himmelgruferin tönte 

Immer noch fort, jeßt Inuter und nun noch lauter, ale 

| raufchten 

Stürme mit ihr, wenn fie tönt’, als fänfen dahin vor ihr 
Berge. 

Denn der Unfterblihe, hoch erhöht von feiner Begeiftrung, 

Stroͤmet' und fang in der Harfe geflügelten Ungeftüm: Heilig, 

Heilig ift er, ift heilig, der über der Schädelftätte 

Bintete, bis die Sünde der Todeserben verfühnt war! 

Saft ſchon Leichnam, vermochte die Sterbende nicht die 

Entzüdung, 

Die in ihr brechendes Herz die Stimme des Himmliſchen 
ſtroͤmte, 

Auszuhalten. Sie ſtarb. Nicht lange, ſo ſank ihr Bruder 

Neben- ihr nieder und nahm die kalte Hand der Entſchlafnen 

Zwifchen die feftgefalteten Hände, trodnete muthig 

Seine Thraͤnen und betete: Preis dem Geber des Lebens 

Durch den errettenden Tod, Anbetung dem göttlihen Geber! 

Siehe, du bift in den Hütten des Friedens; doch deine Seele 

Bleibt nicht immer allein. Auch dieß Verwesliche wird ſich 

Einft in Unverweslichkeit wandeln, die Blume, fo hinſank, 

Schnell in dem Sturme gebrochen, wie herrlich wird fie 

erwachſen 
Jenen feſtlichen Frühlingsmorgen des letzten der Tage! 
Klopſiock, Meſnas. 1. 7 
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Tragt fie hinaus, den heiligen Staub, zu dem Staube ber 
Erde; 

Tragt fie noch nicht hinaus, daß wir mit frommem Erftaunen 

Noch betrachten, bie fied dem Donner bed Todes und. auffiehn 

Wird dem lauteren Hal der Auferſtehungspoſaune. 

Sieh’, er wartet und laßt Jahrhunderte zeifen, und reifen 

MWird er noch laffen andre Jahrhunderte. Alles ift Wunder 

In ded Ewigen tiefem Entwurf, ftetd neued Erſtaunen. 

Menn ich feine Wege betrachte, fo find fie mir alle 

Dunfel; allein. cd daͤmmert darin, umd ich weine var Freude, 

Menn mich des Morgens Verkündigerin, die. Daͤmmerung⸗ 
leitet, 

Ihr iſt ed Morgen geworben. Sep mir noch einmal. gefeanet, 

Wenn du mich hoͤreſt, und wenn, wer unten noch weilt an 
dem Grabe, 

Dich zu fegnen vermag, du Hörerin Deſſen, der. und nun, 

Nicht den Engeln verftummt. Dich fegn’ er, der göttliche 
Kobte! 

Sieh’, ed hatte fie fchon der göttliche Todte gefegnet. 

Als jegt werdend der himmlifche Leib um die Seele. Marie’s 

Noch arbeitete, ganz noch nicht zu Nichte gereift wen, 

Als er unter der märhtigen Hand der bildenden Schhefung 

Sittert? und ſchwebt' und ſank und fi ſchuung, ganz himm⸗ 
Jifh zu. werden, 

Dachte, da dieler Wonne Strom fie umringse, die Seele 

An den Leichnam, den fie zurückgelaſſen, und daß fie 

Sey von feinen Laften getrennt, von dem Staube der Erde. 

Dieb war ihr erfied Gefühl; ihre zweites, als fie vollendet 


/ 
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Sih empor in die Wolken hub, ein tiefes Bewußtſeyn 

Ihrer Seligkeit. Tod, du Schlummer, du Segen der Segen, 

Da! Iſt es möglich, ihre Ongel, iht Hinimelserben, e8 moͤglich, 

Ich din felig? Sie rief's mit feftgefalteten Händen 

Und verſtummt' und ſchwebte nicht meht; dann ſchwung fie- 
ſich wieder, 

Daß fie ſchimmert', und rief: Ihr Erſtgeborne der Wonne, 

Söhne ded ewigen Lichts, ihr Heilige Gottes, iſt's möglich,- 

Selig bin ih? O du, deß Alles, was ich vordem litt, 

Süße Vergeffung, komm', geuß beiner Ruhen Gefühle, 

Deine Seligkeitüber mich aus! Kommt’ nicht! Denn Entzuückung 

Iſt's, zu vergleihen die Leiden des erſten geflohenen Lebens 

Mit dem ewigen Troſte, mit biefer Stile der Ruhe. 

Die Gluͤckſeligkeit fehlt euch, ihr Ungefallne, an meſſen, 

Gegen des ewigen Lebend Wonne, das Elend der Sünde! 

Ener ift zwar bes Mitleids Antheil; aber ihr weintet 

Jene TChränen nicht, die von unfern Wangen und trodnet 

Sefus, der Gott ber Liebe! Prophetiſch Gefuhl das mich 

oftmals 

In dem tiefften Kummer ergriff: ich würde noch danken! 

Schnel mich ergriff und Nettung mir zeigt? In dem Himmel 
der Himmel, 

Danten fürs Elend, für all mein Leiden würd’ ich noch 
danken! 

Siehe, nun wirft du erfüllt! Aus meinen Tagen ward Abend, 

Wieder Abend und wieder und dann der Tekte des letzken, 

Dann des Sterbend Nacht. Wie eilend ging fie vorher! - 

Und, ach, nun der Morgen des Lebens, zu dem ich erwacht bin! 
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- Kraum, ber mit Weinen begann und ſchloß. mit dem Weinen 

des Todes, 

Traum bed Lebens, nun bift du geträumt, und ich bin erwachet, 

Werde noch einmal erwachen, wenn Unverweslichkeit anzieht 

Mein verweiender Leib und werther des göttlichen Haudes, 

Diefer Seele, die ewig ift, ſtrahlt, wie der Leib des Erweckers, 

Der auch ftarb, begraben wird werden und auferſtehen! 

Und die Vollendete ſchwebt' empor, ein Schimmer der Frühe, 

Leichter wie Lüfte, gefehwinder ald Winde, ſchnell wie Gedanten, 

Hörte die Schöpfung wandeln, von lauterem Jubel begleitet, 

Schauete fie viel weiter eröffnet, aber unendlich. 

Welche Leben waren in ihr erfhaffen! wie ftieg fie! 

Eine Stufe nit, taufend erhub ich mich zu der Weſen 

Weſen; bin ich verflärt an dem Tage der Tage (Dieß weiſſagt 

Mir mein Gefühl), dann merd’ ich noch über taufend mih 
fhwingen, 

Werd’ ih in der Hühe mir dann viel Ihönerer Welten, 

Werd’ ich ohne der Welten Hülle den Ewigen fchauen! 

Lazarus, reich an erhabenen Todesgedanken, ereilte 

Bald. die Hütte wieder, in der die Heiligen weinten. 

Als er ihr fih nahet?, umarmet' ihn Einer der Siebzig 

Und erzählt? ihm mit Slammenworten, wie wunderbar Gott 
fey. 

Siehe, mein Ohr vernahm’s. niht, es hat's mein Auge 

| BR. ;: 
Lazarus Fam ein fanftes Geraͤuſch des Weinend entgegen 

Durch den dämmernden Saal. Ihm rannen nur Thränen 

des Mitleide. 
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‚Gott ber Götter (er hub die Hand und das Auge gen Himmel, 
Lohn? es ihm ferner, wie du ed ihm zu lohnen beginneft,. 
Daß er, weil du es wollteft, hinab bis zum Tode des Kreuzes 
ft gegangen! Was dedt ded Todten Krone der Schleier? . 
Laßt mich, ich will fie fehn in ihrem Blüte! Der Engel 
Kronen leuchten, ich kenn' ihr ferues Schimmern; des Todten 
Blutige Kron’ ift mir viel mehr. Denn belohnt ed ihm Soft 
nicht 

Wunderbarer, als wir, als du es wagteſt zu hoffen, 
Seine Mutter? Erhebe dein Antlitz aus dieſes Jammers 
Abgrund, Mutter des goͤttlichen Manns, und. hoͤre. Die 

Erde n 
Bebte, da er entſchlief, dich hat ihr Beben erſchuͤtert! 
Nacht — du haft ihr Schrecken geſehn — umhüllte die Erde! 
Aber noch weißt du nicht ganz, wie Der in dem Himmel, von 

ihm zeugt. 
Sieh', in des Tempels Vorhof ſtieg das Opfer gen Himmel; 
Furchtbar wehte die Flamm' in der Nacht, die Moria bedeckte, 
Bei den Altaͤren ftanden die Opferer, ſchaurten vom Schrecken 
Diefer Nacht und blidren hinein durch des Heiligen Thore 
Nach dem Allerheiligften. Prieſter Mnieten im Tempel, J 
Dankten dem Räaͤcher, daß nun an dem Kreuz‘ der Gerichtei⸗ 

blute; J 
Wagten's, bei dieſem Dank ihr gluͤhendes Auge zu wenden | 
Nach dem Allerheiligſten. Da, ba raͤchte der Raͤcher! 
Denn von dem hohen Gewölbe bis hin zu dem liegenden 
-Saume 

Reißet bes allerheiligſten Gorbang. Schreden bes Todes 
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Stürgen die Betenden tiefer, und ſpaͤt erſt Fönnen fie fiehen. 
Denn mit gewaltigem Arme faßt fie Entfegen; Entfegen 
Folgt den Verfiummenden nah, da fie endlich dem Tod 
entrinnen! 
D des Troftes yom Himmel, daß Der des Todten gedenket, 
Der, da am Kreuz er farb, in Nacht die Erde verhüllte, 
Beben hieß die Felfen, und Sterbliher Augen die Stätte 
Aufthat feiner Herrlichkeit! Die Hörenden fchwiegen 
Vol Erſtaunens; allein nur wenig lindernde Tröftung 
Drang den Duldern ind Herz. Sie waren zu tief verwundet. 
Alſo fieht, wer ſchwindelnd herab an der hangenden Klippe 
Wandelt, im blühenden Thal die Schöne des heiteren Tags 


nicht. 

Durch den hellexen Wald verbreitet fein Schimmer um⸗ 
fonft ſich, 

Wallet umſonſt mit dem Strome dahin. Des fuͤrchtenden 
Wandrers 


Ang’ iſt rings um ihn her des Frühlings Wonne verfhruunden. 
Lazarus ſah, daß ihr Leiden ſich nicht entwoͤllte, da ſagt' er: 
Troͤſtet euchs wicht, daß Gott von dem Todten zeuget durch 
Wunder; 

A, ſo fen es euch Troſt, es ſey euch Rakfal in Durſte, 
Schatten gegen den brennenden Strahl, daß Die zu dem Todten 
Hinging, bie ihr liebtet, und die der Goͤttliche dahrte, 

Daß Maria nicht mehr mit euch weinet. hm wehte wit 


Magdale ſich und ſah ihn mit thränentrodenem Aug’ an, 
GSlücklicher jetzt, als. folgte fie ſchon der entichlafenen Freundin 
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Ad), du redeteſt Worte der Engel mit und! Ya, in Durfte, 
Lazarus, gegen ben brennenden Strahl! So wehet ed Kühlung 
An der Quelle. Sie tft hinauf zu Chriſtus gegangen, 
Deine himmliſche Schweſter? O, Haft du Ber Worte der Engel 
Keine mehr ? Weiffagungen nicht Son unſerem Tode? 
Stehe, bu wandelteft ja einft unter den Todten: vernahmft du 
Da wicht von deinen Freunden, ob fie gewuͤrdiget werden 
Baib zu ihnen zu kommen? O, red’ und verbirg es nicht 
länger, 
Wenn bu ed weißt, Sb uns Verlaff'nen bieß Wonnelos fiel? 
Chriſtus Mutter, er ſchweigt! So laß denn, Richter im 
Himnmel, 
Weil wir leben muͤſſen, o furchtbarer Richter im Himmel, 
Und es erteben, daß, Me den Unſchuldsvollen erwürgten, 
Immer tiefer ſtuͤrzen und niemals, niemals entfliehen! 
Daß fie Entfſetzen -ergreife mit eiſernem Arm, fie Entſetzen 
Dann umringe, wenn win mit dem Taumelkelche der Drache 
Gott kommt, und, bis zum Hefen hinab, fie ihn trinken und 
frerbe! 

Zetzo hatte ſich ſchon die Metternacht anf die Erde 
Niedergeſenkt. Den janrmetbelaſteten Freunden bes Mittlers 
Sank Te mis Todesſchatten und Gran der Gräber herunter, 
Ach, einft ihnen fchöner als Frühlingstage, wenn Chriftus 
Sie durchwarht' in Gedet, ab ſchrecklicher ichs, wie jemals, 
Weil die. Simmeldttimme bed gottlichen Beters verſtummt war. 
Immer telfer verlor fi der Klage Laut, und der Thraͤne 
Linderung Hop nicht mehr. Die furchtbare Kälte des Leidens 
Lag auf ihrer Seele, wie unbewegliche Felfen. 
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Selbſt die Seraphim fanden um fie in trüberem Glanze, 

Mitleidsvoll, und ſahn's, wie Chriftus Begnadete litten. 

Salem, Johannes Engel, und Selith, der Engel Maria's, 

Redeten alfo unter einander: Sth. Wir wiffen, o Salem, 

Daß es herrlich endigen wird, und dennoch, mein Bruder, 

Keiden wir faft, wie fie. ©. Wie fie? Sehr Vieles empfinden 

Wir den Armen niht nah. Wir können, wie fie, nicht leiden: 

Sie find Menfhen und wiſſen ed nicht, mein bimmlifcher 
Bruder, 

Daß e8 herrlich endigen wird. Statt diefes Ausgangs 

Aus dem Labyrinth, der ihnen täufchender Traum war, 

Wenn du auch, von den Strahlen bed Himmels glänzend, 

| | ihn zeigteft, 

Sehen fie immer des Jammers mehr in der Labprinthe 

Dunkigren Pfaden. Sth. Ih fhwindl an den Tiefen, in 
die fie binabfehn. 

©. Und ih blide mit Muh’ in die Tiefen bes göttdidhen . 

| Rathes. 

Ach, das Mitleid ſchmelzt dich zu ſehr. Ich geſtehe, du litteſt, 

Selith, wie ſie, Denn nur, von der Menſchen Leiden 
durchdrungen, 

Konnteſt du denken, wie Menſchen denken, nur, trübe von 

ihrem 

Leiden, vergeſſen, es ſey der Zweck des goͤttlichen Rathes, 

Sie durch Elend zu beſſern und ſeliger einſt ſie zu machen, 

Als ſie zu ſeyn vermoͤchten, wenn ihre Seele des Elends 

Kelch nie hätte getrunfen, und wenn, zu der Zeit der Er: 
quickung, 
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Da and den Strömen bes’ Lebens umfonft die Glücklichen 
N trinken, 
Ste zuruͤck an den bitteren Kelch dort unten nicht dächten. 
Sth. Himmliſcher Freund, der Schmerz, ſo der Mutter 
Seele zerreißet, 
Hat zu fehr mich umwoͤlkt. Verzeih’ es, Salem, ed war je 
Chriftud Mutter, und an dem Kreuze fah ich fie leiden. 
Breitete doch wohlthätiger. Schlummer fich über ihr Haupt aus, 
O, fo wol? ih die See ihr mit heiteren Traumen um— 
fhweben 
Und, wenn des wiederkehrenden Grams Anfall fie erfchredte, 
Diefen FJammer der Schnellerwachenden durch die Erinnrung 
Ihrer Traͤume befänftigen! Doc die Nuhe vom Elend 
Kommt auf fie nicht. Ach, der Erguidung, dem himmlifchen 
Labſal 
Gottes wird, ſie denket dem Tod, entgegen ſie wachen! 
Als ſie ſo mit einander ſich unterredeten, goß ſich 
Kurzer Schlaf auf den Thränenblick Johannes, und Salem 
Schwebte mit Ei’ herzu; und fehon entflammte des Jüngers 
Lantes Herz ein Traum mit neuem Xebensgefühle. 
Libanon war's, auf Libanon, unter raufchenden Cedern 
Ging er, als flög’ er Flüge daher. Der Morgen, mit Purpur 
(Keinen fa er erwachen wie ben) und mit Golde bekleidet, 
Schimmerte durch die Wipfel des thauenden Hains, und die 
Bäche 
Tinten ind Thal, wie Tempelgeſang. Bald tönten ihm 
lauter, 
Viel entzuͤckender noch beſeelte Harſen und Stimmen 
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Mit den Harfen, die fangen: D Selm der Sinmelifchen 
Mutter, 
Trockn', o ber himmliſchen Mutier Sohn, die Thraͤne ber 
Wetmuth! 
Aber ihm daͤucht es, als ob er dennoch die Thraͤne nicht trocne. 
Dieſes Gefühl vermochte noch nicht des maͤchtigen Seraphs 
Traum zu tilgen: fo flog, auch im Schlafe, der bittere Quell 
M fort 


Da bewöllte den Schimmer ber röthliche leuchtende Mergen, 
Und in unabhörbarer Fern' erftarb der Harfe 
Ton, erſtarb der Ton der himmliſchen Stimmen. Doch 
fuͤhrt' ihn 
Eine ſchneller noch, wie zuerſt er’eilt’, in dem Hain fort. 
Denn ber Unfterbliche ſtrebt' und ließ nicht ab. Der Geführte 
Sahe, da haueten Männer mit glühender Wuth in dem Blide 
Eine der Sedern um, daß dumpf von dem Ichredenden Umſturz 
Libanon ſcholl. Ste hauten die Ceder zum Kreuz. Dad 
erhub ſich, 
Schattete furchtbar; allein es entſproßten auf Einmal dem 
Kreuze 
Palmen. Da war der. Juͤnger wicht mehr in Libanons Haine. 
Ah, er war in Eden und fah von dem Himmel ihm glänzen 
Mehr, als Purpur und Bold, und vernahm erhabnere Chöre; 
Und es ſchlug ihm dad Herz von der Wonne vollem Gefühle 





Dreizehnter Geſang. 


———— 


Jeſus Pater genoſſen die Freuden der Auferſtehung 

Sn der Gräber Gefilde, wo fie vor Kurzem noch ſchlieſen. 

Aber Engel umwallten die Erde, su fen die Menſchen, 

Die der Werföhner dem Schöpfer von Meuene geheitiget hatte. 

Ad), der Bengen Freude verdrang oft Wehmuth, und .eitend 

Toͤnten fie oft mit dem Purpurflügel, daß ihnen der Erbe 

Lüfte, wie Staub, den vom Zuß dee Bote ſchuͤttelt, emts 
suchten. 


Gabriel mar noch am Grab, und .auf einer ber Eonnen 

von denen, 

Die den Himmel amseben ‚: Eine. Dert wautet’ Cine, 

Daß herunterſtiege hie Herrlichleit Jeſus. Dre Orabes 

Engel ſchwebt' in die Schopfung empor, der Auferſtehung 

Himmlifches Zeichen zu ſehn. Auf einen Dex Orione 

Hatt' .er lang fein Auge geheftet. Da genßt der Orivn 

Farben aus und Strahlen, wie, jetzt geſchaffen, er ausgoß. 

Dieſer Anblick macht auf Einmal deu wartenden Seraph 

Ölänzender. Schon erhob er ſich; Sturm mer fein Schweben, 
und Blitze 
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Seine Schwuͤnge. Der Seraph eilt zu den Gräbern und 
rufet, 

Gleich dem Wetter, vor dem der niedergefchmetterte Wald 

dampft: 
Kommt zu dem Grabe! Da eilten die Engel herzu und 

die Bitter. 

Siehe, der lange Triumph umringte dad Grab des Gröften 

Unter den Todten. Gabriel faß in der Mitte des Kreifes 

Auf dem Grab, als ſaͤß' er auf einer goldenen Wolfe, 

Die vollendete Seelen ind Leben der Ewigkeit trüge. 

Aber der Zodedengel, der Jeſus im Namen Jehovah's 

Seinen nahenden Tod. verfündiget hatte, ſchwebt' igt 

Langfam hin zum Grab und fanf in Gabriele Arme: 

Nacht, noch iſt es rings um mich Nacht, noch bebt mir die 

Erde! 

Dunkler, als alle Finſterniß, iſt mir der Hugel des Todes! 

Niemals haben noch meiner Unſterblichkeit Kraͤfte Gerichten, 

Die Jehovah mir gab, erlegen; dem letzten erlag ich 

Und erlieg' ihm! Staͤrke mich wieder, du Strahl der Allmacht, 

Der, aus dieſem Grabe nun bald zu leuchten, der Rechte 

Gottes enteilt! Der Unſterbliche ſprach's und lehnte mit 

Staunen 
Sich an den Felſen ‚ in dem des Geopferten Leichnam ruhte. 
Aber die Vaͤter und Seraphim fragten einander und 

ſprachen: 

Wird die Sonne mit ihm erwägen? der fichtbare Frühling 

Dann ein Schatten ber Herrlichkeit ſeyn, womit er hervorgeht? 

Dder wird, noc gewandt von:der Sonne Schimmer, die Erde 
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Schlummern, indem der Todte, der ewig lebet, hervorgeht? 
Wird vor dem Herrlihen Staub fein Srab, und ein Spiel 
der Luft ſeyn 
Jener hangende Feld, von dem Angefihte der Erde 
Weggewehet, indem fein Haupt der Sieger emporhebt ? 
Werden wir feiner Herrlichkeit Glanz zu ertragen vermögen ? 
Ach, kaum faflet mein Herz den Gedanken des füßen Verlangeng, 
Abraham rief3, den himmelvollen, den Wonnegedanfen : 
Sch, ich felber werde Das fehn, Fein Fremder, ich felber, 
Daß der Geopferte Gottes, ein Ueberwinder des Todes, 
Jenes Todes, den er geftorben,, Ind Leben herauf fteigt ! 
Holleluja! Das werd’ ich fehn! Er rief's, und der Mond ging 
Wieder hervor. Nicht lang, fo dedten ihn trübende Wolken. 
Hundert ermüdete Wanderer, Männer und Mütter und 
Kinder 
Kamen. Gie gingen, geführt von dem Monde, fehneller und 
nun fchon 
Wieder langfam und waren jebt in der Heiligen Kreiſe. 
Schleuniges Schrecken ergriff ſie. Sie wußten nicht, was 
fie erſchrecte; 
Aber fie flohn. Ein rufendes Kind verirrte ſich. Eilend 
Trat ein Engel herzu und brachte den bebenden Knaben 
Seiner Mutter. Sie wollte dem lieben treuen Gefährten 
Danken; allein er war in die Nacht hinuͤbergegangen. 
Nabe bei David hatte der Engel geftanden. Er fam jest 
Zu dem Geliebten zurüd, und David fprach zu dem Engel: 
Alſo führt, der bald nun erftehn und die Wölfer der Erde 
Sich verfammeln wird, durch das erjte Leben die Menfchen. 
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Ach, wie freuet ſich meine Seele des Herrn, und wie werd’ ich 

Seiner mid freun, wenn er aus dem Felſen des Schlummers 
erwacht ift! 

Ihr, vollendete Fromme, doch deren Leiber noch Staub find, 

Und ihr Fromme, die nie der Verweſung Schrecken durch⸗ 
bebte,, 

Ihr vermögt nicht der Auferſtehung unnennbare Freuben 

Ganz und nachzuempfinden! Wie wird fie Jeſus empfinden, 

Er, des Ewigen Sohn, der feiner Sterblikeit Leiden 

Und des Todes Furchtbarleit mehr, wie ie Menſchen, gefühlt 

Aſſaph (er eilt’ im des Gluͤcklichen Arm), des Kreuzes, des Todes 

Goͤttlicher · Dulder, er wird num bald, mein Bruder, erwaden! 

Sagt es und blickt mit immiger Wonne nach ſeines Erläferd 

Grabe. Sp blidt ein noch fterbliher Frommer fehnlich gen 
Simmel, 

Würdigt ihn der Eine, des richtet, Deß zu erinnern, 

Jenes ewigſtroͤmenden Urquells ewiger Wonne, 

Daß er, gehorſam bie zu dem Tode, die Seiten geliebt hat, 

Bis zu dem Tod am Kreuz! Und Affaph fah den Propheten, 

Ward von Seligkeit trunfen, wie er. Die Schtmmer im Antlitz 

Davids wurden — fü freu® er ſich — Stany, die Bewegung, 

dee Men . 

Harmonien. Er ſchwebt' und erllang; nun befeelt’ er bie 
Harfe. 

Wort’ erfchollen noch nicht; doch ergoß bie goldene Harfe 

Jubel, Allein num ergeiff ihn der himmliſchen Pſalme Bes 
geiftrung 
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Ganz. Lin Strom ertönte der Saite Gefang und ber 
Stimme: 
Alfo ſieht der Seher der Offenbarung auf Sion 
Einft in dem Himmel ein Lamm mit. fhimmernden Wunden 
bededt: ſtehn 
Und mit dem fhönen Blute ded Heild. Dann ftehn um den 
Hügel 
Zahllofe feiernde Schaaren, fie Alle Verfößnte; die haben: 
Hell an ihrer Stirn des Vaters Namen gefchrieden. 
Und wie dad Meer, wie des Donners Stimme tönen die 
Horfen 
Sn der befeelenden Hand der feiernden Schaaren um Sion. 
Dem dem. Sohne, fie fingen dem Sohn. Denn ewiged Leben 
Strömt nen den fhimmernden Wunden bed Lamms in die 
Geelen herunter. ' 
Alſo ſtarb er. So fahen wir ihn. O Leichnam, du fhlummeerft, 
Leichnam des Unerfhaffnen! Noch wart ihr nicht, Engel, da 
goß er 
Auch dieß Licht (wir fahen’s wie. Danumrung vordem) auf 
der Schöpfung. 
Urgeftalt, die Strahlen, al& er der langen: Aconew 
Reihen dachte: Sterbliche: fullten entfchtummern; ex ſelber; 
Dann erwachen. Erzaͤhlt's in den: Himmeln allen, ife Jeugen 
Seines Todes, verkündet's In: jeder Hätte des Friedens! 
Keiner würdige fie, von allen: Seligen: Keiner, 
Sagt’d der Hille nicht anz doch, wenn: ihr fie würdiget, 
\ donnert 
Schreckende Halleluja hinab, daß fie weiter hinüber, 
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Weiter vom Himmel ind Unermeßliche fliehe! Der Gottmenſch 
Wird erwachen, nun bald hoch über dem Staube des Grabes 
Stehn und Herrlichkeit fepn und Herrlichteit! Halleluja! 
Kommt, kommt eilend zu und, ihr ‚feine Zeugen auf Erden! 
Schon find Hütten. der Ruh? für euch geöffnet. Die Palme 
Winket euch ſchon. Bald habet ihr euer Zeugniß gezeuget, 
Bald geblutet, wie er. Du Blut der Märtyrer, rufe 
Nicht der Nahe, der Nahe, wie Abels, rufe der Krone! 
Stephanus und Jakobus, ihr Erſte, die Morgenröthe 
Seings verfündeten Heild, kaum bricht fie hervor, und ihr 
fiegt ſchon! 
Stephanus und Jakobus, verlafiet denn Kanaau! Joſeph 
Sanıı fih länger nicht halten, nun länger nicht! Halleluja! 
David ſang's und erlag der Entzüdung. Das Halleluja 
Konnt' er kaum vollenden. Die lifpelnde Harf' entfant ihm. 
Aber in feines Kichted Gewand — ed weht’ ihm die Palme 
In der Rechten, ihm mwehte fein goldenes Haar — fang Tofeph 
Gegen den Bruder, der einft in feinen Umarmungen weinte: 
D der Entzüdungen Ungeftüm, der das Herz mir erfchüttert, 
DenP ich an jene Stunde zurüd, in der mir der Vater 
Jedes Schiefals, ihr. Brüder, mich euch zu entdeden erlaubte! 
"Süßefte meiner Stunden im erften Leben, du wirft mir 
Alfo wiedergedbacht, der Stunden des ewigen Lebens 
Eine! Wie war mir, als ich, vollendere Brüder, euch zurief: 
Sch bin Joſeph! Lebt mein Vater noh? Du, der im Grabe 
Schlummert, du. Bruder erlöster unzählbarer Brüder, du 
_ Erſtling 
Unter den Erben des Lichts, o, laß die Huͤlle des Blutes 
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Und des Staubes fallen von deinem Antlitz und zeige 

Dich in deiner Herrlichkeit wieder! Zwar niemals verfannten 

Wir in deiner Niedrigkeit dich; doch dürften wir, dürften, 

Dih mit Wunden, die firahlen, zu ſehn, den Sieger des 
Todes, 

Jenes nicht nur, der liegt und verwedt, Des ewigen Todes 

Sieger! Auch Derer, die einft, o du der ewigen Gnade 

Ewiger Nuell, nad dir, weil fie Dich verlennen , nicht dürften, 

Derer erbarme dib auch und gib ihm Zlügel zu eilen, 

Jenem Tage der lebten Enthüllung der Herrlichkeit Gottes! 

Wardſt du nicht allenthalben verfucht, daß du Mitleid Hätteft, 

Weberwinder, verſucht, wie der Sterbliden Keiner verſucht 
ward? 

Der gefchaffen dad Aug' Hat, fieht, gefhaffen das Ohr, 
hört: 

Der dich, Herz, erfhuf, ad, follte fih Der nicht erbarmen? 

Bit du nicht eingegangen, mit deiner Verſoͤhnung Blute, 

Hoherpriefter, ind Allerheilisfte? Iſt fie nicht ewig, 

Deine Verfühnung, die du, der Gerechtefte, ſelbſt erfandeft, 

Selbft vollbrachteſt? Wenn fie nun fommt, die Stunde ber 
Wonne, 

Auch den Himmeln verborgen, verborgner der Erde, die 
Stunde, 

Die zu dein Retter Abrahams Kinder und Iſaks und Jakobs, 

Ach, zum Gekrenuzigten bringet; wenn nun der Volker Füll' iſt 

Eingegangen, nun Iſrael auch eingehet, und Jeſus 

Sich nicht halten mehr kann und laut zu weinen beginnet: 

Ich bin Jeſus! ihm dann die Geliebteren weinend am Halſe 

Klopſtock, Meſſias. M. 8 
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Hangen; er Feierkleider der Unfchuld Allen austheilt, 
Jedem ein helles Gewand, mit Blute befprengt, und Kronen, 
Ach, den Geliebteren, daß, vor ihrer Belohnungen Größe 
Freudig die Thronen erfhreden; wenn er dieß Alles vollendet: 
D, wie werden von Sterne zu Stern die himmlifchen Boten 
Gilen, verkündigen, was für ein Kicht aus der Tiefe der 
Meisheit, 
Was für ein Strahl aus der Naht des göttlihen Rathes 
hervorbrach! 
Und wie werden die Aelteſten dann ihr Antlitz am Throne 
Neigen und niederwerfen die Kronen und feiern und danken, 
Danken dem Einen, der ewig iſt und der Vater der Tage! 
Siehe, du haſt es vollendet und wirſt noch mehr es vollenden, 
Vater, Erſter, du Einer, der ewig iſt! O, dem Namen 
Deiner Herrlichkeit Preis, von Aeonen Preis in Aeonen! 
Mit dem Strom des feiernden Liedes liſpelt' und hallte 
Harf und Poſaune. Wie er in feinen Geſtaden einherfloß 
(Sleih dem fterbenden Wiederhalle fang ihm mein Lied rad), 
Sanfter ist floß und fliegender jest, fo ſchwebte der Harfe 
Liſpel auf ihm und der Hal der Pofaune, mit Harmonien, 
Welche der Seligen Ohr nur hört. Die Gefänge der Himmel 
Sind nicht Kinder der langſamen, oft entfeelten Begeiftrung, 
Sind der Urbegeiftrung entzüdte Söhne, der Wonne 
‚Erftgeborne. Wir kennen fie nicht. Bisweilen nur hört fie 
Einer, der ftirbt und mit ihnen das ewige Leben beginnet. 
Nur der Prophet des verftummenden Lamms, Sefaia, ver: 
nahm fie, 
Bon dem geöffneten Grabe noch fern, da die Engel ihr Antlig 
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Dedten und gegen einander flogen und fangen: Heilig, 

Heilig ift, heilig der Herr der Geſchaffnen, und alle Lande 

Sind der Herrlichteit voll des Ewigen! daß erbebten 

Bor der Mufenden Stimme die Weberfehwellen des Tempels. 

Vol von dem füßen Erwarten der Auferſtehung des 

Mittlere, 

Fuhren die Heiligen fort fich zu fagen, was fie empfanden, 

Sest mit Stimmen, mit Saiten alddann und dem feirlichen 

“ Halle, 

Oft mit Beiden. Denn noch war nicht dad Schweigen der 
Freude, 

Nicht das Verfiummen der Wonne gelommen. Der göttliche 
Todte 

Schlummerte noch. Heſekiel flieg auf ein Grab an dem 
Delberg 

Aus den Wolken herunter und fang: Verdorrte Gebeine 

Sah ih um mich und ward des großen Befehles gewürdigt, 

Shnen zu rufen: Merdorrte Gebeine, höret des Heren Wort! 

Als ich rief den Befehl, da raufchte das weite Gefilde. 

Siehe, da regt?’ es fih, als ich den großen Befehl um mid 
ausrief, 

Und die Gebeine kamen zufammen, jedes Gebein Fam 

Zu dem feinen, und Leben Fam mit den fliegenden Winden 

In die Todten. Nun ftanden fie al’ auf dem weiten Gefilde, 

Sieh’, ein unzählbares Heer! Das wurde zu ſehn ich gewürdigt. 

Noch entzückt mich das Bild von diefer Rettung Gefichte. 

Aber wie war mir, als ich auch felbft in das Leben herauffam, 

Ich verdorrted Gebein! D Dank, Dank meinem Erweder, 
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Deſſen Leichnam noch fhlummert, und der doch Todte gewedt 
hat! i 

Er verwest nicht, wie wir. Das war der Wille des Vaters: 

Sterben follt’ er, am Kreuze ſterben; aber verween 

Sollte fein Heiliger nicht. O Ernte, viel größer, als jene, 

Die ich fah, viel größer, ald die, zu welcher wir kommen, 

Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Poſaunen erfchallen! 

Zwar nur eine Aehre; doch ift die Ernte viel größer, 

Als der unzählbaren Aehren unüberfehlihe Fluren, 

Als das ganze Gefilde der Auferfiebung voll Garben! 

Wuͤchſe die Eine nicht auf, fo würden die Schnitter nicht rufen, 

richt die Poſaunen erfchallen. D Heil, du Eine, dir! Aller 

Himmel Himmel werden fi) unter deinem. Schatten 

Einft verfammeln, und, fiehe, der furhtbare Tod, ber Letzte 

Aller Feinde, wird des Schattens allmächtiges Labfal 

Nicht zu ertxagen vermögen, vergehn. Dann wirft du bie 
Herrſchaft 

nebergeben dem Vater, daß Gott ſey Alles in Allen. 

Halleluja dem Vater, daß er ſey Alles in Allen! 

Und die Schnitter am Tage der Ernte fahn dem Propheten 

Freudig ind Antlid. Auch wandte vom Grabe bes göttlichen 
Todten 

Schnell, wie ein Wint, nicht länger, dahin, wo Heſekiel feirte, 

Gabriel fih. Indeß erſcholl's, gleich Stimmen ber Meere: 

Halleluja, daß Bott, daß Gott fey Alles in Allen! 

Amos Sohn verlieh die Berfammlung der Hetligen, fchwebte 

Nieder auf Golgatha, fand an dem Kreuze des göttlichen 

Kodten. 
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Auch du ließeft der Frommen Verfammlung und ſchwebteſt 
herunter, 
Daniel, Gottes Geltebter, und ftandft an dem Kreuze des 
Todten. 
und fie ergriffen die Pſalter und fangen gegen einander: 
J. Hier, bier trug er unfere Krankheit, unfere Schmerzen 
Lud er hier auf fih. Die Menihen wäahnten, er würde, 
Weil er gefündiget hätte, von Gott gefchlagen, gemartert. 
D. Ah, um unfertwillen ift er verwundet, gefchlagen 
Wegen unferer Sänden. Auf ihn ward Strafe geworfen, 
Daß wir Frieden hätten. Uns heilen des Duldenden Wunden. 
5. Seinen Mund eröffnet? er nicht, da die Wüther ihn quälten, 
Da er geführet ward, gleich einem Lamme, zur Schlahtbanf. 
D. Aus der Angft und aus dem Gericht iſt Jeſus genommen. 
Bald wird er in das Leben erwachen. Wer iſt auf der Erde, 
Wer in den Himmeln, der die Länge der Cwigfeiten 
Auszufprechen vermag, die alsdann lebt Jeſus, der Todte? 
J. Denn geftorben tft er, indem er die Sünden der Erde 
Alle trug, er tft, gleich einem Verbrecher, geftorben. 
D. Ab, vollendet ift nun, vollendet fein göttliches Opfer _ 
Für die Sünden. Ihm werden nun, gleich dem Thaue ber 

Fruͤhe, 

Seine Kinder geboren, und Ewigkeit iſt ſein Leben. 
J. Ewigkeit: denn wie hat, in unausſprechlicher Arbeit, 
Seine Seele gerungen! Dafür iſt Wonne bein Erbe. 
D. Gottes Knecht, der Gerechte, durch feine himmlifche 
Weisheit 
Wird er Viel zu Gerechten und Erben der Herrlichfeit machen: 
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Denn die Sünde, die Sünde der Welt hat er getragen. 
J. Siehe, wer kam von dem Kidron herauf aus des erſten 
Gerichts Nacht? 
Wer in der Staͤrke goͤttlicher Kraft, die Suͤnde zu tragen? 
Wer mit Jammer belaſtet, mit tiefem Leiden der Seele? 
D. Chriſtus war's, der Gerechtigkeit lehrte, zu helfen ein 
Starker! 

J. Weſſen Wunden troffen auf dieſem Hügel des Todes? 
Himmel der Himmel, o, weſſen Blut rann hin auf den ernſten 
Suͤhnaltar? D. Sein Blut, ſein Blut, vor welchem ſich Aller 
Knie einſt beuget, vor dem einſt Aller Zunge bekennet, 
Daß er Herrſcher ſey, zu der Ehre Gottes des Vaters! 
J. Nun, nun iſt gewehrt der Uebertretung, die Sünde 
Zugeſiegelt, verſoͤhnt die Miſſethat! iſt geworden 
Ewiges Heil, Gerechtigkeit, zugeſiegelt der Seher 
Offenbarung, nun iſt, Preis ſey dem erhabnen Vollender, 
Preis ihm, er iſt geſalbet, auf dieſem Hügel des Todes 
Iſt geſalbet der Allerheiligſte, Halleluja! 
Hingeriſſen vom Bilde des gottgeopferten Mittlers, 
Wiederholten, den Lüften gleich, die in Baͤumen des Lebens 
Saͤuſeln, die Heiligen: Ja, auf dieſem Hügel des Todes 
Iſt gefalbet der Allerheiligfte, Halleluja! 

Aber die Wache des Grabs sing ab. Die kommende Wade 
Kührte der Hauptmann, der Jeſus auf Golgatha fterben, ben 

Huͤgel 

Unter ihm hatte beben geſehn und ſtuͤrzen die Felſen. 
Am verfiegelten Stein, dem Bewahrer des Leichnames, blieben 
Wundernd die Römer ftehn, und unter ihnen ihr Hauptmann. 
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Eneus, fo hieß fein Name, vertiefte fich bald in die Zweifel 

Seiner Gedanken: Die Stille der Nacht und des wandelnden 
Mondes 

Senfte Schimmer Inden ihn ein, fi weiter und meiter 

Ins Labyrinth zu verlieren, aus dem Fein Leiter ihn führte. 

Und er lehnete fi an den Zelfen. Cin Götterfohn denn? 

Aber welches Gottes? Ded Gottes der Sfraeliten? 

Diefes? D, warum zwei? ich an unferd Jupiters Größe, 

Den? ih an Den, den Jehovah dieß leichtbezwungene Volt 
nennt, 

Den es nicht zu kennen verdient? Wie niedrig und ſtlaviſch 

Iſt es, wie klein durch ſich ſelber, wie groß durch Jehovah, 
der Goͤtter 

Eott! So nennt er ſich ſelbſt und nennt nicht allein ſich, er zeiget 

So ſich durch Thaten. Denn, waͤr' die Geſchichte der Wunder 
Jehovah's 

Zweifelhaft, fo war die Erzählung von Jupiters Thaten 

Mehr ald zweifelhaft! Doc ein Sohn des erhabnen Jehovah, 

Und doch fterblih? Und, wenn nur ein Menfh, wie koͤnnt' 
er fo groß fen? 

Alfo dacht? er, indem ihn ein Bote, den Portia fandte, 
Seinem Grübeln entriß. Mic fendet Portia, Cneus, 
Dich zu fragen: ob Ruh' an dem Grabe gewefen, und ob fi 
Keiner dem Todten nahe? Sie war erft felber entichloffen 
Herzueilen, allein fie entfchloß fich andere. — Hier herrſchet, 
Sage Portia Dieb, der Gräber Stille, und Keiner 
Naht fih dem Todten. — Er eilete. — Wart' und fag’ ihr 

auch Diefes, 
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Sag’ ihr: er komme wieder ind Leben; er komme nicht wieder: 
Beides verwirre mich. Geh’! — Sie quälet, wie mich, die 
Entwicklung 
Dieſer verborgnen Geſchichte des unterliegenden Frommen. 
Denn Dieß war er gewiß! Ein frommer Stetblicher war er, 
War er kein Sohn des Gottes der Götter! Gottes ber Götter? 
Alfo verleugn’ ich Jupiter? denP ihn unter Jehovah, 
Den ich nicht Fenne? den ich vielmehr als Jupiter kenne! 
Denn vielmehr ift Wahrheit in Dem, das Jehovah gethan bat, 
Als in Dem, fo der Donnerer that! Nur mehr? Ife nicht Alles 
Wahrheit? D, hätten des liegenden Iſraels Neberwinder 
Jupiter angebetet, fo wäre das Bild des Gottes, 
Wie das Bild des Dagon, in ſtumme Trümmer zerfallen, 
Ja, aus der Hand des Schwachen in ſtumme Trümmer die 
Donner! 
Ha! was hab’ ich gedacht? was dringet mich, Zeus zu verleugnen? 
Ihn dem Unbelannten, dem fchredlichen Unbefannten 
Anfzuopfern? und weß ift die Stimm’ in der innerſten Seele, 
Der ih zu widerftehn nicht vermag? Wenn bu, Supiter, 
mehr bift, 
Als der Götter Gott, fo donnr in den Abgrund. mich nieder! 
Ach, wo bin ih? O Muth der furchtbaren Ungewißpeit! 
Nein, nicht Ungemwißheit! So hatt?’ ih Jehovah beleidigt! 
Bei dem Strome Kocytus, bei dem nur, Jupiter, du ſchwoͤrſt, 
Fleh' ich: Donnre mich nieder! O du, nach deſſen Erkenntniß 
Ich mit dieſer entflammten Begier verlange, Jehovah, 
Offenbare dich mir! Bin ich's werth? Kann's ein Sterblicher 
werth feyn? 
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Dffenbare dich mir! Er dacht’ ed gen Himmel und fenkte 

Dann fein Haupt anf die Bruſt. Ah, warum fah? ich den 
Frommen 

Seine Wunder nicht thun, und warum ſaͤumt' ich zu hören, 

Was er von Gott und von fih und den Menſchen fagte? So 
kennt’ ich 

Nun die Menfhen und ihn und Gott! Die am Meiften ihn 
hörten, 

Waren Männer voll Einfalt. Ad, beffer, ats wären fie Wetfe, 

Die fo felten fih nisht verirren, und Grübler gewefen! 

Aber wo fach?’ ich fie? Er ift todt und wirb mich nicht lehren; 

Und fie find’ ih nicht! Doch in jenem befferen Leben, 

Wo er jego ift, wird er mich lehren! Im befferen Keben ? 

Iſt denn ein künftiges? wird's, wenn es ift, denn beffer für 
mid ſeyn? 

Da, ber fo unihuldig war, fo ohne Maß litt, 

Ach, was wird der Schuldige leiden! Du Unbelannter, 

O du Unbelannter, ja, meine Seele verirrt ſich 

In dem Forfhen nach dir! D, koͤnnt' ich deiner Propheten 

Dffendbarung und Lehren verftehn, aufdeden die Hülle, 

Welche fie meinem Auge verbirgt! Sogar noch am Kreuze 

Haͤtt' ich ihn fragen Fönnen. Nun ift er verfiummt. Aufewig? 

Der nur weiß ed, der ihn gefendet hat. Können die Todten 

Auferficehn? Der heilige Todte dort hat den Seinen 

Wiederkehr in dad Leben verheißen. Das fagen ja felber 

Seine Terfolger, und darum bewachen wir feinen Leichnam. 

Kommt er nun nicht zurüd, fo verwirren mich feine Gefchichte, 

Die mich, weiter erforfcht, von Gott. mehr hätte gelehret, 
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Seine Wunder, fein Leiden noch mehr. Zu welhem Kummer 

Iſt mein Leben gemacht? und warum fchonten die Schlachten 

Meiner immer, der fallende Pfeil und der zudende Wurf: 

= fpieß ? 

Warum hört? ich nicht lange den leßten ſchmetternden Bogen 

Tönen? Ha, Brutus, ald bu zuleßt an der Tugend Belohnung 

Zweifelteft, nehmt du dein Schwert. Und ich ſeh' größere 
Tugend 

Unbelohnter und faume? Was halt mih? Nicht Furcht vor 
dem Tode: 

Denn ihn hab’ ich zu oft im blutigen Felde gefehen, 

Bin bei fintenden Adlern ihm entgegen gegangen. 

Nein, ihm fürcht?.ich nicht. Aber was ift es denn, das mid 
aufhalt? 

Warum entfeß’ ich mich, wenn ich mid nun dem ernfen 
Entſchluſſe 

Voͤllig nahe? Beleidigt' ich etwa den Unbekannten? 

Und iſt Warnung vielleicht die geheime Gewalt, die mich fefelt? 

Wenn mein Tod ihn beleidigt, fo müffe meinem Entſqluſſe 

Immer etwas fehlen zur Reife. Wie aber ergründ' ih, 

Ob ich dadurch ihn beleidige? Kann die bebende Trage: 

Ob ich ihm beleidige ? Furcht des Todes in mir fepn? 

Furcht fo tief verborgen? Ha, waͤr's, wie wollt? ich bes Lebens 

Weiche Liebe ftrafen und die zum Opfer fie bringen, 

Tod! Sp verlor fih Eneus auf feinem finfteren Wege 

Nah ber Gottheit, indem noch nicht. die Rechte des Helfers 

Seine Führerin ward, ihn, zu der Höhe der Weisheit, 

Auf den ſchmalen Weg, durch die enge Pforte zu leiten. 





123 


Sinber ihr war der ſchmale Weg, die Pforte zur Hoͤh' war 
Sianter ihr Thon! die ſchoͤne Seele bracht’ ist ihr Engel, 
Chebar, in die erhabne Verfammlung der Auferfiandnen. 
Sie empfing Benoni, ein Stiberlaut, da er hinglitt 
Bon der leichten Wolfe. B. Du haftihn nicht fterben gefehen — 
Dort, dort flarb er — allein du fiehft ihn erwahen, Maria! 
Ihm antwortet Maria: Sch hab’ ihn nicht fterben geſehen — 
Ach, dort ftarb er — allein ich ſeh' ihn, Benoni, erwachen! 
B. Ueberwunden haft du durc das Blut des Lammes, Maria! 
Nimm den Pfalter und ſey auch eine Sängerin Gottes! 
M. Darf ich wagen, mich unter der Sieger Choͤre zu mifchen, 
Welche Ihon Tahrhunderte Palmen tragen und Kronen? 

B. Sing’ du dem Herrn! Ich lehre dich, was ich lernte. Verweſen 

Sol. der Heilige niht! O Ernte, viel größer, als jene, 

Die Hefekiel ſah, als fie, zu welcher wir kommen, 

Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Poſaunen erſchallen! 

Zwar nur eine Aehre; doch ift die Ernte viel größer, 

Als der unzählbaren Aehren unüberfehlihe Fluten, 

Als voll Sarben, voll Sarben der Auferftiehung Geftlde! 

Wuͤchſe die Eine nicht auf, fo würden die Schnitter nicht rufen, 

Nicht die Pofaunen erfchallen. O Heil, du Eine, dir! Aller 

Himmel Himmel werden fih unter deinem Schatten 

Einft verfammeln, und, fiehe, der furchtbare Tod, der Letzte 

Aller Feinde, wird des Schattend allmächtiged Labfal . 

Nicht zu ertragen vermögen, vergehn. Dann wirft du die 
| Herrſchaft 

Uebergeben dem Vater, daß Gott ſey Alles in Allen. 

Halleluja dem Vater, daß er ſey Alles in Allen. 
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Und die Hoͤrerin hört’ entzückt nach der Stimme Venonis. 
M. Ah, Benoni, wie felig bin ih! Mit weldher Erbarmung 
Hat der gnädige Geber des Lebens und Todes bie Stunde 
Meines Todes gewählt! Den Verfühner erwachen zu feben, 
Und in diefer Verſammlung! Ihr Heilige Gottes, ihr Brüder 
Chriſtus und meine. Brüder, Ihr nun auf ewig. Geliebte, 
Nehmt mich unter euch auf! Mich hat der Erbarmer gefendet, 
Euer Erbarmer und meiner. D du, der Himmel Gemeine, 
Du, des Bräutigamd Braut, wel großer Lohn ift dein Erbe! 
Wie geniefen wir Alle vorher nicht empfundene Ruhe, 
Freude, nicht einmal von fern und dunkel vermuthet, wie 

trinken 
Wir die Ströme des Lebens umſonſt! Was gabſt du für Gaben, 
Geligteiten zu fühlen, den Seelen, die du zu dem Erbe 
Deiner Herrlichkeit riefft, du unerfchöpflicher Geber! 
Melde Seligkeiten zu diefen Gaben! Ihr Dauern 
Machteſt du ewig, allmaͤchtiger Geber! Mit dir, den wir lieben, 
Ewig zu fepn, mit dir! Wer hält den MWonnegedanlen, 
Die Entzüdungen aus, wer diefer Ewigkeit Ausficht? 
Ich verliere mich, Gott! O Geber, Erfinder, Vollender 
Alles Diefes! Ich war nicht, und nicht der Himmel der Himmel; 
Da entwarffi du es, Gott! Wir wurden, leben und fteigen 
AP auf unzählberen Stufen, auf einer anderen Jeder, 
Immer auf neuen Stufen der Seligfeit, von der Aeone 
Zu der Aeon' empor und hören nicht auf zu fteigen: 
Denn ein unendliher Geber bift du, ein unendlicher! Bebend 
Schwieg fie und, fhon zu ftehn auf ihrer jeßigen Stufe, 
MWonnevol. Lie entzüdte den Kreis der Erben des Lebens, 
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Und fie fangen ihr zu, und Donner wurde das Zittern 
Ihrer Harfen: Unendlich ift er, unendlich der Geber, 
Iſt unendlich. Und wir find endlich. Gefühl der Entzüdung, 
Bon dem großen Geber, der Weſen Vater, der Liebe 
Gnad' um made zu nehmen! du Durft, ber ewig geftilit wird! 
Ach, eh’ werden in Nacht Die neuen Erben, in Dämmerung 
Ehe der nene Himmel verlöihen, ch’ beiner Erbarmung 
Unverfiegender ewiger Steom die Durftenden leer läßt! 
Sieh’, an dem Fuße des Throns entfpringet fein Quell, ein 
Weltmeer, 
Rauſchet und fallt in Gefllden der Nacht, in Gefilden bed Tages, 
Salt, von.Erde zu Erd’ herab, zu Sonne von Senne, 
Durch die Himmel ale. Der durch ſich Selige höret 
Seines Raufchend Getön, ihn hören des. Lebens. Söhne 
In den Welten umher, und fie kommen . und ſchoͤpfen Ent: 
zädung. . . 
Ach, erlödtes Geſchlecht, ihr ded Todten Brüder und unfre, 
Säumet niht, kommt zu dem Strome bed Heild! Das 
wantende Strancheln 
Eures Fußes leitet ein Starker, ein Helfer vol Hülfe, 
Welcher, obwohl fein Herz Ihon brach, mit mähtigem Rufen 
Rief: Es iſt vollendet! Wie nach viel Schweißen ein Müder 
In der Abenddaͤmmerung fehläft, fo ſchlaͤft nur der Starke 
Sept im Grabe. Der Löw’ aus Juda fchlummert im Schatten. 
Weniger trunken, o Hölle, vom Taumellelche der Race, 
Würdeft du verſtummen, bamit ber Ichlafende Starte 
Aus dem Schlummer fich nicht und and dem Schatten erhübe. 
Uber er wird ſich erheben, und, eh? er, in feiner Erhöhung, 
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Bis zu der echte ded Waters, der hoͤchſten Herrlichkeit, 
fortfteigt, 

Mird ein Schritt des Eilenden, Hoͤll', auf dich treten, des 
Löwen 

Dder — vernimm's, du Ueberwundne — des Lammes in Zorne! 

Deine Wüfte wird öder, und deine Tiefen verfinken 

Tiefer dann vor dem fchredtenden Schritt des Lammes in Zorne! 

Mit den Worten verließ der Todesengel Obaddon 
Jeſus Grab und der Heiligen Kreid. So war ihm geboten: 
Wenn die Berfammlung der Frommen der Hölle nahes Gericht 

droht, 
Eile du dann zu Satan und Adrameleh im Meere! 

Und er hälfte fih ein in Nacht und fland am Geftade, 
Rufte die Ewigtodten herauf. Mit thürmender Woge 
Kamen fie, traten vor ibn. Der Todesengel enthüllte 
Sich aus der Nacht. An des Furchtbaren Stirn nur fäumte 

noch Dunkel 
Einer Donnerwolte, die fih von ihm weg am Meer bin 
Langſam 309. Da rufte die niedergefchmetterten Krafte 
Satan in fi zufammen und ſprach zu den Engeln des Tode: 
Släeliger, faft allmaͤchtiger SHav, was bringft du für 
Botſchaft? 
o. Auf dein Schmaͤhn antwortet' ich dir Aeonen nicht: 
werd’ ich 
Hent dir drauf antworten? Vernehmt Befehle! Der Tobte, 
Welcher auferfteht, er gebeut: Entweder entfliehet 
Gleich in den Abgrund oder begleitet mich jeßt zu dem Hügel, 
Wo er gefreugiget ward! Er freht bei dem Hügel vom Tod auf. 
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Diefen Flammenfhwung, den ich fhiwinge mein Schwert, 
und nicht länger 

Solt ihr ihn fehn. Dann ftürzet ihr bin auf die Stirn! 

Grorimmet, 

Sünder, nicht alfo! Daß er euch anzubeten gebiete, 

Wuͤrdiget er euch nicht. Euch ſtürzt der Allmächtige nieder. 

Und ihr betet niht an. Das Fönnt ihre nicht! Wenn ihr 
mir folget, 

Bleibt ihr noch hier, und, folget ihr nicht, fo entflieht ihr 
zur Hölle! 

Zifhender Spott und brüllendes Hohngelaͤchter erwarten 

Euch in der Hölle. Denn Schaaren der Eurigen fahn’s, wie 
ihr flobet, 

Als euch Flucht Eloa gebot. Wählt jego, Empörer! 

Satan blidte mit Grimm auf ihn ber; doch blieb er ent: 
fernt ftehn. 

Denn dem furdtbaren Schwert des Todesengeld entſtroͤmten 

Flammen, wiewohl es ruhte. Der Haffer Gottes und Satans 

Reißt vom Geftad ein Felfenftäd, zermalmt's an der Stirne, 

Stampft auf die fallenden Trüammer und will ben Ewigen 
läftern; 

Aber er fhweigt. Wählt! rufte der Todedengel und hüllte 

Seines Schwertes drohenden Strahl in Wolken, die dampften. 

Aber fie zweifelten noch. Jetzt nahete ſich Abbadona, 

Blickt', indem er vorüberging, Adrameleh Ind Satan, 

Ohn' ihr Wüthen zu fürchten, und ohne raͤchenden Stolz an. 

Denn er war nicht ihr Richter, Doch trat er zum himmliſchen 

Seraph 


> 
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Naͤher, ale fie vor ihm fanden, und fprah: Ein Bote der 
Rache 

Bift du; aber du Fenneft auch, Engel Gottes, das Mitleid. 

Darf ich nicht auch, da die beiden Empörer dürfen, den 
Gottmenſch 

Sehn, wenn er auferſteht? Wie koͤnnt' ich wagen zu wähnen, 

Daß ich vermoͤg' ihn anzubeten? Willfommen, willkommen, 

Ungefehene Hand, bie mit ihnen auch mich in den Staub ftürzt, 

Hand des Allmärhtigen! Ach! daß ih ihn nut feh’, wenn er 
auffteht 

Aus dem Grabe, der Suͤndeverſoͤhner, der Ueberwinder! 

Satan bört? ihn und rief ihm entflammt mit ſtammelndem 
Grimm zu: 

SHav, nicht Sotted, der Hol’! Eleudefter unter den SHaven! 

Doch ſchon unterbrach ihn der ſchreckende Todesengel: 

Satan, verftumme vor mir! Ich habe Feine Befehle, 

Abdiel Abbadona, für dich. Ich weiß nicht, wie lange 

Dir auf der Erde zu bleiben, und, ob den göttlichen Todten, 

Wenn er erwacht, dir zu ſehn vergönnt ſey. Ich Kann dir 
nur fagen, 

Daß der Hügel von Schagren der auferftandnen Gerechten 

Und von Schäaren der Engel umgeben if. Dieſe verworfnen 

Sehen ihn, wenn fie Died wählen, damit des Erwachten 
Triumphe 

Sie zu ſtrafen beginnen für jenen Entſchluß, den Gefallnen 

Ihren Erlöfer zu nehmen. Du hatteſt an dem Entſchluſſe, 

Abbabona, kein Theil; Doch ihn mit meiner Entzädung, 

Mir der Wonne zu fehn der auferftandnen Erlösten, 
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Abdiel, koͤnnteſt du dich mit dieſem Wunſche wohl täufchen ? 
Zeurig, mit Ungeftüm, ſprach Abdiel: Nicht mit Entzüdung, 
Ad, mit Wonne nicht; allein nur fehen, nur fehen! 
Ha, du Niedrigfter! rufe? ihm Adramelech entgegen, 
Ya, du warf es, du nannteft Eloa’d Namen der Hölle! 
Engel des Todes, ich geh? zu der Hölle! Wehe dem Stolzen, 
Der mein ſpottet: den follen gefchleuberte Felfen begraben! 
Warum folgft du mir nicht, Verworfenfter unter den Engeln? 
Doch kein Engel nicht mehr, nur eine Seele! Du fürchteft 
Und du täufcheft dich. nicht, daß ich an die unterfien Stufen 
Meiner Throne mit diamantenen Ketten dich fe’Ie 
Und, indem ich, in große Gedanken vertieft, auf den Höhen 
Meiner Throne nun fiße, anf deinem Naden den Fuß mir 
Ausruhn laffe! Doch werde zuvor bei den Schäbeln ein Opfer 
Deiner Kriehfuht! Schauernd, mit zürnender Traurigten 
ſchůttelt 
Abbadona fein Haupt: Nicht deine flammenden Worte 
Schreden, Wüthender, mih! Der erftandne Gerechte, der 
Cherub 
Schrecken mich, und Jehovah, mein Feind! Er wandte ſein 
Antlitz. 

Adramelech verließ ſie. Ich folge dir! ſtammelte Satan 
Wüthend zum Todesengel. Die. Stirne vol Donnernarben 
Wurd' ihm dunkler, indem er folgte. Sie ſchwebeten. Zweifelnd 
Stand neh Abdiel. Fest wandte? ungeftüm Adramelech 
Wieder fih um. Er waͤlzt' in dem rafenden Felſenherzen 
Eine Lafteung, fchwarz, wie Die Nacht der unterften Hölle, 
Und, entichloffen, berauszuftrömen das Ungeheuer 

Klopſtock, Meſſias. IL 9 


130 


Sn der Verſammlung der Hetligen, fchrie er: Ich folge dir, 
Engel! 

Wende dich! rief mit des Donners Ruf der Verberber, bie 
Schöpfung 

Sollſt du nicht fehn! dein Auge wird Blindheit fehlagen! Dich 
führen — 

Beh’ ihm nah — ein Gehenl! Schon ftarrte dad Aug ihm 
in Nacht hin, 

Und ſchon raufht? ed am ihn und heulet' im führenden 
Sturme. 

Sammernd Geheul — er folgt’, Das mußt? er — ißt fern: 
erfterbend, 

Jetzo erfhütternd nah, war in dem geflügelten Sturme. 

Schnelles, unwiderfiehlihes, unnennbares Entfegen 

Saffet? ihn, wenn das Geheul, wie Gerichtspoſaunen, ihm 

. zurief: 

Wehe dir! Wehe, weh’ bir! und dann es ihm daͤuchte, 
Gebirge 
Nahender Sterne wankten Davon und fehmetterten krachend 
Nieder auf ihn und wälzten ihn fort in Dampfenden Trüm- 
, mern. 

Jetzo hörten die Väter und Seraphim fern in den Himmeln 
Aus den Sonnenwegen herab ein Wetter Jehovah's 
Kommen. Die Harmonien der wandelnden Welten ver: 

fiummten, 
Wenn der Donner, ein neues Erftaunen ihrer Bewohner, 
Nedete. Denn fhon war zu dem tiefen Tabor bed Waters 
Herrlichkeit niedergeftiegen — fie hatten ihn wandeln gefehen — 
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Schon aus feinen Schranten ein Stern geeilt zu der Sonne; 
Still war ſchon geftanden die ganze Schöpfung. Die Vaͤter 

Hörten das Wetter fliegen und huben freudig ihr Haupt auf, 
Hörten hinauf in die Himmel der Himmel. Ed nahte fi 


eilend, 

Schnell, wie Gedanken. Sie hörten ed nun in der Ruhſtatt. 
Gottes 

Schweben und, ald von Gebirg zu Gebirge, wieder von 
Sternen 


Hallen zu Sternen. Es nahte der Erde. Mit glühender Stiene, 
Schimmerndem Aug’, entzädt von jeder Wonne des Himmels, 
Eine Flamme des Heren — den Sonnen gleich, da fie Gottes 
Schaffender Hand entzitterten, über Erden zu herrihen — 
Strahlt' Eloa hinab in der Auferfiandnen Verſammlung, 
Rufte: Die Stund’ iſt gefommen, der Herrlichkeit Stumd’ 
ift gekommen! 
Mit der Morgendämmerung wird der Verföhner der Sünde 
Seinen Leihnam erweden! Ihr hört den Söttlihen wandeln! 
Und er ſchwebet' hinab zu dem Grabe. Das mächtige 
Wetter, 
In den Himmeln ein Zeuge des Ewiglebenden, mildert 
Jetzo feine Gewalt, daß die Erde vor ihm nicht entfliehe. 
Seine Donner hielt ed zurück; Sturmmwinde nur raufchten, 
Daß vor ihnen vom Libanon an fi die Wälder Judaͤa's 
Gegen das Grabmal beugten. Die Erde ward nur erfchättert, 
Daß von bed Ser Gebirg der Phasga, der Arn und der 
Hermon 
Bis zu den oberften Wipfeln und Wollen des Libanon bebten, 
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Daß von des Seir Gebirg Aegyptus Waller, dad Weltmeer 
Und der Karmel und wieder des Libanon Höhen erſchraken 
Und der wanlendftrömende Jordan hinauf bis zur Quelle 
und Amana. Allein noch bebte das Grab nicht. Der Feld lag 
Unbewegt, wie er hingemwälzt vor das offene Grab war. 
Gabriel fah mit Entzüdung hinab auf den liegenden $elfen, 
Denn: Du wälzeft ihn weg! war ihm von dem Todten ver: 
heißen. 
Aber die Himmlifchen, fie, die lauter die Ström’ und das 
| Meltmeer 
Raufchen hörten, die Wälder erfchallen,. lauter die Berge 
Beben, als fie ein menfchliches Ohr zu hören vermochte, 
Sreudig fanten aufs Antlig die Cherubim und die Erſtandnen 
Vor der gegenwärtigen Gottheit des Suͤndeverſoͤhners. 
Adam betete laut, wie im Tubelgefang, So erfchallen 
Mit der wandelnden Welten Getön die Pofaunen der Engel, 
Wenn fie die großen Thaten des Allerheiligften feiern, 
Wie des Seligen Stimme, vereint mit den webenden Lüften 
Und mit den raufchenden Yalmen, den Wiederhallen ber Berge 
Und — fie ftürzten und flohn — mit den Strömen, erſcholl. 
Unerfchaffner; 
Daun ein weinendes Kind, ein weifer Knabe, die Wonne 
Gottes und Derer, die fündigten; dann ein himmliſcher 
Lehrer, 
Der, wie die Mutter des Sohnes, ſich des Menſchen durd 
Wahrheit erbarmte; 
Dann ein Hoherpriefter, der felbft ſich opfert’ und einging 
In das Allerheiligfte, Fliuh und Sünde für Sünder, 
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Ad, ein Gekrenzigter und ein Todter, wie können wir würdig 
Gott, du Liebe, dich preifen für Das, fo du thateft und thun 
‘ wirft! 

O du fühlber Naher, nun wirft du es thun und erwachen! 

Siehe, des Todes Schmah, die Schmah des Kreuzes, fie 
lieget 

Dann dir unter dem Fuß! Allgegenwärtiger Mittler, 

Aber und offenbarter Allgegenwärtiger, Heil ung, 

Daß wir, dich erwachen zu febn, gewürdiget werden! 

Ad, wir haben dich fterben gefehn! Erwachen, erwachen 

Wird der große Todte nun bald, der Schlummernde Gottes! 

Wie du Tameft, ald du aus ber Nacht die Eonnen hervor: 
riefſt, 

Alſo kommſt du, mit tauſendmal tauſend Leben umſtroͤmet, 

Und vor dir beſeelender Sturm her! Himmliſches Säufeln 

Wird von dem Sturme nun bald fih fondern und deinen 
Leichnam 

Wecken, du Ewiglebender! Seht ihr die aͤußerſten Schimmer 

Seiner Herrlichkeit, die neben Sternen herabſtrahlt, 

Und die röthlihen Morgen vor ihm, die mildern die Strahlen 

Seiner Gottheit? D, daß vor ihm die Gefchaffnen alle 

Beugen ihr Knie, vor ihm, vor ihm der Begnadigten Kronen 

Ale finten! Er kommt, dad Gefängniß gefangen zu führen, 

Gaben ber Ewigkeit Denen zu geben, die er verföhnt hat. 

Säudle, befeelende Kraft, Hauch Gottes, und wede den 
Leichnam, 

Deſſen Wunden zur Rechte des Vaters mehr, wie die Sonnen, 

Mehr, wie der Erſtgeborne des Lichts, der Himmel der Gottheit, 
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Strahlen werben! And du, verftummende Wonne, o, lege 
Deine Hand auf den Mund und wart?’ anbetend der Stunde, 
Die er auferftieht! O ihr, noch Söhne des Staubes, 
Meine Kinder, vor Allen ihr Wenige, die er gewählt hat, 
Seiner Auferftehung in allen Landen der Gräber 
Zeugen zu fepn, ihr, deren Blick noch Thränen der Wehmuth 
Zrüben, die ihr den unterliegenden Todten nur Eennet, 
Seine Herrlichkeit nicht, noch die, mit der er belohnet: 

Mit dem ganzen, dem göttlihen, unausſprechlichen Segen 
Seiner Auferftehung, mit diefer Füle der Fülle, 
Aller diefer Weberfchwenglichkeit fegn? ich, o Kinder, 
Euch zu dem ewigen Leben! Gefegnet ſey euer Keiden, 
Seder Kampf der Streitenden, jeder Sieg der Geftärkten, 
Euer Schweiß in der Arbeit des Heiligen, der euch „die Kraft 

gibt, 
Seder Tropfen der Angft, der Thraͤnen oder des Blutes, 
So wie, der fie zählt, ed befchleußt, gefegnet die Weisheit 
Eurer Rede, die Heiligkeit eured Wandeld — im Himmel 
Sey er — gefegnet die Wunder, womit des Vaterd und Sohnes 
Geiſt euch rüftet! Ihr follt die Fleineren Segen nicht haben, 
Welche vergehn; allein, in dem Namen Jeſus Chriftus, 
Heißt aufftehn und wandeln die Sterbenden und bie Todten! 
Seyd, wenn dereinft ihr felbit entfchlafet, vo, dann vor Allen 
Unausſprechlich gefegnet! Euch werd’ an dem Ende der Lanf: 
bahn, 
Nach der Geburt in das ewige Leben, der Siegenden Krone 
Und der Aelteften Thron, die Gefchlechte der Menfchen zu 
richten! 
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Nach der Herrlichkeit wendete, die in den Himmeln herablam, 
Und den Segen vernahm, den der Auferſtehende fegne, 
Eva firedte die Hand auch gegen des Göttlihen Stab aus: 
Fleuß, fleuß, ewiger Quell, zerreiß den Felſen und ftröme! 
Siehe, du ruhſt noch in Nacht, brich duch den Felſen und 
" firöme, 
Ewiger Quell des ewigen Lebens, und labe die Seelen 
Aller Durftenden, Aller, die, gleich dem brennenden Rehe, 
Schreien nah dir! O Strom, der in bie beffere Welt ftrömt, 
Nimm in deiner Geftabe befeelenden Hau, in die Kühle 
Deiner Schatten den Waller nach Kanaan auf, daß ihm Labfal 
Werd’ und Stärkung zur weiteren Pilgerfhaft, daß die 
Hoffnung 
Seiner eigenen Auferftehung den Wanfenden lebe! 
Hoffnung, bimmlifches Licht in des Sterbenden brechendem 
Auge, 
Ja, du Hoffnung, auch zu erwachen, mit Chriftus zu leben, 
Genuß du deine Freuden auf.Die, die in Chriſtus entfchlafen, 
Gnadevoll ans, damit fie nicht fchrede dad Graun der Ver: 
wefung! 
Selige Stunde, welche nun bald, zu entzüden, bervorbricht, 
Eine nicht zählbare Zahl unfterbliher Leben, ah, aller, 
Welche jenfeit der Gräber die Kinder Adams einft leben, 
Liegen, o Stunde feines Erwachens, in dir verborgen! 
Welche Leben, und welche Befißer nicht endliher Leben! 
Meine Kinder feyd ihr! Zerreiß' den Felfen und ſtroͤme, 
Ewiger Duell der. ewigen Leben! Su großen Waffern 
Wirft du werden, o Quell, zu Gottes Dcean, firöme! 
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Alſo betete fie. Der Engel am Grabe des Todten 
Stieg in Die Wollen hinauf der Herrlichkeit Chriftus entgegen. 
Wie ed den Taufendmaltaufend der Todten Gottes eiuft 
feyn wird, 
Sat das große Weh' von dem Falle bis an ben Gerichtstag 
Ausgellagt, und ſteigt nicht mit jedem Tropfen der Zeit mehr, 
Der in das Meer Hinträuft der Verganglichkeit, eines Se: 
bornen 
Weinen gen Himmel empor, noch eines Sterbenden Röcheln 
Unter die Yreisgefänge der Unentweihten vom Tode; 
Wie, es ihnen fepn wird, wenn mit des lehten der Tage 
Morgendämmerung nun dab lange Wehe des Weineng 
Und des Roͤchelns auf ewig verfiummt — fie werden vor Wonne 
Sreudig erfhreden, aus-ihrem erhobenen dDanfenden Auge 
Thränen der. Seligkeit ftürzen, und ihrer Jubel Triumphlied 
Wird mit jener Pofaune, der Todtenwederin, ftreiten, 
Streiten und überwinden — wie dann es wird der Gerechten 
Raufendmaltaufenden feyn: fo war es der Fleineren Schaar jeßt, 
Die an dem Grabe des Herren vor Hoffen und vor Erwarten 
Defien, das kommen follte, verſchmachtet war, da die Wolfen 
Kiffen, da Gabriel dort, eine Flamme Gottes, herabfuhr, 
. Da er von Bethlehem über die Schädelftätte zum Grabe 
Flog, da von Ephrata’s. Hütte bis hin zu dem Kreuze, vom 
Kreuze 
Bis hinunter ind Grab die Erbe bebte, da Satan 
Wie ein Gebirge dahin, des Keichnames Hüter wie Hügel 
Stürzten, da weg von bem Grabe den Feld der Unfterbliche 
waͤlzte, 
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Da fih mit Freuden Gottes Jehovah freute, da Jeſus 
Anferftand ! 

Auszufprechen, was jetzo geſchah, mit dem Liede von 

fern nur 

Diefer Höhe zu nahn, davon, wie der leifere Nachhall, 
Nur zu flammeln, von jener Wonne, Erftandner, von deiner 
Und von Derer Freude, die jest dich fahen: zu Fühn ift 
Diefer feurige Wunfch und — indem ich vergebend gen Himmel 
Strebe mit ihm, vergebend — ein mächtiger Weberzeuger, 
Daß ih am Grabe noch walle, noch nicht der Ernte gefät bin, 
Welche die große Folge der Auferſtehung des Herrn ift. 

Stille war erft am verlaffenen Grabe. Nicht lange, fo wurde 
Deiner Begnadeten Kreis vor Seligkeit heller und jauchzte, 
Wie die Morgenfterne, die Erftgebornen der Schöpfung. 
Denn fie fahen den Sohn, nach feinen Todesfämpfen, 
Auferftanden; nicht mehr, wie am Krenze, mit finfendem Haupte, 
Herrlich ſchwebteſt du uber dem Felſen des offenen Grabes, 
Goͤttlich, unausiprechlih umſtrahlt mit Siege, mit Stege, 
Halleluja, mit Siege, des ewigen Todes Triumphe, 
Du, der mächtig ift, du, deß Namen beilig ift, dem fich 
Aller Knie einft beugen, im Himmel Aller, auf Erden 
Aller und unter der Erde, den Ephrata Bethlem geboren, 
Den Gethfemane, den die Schädelftätte getödtet, 
Den und wiedergegeben das Grab hat! Neige Dich, Tiefe, 
Vor dem Sieger, und hebe vor ihm, o Höhe, die Hand’ auf! 
Hebt, Erzengel, die Harfen vor ihm, ihr Erfte der Thronen, 
In die Himmel der Himmel empor, und, Stimmen der 

Menfchen, 
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Meine fhwahe mit euch, feufzt ihr aus dem Staube die 
Freude, 

Daß er lebet, empor! An des Ewiglebenden Throne 

Werdet ihr einft, die jeßt die beflommene Freude nur feufzen, 

Unausfprechlihe Wonne dem großen Begnadiger fingen, 

Ihm, der ald Brüder euch, die Engel ald Brüder nit auf: 
nahm, 

Ihm, dem Fleiſch und Gebein von Adams Fleifh und Gebeine. 

Du, der mächtig ift, riefen mit lauterem Jubel die Seelen, 

Als die Engel, o du, dei Namen heilig ift, dem fich 

Unfere Knie beugen, dem unfer geheimftes Gefühl fich 

In die Tiefe der Tiefen wirft, den Namen nicht nennen, 

Auch dein heiliger nicht und hocherhabner vor allen, 

Du Beginner und o du Mollender, getödtet vom Aufang 

Und für ewig, für ewig erwacht und vom Anbeginne! 

Doch dein Schlummer felber war kurz, nachdem du nun 
wirklich 

An der neunten, der dunfelften Todesftunde (fie war fonft 

Keine Stunde der Naht) entichlafen warft, zu erwachen 

Schnell, wie du fchufft, da, gerufen von deiner Stimme, die 
Sonnen 

Rollten, um fie die gehorchenden Erden, du göttlicher Exfter, 

Und du gnädiger, gnädiger Letzter, der Alles verneuet, 

Alles himmlifher macht! Auch wir find Kette. Wir leben, 

Sind unfterblich durch did und bleiben in jeder Aeone, 

Durch der Ewigkeit ganze Fülle, folange du Gott bift, 

Gott, bei dir! Sie verfiummten. Denn feined göttlichen 
Anblicks 
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Würdigte fie der Auferftandne. Don biefer Entzädung 
Seligkeit niedergeftürzt, verftummten fie Alle. So rauſchen 
Dann die Gefilde der Ernte nicht mehr und ſenken fich erd⸗ 
waͤrts, 
Hat ſein Wetter auf ſie ein ganzer Himmel ergoſſen. 
Wenige Halme nur heben ſich mit zitternder Aehre 
Dennoch auf. So ſchwungen ſich jetzt in der Heiligen Kreife 
Neben der Mutter die ſieben Soͤhne, Maͤrtyrer alle, 
Bebend empor und verſtummten nicht mehr und feirten und 
ſangen: 

Mache dich auf und jauchze: du wurdeſt, Erde, gewürdigt, 
Jeſus Chriſtus Gebein in deine geöffneten Tiefen, 
Als in Mutterarme, zu faffen! Nun tft er erftanden 
Hoch von dem zitterndem Staube, der Erfigeborne der Todten. 
Ale Himmel fahen ihn kommen. Vom Fuße des Siegers 
Ging Erbbeben, vom Golgatha bis zu dem hohen Moria. 
Mit den Bergen erbebte das Kreuz und die Zinne des Tempels. 
Mach? in deiner Schöne dich auf, o Erde: dein Licht kommt, 
Und die Herrlichkeit Chriftug, du Füngftgeborne der Schöpfung; 
Gehet über dir auf! Sie werden dich Königin nennen 
Und die Gefegnete Dep, der dich fhuf. Du wareft fo ſchoͤn 

nicht, 

Nicht fo bemerkt, fo nicht durch alle Himmel befungen, 
Als nach deiner Geburt du am erften Morgen heraufftiegft. 
Deiner Söhne find viel’, fehr vie? Gerehte. Du wirft fie, 
Mutter unfterbliher Kinder, in alle Himmel verfenden, 
Daß fie im Zeierfleide der Unſchuld dem Sieger, mit neuen 
Feſtlichen Namen genannt, Dem, der fie errettete, fingen. 
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Jauchzet, Hügel der Todten, vor allen Hügeln der Erde! 
Freuet euch, Gräber, vor Gottes Gebirgen! Die Schlummernden 
liegen 
Unter euch, daß fie erwahen. Du hebft dann, Erbe, ben 
legten 
Aller Tage dich aus dem Staube des Weltgerichts auf, 
Durch des Sohns Allmacht, den deine Tiefen bededten, 
Deine nun offenen Tiefen, zur neuen Erbe gefchaffen. 
Dann wird die Sonne nicht Herricherin mehr, noch der Mond 
dein Gefährt? feyn; 
Dir, die Gerechte bewohnen, wird Gottes Herrlichkeit leuchten, 
Und dein Licht ſeyn er, dei Blut auf Golgatha träufte! 
Alfo fangen die frühen Märtyrer, welche fhon Palmen 
Trugen, da Stephanus Den, wie in dunkler Kerne, kanm 
kannte, 
Deſſen Triumph er mit feinem Blut, der Märtyrer Erſtling 
Unter den Ehriften, zu zeugen erwählt war. Aber wie nahe 
Wareſt du gleichwohl, o Stephanus, deiner Palme! wie 
fur, war, 

Ueberwinder, dein Lauf, von deinem Beruf zu dem Himmel, 
Bis in den Himmel! Ihn ſaheſt du offen und Jeſus zur 
Rechte 
Gottes. Da raun vom fchmetternden Steine dein Blut, ba 

entfchliefft du. j 
Ader Jedidoth, der Yüngfte der Märtyrer, und Benori, 
Und Maria entriffen fich jeßt dem Erftaunen der Freude, 
Faßten bei ihren Palmen einander, ſchwebten hinunter 
Aus den Wollen aus Grab und Enieten lei an den Feld him, 
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Welcher, ach, nun nicht mehr das Grabmal bedte. Sie blidten‘ 
Nah dem Erftandnen hinauf, mit einer Liebe, dem Herzen 
Und der Zunge des Menfchen zu hoch und unausſprechlich. — 
Wenn ich in jenem erften Leben noch lebte, Maria 
Sprach's zu den Mitgenofien des beften Theiles, und wenn 
auch 
Meine Jahre noch blähten die frühere Blüthe, fo wäre mir 
Jeder Augenblick doch felbft diefer innigen Liebe, 
Diefer Begnadigung Tod. Ach, fiehft du, Benoni, Jedidoth, 
Siehſt du den Herrlihen? feine fo fanft gemilderten Schimmer? 
Uns, den zarten Blumen im himmliſchen Saron, gemildert, 
Und für jene Ceder zwar auch gemildert: denn endlich 
Schuf er Eloa; doc ift er gewiß ein Anderer diefem 
Großen Erwählten. — Ein Anderer, rief Eloa, indem er 
Freudig Fam, hinſank bei den Slüdlihen, Jedem ein Andrer! 
So vollfommen ift ee. Euch, Hiob, Daniel, Mofes, 
Abraham, dir, du Erfter der Todesengel, dir, Salem, 
Dir, Maria, und mir und euch, Benoni, Sedidoth, 
Jedem der Eine, den wir vor Allen am Innigſten lieben, 
Jedem, nach feinem Verlangen, ein unerfchöpflicher Geber, 
Jedem der Befte, der Belle, der Liebenswürdigfte Jedem 
Und (auch diefer erhabne nie ganz durchichaute Gedanke 
Trag’ auf feinem Flug end empor) des ewigen Vaters 
Eingeborner, geliebter, die Ewigfeiten geliebter, 
Ewigliebender Sohn! Hier, bier verlieren ſich alle 
Unfre Gedanken und fhwindeln an ihrer Endlichkeit Graͤnze. — 
Hoher Engel Gottes, du Frühgeborner der Schöpfung, 
Meine verlieren fich gern in diefer Entzüdung, wie weit auch 
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Schranten) 
An den meinen fchwindle. So ſprachen die Seel’ .und der 
Engel. 


Und ſtets kamen der Seligen mehr zu dem Felfen herunter. 
Nah umgaben fie dih, du ihr Erlöfer und Bruder, 
Freuten ſich anderer Freuden, ald diefe Welt hat, und als fie 
Der zu wünfchen vermag, der hier in den Nächten noch 
wandelt. 
Abraham faltete hoch die Hände gen Himmel und rufte: 
Sohn Jehovah's und (fingt mir ed nah, ihr feiernden 
Harfen 
Meiner Kinder um mich, mit Wonnelauten) und meiner! 
Sohn, wie begann der Vater der Weſen dir zu belohnen 
Deine That! Du kameſt aus deinen Himmeln herunter, 
Stiegeft von deinem Thron und ſtarbſt. In den Welten allen 
Iſt feit ihrer Crfhaffung und wird die Aeonen der Zukunft 
Keine That, wie deine, gefchehen. Wir fehn des Verſoͤhners 
Gottesthat, wie vom Schimmer der Sonnenweg' umringt; fie 
(Sreut euch ber Freuden des Seraphs, ihr Mitanbeter, ad, 
feiner 
Subely fie fieht, wie umftrahlt von dem Glanze des Himmels, 
Eloa! | 
Endlich erhub aus feiner Entzüdungen Meere fih Adam; 
Aus den Strömen des Lichts, in denen er fanf, Die Gedanken 
Waren ihm zu Tauſenden fchon durch die Seele geflogen, 
Schuell, wie die Schwünge des Blißed, indem er dem Auge 
vorauseilt; 
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und er fhwebt zu dem Todeshügel herab von den Wolfen, 
Steht bei dem Kreuz und firedet den Arm nah Jeſus, des 
| Todes 
Sieger, aus: Ich fchwöre bei dir, der ewig lebet, 
Daß nun Tod nicht länger der Tod tft, und daß an dem 
Tage 
Deiner großen Vollendung fie AM erwachen, die ſchlafen! 

Jeſus Chriſtus Erhöhung begann mit feinem Erwachen 

Bon dem Tod an dem Kreuze; fie flieg auf Stufen zum 
Throne, 

Dort hinauf zu des Vaters Rechte, wo Preis und Ehre 

Dem es belohnen ſollte, der frei ſich erniedriget hatte, 

Ah, von dort herab zu dem Staube der Schädelftätte. 

Selber Eloa erhüb’ umfonft mit.der Harfe der Feier 

Sih in dem Palme, der Pſalm entflrömte vergebend des 
Geiſtes 

Innerſtem, dieſen Preis, die Gottesehren zu ſingen. 

Lehre mich, Sionitin, nur einige Laute von jener 
Großen Erhoͤhung, die bei den Huͤtten ſterblicher Sünder, 
Doch nun auch verſoͤhnter begann und immer ſich weiter, 
Auf ſtets hoͤheren Stufen, erhub, o, lehre von fern mich 
Nachſchaun ihm, der hinauf zu dem Throne den Lichtweg 

wandelt. 

Liebend ſah der Verſoͤhner herab auf Adam, indem winkt 
Er dem Cherub; der bringet die Seele. Sie ſpricht zu dem 

Fuͤhrer: 
Wer, o du ſtrahlender Unbekannter, iſt jener erhabne 
Furchtbare Mann auf dem Felſenhuͤgel? E. Blickeſt du, Seele, 
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Denn nicht auch auf die Schaaren um ihn, die lenchtender 
ſchimmern? 
S. Ach, ich kann nicht wenden von Dem mein Auge, zu dem du 
Hin mich führeſt. Er iſt in dieſer Goͤtterverſammlung 
(Auf und bete mit an) der oberſte Gott. E. Und dein Richter. 
S. Weh' mir, Jupiter, Jupiter! du, der herrſcht im Olpmpus! 
Größter, Herrlichſter! O mein Führer, was blicket dein Ange 
Mir für Entfeßen zu? Iſt ed Minos furchtbare Gottheit? 
Deffnet irgendwo hier der Erdkreis Thore des Abgrunds? 
Rauſcht hier nah der Kochtus, und donnern über dem Strome 
Jupiters Eide? Zu graufamer Geift, noch immer verſtummſt du 
Meinen bebenden Fragen? Ach, hat er den legten geichworen, 
AS ich ftarb, und ſtürzet mich der in des Phlegethon Strudel? 
Jetzo fprad) zu dem Todten der Mittler: Jupiter, Minos 
Sind nicht; aber es fchreiet Inut von dem fhmachtenden Lande, 
Herriher, zu mir, das Volk! Er ſprach's, und er nannte des 
Todten 

Künftige Stätte dem Cherub. So flieg die Erhebung bes 
Sohnes 

Einen leiſen Tritt, wie große Thaten beginnen. 

Jeſus fprah zu den Zeugen: Eh’ zu dem Vater ich gehe, 
Weil’ ich auf Tabor oft. Der ift der Ort der Berfammiung. 
Und fie fahn ihn nicht mehr und fchwebten nah Tabor 

binäber. 

ie er war niedergeftärzt, To finulos lag an des Grabmals 
Selfen Satan noch von des Auferficehenden Anblick. 

- Gabriel börete gegen fi her, wie im Wetter, er wandeln, 
Und nun fah er ihn au, indem er, mit fhwerer Arbeit, 
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Sich aufrichtete. Stuͤrze dich, ſagt' ihm der Engel des Siegers, 
Endlich in deine Tiefen hinab! Was faumft du auf Erden? 
Denn du lernen koͤnnteſt, fo würdeft du einmal lernen, 
Daß der Kampf ded Endlihen mit dem Unendlihen Qual ift 
Für den immer Beflegten und immer wieder Empörten. 
Aber du lerneft ed nie. So fleuch denn hinunter und krümme 
Dih in neuen Entwürfen herum zu der neuen Empörung. 
Aber wiſſe.. Doch laß mich die lauteren Donner der Rache 
Nicht ausſprechen und fleuh! Er floh; doch zoͤgert' er wieder 
In der Einöd’, hielt fih an einen thürmenden Zelfen, 
Blickte von da mit flarrendem Aug? hinaus in die Wüfte. 
Schreden Gottes, ereilet ihn! rufte, da er im Drfan ihm 
Nachkam, Gabriel. Satan entfant dem Felfen und raufchte 
Durd die Schöpfung hinab zu der Hölle. Doch, eh? erhineintrat, 
Weilet' er der belaftenden Tage viel’ an der Pforte. 

Schon zwo Mitternähte war nun die Verfammlung der 

Priefter 
In der Halle.beifammen des Hobenpriefterd geweſen. 
Und fie begannen, des Schlafes beraubt, den werdenden 
Morgen 

Wieder zu fehn. Siefaßen verftummt und dachten den Ausgang. 
Jener befiegelte Stein, der Römer Wache, der Todte 
Maren das bleibende Bild vor ihren zerrütteten Seelen. 
Ungewißheit, du warfft fie mit jeder gewaltigen Unruh', 
Welche du haft, mit deinen gethärmten Wogen, mit allen 
Deinen Stürmen herum. Der dritte furchtbare Tag kam. 

An dem Grabe des Herrn begann die römifhe Wache 
Zu fi felber zu kommen, und Einer fprach zu dem Undern: 

Klopfiod, Meſſias. IL 10 
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Ah, wie geſchah die? Ich hörte die Erde beben, da ſtürzt' ich 
Schnell in den Staub. Der Genoſſ' antwortet ihm: Alſo 
geihah es. 
Und ein Anderer fprach, indem er auf den Gefährten 
Bang fih lehnte: Wie war’8? Die Erde bebte mir, warf mid 
An den Felfen. Der Andere fprah: Sch glaubte zu fterben, 
Da der Sturmwind wirbelt' und heult' und den Felſen zer: 
malmte. 
Nein, er tft nicht zermalmt; Doch liegt er nicht mehr vor 
| dem Grabe. 
Jetzo rufte, geführt von Einen der Wade, der Hauptmann: 
Lebt ihr, fo nennet mir die Namen. Sie nannten die Namen. 
Cneus ging in dad Grab und fah ed leer und den Felfen 
Weg von dem Grabe gewälzt. Das that auch wundernd die 
Wade. 
Seht aus einander. Er ſprach's; drauf nahm er Einen und 
fast’ ihm: 
Seh? du voran zum Palaft des Priefterd und bringe mir 
| Botfchaft, 
Ob bei ihm Verfammlungen find? Sch komme den Weg aud. 
Sage, wo geheft du Hin? befragten den Boten die Andern. 
Nach der Priefter Palaſt. Er eilete weiter. Sie folgten. 
Mie, von keinem andern gewedt, ein fihneller Gedanke 
Denen, die in der Naht des melancholifhen Gruͤbelns, 
Weit verloren, umirren, die See’ auf Cinmal erfchüttert: 
Unvermuthet fam und mit athemlofem Entfeßen 
Sp in die fiumme Verfammlung der Bote. B. Am Grabe 
zu wachen, 
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Sandtet ihre und; doch umfonft! Die Erde bebt’, und der 
Fels fprang 

Meg von dem Grabe, und leer ift ed nun! Er rief's und 
verließ fie. 

Und fie taumelten auf von ihren Sitzen und fanden 

Starr, Dentmale des Schredend Drei Nömer folgten 
dem erften, 

Eilten den offenen Saal hinein und riefen zufammen: 

Seht ihr nun zu — weg flürzte der Feld — was ihrthut, und 


die Erde 
Hub fi empor! Das Grab, ein Sturmwind wirbelt’ und 
. heulte, 


Sahen wir leer! Erft fielen wir hin, wie Todte; ja, lecr fahn 
Wir dad Grab hernah. Gleich ſchnellherſchmetternden Donnern 
War den Prieftern ihr Zeugniß. Da traf fie der legt? und 
der ſtärkſte. 
Denn ein fürchterlihes Gelächter erhub, in des Schredeng 
Unfinn, Philo. So fhweigt der Tod, fo fchwiegen die Priefter, 
Und auch Philo wieder. Doch Kaiphas hatte fich endlich 
Wieder ermannt. Schnell ließ er die Aelteften rufen. Die kamen, 
Eilten geflügelt herzu. Auch kamen noch andere Hüter. 
Und fie traten herein. Wir fehn’s, ihr habt ed vernommen. 
Danf, den Göttern Dank, wir leben! Warum erfühntet 
Ihr euch, Prieſter, den Sohn ded Donnergottes zu tödten ? 
Siebe, fein Grab ift leer. Kaum find wir lebend entronnen! 
Aber der Hohepriefter erhub fih und ſprach zu der Mache: 
Mömer, gehet hinab zu den Meinen und wäarmt euch am 
Feuer. 
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War auch euer Hauptmann bei euh? Er ward, und er 
ftürzte 

Nieder mit ung und fahe, wje wir, dad geöffnete Grabmal, 

Und er führte fie weg und gebot den Seinen, mit Speife 

Diefe Männer zu laben und mit der Stärkung der Traube, 

Endlich leiteten ihn die Seinen zurüd, und er feßte 

Wankend fich nieder und ſprach: Ihr müßt die Roͤmer erfaufen, 

Dder Juda empöret fih! Doch was tft mir das Leben 

Tun, da ich fait, o Saddok, an deiner Lehre vergweifle! 

Aber täufchte die Angft die Erfhrodenen nicht? Erdbeben 

Iſt geweien. Allein ob fie das Grab auch wohl leer fahn? 

Als er noch redete, kam der römifhe Hauptmann. Gie 
ftanden 

Schnell vor ihm auf und traten zurüd. H. Ihr kennt mid. 
Ich ſah ihn 

Auch an dem Kreuz und glaubte ſchon damals, ein Sohn 
der Götter 

Stürbe. Ihr wiſſet nun auch, was am Grabe gefhah. Indem 
trat 

Philo's Engel, der fünfte Verderber am Thron des Richters, 

Ephod Obaddon hinein. Bon dem hohen treffenden Auge 

Ströme’ er Nahe, das Haar fiel ihm in Loden der Nacht 
gleich 

Auf die Schulter, fein Fuß fand, wie ein rubender Feld, da. 

Und er blickt' auf Philo herab; doch ließ er nicht raufchen 

Seiner Schreden Stimme, nicht ihre Todestöne. 

Schwarze, blutende Stunde, du Todesftunde, beflügle 

Deiner Schritte lekten! Sey, Thal Benhinnon, gegrüßer, 
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Sey mir gegrüßt, Benhinnon! Indem er Diep in fih felber 
Sprach, enteilten ihm fiebenfältige Schrecken; die ſtuͤrzten 
AP auf Philo. Der ging, mit fürchterlichlachender Ruhe, 
Gegen Cneus und fragte mit dumpfer langfamer Stimm’ ihn: 
Dffen das Grab? und ohne den Todten? C. Ohne den Todten! 
PH. Römer, bezeugft du bei Zupiter Dieß? C. Bei Jupiter 
zeugt? ich’ 
Nicht, bei Jehova, den ich anbete, befhmwür? ich ed, wenn ich 
Mich's zu beſchwoͤren entfchlö, und dir, Elender, nicht müßte 
Eidlos gelten mein Wort! Da rufte mit Ungeftüm Philo: 
Da, vernahmt ihr’8? Erfah es offen und ohne den Todten, 
Und er fhwur niht! Du haft mehr als gefchworen, o Römer! 
Ruft ed und reift dem Hauptmann fein Schwert von den 
Hüften und ftößt ſich's 
Wathend ins Eingeweide mit beiden Armen hinunter, 
Schleudert es weit von ſich weg und taumelt nieder zu ſterben. 
Als er ſich waͤlzt' in rauchendem Blute, riß er die Wund' auf, 
Spritzete Blut gen Himmel: Ha, Nazaraͤer! ſo ruft' er, 
Starb. Und Cneus ergriff ſein liegendes Schwert und nahte 
Sich dem Todten, und ließ es auf ihn, wie es blutete, fallen. 
Schrecken, euch, und ewige Nacht, und dir, o Verzweiflung, 
Weih' ich dieß Schwert! Da wandt' er ſich ſchnell und ver: 
ließ die Verſammlung. 

Auch entfloh die entrüſtete Seele des Todten ihr, mußte 
Einem Wandelnden folgen, der fie durch Finſterniß führte. 
Aber nun war der Engel des Todes im Thal Benhinnon; 
und da wandt?’ er auf Einmal fih um, da erblidt’ ihn die 

Seele. 


150 


er vermag das furdtbare Schaun des richtenden Engelg, 

Mer zu befchreiben den Donnerton, mit weldhem er rufte? 

Ephod Dbaddon, fo heißt der fiebenfältigen Rache 

Namen und mein Namen! Ih bin der Verberber Einer! 

Bin’s, der die Erfigeburt an dem Steome fhlug. Bon 
Gehenna — 

Blick' umher, du bift in Gehenna — bring’ ih dich weiter 

In die Tiefe der Tiefen hinab! Sie entfchwebten dem Thale. 





Vierzehnter Gefang. 


Immer noch in ihe Leiden verfenft und ſchmachtend nad 
Trofte 
War in der Hütt’ an dem Tempel die jammervolle Wer: 
fommlung, 
Wie an der glanzverbergenden Dede der näheren Zukunft 
Oft Schnellfterbende dicht fchon wandeln und dennoch weinen. 
Und die heiligen Weiber vermifchten mit Dele der Würze 
Blume zur Salbung des Herrn, und Thränen rannen darunter. 
Wie die weifen Begleiterinnen des Braͤutigams wachſam 
Waren und emfig zu nähren der Lampen Flamme, Damit fie 
Ihm entgegen kamen, Sobald er erfchiene: fo wart ihr 
Auch, Nachfolgerinnen ded Mittlere, bereit beider Dammrung 
Erſtem Winfe zu. fepn, mit eilender Sorge befchäftigt. 
Doc fie erwarteten nicht der Morgendammerung Ankunft; 
Naht noch war es beinah, als fie die Jünger verließen. 
Die aus Magdala’d Hütten und Kleophad Weib, Maria, 
Und Johanna, mit ihr die Schwefter der leidenden Mutter, 
Salome, dann die zu zartlihe Mutter der Zebedäiden 
Waren die Führerinnen. Ihr Xieben, ihr feht ihn noch einmal, 
Sprach bei dem Abſchied die Mutter, ich aber ſeh' ihn nicht 
wieder. 
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Gehet denn hin im Namen ded Here. Sie fhwiegen und 
gingen. 
Und der Morgen athmete kalt. Sie eileten, ſprachen: 
Aber wer wälzet den Etein von dem Grabe? Doc diefer 
Kummer 
Hielt fie nicht auf. Wir thun, fprah Magdalena Marie, 
Was wir können, und fhüsen, folang Das Salben vermögen, 
Ihn vor der grauenvollen VBerwefung. So ſprach fie und eilte. 
Gabriel ſaß auf dem weggewälzeten Felfen und fagte 
Zu Eloa und Abdiel, die nicht fern von ihm fchwebten: 
Ach, kaum, daß ich vermag zu erfcheinen, fo beb’ ich vor 
Freuden. 
Seht ihr die Zeuginnen fommen? Ich will als Juͤngling 
erfcheinen; 
Sonft ergriffe die armen Gluͤcklichen, fhredte zu mächtig 
Meiner Herrlihleit Echreden. Erſcheinet ihr ihnen ale 
Männer, 
Wenn fie mehr der Unfterblichen Glanz zu ertragen vermögen. 
Uber der Mittler ſchaut' aus feiner Verborgenheit Hüllen 
Auf die Engel herab und auf die kommenden Menfchen; 
Freuete ſich der göttlihen Freuden, die. Blut ihm erfaufte. 
Magdala's Bewohnerin Fam, fah offen dad Grabmal, 
Meggewälzet den Fels, floh, riePs den Andern entgegen, 
Eilte zurüd nah Jeruſalem. Uber die Kommenden ließen 
Sih niht fchreden und gingen heran. Da erblidten fie 
fhleunig 
Auf dem Felfen, der weggewälzt an der Deffuung des Grabe lag, 
Einen Füngling, der fhimmerte. Seine Seftalt war dem Bliße 
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Gleich, dem Schnee das Gewand. er ſprach mit der Stimme 
der Wonne: 

Fuͤrchtet euch nicht! Ich weiß, daß ihr den Gekreuzigten ſuchet, 

Jeſus. Er iſt nicht hier. Er iſt von den Todten erſtanden, 

Wie er verkündiget hat. Kommt her und ſehet die Staͤtte, 

Mo der Goͤttliche ruhte. Da fuͤhret' er fie in bad Grabmal. 

Gehet eilend nun hin und ſagt's den Jüngern und fagt ed 

Kephas: Auferftanden fey er von den Todten. Und, fiehe, 

Jeſus gehet hinab nach Galiläa. Da werdet 

Ihr ihn fehn. Nun eilt und verkuͤndet's den Zwoͤlfen. Sie 
blieben 

Unentfchloffen und zitterten fäumend. Im Strablengewande 

Zraten noh Zween der Engel herein. Sie erfchraden und 
ſchlugen 

Nieder zur Erd' ihr Angeſicht. Was ſuchet ihr, ſprachen 

Dieſe Maͤnner, unter den Todten den Lebenden! Hier iſt 

Jeſus nicht. Erſtanden iſt er. Gedenkt, was er fagte, 

Als er in Galilda noch war. In die Hände der Suͤnder 

Muß der Sohn der Menfchen gegeben werden, gekreuzigt 

Muß er werden, erwadhen den dritten Tag von dem Tode. 

Jetzo eileten fie mit Beben und inniger Freude, 

Liefen, es nun den Yüngern des Heren zu verfündigen. 
Petrus 

Und Johannes kamen indep mit Magdale wieder. 

Als fie Serufalem jetzt verließen, Tagte Johannes 

Zu den Gefährten: Der Weg an jenen Straͤuchen hinunter 

Iſt ein fehnellerer Weg. Er führt’, ihm folgten die Andern. 

Wo einander am Meiften die beiden Wege fi nahten, 
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Sondert? ein Hügel fie nur. Bon diefem Hügel gefchieden, 
Gingen fih, ohn? einander zu fehn, die heiligen Weiber 
Und die Jünger vorüber. So nahn oft Pilger nach Salem, 
Deren Seelen ſich gleih und für einander gemacht find, 
Sich in diefem Leben und fehlen fih dennoch. In Salem 
Sehn fie fich erft, verwundernd, daß fie fich hier nicht gefunden. 
Kephas ſprach zur Gefährtin, indem fie dem Führer mit Mühe 
Und von ferne nur folgte: Genommen wäre der Leichnam? 
on den Prieftern? Allein die haben, fagt man, den Grabftein 
Ja verfiegelt! So haben ihn denn Elende genommen, 
Ihm das Todtengewand zu rauben. Cr ſprach's, und Johannes 
War dem Grabe fchon nah. Gelegt erblidt? er die Leinen; 
Aber er ging, voll umentfchloffenes Kummers und Ehrfurdt, 
Nicht hinein. Nun kam auch athemlod Petrus und eilte, 
So wie er kam, in das Grab. Er fahe das Tuch, fo dei 
Todten 
Haupt ummwand, befonders gelegt und nicht bei den Leinen, 
Sand es zufammengewidelt. Ihm folgte Johannes ind Grabmal, 
Sah es und überzeugte fich ganz von Magdale's Botſchaft. 
Uber davon, daß, nach der Propheten Gefiht, der Meffias 
Hufftehn müfle, wußten fie nichte. Sie verließen dad Grabmal 
Und Marie. Wofern, fprad Petrus im Gehn zu Johannes, 
Sih die Priefter anders entfchloffen und der Beſieglung 
Nicht guug trauten, gewiß ihn zu haben, fo nahmen bie 
MWüther 
Ihm das Kodtengewand, um feine Wunden noch einmal, 
Heiß vom Durfte der Mache, zu fehn. Sie gingen verfinmmt 
- fort. 
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Magdale frand vor dem Grab und blidt’ und wifchte die 
Thraͤnen 
Schnell mit Heftigkeit weg, um zu ſehen, ſie blickt' und ſtarrte 
Aengſtlich hinunter ind Grab. Zwar waren Engel im Grabe 
Und erfchienen ihr; doch kaum fah fie die Engel. Denn Jeſus 
Sah fie nicht, nicht Jeſus. So fucht mit lechyender Zunge, 
Nur die Quelle das fchreiende Reh; die Sonne, die aufgeht, 
Siehet ed nicht, es fühlt nicht die wehenden Schatten ded 
Waldes. 
Weib, was weineft du? fprachen zu ihr die Boten der Wonne. 
M. Ah, fie haben genommen, den meine Seele liebet, 
Und ich weiß nicht, wohin fie ihn legten? So fprach fie und 
wandte 
Sich von dem Grabe. Da fiehet fie Jeſus ſtehen und weiß 
nicht, 
Daß es Jeſus ift. J. Was weineft du, Weib? wen fuhrt du? 
Über Dieß fprach er noch nicht mit der Stimme des ewigen 
Lebens, 
Sie antwortet dem Gärtner (fie meint, fie fehe den Gärtner): 
Daft du ihn weggenommen; wohin haft du ihn getragen? 
Ach, in welche Sinfterniß? daß ich ei? und ihn fuche. 
Nahe, wie fie, der unausſprechlichſten Seligkeit, weint fo 
Gelbft. ein Geliebter ded Herrn, wenn feiner Sterblichkelt 
letztes, | 
Über ftärffted Gefühl die ganze Seel’ ihm erſchuͤttert. 
Ach, er lieget und ringt mit dem Tod und dürftet nach Hülfe, 
Weint zu Chriftus und kennt — fo Ichredt ihn der Pro: 
fungen legte — 


156 | 


‚Kennt den Liebenden nicht, fieht nur den Nichter der Welten. 

Aber zwo Thränen nur noch, und welche Wonn' ift die feine! 

Selber von Dem, mit dem fie von Jeſus redete, wendet, 

In der Traurigkeit ihrer Seele, Maria ihr Antlitz. 

Aber, wie Harfen am ‘Thron, wie Subel der Ueberwinder, 

Singen fie, ganz in Liebe zerfloffen, das Lamm, das er: 
würgt ward, 

Nicht wie der Weberwinder Harfen und Jubel am Throne, 

Snniger, herzliher, liebender fchofll des Auferftandnen, 

Jeſus Stimme der Meinenden, Jeſus Stimme: Maria! 

und fie hört? und erkannte die Stimme des Herrn, und, in: 
dem fie, 

Kaum fich ihrer bemußt, in der Angft der Freude dahinſank, 

Bebend und bleich in den Staub hinſank zu den Füßen des 
Mittlere, 

Strebte fie, was fie empfend, dem Erftandenen zuzurufen; 

Aber fie ftammelt’ und athmete kaum und blidte den Herrn an, 

Weint' und ftammelte nur mit leifem Staunen: Rabbuni! 

Und fie hielt mit wankender Hand des Göttlichen Füße. 

Liebend und ganz Barmherzigkeit fah fie der Herr an und fagte: 

Halt?’ mich nicht alfo! Noch bleib? ich bei euch. Du ſiehſt 
| mich noch wieder, 

Und noch hab’ ich mich nicht zu meinem Water erhoben. 

Sch? zu unferen Brüdern und fage zu ihnen: Die- Stunde 

Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinem Vater 

Und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem! 

Jeſus verfchwand, und fie ging mit der Botfhaft der Wonne 
belaftet. 
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Salome naht fih mit ihren Begleiterinnen dem Thore. 

ber, der Maria verfchwand, begegnet den Andern 

In der duftenden Kühle des werdenden röthlihen Tages, 

Mit der Sonne, die kam und Gottes Herrlichkeit ferahlte. 

Und er war ed gleich ſelbſt. Ste erfannten ihn Alle, der 
nun nicht 

Unter den Todten mehr war. Seyd mir gegrüßet, fo fagte 

Sefus Chriſtus. Ste ſanken vor ihm mit Beben zur Erde, 

Htelten ihm feine Füße. Send nicht erfchroden und gehet 

Und verkündigt ed meinen Brüdern. Nach Galiläa 

Sollen fie gehn. Dort fehen fie mich. Er verfchwand mit 
den Morten. 

Und die Zeuginnen huben einander mit fprachlofer Freud’ auf, 

Gingen eilend nah Salem, der Wonne Botfchaft zu bringen. 

Petrus war vor ihnen zurüd und Johannes gefommen , 

Hatten über die ganze Verſammlung traurige Wollen 

Ausgebreitet. Da kamen die Zeuginnen Deffen, der lebte. 

Hört und, ihr weint, o, hört uns! Wir haben ihn lebend 
gefehen 

Und auch Engel zuvor. Erft einen Engel am Grabe, 

Und dann zween mit diefem darin; die fprahen — was fagten 

Sie, o Salome? denn ih war zu erfhroden, der Boten 

Himmlifhe Stimme recht zu verfiehn. Ihr wert zu er: 

fhroden , 

Trat jekt Thomas hervor, zu verfiehn, was ihr hörtet? viel: 
leicht auch, 

Recht zu fehn, was ihr ſaht? — Ach, Jünger Jeſus, erfchred’ du 

Uns mit deinen Zweifeln niht mehr, wir find ja vor Freuden, 
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Ohne dich, noch erfchroden genug. Der Lebende ſagt' uns: 

Gürchtet euch nicht! und du, fein Jünger, fhredeft und wieder. 

Th. Ach, ich wollte Das nicht, ihr Geliebte. » Doch laßt mid 
euch fragen 

und fepd ruhig, indem ich genau die Wahrheit erforfche. 

Einen Engel faht ihr zuerfi? Wie war er geftalter? 

W. Sieh’, ein Züngling, fein Antlig dem Blige, dem Schnee 
das Gewand gleich. 

Der war Gabriel, rief die Mutter des Lebenden. War denn, 

Sprach drauf Thomas, die Sonne fhon da? Du haft nidt 


vernommen, 
Salome, daß, von der Wache gefolgt, ein römifher Haupt 
mann, 


Auf Pilstus Befehl, erfleht von den wüthenden Prieftern, 

Geftern des Todten Grab umringte. Die Nüftung der Römer 

Glaͤnzet täufchend, indem daranf der Schimmer des Tage fällt. 

Aber euch täufchte ja ſchon der Schreden genug, und ihr 
brauchtet 

Keines Glanzes in Kernen, um Engelgeftalten zu fehen. 

W. Uber ed war erfi Dammerung, Didymus, aber der 
Füngling 

Mar kein Römer. Sein Antlig, nicht feine Ruͤſtung — er hatte 

Keine Ruͤſtung — ſchimmerte. Was den Unfterblichen deckte, 

War ein weißes Gewand. Th. Wohlen, was fagt’ er zu 
euch denn, 

Diefer Unfterblihe? W. Zürchtet euch nicht, fo ſagt' er, ih 
weiß e8, 

Daß ihr Jeſus von Nazaret fucht; der ift von den Todten 
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Auferftanden, nicht hier! Kommt her und fehet die Stätte, 

Wo er lag. So fprah er und führt? und hinein in das 
Grabmal. 

Eilet nun, fprach er darauf, und ſagt's den Jüngern und 
fagt es | 

Kephas: auferfianden fey er von den Todten! Da rufe 

Petrus innig gerührt: Er nennte, vor Aller Namen, 

Meinen Namen? ein Engel, des Sünderds? Himmitfche 
Tröftung 

Hatteſt du, Bote des Herren, wärft du wahrhaftig erfchienen, 

Dir dem Leidenden zugerufen! Allein, daß er mich nur 

Und Maria nicht nannt* und nicht Johannes, Das felber 

Stürzt mih in Zweifel. Didymus fand nachdenkend und 
fragte 

Endlich wieder: Das ward, das der Engel fagte? W. Noch 
ſprach er: 

Jeſus geht vor euch bin nach Galilda, da werdet 

Ihr ihn fehn. Die übrigen Engel, erwiederte Thomas, 

Waren geftaltet, wie der? W. Sie waren noch himmlifcher, 

. riefen 
Zwo von ihnen; allein wir ſahen Jeſus auch, felber. 
Th. Mit den Engeln? Die Engel, fo fagten fie, waren ver: 
ſchwunden, 
Als wir am Thor ihn ſahen, wie er uns begegnend daherkam, 
So geſtaltet, wie ſonſt, und in ſeinen Gewanden. Doch 
hatt' er 

In der Geberde was Himmliſches. Bei der Erſcheinung auf 

Tabor 


Sahn fie ihn alfo vielleicht. Seyd mir gegrüßet! fo fagt? er. 

Und wir fanten vor ihm mit Beben nieder und hielten 

Seine Füße. Seyd nicht erfchroden und geht und verkündet's 

Meinen Brüdern. Nah Galiläa follen fie gehen. 

Dort erfchein? ich ihnen. Er ſprach's und verfhwand mit den 
Worten. 

Ihn, ihn felber habt ihr gefehn? ihr Alle? erwiedert 

Thomas und bleibt mit grübelnder Stirn und ernfterem 

Auge 

Stehn. Es war des Todten Geſtalt und Gewand; die Stimm’ 
auch? 

Jetzo fhwieg er; doch, immer mehr in dem Strome der Zweifel 

Fortgeriffen, begann er wieder: Itzt ſeyd ihr zu lebhaft 

Durch das Alles getäufcht, was ihr erzählet. Sch werde, 

Wenn ihr es erſt zu fragen vermögt, der Zweifel Urſach, 

Melche mir anders zu deufen gebeut, euch offen entdeden, 

Nichts verfehweigen! Ihr glaubt, ihr Sünger Jeſus, die 
Mäprlein, 

Die fie erzählen, doch nicht? Er ſprach's und ſetzte fich wieder. 

Aber der frürzenden Frendenthräne der Zeuginnen folgte 

Yun des. Mitleids fanftzerrinnende Thraͤne. Cie fchwiegen, 

Müde vor Angſt der Freude, vol Schweiß die Stine, 
| die Wange 

Bleich, mit bebenden Lippen, mit flarrer lechzender Zunge, 

Trat Maria Magdale unter die Weinenden, ftrebte 

Ihre Hände gen Himmel zu heben, fie fanfen ihr nieder; 

Und fie faltet fie fett. Er iſt erftanden, erftanden! 

Alfo ruft fie mit einer Stimme des freudigen Schredeng, 
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Die nicht Harfen der Seraphim, nicht ihr Geſang ausbrüdte, 
Dunfel wird es um fie. Sie fucht nah Etügen. Johannes 
Halt: fie, fie lehnt: fih an ihn. Als er zu reden vermochte, 
Sprach Lebbäus: So haft auch du die Engel gefehen? - 
. Sanfter fhlug ihr Herz. Sie ſprach mit himmliſchem Lächeln: 
Ah, nicht Engel nur, ihm! Da’erhuben Alle die Augen 
Still gen Himmel; nur Didpmus nicht. Er nahte fich, fagte 
Kalt, mit trübem Ernſte: Wer fo fich täufcht, daß fein Auge 
Engel erblidt, Der kann auch wähnen, ihn felber zu fehen. 
M. Dibymus, ah, was haben wir dir, was hat dir, Geliebter, 
Jeſus Chriſtus gethan? antwortete Magdale ruhig, 
Dieß mein Auge ſah ihn! am Fuße des Auferftandnen 
Weinete dieß mein Ange! Jakobus blidte mit Ehrfurcht 
Und mit Staunen auf fie: Hatt?’ er die Klarheit der Himmel? 
Waren Strahlen fein Kleid? M. Er war ein Menſch, doch 
erblickt' ich 
Gnaden in feinem Autlitz, die ich noch niemals geſehen, 
Selbſt nicht an ihm. Jetzt naht auch Simon Petrus. Unzaͤhlbar 
Waren die Zweifel, die ihn betaͤubten; ihr Ungeſtuͤm ließ ihn 
Endlich reden. Er fragt” und bebte, die Antwort zu hören. 
Haft du auch feine Stimme gehört? M. Ja, Stmon Johanna! - 
Seine Stimme, des Auferſtandnen, des Göttlihen Etimme! 
P. Ach, was ſagt er zu dir? M. Ich empfind' es, nein, ich 
vermag nicht 
Auszuſprechen, wie voll von Gnade die Stimme des Herrn 
war. 
Jener glich ſie, mit der in ſeinem Blut er zu Gott rief: 
Vater, fie willen ed nicht, was fie thun. Erbarme dich ihrer! 
Kieritod, Meſnas. 11, 11 
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Ah, noch fanfter, noch liebevoller fprach er: Maria! 

Ich erkannt' ihn. Mir wars, ich wär in dem Himmel, 
Rabbuni! 

Stammell' ich, hielt mit wankender Hand des Gottlichen Füße. 

Kiebend und ganz Barmherzigkeit fah nich der Herr an und 
fagte: 

Halt' mich wicht alfo! Noch bleib’ ich bei eu. Du ſiehſt 

ü j mic noch wieder, 

Und noch Hab’ ich mich nicht zu meinem Vater erhoben. 
Geh’ zu unferen Brüdern und fage zu ihnen: Die Stunde 
Meiner Herrlihfeit naht. Ich gehe zu meinem Water 
Und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem! 

Shriftus Mutter hatte bisher mit finfendem Haupte 
Niedergeſehn. Sie erhub ihr helleres Ang’ und blickte 
Sanft auf Magdale, fand dann mühfam. auf und hielt fid, 
And fie leiteten fie. Sie ging zu Magdale, reicht? ihre 
Ihre Hand und hielt die Hand der Geliebten und- fah fie 
Wieder mit innigem Blick an und fagte mit leifem Laute: 
Du Haft Ehriftus gefehn und feine Stimme gehöret? 
Meinen Sohn? Doch darf ih — hier fah fie mit himmliſcher 

- Demuth 

Gorfpend ſich um — o, darf ich noch Sehn ihn nennen? 
Geliebte, 

Euer Auge fagt mir's, ich darf ihn fo nennen! Du fagteft, 

. Daß mein Sohn ein Menfh war! O Magdale, hatt? er auch 
Male 

Seiner Wunden? Ste wandte ſich weg und weinte; doch 
hielt fie 
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Noch die Hand der Geliebten. D Mutter ded Gröften der 
“ Soͤhne, 

Seine nicht. Er ift von dem Tod erftanden. Ich weiß nicht, 


Ob ich Mate der Wunden ſah. Ben Freuden erfchüttert, 
Sah ich beinah nur allein fein Antlig und himmlifche Gnaden 


In des Goͤttlichen Antlig und unausſprechliche Gnaden. 


Siehe, fo fand er, umgeben vom Duft und dem Schimmer 
ber Dammrung. 
Ehriftus Mutter weinte nicht mehr. Sie faßt die Geliebte 
Jetzo bei beiden Händen und ſieht sen Himmel. Sie ließ-ihr 
Tun bie Hände finfen und trat tiefdenkend zurüd, fah . 
Mit Bewundsung. fie an und Tagte: Begnabigte, Chriftus 
Haft du erftanden gefehn und feine Stimme gehöret? 
und, die zuerſt mit ihr gingen, die fruͤheren Zeuginnen 
traten 
Brei um Magdale her und erzaͤhlten ihr, welcher Er⸗ 
ſcheinung 
Sie erſt Engel imd dann der Herr gewürdigt hätte, 
Aber Dibpmus Fam: Sahſt du auch Engel, Maria. 
Magdale? M. Kaum erblickt' ich die Engel. Mein Huge war 


finſtor 
Von Berrisn 36 wandte mic ſchnell. Denn eines dem 
Gaͤrtner 


Aehnlichen wurd’ ich gewahr. Ich erkaunt' ihn ſogleich nicht, 


erkannt' ihn 


Erſt, als er bei dem Namen, mit feiner Stimme, win 


nannte. 
ch. aHfo ſaheſt du kaum, die du doch Unſterbliche nenneft? 
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Ihn erkannteſt du auch nicht gleich und hielteſt zuerft ihn 

Fuͤr den Gaͤrtner? Die Andern erzaͤhlen, er ſey bekleidet 

Wie vordem geweſen. So war des Gärtners Gewand denn, 

Wie das feine fonft war? Wie Viel' der Unſterblichen waren's, 

Magdale, die du ſahſt? M. Sween ſah ich. CH. Die Andern 

erblickten 
Einen erſt, dann noch Zween. Er ſprachs und wandte ſein 
Antlitz. 

Magdalena erhub ihr hohes Auge gen Himmel: 

Wenn er euch nur nicht irret, o du, des Lebenden Mutter, 

Und ihr, Jünger bed Herrn! Laß meiner Seligkeit jetzt mic, 

Thomas. Ich will bir hernac antworten. Da nahm fie bie 

u Mutter. 

Jeſus und führte fie weg, mehr Wonnegeſpraͤche zu halten. 

Kephas, dem Zweifel fein Herz zerriſſen, und bem «6 
noch immer 
Shen und ' zu Thränen ihn zwäng: Den Tüngern fagt es 
md fagt ed 

Petrus! ihm wurde Salem zu eng; er ließ die Verſammlung, 

Eiler’ hinaus. Bald wähle? er, um ſich in trauriges Grübeln 

Ganz zu vertiefen, die fernfte der Wuͤſten, dann Galilaͤa, 

Dann das Grab, Er. hatte den Weg zu ber Wuſte genommen; 

Aber er kam auf den Weg zurüd, fo zum Grab ihn führte. 

Und er ſtand, von der Stille der fanfterwachenden Erde 


- Und der frühen Erfrifhung des werdenden Schimmers umgeben, 


An dem Hange ded Todtenhügelse. Er blict' in das offne 
Leere Grab hinunter, und diefe Kummer empörfen 
Seine Seele: Zu fchredliche That! Sie hatten ihn alfo 


165 


Weggenommen, damit fie ihn hier bei ben Schäbeln begrüben? 
Bei der Verfiuchten Gebein? Du ſchwarze Rache, der tiefften 
Unterften Hölle Mache, die waͤr's gelungen? und Zofeph 
Hätte vergebens den Hetden erflehbt? Wir hätten vergebens 
Unter die Thränen unfered Jammers einige Zähren | 
Trüber Freude gemifht? Denn, ad, wie kann ich es glauben, 
Auferftanden ſey er, erfchienen fogar, Dad glauben? “ 
Bängfter unter den Schmerzen, du haft die blutenden Seelen 
Veberftrömt, fie dahin in deinen Fluten geriffen, 
And fie haben, getäufcht von der Angft, ihn erftanden gefehen ! 
Auferftanden, erfchlenen! und ich wär’ diefer Wonne 
Nicht erlegen? noeh nicht, ach, unter diefer Entzüdung, 
Diefem Gefühl ded ewigen Lebens, noch nicht verſunken? 
Kreuz des Todten Ler hub fein trübes Yuge zum Kreuz auf), 
Kreuz dee Todten, du zengeft zu laut, und Himmel und 
‚Erde 
Haben defn furchtbares Zeugniß gehoͤrt! Geſtorben, geſtorben, 
Sa, geftorken iſt er!. Da ging ein Schwert durch die Seele 
Seiner Mutrer, ein tödtendeds Schwert durch feine Seele! 
Wicderſehen? Ah, Das werd ich einft wahrhaftig, {ch 
werd’ ihn 
Wiederſehen; allein an dem Throne des Ewigen, hier nit, 
Warum zittefteft du, geängftete Seele, vor diefer 
Deiner einzigen Ruhe zurüd? Ja, zittre vor ihr nur, . 
Meine Seele, zurüd! Zwar bift du erhört, und der Richter 
Hat die Reue, mit der du büßteft, erbarmend gefehen; 
Aber du darfſt dich nicht freun! Noch ſtehet der furchtbare 
Benge 
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Seines Todes, bad Keen! No liegen bie Bay’ und die 
Felſen, 
Noch die Gräber, wie fie der Almacht Rechte zermalmte! 
Nein, dis darfſt dich nicht freun! So dacht’ und ſtammelt' 
und rief er, 
Starrete wieder ins offene Grab. Nicht fern von dem Grabe 
Sah er Magdale, die auf den Knien lag, weinend gen Himmel, 
Und mit der Rechte ſich ſtuͤzt' in den Staub. Marie, Marie 
Magdale! rief der erihütterte Juͤnger. Endlich erkennt. fie 
Seine Stimm’ und kommt. P. Glüdfelige, glaubft du noch 
immer, 
Daß du ihn erſtaänden geſehn? M. Mit der Linken, o Simon, 
Hielt ich, du ſahſt es, ein ſproſſendes Reis, bei welchem ſein 
| Fuß ftand; 
Meine Rechte ruht’ in dem Staube, worin fein. Fuß ftand. 
P. Heb’, o Maria, dein Aug' auf, ſchau' zu dem Kreuze, da 
ſtarb er! 
M. Und erſtanden iſt er, erſtanden, Simon, vom Tode! 
P. Beim lebendigen Gott beſchwoͤr' ich dich: Hat ihn bein 
Auge, 
Dieß dein Auge, Marin, gefehn, das vor die mich ftehn ſieht? 
M. Ob ihn mein Auge ſah? D, bei Dep Wahrhaftigkeit, 
Kephad, 
Welcher ewig iſt, hat die Herrlichkeit des Verſoͤhners 
Dieß mein Auge geſehn, die Stimme des Sohnes Gottes 
Hat vernommen mein Ohr, und die Wonne der Himmel 
. empfand ih! 
Sprachlos blieb ſie ſtehn, auch petrus. Er redete wieder. 
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Wende dich Weg, o zu Stürielige, laß mich in Stillem 

Meine Traurigkeit weinen. D, hatt?’ ein freudig Geſicht mid, 

Wie es dich taͤuſchte, getänfct und meine Seele befänftigt! 

Ach, ich glaube dir nicht! M. So glaube denn au nicht, 
du habeft | 

Ihn auf dem Meere wandeln gefehn, auf des Labor Gebirge 

Bon des Vaters Herrlichkeit ihn umleuchtet gefehen ! 

Sie verliehen, einander, Ach, koͤnnt' ich ihr glauben, ſo 

dacht? ex 

Bei fich felber, indem fie von ihm zu dem Grabe zuruͤckging. 

Zu Glüuͤckſelige! Ja, fie glaubt es aus ganzer Seele. 

Wie voll Zuverſicht ift fie und Wonne, wie breitet 

Ruh’ und Hoheit über fie aus die fefte Gewißheit! 

Grab und Verweſung erfchüttert fie nicht. Sie lächelt dem 
Sturme, 

Der in der nächtlichen Tiefe der Todesthale baberraufcht. 

Aber warum glaub. ich ihr nicht? Kann Der nicht erwachen, 

Der auf dem Meere ging und mich hielt auf der wäthenden 
Woge? 

Ja, du Todter Gottes, vergid, vergib es dem Trauern, 

Meiner Seele Jammer, wofern du lebt! -Ah, du hieltft 

mich, 
Als ich vor der kommenden Woge zweifelnd dahinſank: 
Nett’ auch jept mih! Ich bin, Dad weißt du, bänger als 
damals, 
Und du hilfſt mir nicht; Herr, und reicheſt mir nicht, der 
noch mehr finft, 
Deine göttliche Wette! Bei deiner erbarmenden. Liebe, 


Bei dem Blick voll Gnade, voll. Gnade, womit bu mid 
anſahſt/ 
Als nun meiner Verleugnung zu ſchwere Laſt auf mich ſtuͤrzte, 
Ach, bei der Barmherzigkeit fleh' ich dich an: O, erbarm' dich 
Meiner Angſt und erſchein' auch mir, wofern du erſcheineſt! 
Nein, ich bitte zu viel. Geht, ſagt's den Jüngern und 
Petrus! 
Sprach der Engel. War Dieſes nicht ſchon unausſprechliche 
Gnade? 
Herr, ach, ſollteſt du mir, der dich verleugnet', erſcheinen? 
Mir? und biſt nicht Lebbaͤus und nicht Jakobus erſchienen, 
Nicht Johannes, nicht ihr, der Liebendſten unter den Müttern! 
Aber auh Magdale hat gefündigt! Wann hat fie gefündigr? 
Eh fie ihn kannte. "Und hab’ ich geliebt, wie Magdate liebte? 
Alſo dacht' er und flieg mit ſchmerem Echritte den Huͤgel 
Langſam hinauf und ſank auf ſeine Knie, zu beten, 
Schauete nieder und flehte zu Gott. Da er aufſah, erblidt’ er 
Ehriſtus unter dem Kreuz. Wer faßt dad Erſtaunen, die 
Wonne 
Seiner Seele, da er vor ſich den Lebenden ſtehn ſah! 
Und ihm reichte mit goͤttlicher Huld der Suͤndeverſohner 
Seine Rechte. Doch Petrus vermag nicht aufzuſtehen, 
Strebt und fucht mit der anderen Hand den Arm des Er: 
a ſtandnen, 
Feſt ſich daran zu halten; allein ſie fauf in den Etaub ihm, 
Run erhub er fih wieder, umichlang mit beiden Armen 
Jeſus Rechte, bebte daran und drüdte fie innig 
An fein Herz und fenfte die Stirn aufd den Arın des Erſtandnen. 
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Erde, fo daucht es ihm, wollten um ihn und Himmel ver⸗ 
gehen. 
Endlich ſchaut er hinauf in des Goͤttlichen Antlitz , begann n nun 
Mit der: ftammelnden. Stimme der erſten Freude zu rufen. 
Herr, Herr; Gott, barmherzig und gnaͤdig! und blickt' und 
ſchaute 
Auf den Lebenden. Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig! 
Ruft’ er noch einmal -umd bebte nicht mehr und empfand 
des Verſoͤhners 
Ueberſchwenglich troͤſtenden, ‚ wnausfprechlihen Anblick. 
Seine Hüter Sthuriel und Drion umfchwebten 
Golvatha; und Ithuriel hielt ſich nicht mehr: Ach, Orion, 
Welche Stunde meiner Unſterblichkeit! Jubel der Wonne 
Werden oft ſie uns wiederholen, ſie feiernd beſingen! 
Auferſtanden erſcheinet der Herr dem geretteten Sünder, . 
Chriſtus Kepha — du fühlft, was ich empfinde, Geliebter — 
Unferem Zanger! O, komm’ und freu' dich in meiner Um⸗ 
armung 
Deiner und meiner- Wonne! Geſuͤndiget haben, iſt furchtbar, 
Boll von Entſetzen, Ithuriel; und, an dem. Sündeverföhner, 
Und, zu der Zeit der Verſoͤhnung, und, als ein begnadigter 
Jünger, 
Können wir und kaum benfen; allein die erweinte Vergebung 
So erlangen! O Seraph, wie felig find die Verfühnten! - 
Mit den Worten bes Engels verließ der Erftandne den 
Hügel. 
Petrus fah und betet? ihm nach mit gefalteten Händen, \ 
Bis in dem Schatten des uͤberhangenden Grabes ſein Auge 
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Schnell ihn verlor. Und Petrus erhub die-verbreiteten Arme 

Freudis gen Himmel: O Dank, Dank dir, Sohn Gottes, 
Erſtandner, 

Inniger ewiger Dank, der meine Seele gelabt hat 

Mit mehr Troͤſtung, als ſie, in ihrem Durſte nach Ruhe, 

Sich zu denken, zu wuͤnſchen vermochte, So wollſt in dem 

Cod einft 

Du mie kröften! Mer bin- ich? ah, meine furchtbare Suͤnde 

Buͤßet' ich zwar, die Verleugnung deiner; aber wer bin ich, 

Daß du mit diefen Gnaden dich mein, Sohn Gottes, erbarmt 
haft? . 

Jeſus Chriftus Herrlichkeit hat mein Auge gefehen! 

Ihn, in das Leben erwacht, fo. hat mein Ang’ ihn gefehen! 

Fleuß auf ewig, mein Dank, ans meiner innerſten Seele, 

Heißer, herzliher Dank! Die Gnaben alle der Himmel, 

Sa, die ganze Fälle der Wonne, die felige Fülle 

Aller deiner Erdarmungen he? ich nun. Das Geheimniß 

Deines Todes wirft du mir, Sohm des Vaters, enthüllen. 

Nicht das Heer ohne Zahl, die Schaaren, die mann und die 
chrone,; 

Nicht Erzengel konnen von Dem, dep Antlitz fie ſchauen, 

Mehr empfahn, wie ish nun von. ihm hoffe. Ich fahe lebend, 

Der des Ewigen Sohn ift, und der an dem Kreuze des Todes 

Sterb, ihn lebend! Gedanfe vol tiefer Ruhe, du Reichthum 

Alter Erbarmung, mir wird auch dein Geheimnig enthüllen, 

Der auf ewig nun lebt! Ich hab’ ihn lebend gefehen, 

Jeſus Ehriſtus! D, fagt’d an bem ewigen Throne, verkuͤndet's 

Allen Himmeln: Er lebt! ſingt's laut in Jubelgeſaͤngen, 
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Söhne des Lichts! Er ſchwieg und fchnuete lange gen Himmel; 
Stand mit Schnelligkeit auf. Auch ihr folt fchöpfen, o Brüder, 
Aus der Quelle des Troftes, auch eure biutenden Wunden 
Sollen heilen. Er denket ee, eilt. Schon hatt’ ee die Mauern 
Salems erreicht; ſchon naht' er ſich feiner Brüder Der 
fommlung, 
Die voll Erwartungen war und Zweifel und Freud’ und 
. Erftaunen. | 
Und er trat mit gefalteten Händen in die Verſammlung: 
Rob und Preis und Ehre fey, Anbetung und Dank fey 
Gottes Sohne, der’ung mit einer Liebe geliebt hat, 
Die und Iubelgefang in dem Leben wird feyn und im Tode! 
Ihm, der den wunderbaren Tod iſt geftorben, erſtanden 
Iſt und erſchienen! Auch mir iſt der Herr erſchienen! Am 
Kreuze 
Stand er; da ſah ihn mein Auge, da fah id des Gottlichen 
Auntlitz! 

Und fie nahen ſich ihm, bewundern ihn, preifen ihn felig 
Und erftaunen über den Herrn, der vom Tode des Kreuzes 
Auferftand; und ein tiefanbetendes Schweigen feffelt 
Aller Zungen: Endlid umgeben fie näher den neuen 
Seligen Zeugen des Auferfiandnen, umarmen voll Wonn’. ihn, 
Drüden ihn an ihr Herz und weinen. Des Lebenden Mutter 
Hielt bei der Nechten ihn, und Magdala bei der Linken. 
Siehe, nun haft du ihn auch, o Simon Johanna, gefehen! 
Magbale- ſprachs. Dann ſagte mit himmliſchem Lächeln die 

Mutter: 
Gottes Sohn und meinen! Lebbäus ſtammelte, wandte 
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Sich zu Maria: Vor Trauern nicht mehr, vor Entzüdung, 
o Mutter, 

Glaub’ ich es kaum. Du Bintender, ah, du Wundenvoller, 

Biſt erfiandent Er ſank an die Bruft Johannes; der druͤckt' ihn 

Innig and Herz und fagt? ihm leife: Er ift erftanden 

Lich ihn und sing zu Maria: D du des Göttlichen Mutter, 

Freue did wieder Rum geht durch deine Seele kein Schwert 
mehr, 

Deine blutende Seele nicht mehr! — Mit den Freuden der 
Himmel 

Freu’ ich mich, Sohn. Ach, auferſtanden' iſt Jeſus Chriſtus, 

Auferſtanden! Auch mir wird Jeſus Chriſtus erſcheinen. 

Das verhieß mir dein Blick, mit dem du vom Kreuze mich 
Anſahſt. — 

Bartholomäus ergriff Die Hund des Jüngerd, des Zeugen, 

Sagte mit fanfter Wehmuth: O Simon, mein grauendes 
Haupt wird 

Eher nicht in die Grube ſich neigen, als auch mein Auge 

Unſeren goͤttlichen Meifter vom Tod erſtanden geſehn hat. 

Kephas hielt ihm die Hand und ſah ihn mit glaubendem 
Muth an: 

Ja, du Theurer, er wird ſich unſer Aller erbarmen. 

Wie am heiteren Himmel ſich eine WolP heraufzieht, 
Einſam und truͤb' und ernft, fo nahte ſich Didymus Kepha. 
ch. Selber Simon! Ga, wenn es möglich wäre, fo glaubt’ ich 
Dir, o Simon! Er wandte mit innigem Grame fein Antlig. 
P. Wende dich, Thomas, und danke mit uns! Der Herr iſt 

erſtanden! 
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Sa, Anbetung und Chr’ und Preis und Jubel und Dank ſey 
Ihm, der wunderbar ſtarb, von dem Tode wunderbar aufs 
ftand . 
Und erſcheinetl Er wird ſich unſer Aller erbarmen. 
Mit den Worten entſinkt die Mutter Chriſtus des Zeugen 
Bebendem Arme. Sie liegt auf ihren Knien und breitet 
Sreudig die Arme gen Himmel und ruft mit der Stimme 
.- der Wonne: 

Meine See erhebet den Herren! Mein Innerftes freut fich 
Gottes, meines Erlöfers! Du haft die Thränen der Mutter, 
Deiner trauernden Magd, von deinem Kreuze gefehen, 
Haft -fie aM erbarmend gezählt! Die Enkel der Entel 
Werben mid) felig preifen. Wie wunderbar iſt er, wie groß ift 
Alle fein Thun, der mächtiger, ale der Tod ift! Ach, heilig 
Iſt fein Nämen, heilig, und ewig ift er Erbarmer! 
Allmacht iſt fein Arm! Er ftürzt bintdürftende Stolze, 
Machtige ſrurzt er vom Thron und erhebt die niedrige 

Demuth. 
Die nach Heile dürften, erquickt er; bie ſelbſt fih genug find, 
Laͤßt er leer. Ach, ewig ift er Barmherzigkeit, tröftet, 
Die ihn lieben! Abraham hat er und Abrahamd Kindern 
Dieß gefhworen. Er Hält den theuren Eid der Erbarmung. 
Sa, Anbetung und Ehr' und Preis und Jubel und Dank fey 
Jeſus Chriſtus, der lebt, der mächtiger, als der Tod tft! 
Dibymus war auf den Soͤller gegangen. Die Anderen 

folgten, 

Buch die este bed Tags und das lebende mehen der 

Lüfte 
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Sich zu erguiden und durch der getterfälleten Schöpfung 

Anblick Dep fi zu freun, ber fo fie begnabiget hatte. 

Und fie kamen zu Thomas und weckten ihn aus der Be 
täubung r 

Seines Tiefſinns. Er bebte wor ihnen zuruͤck, da er aufſah 

Und bie ganze Verſammlung um ſich auf Einmal erblickte. 

Und er eilet hinunter zu ſteigen. O, flieh’, bu Geliebter, 

sie’ und nicht, rief Petrus, der Herr wird auch dein ſich 
erbarmen! 

Auch ich zweifelte, Thomas; wie hat er mein ſich erbarmet! 

Doch wer wandelt dort in der Ferne? CTrügt mich mein 
BE nicht, 

Siehe, ſo iſt es Matthias und Kleophas. Theure, Geliebte, 

Waͤrt ihr noch hier; ach, unausſprechlich, wie unfere Sede, 

Würd’ auch eure Seele fi freun! Die mächtigen Freuden, 

Sa, fie warten euer, bie Freuden bes ewigen Lebens. 

Aber wer kommt zu ihnen aus jenem Schatten herüber? 

Nein, ih kenn' ihn nicht. Voll Hoheit ‚fcheint mir dag 

Anſehn 
Dieſes Fremdlings. Kennſt du ihn, Thomas? Sie grüßen 
mit Ehrfurcht 

Ihren Gefaͤhrten, er ſpricht ſchon mit ihnen. SCH. Ich kenn' 
ihn nit, Simon. 

Aber niemals hab’ ich fo viele Hoheit und Einfalt 

Nicht vereinet gefehn. Und Petrus erwiederte: Moͤcht' ihn 

Bald ſein Weg nach Jernſalem führen. Sie kehrten zu 
gleich um. 

Denn ſie gehen doch nur, um ihre Seele zu lindern. 


u. 07 x. — 
‘ 
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Sehet, der Weg, fo fi ch kruͤmmet, bringt fie und näher; doch 
werden 

Jene Palmen ſie bald vor unſerem Auge verbergen. 

Sehet ihr ihren Begleiter, mit welchem Ernſt und mis 
welcher 

Würd’ und Hoheit, die fanftere Mienfchlichkeit mildert, er 
anhört, 

Was fie ihm traurig erzaͤhlen? Vielleicht die: Geſchichte vom 
Tode 

Deſſen, den fie am Kreuze, noch nicht erſtanden geſehen. 

Iſt er Einer der Engel, die ihr bei dem Grabe gefehn habt? 

ie ihr euch hinten! rief Thomas. Er fit ein Menſch; doc 
fein Anfehn 

Sf erhabner, als anderer Menſchen. P. Du kenneſt der 
Freude 

Süße Vermuthumgen nicht, o Thomas. Ich hab’ ed empfunden, 

Was du fühlft. Was erwartet’ ich minder, ald Jefus zu fehen,. 

Noch in jener Angit, als ich zu dem Kreuze mein Auge 

MU erhub und auf Einmal vor mir den Lebenden ftehn fah! 

Sieh’, o Thomas, mich täufchte nicht Freude, Th. Sp täufchte 
dein Schmerz dich! 

Nief der Sweifelnde fenrig. 9. Der Herr wird bein fich 
erbarnıen! 

Sagte ‚mit Ruh? der begnabigte Zenge des Auferftandnen. 

Th. Gott, ja, Gott wird mein fih erbarmen! Allein der Meffiag, 

Ach, der göttlihe Mann hat gelitten, was alle Propheten 

Einft auch Kitten, und iſt geſtorben! Er weint’ und ver: 
ſtummte. 
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P. Weine nicht, Jünger des Herren! Er ift wahrhaftig. er 
ftanden! 

Ober ihn tröftete Petrus umfonft; er weint und verſtummte. 
Kleophas hatt? indeß und Matthias mit dem Gefährten 
Schon die Schatten der Palmen erreiht. Da die Beiden 

’ aus Salems 
Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht ihr Gefährt? war, 
Sprachen fie unter. einander; K. Wie kann ih irren, Matthias? 
O, du kennſt ja die Wuth, die heiße Rache der Priefter, 
Wie fie ergrimmten, als fie ed nun nicht au wehren ver: 
. mochten, 
Daß ihn Joſeph begrübe. Sie haben Eneus gewonnen, 
Haben den Todten geraubt und wollen ihn doch auf dem 
Hügel 
Bei der Verfluchten Gebein begraben. Vielleicht, o du 
Beſter, 
Heiligſter ‚ deckt ſchon Golgatha deinen ſtarrenden Leichnam! 
M. Aber die Engel am Grab, o Kleophas? Hat ſie denn Alle 
Truͤbes Trauern getaͤuſcht? und kann denn Traurigkeit wirken, 
Daß wir Himmliſche ſehn? Warum nicht bange Geſtalten? 
Nacht? gerichtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 
Kleophas bebte zurück; darauf antwortet' er: Loͤſe 
Mir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum erſcheinet 
Unſer Meiſter nicht ſelbſt? Wie kenn' ich Engel? Wie 
weiß ich, 
Kennt' ich ſie auch, ob ſie der Ewige ſendet? Ad, Theurer, 
Wuͤrd⸗ er und nicht erſcheinen, wär’ er von den Codten er: 
ftanden ? 


177 


Ihn, ihn kennen wir! M. Aber, o Kleophas, glaubte Maria 
Gabriel niht? und Fannte fie denn die Engel? und koͤnnen 
Gottes höhere Geiſter was Anderes fagen, ald Wahrheit? 
Und verdienen wir denn, daß er und erfcheine? Wir wären, 
Wie die Zwölfe, geffohn, da laut von den ftürmenden Scharen, 
Ihrem Grimm und Drohn und Gefchrei Gethfemane fchallte! 
Kerne nur, ferne.nahten wir und, da fein Todesurtheil 
Schrecklich vom Richtſtuhl ſcholl, ah, fern des Sterbenden 


Kreuze! 
Kleophas fprach: Ich bewein? es mit dir! Doch können wir 
jemalg, 


Daß er und erfcheine, verdienen? Iſt er erftanden, 

Und erfcheinet ex: ach, fo erfcheint er allein aus Erbarmung, 

Weil ihn unferes Elend jammert, und weil er zählet 

Unfere Thränen, wie er auf unferem Haupte die Haare 

Alle gezählet Hat! M. O Kleophas, und du zweifelt? K. 
Du zweifelft 

Alfo nicht, Matthias? M. Du weißt, daß ich immer Alles, 

Mas ich dacht’ und empfand, dir ganz, o Kleophag, fagte. 

Wenn id mit fliler Betrachtung es überdenfe, fo glaub’ ich; 

Aber, wenn mich die Angft der Hoffnung und Furcht und 
Erwartung, 

Wenn die Freud’, ihn wieder zu fehn — Dad iſt Freude 
des Himmeld — 

Ungeftüm mich ergreifen und meine Seele durchbeben, 

Wenn fie der Stimme der Wahrheit mich betäuben, fo 

zweifl' ich! 
Kleophas blickt' ihn zartlicher an und ſagte: Du Lieber! 
Klopſtock, Meſſias. IL. 12 
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Aber, wenn wir wirklich ihn fähn, fo würde des Himmels 

Freude, Freude der Erde nicht, des ewigen Lebens 

Wonne würde — kaum find’ ih Worte — wenn wir ihn fähen, 

O, Das würd’ und noch mehr, noch mächtiger überzeugen, 

Als der ftillen Betrachtung Licht, das die Seele mit Wahrheit 

Weberftrömt. Matthias erwiederte: Moͤcht' er erfcheinen, 

Unfere blutende Seele durch feine Gegenwart heilen! 

Kleophas ſprach: Wir wünfhen zu viel, du Geliebter! Der 
Freuden 

Unausfprechlichfte, höchfte, wer kann fie, wünfcht er fie, hoffen? 

Freude, wie die, iſt nicht für dieſes Leben, Geliebter! 

Und fie waren Durch eines herüberhangenden Hügels 

Schatten gegangen. Des Weges gewendete Krümmungen 
zeigten 

Seitwärts jeßo den fehattenden Hang. Dort fahen fie langfam 

Einen Wanderer kommen. Erhabenes männlihes Anfehns 

War der Sremdling und fchien in ernfte3 Denken verlorn. 

K. Laß uns langfamer gehn, Matthias. Vielleicht, daß 

der Fremdling 

Unfer Gefährt’ wird und ung das tranernde Herz mit Ge⸗ 
ſpraͤchen 

Seiner Weisheit erquickt. Denn weiſe ſcheint er und edel. 

M. Was, o Kleophas, hilft uns ſeine Weisheit, wofern er 

Nicht von Jeſus mit uns ſich unterredet? Indem kommt 

Ihnen der Wanderer nah und grüßt ſie mit Liebe. Mit 

| Ehrfurcht 

Gruͤßen fie ihn. W. Wo gehet ihr hin? K. Nah Emaus. 
W. Darf ic 
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Euer Gefaͤhrt' ſeyn? Ich gehe durch Emaus. K. Sey, o bu 
Theurer, 

Sep, wir bitten dich, unſer Gefährt. W. Was ſpracht ihr 
ſo feurig 

Unter einander? Ich ſah's, ganz hingen an dieſen Geſprächen 

Eure Seelen und waren voll Traurigkeit. Kleophas ſagte: 

Ach, was konnten wir ſprechen? Biſt du es allein, der nicht 
wiſſe, 

Was in Jeruſalem dieſe Zeit des Trauerns geſchehn iſt? 

W. Was geſchah denn? K. O Fremdling! du kenneſt alſo, 
du kenneſt 

Jeſus von Nazareth nicht, den Propheten Gottes, der maͤchtig 

Bor dem Herrn und dem Volke, durch Wunder nnd himm- 
lifche Weisheit, 

Der ein göttliher Mann war? Allein, ach, unfere Herrfcher 

Haben, entflammt von dem Grimme, der Wuth der unterften 

| Hölle, 

Ihn gegriffen und ihn dem Heiden Pilatus zum Tode 

Vebergeben. Der hat fein Todesurtheil gefprochen, 

Hat — o, dürft? ich die Art des furchtbaren Todes nicht nennen — 

Ihn gekreuziget! Fordere nicht, daß ich wieder die Wunden 

Meiner Seel’ aufreige, dir feinen Tod zu befchreiben, 

ie er ſchwebt' an dem Kreuze, und wie der Hügel fein 
Blut tranf, 

Wie er bleih und erflarrt um Hulp, um Hülfe zu Gott 
rief! 

Ah, wir hofften auf ihn und hielten ihn fiir den Meſſias. 

Iſrael, hofften wir, follt? er erlöfen. Und über das Alles 
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Brach der dritte der Tage Ihon an, feit Diefed geſchehn ift. 
Und Matthind begann: Auch haben die Weiber der Unfern 
ung erfhredt. Heut gingen fie in der Frühe zum Grabe; 
Seinen Leihnam fanden fie niht. Sie kamen mit Zittern, 
Hatten Geficht der Engel gefehn, die fasten, er lebe. 

Ach, wir vermodhten nicht und zu freuen. Einige gingen 
Auch zu dem Grab und fanden es offen und ohne den Todten. 

Jetzo kamen fie unter umfchattende Palmen. Der Wandrer 
Sah fie mit der Exrhabenheit an, die Größe ber Seele 
Und nicht Stolz ift, und fprach mit der mächtigen Stimme 

der Wahrheit: 

Ihr Unweifen und langfamen barten Herzen, zu glauben, 
Dem zu glauben, was euch die Propheten verfündiget haben! 
Mußte nicht Dieß der Meſſias leiden und, nad der Vol: 

endung 
Seiner Leiden, erit dann zu feiner Herrlichleit eingehn? 

Mit Erftaunen fahn fie fih an; mit bebender Chrfurdt 
Ihn. Gern hätten fie ihn, doch nur Augenblide, verlaffen 
Und von ihm mit einander gefprochen. Ihr trüberes Auge 
Wurde Licht und begegnete fich mit feurigen Fragen: 

O, wer ift er, wer ift, der unfere Seele mit Ehrfurdt 
Und mit Staunen erfüllt? Doch hatt? er nur angefangen, 
Ueber fie durch die Gewalt der fiegenden Wahrheit zu berrfchen, 
Wie ein Sturm, der beginnt, mit gehaltner Stärke noch wehet, 
Noch den Fühleren Wald nicht ganz füllt — Stille ruhet 
Noch in feinen Thalen, noch liegen bläffere Schatten, 
Ganz ift die Sonne noch nicht von bed Sturmed Wolfen 
umnadtet — 
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Alſo begann ihr erhabner Gefährt. Nicht lang, und er führte 

Sie in die Tiefen der Offenbarung hinab. Den Meffias 

Zeiget?’ er ihnen, ein Redner Gottes, in jeder der Tiefen. 

Sie vermochten nicht mehr zu widerfichen. So reißt fi 

Durch den Wald der ftärkere Sturm. Die Bäume des Waldes 

Zittern, raufhen mit Ungeftüm alle, beugen fich alle 

Bor dem herrfhenden Sturm, der Donnerwolfen und Fluten 

Himmelftürzender Meere von Berge treibet zu Berge. 

Und fie flanden ermattet und baten um Ruh? und wifchten 

Sich ben Schweiß von der glühenden Stirn. Mann Gottes — 

mir Fennen 

Zwar dich nicht; doch bift du, o, den wir mit Ehrfurcht 
anſchaun, 

Wahrlich ein goͤttlicher Mann — bleib', ach, und laß an der 
Kühle 

Diefer Quell’ und ruhn! Ste fegten ſich neben einander, 


Segen fie über der göttliche Fremdling. Er redet’ ist fanfter, 


Redete von der Liebe des Sohns zu den Menfhen, ber Liebe 

Seiner Menfhen zu ihm. Sie dachten des großen Hirten 

Tod mit heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe. 

Wie, auf einen firahlenden Tag, fi die. Abenddammrung 

Zuftiger über die Müden geußt, fo goß er Erquickung 

In ihre Herz. Und liebt ihr ihn auch? Dieß fragt’ er fie 
jeßo. 


Solten wir ihn nicht lieben? Sie fprachen’d mit eilender 


Stimme. 


W. Habt ihr ihn immer geliebt? — Wir verließen ihn, als 


fie zum Tod ihn 
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Führten, hinauf zu dem Kreuz, das verftummende Lamm 
zum Altare! , 

Da verließen wir ihn! W. Doch jeko, da ihr es wiſſet, 

Daß er um euretwillen geftorben iſt, wolltet ihr jeßo 

Auch um feinetwillen, wenn er es forderte, fterben? — 

D du Theurer, wir hoffen zu Gott, der Xiebende würd’ ung 

Stärken, daß wir ed Fönnten! Allein — o, zürne, mit Che 
furcht 

Fragen wir, zuͤrne nicht — iſt er auferſtanden — du weißt ja 

Alles von ihm — und dürfen wir uns, Mann Gottes, des 
Heils freun, 

Jeſus Chriſtus wieder zu ſehn? Der Wanderer ſagte: 

Joſephs Brüder erkannten ihn nicht. Doc der Wonn’ 

und des Weinens 

Selige Stunde Fam, und Joſeph vermochte nicht länger 

Sich zu halten und weinete laut. Er ſagt' es, erhub fi, 

Ging. Sie folgten ihm freudigerfchroden, in Zweifel verloren, 

Was fie glauben, nicht glauben folten? Er war's ja doc 
felbft nicht! 

Aber ein Engel vieleicht? Sie ftanden wieder. Ach, dürfen 

Wir noch einmal, o du, den wir nicht kennen, Dich fragen? 

Zwar nicht Fennen, Doch den wir unausfprehlich verehren, 

Unansfprechliher lieben! Wer bift du? fage, wer bift bu? 

Aber wir dürfen dich nicht umarmen! D, fag’ es und: 
Bift du 

Einer der Engel vielleicht, die am Grab erfchtenen? W. Um: 
armt mich! 

Und fie umarmten ihn lang und weineten ihm an dem Halle. 
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Endlih nahten fie Emaus. W. Ihr Geliebten, ich gebe 

Nun zu den Meinen. So fprac ihr Begleiter. Ihr fehet, 
mein Weg zieht 

Hier durh Emaus fih. D, bleib’ bei uns, du Geliebter, 

Sieh’, ed will Abend werden, der Tag hat fchon fich geneiget. 

und fie hielten ihn zitteend bei beiden Händen und baten. 

MW. Lapt mich, die Meinen find fern, und fie warten meiner 
mit Schmerze. — 

Sie, Mann Gottes, haben dich immer. Du fiehft ie, wie 
herzlich 

Wir dich lieben: o, bleib’! Und warum wollteft du, Theurer, 

Sn die Gefahren ber Nacht dich begeben? Auch mußt du 
von Jeſus 

Noch mit und reden. O, bleib’ bei uns! W. So will ich denn 
bleiben, 

Meine Brüder. Kleophas dankt, mit Freud’ in den Bliden, 

Nichte mit Worten, und eilet voran, ein Mahl zu bereiten. 

Kleophas hat, fo heißt mein Gefährt’, der redliche Süngling, 

Seine Hütt' in Emaus, die an der Pforte der Schatten 

Dichter Bäume bededt. Ein reiner labender Quell rinnt, 

Ro der Schatten am Luftigften Tühlt. Er eilte, Das fah id, 

Etwas Speife für ung zu bereiten und unfere Herzen 

Mit dem Wenigen, das er hat, zu erquiden. O fiiller 

Heiterer Abend nach diefer Angft, den Tagen des Trauerns! 

Und o Dank dir, göttliher Mann! du würdigft ung, Fehreft 

Ein bei ung, verachteft die niedrige Hütte der Einfalt 

Und der Dürftigfeit nicht. Da Jeſus Chriftus noch lebte, 

Mar er, wie bu, ein Menfchenfreund, fo zur Demuth in Staube 
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Nieder fih ließ und gern mit feiner Weisheit und labte, 

Aber ich fchweige von ihm: denn über Alles erhaben, 

Was ich von ihm zu fagen vermag, war Jeſus Chriſtus. 

Engel dieneten ihm. Doc feiner Niedrigkeit Urfach 

Scheint mir erftaunliher, als mir feine Niedrigkeit felbft 
ſchien. 

Aber alſo geſchah des Ewigen Wille. Den Vaͤtern 

Hat er ſchon die Tiefen des künftigen Wunders eröffnet. 

Möcht’ ich mein Leben mit dir, Mann Gottes, leben, und 
möchteft 

Du mic lehren, wie ich es dem himmlifchen Sündeverlöhner, 

Recht nach meiner Seele Verlangen, heiligen koͤnnte! 

Denn, ad, dauernden Dank, den innigften, liebevollften, 

Herzlichften Dank verbienet von uns, der unfere Sünde 

Alfo verföhnt und bis zu diefem Tode geliebt hat. 

Und ſchon nahten fie Kleophas Hütte. Sie fahu, er 

entichöpfte 

Mafler zum Trinken ber Mündung des Queld, dann febt? 
er ed eilend 

Bei fih nieder und wuſch balfamifche duftende Kräuter. 

Seine Hand umfloffen mitabgeriffene Blumen; 

Einige glitten hinab mit des werdenden Baches Gelifpel. 

Aber er fah Matthias und fah dem göttlihen Frembdling 

Nahn, fprang eiliger auf. Sey mir, Mann Gottes, will: 
kommen! 

Alle dein Segen, mit dem der Herr dich fegnete, gehe, 

Du Mann Gottes, mit dir In meine Hütte! Matthias 

Folgt' und trug das Gefäß und darin die lebende Quelle 
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Mit der träufelnden Kräuter Erfrifhung. Kleophas hatte 
Schon den unbelafteten Tifh mit dem ganzen Reichthum 
Seiner Hütte befegt, mit Milch und Honig und Feigen 
Und mit flärfendem Brod und herzerfrenendem Weine, 
Hatte die Teppiche fhon umhergebreitet. Sie legten 
Sich zu dem Mahle, der Sremdling allein, fie gegen ihn über. 
Und der Sremdling begann auf fie fein Auge zu richten 
Ernft und freudig, Mit Ruhe, mit Dank, mit feirlihem 
Anftand | 
Hielt er dad Brod — fo pflegt?’ ed Jeſus zu halten — er blidte 
Still gen Himmel — fo pflegte gen Himmel Jeſus zu bliden — 
Und fie ftarrten fih an und ihn. Er betete. Jeſus 
War die Stimme des Betenden, und auf Einmal bad Antlig 
Jeſus Chriſtus des Betenden Antlig. Er betete alfo: 

Unfer Vater im Himmel fey für die Gabe gepriefen, 
Die er mild und gab, den dürftigen Leib zu erhalten. 
Vielen fcheint fie gering; doch hat mit eben der Allmadıt, 
Welche die Himmel erfchuf, fie unfer Vater bereitet. 

Ah, auch feine Worte fogar! Da fanfen, vor Freude 
Bleich, fie nieder, mit anzubeten. Er redete wieder: 

Preis fey ihm! Er rufte der Sonn’, uns zu leuchten, 

dem Monde, 

Bon der Stirne der Müden den Schweiß zu trodnen. Er 
ſchuf ung 

Unfer tägliheds Brod. Anbetung unferem Vater! 

Jeſus brach dad Brod und gab es ihnen. Sie nahmen’g, 
Bleicher vor Freuden, und blidten ihn an; nun wollten fie 

reden, 
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Konnten nicht reden. Er fah fie noch einmal mit fegnender 
Huld an 

Und verließ fie. Da fprangen fie auf und folgten ihm, eilten, 

Suchten und fanden ihn nicht. Sie kehrten mit Ruh’ zu 
der Hütte. 

M. Ya, wir fehn ihn noch wieder! Ich bin im Himmel, 
Geliebter, 

Nicht auf der Erd' in dem Himmel! Ach, Kleophas! Kleo⸗ 
phas ſank ihm 

An das Herz und ſchwieg. Darauf umarmt' er ihn feurig, 

Hielt ihn lang und umarmt' ihn von Neuem.K. Matthias, 

| o, brannte 

Unfer Herz nicht in und, da er auf dem Wege von Gott fprad, 

Da er die Offenbarung ung auffhloß? Aber wir ſaͤumen? 

Schon ergriff er den Stab. Auch that’d Matthias. Gie 
gingen. 

Unterdeß, da bie Beiden von Emaus eilten, befpradhen 

Petrus und Didymus fih. P. Verbirg es denn ihnen, o 
Thomas! 

Ach, betrübe nicht fo, die glauben wollen, und löfche 

Diefen ſchwachen Funken in ihnen nicht aus! Zu dem Himmel 

Könnt’ er flammen; du Löfcheft ihn aus! Th. So fol ic 

. denn, Simon, 

Unferen Freunden nicht mehr, was ich denfe, fagen? ver- 
fchweigen 

Meiner Traurigkeit Angſt? Was hilft ed ihnen, zu wähnen 

Und von dem freudigen Wahne mit defto größerem Trauern 

Aufzuwachen, je froher der füh betäubende Wahn war? 
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P. Nenn’ es nicht Wahn, mein Bruder, bei Dem, der 
. ewig lebet, 
Ah, bei Jeſus, der todt war und ewig lebet, beſchwoͤr' ich 
Did, mein Bruder, nenne niht Wahn, was die Rechte 
" Jehovah's 

That! nicht dieſer erſtaunlichen Herrlichkeit Offenbarung! 

Heilig iſt jene Stätte, wo ich ihn ſahe. Da brannte 

Mir der Buſch, da fah in dem Buſch ich die Herrlichkeit 
Gottes, 

Da, da war die Pforte des offenen Himmels! Hier ftehn wir — 

Schau’ die engen um dich — hier ftehn wir Alle, die Neune, 

Magdale dann, dann ih! Wir haben den Goͤttlichen lebend, 

Lebend haben wir ihn, nicht todt mehr, Alle gefehen. 

Meine Seele bewegt fih in mir vor Wehmuth, indem ich 

Deine Traurigkeit ſeh', ſprach Magdalena Maria, 

Deiner grübelnden Zweifel zu qualenvolle Gedanken. 

Habe Mitleid mit ihm, mit deinem Jünger, Erflandner, 

Mitleid! Er zweifelt aus Angft, dein Jünger, aus Sammer 
der Seele, 

Nicht aus böfem Herzen. Zerſtoß' das zerftoßene Rohr nicht. 

Löfche den glimmenden Docht nit aus. Erbarme, Rabbunt, 

Seiner di, mie du meiner dich erbarmteft! Ah, Thomas, 

Meineft du, daß ein Engel im Himmel mit dieſer Stimme, 

Diefer Wonneftimme des ewigen Lebens — die Chöre 

Himmlifher Pſalmen ertönen nicht fo — zu reden vermöge, 

Wie der Todtenerweder, der Auferftandne, beim Namen 

Mich, die lechzte, wie du, ihn zu fehn, bei dem Namen mich 
nannte? 
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Th. Eurer Cntzüdungen Ungeftäm ftürzt mich Verlafnen 
noch tiefer 
In die Tiefen der Angft, die meine Seele verfchlingen! 
Blendete fih die Heftigkeit nicht, mit welder ihr redet? 
Thomas fprach es mit innigem Sram, der Thranen zurüd: 
hielt. 
Simon rang bie gefalteten Hände, ward ernfter und fagte: 
Deine blendet fih nur, mit ber du zweifelft! Wir fahen, 
Und wir wurden entzüdt! Wer ift in dem Himmel und flammet 
Nicht in Entzüdungen auf? Du fiehft nichts, fchaffeft dir 
Schatten, 
Bange Bilder von Gräbern und Nacht, erfchredende Zweifel, 
Nedeft entflammter davon, ald wir von dem Auferfiandnen, 
Den wir faben und hörten, und deffen Leib wir berührten, 
Der mit aller feiner Erbarmung, die wir an ihm Tannten, 
Sich und offenbarte, die du vordem an ihm Tannteft. 
Geh' zu den Sadducdern zurüd und glaube mit ihnen, 
Daß Fein Engel, noch Geiſt ſey, noch Anferfiehung vom Tode! 
Mit den Worten entfrärzten bem Auge Didymus Thränen. 
Salome fah ed und wollt? ihn tröften. Indem fie zu reden 
Unfing, fagte der Jünger: Verſtoß' mich fo nicht, Geliebter! 
Ach, ich liebe, wie du, dem gefrenzigten göttlichen Todten, 
Simon Petrus. Itzt redete Salome. Lindert, ihr Liebe, 
Seinen Schmerz. Ihr fehet, wie viel ber Geängftete leidet. 
Thomas, mein Bruder, den du den göttlichen Todten nannteft, 
Sollt' aus diefer Irre nicht er dir die Seele zu führen, 
Nicht aus diefem Jammer das Herz zu reißen vermögen? 
Er, deß Todesmuth an dem Kreuze von eben der Hoheit 
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Zeugte, von der bie Unfterblichkeit zeugt, dieß Leben der 
‘ Engel, 
Welchem er auferftand! Ja — dieſes Leben der Engel! 
Sprachen ihre Begleiterinnen. Unfterblihleit war es, 
Diefe fahn wir an ihm. Zwar nicht, wie Gabriel, ftrahlt’ er, 
Nicht, wie die Engel bei feiner Geburt um Bethlehems Hütte; 
Aber Andres, als da er mit uns in dem Leben am Grabe, 
Unfer Erbarmer lebte, war nun in des Göttlichen Antlig ! 
Th. Euh nur erfchiene der Herr? nicht mir? von mir will 
ich fchweigen! 
Nicht der weinenden Mutter? nicht ihrem Sohne Johannes? 
Dem nicht, den er am Kreuz der heiligen Mutter zum 
Sohne, 
Der nicht, die er zur Mutter in feinem Blute dem Sohn gab? 
Alfo fprahen fie unter einander. Die Hörenden riffen 
Mächtige Zweifel ist fort, dann wieder fisgender Glaube. 
Beide wechfelten oft und durchflammten die Seele. Wenn 
Petrus, 
Wenn die freudigen Zeuginnen redten, wenn Magdale redte? 
Gingen ſie auf dem Meere; wenn Didymus redete, ſanken 
Sie vor der kommenden Woge. Der zweifelnde Juͤnger ver- 
ließ fie 
Und Serufalem, ging zu ben fernften Gräbern des Delbergs, 
Sich im Einfamen dort in feiner Traurigkeit Qualen 
Ziefer zu ſtürzen. Er wollte Das nicht; er wollte die müde, 
Tiefverwundete Seele durh Ruh’ der Einſamkeit lindern. 
Einen Becher der Freuden hat in der Nechten, der Linken 
Einen wüthenden Dolch die Einſamkeit, reicht dem Beglüdten 
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Ihren Becher, dem Leidenden reicht fie den wüthenden Dolch 
bin. 

In das nächtlichfte, tieffte der fernen Todtengewoͤlbe 

War jept Thomas gelommen, und feiner Traurigkeit Laften 

Wurden fchwerer auf ihm, die Gedanken fchwärzer, des 
Herzend 

Qualen troftbedärftiger. Ihm arbeitet die Seele, 

Sich aus diefen Tiefen, die ftetd mehr fanten, zu heben, 

Und arbeitet umfonft. Haͤtt' er nicht zu Gott ſich gewendet, 

Zu der einzigen Stüße des Müden, er wär? erlegen, 

zu dem einzigen Stabe, wenn wir in Finfterniß wandeln 

Und an bag weichende Rohr nur unferer Tröftung ung lehnen. 

Thomas empfand’d. So wendet’ er fih zu Dem, der allein 
hilft: 

Gott, Verborgner, zu dir, wie ſehr auh Dunkel die 

Tiefen 

Deines Rathes bededt, zu dir nur Fann, in dem Zagen 

Ihrer Traurigkeit, meine verwundete Seele fih wenden! 

Nacht find feine Pfade; der Weg, den ich wand’, ifk noch 
mehr Nacht, 

Als die Pfade des Todes! Unauszuforfhender Herrfcher 

Deffen, was ift, und was feyn wird, ach, ſchau' herab in das 
Elend, 

Schau’ auf mic, der ein Wurm in Mitternähten fich windet. 

Haͤtt' ich dich nicht, und flarrte mein hülfeverlangendes Auge, 

Einziger Feld, nach dire nicht empor: die gerungenen, mübden, 

Ausgebreiteten Hände nach dir nicht empor: fo wär? ich 

Zange der Angft erlegen der wüthenden Sweifel, ich wäre 
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Schon vergangen! Wie fie, die um ihm jegt biutet, ihm liebte, 

Meine Seele, wie fie an ihm hing, Das weißt du, Jehovah, 

Weißt, er war mir Alles! Du hattet ihn, Vater, mit jeder 

Deiner Gnaden zu uns gefandt, mit jeder Erbarmung! 

Alles war er mir! Den haft du Freuzigen laffen, 

Sterben! Ad, er ift tode! mir mehr, wie den übrigen Allen 

Todt! D Mitternacht, die ihn det auf der Schädelhöhe 

Dder in einer noch dunkleren Gruft, die der Erd’ Erfchüttrung 

Nicht zerrüttete, möchteft bei ihm auch mich du bededen! 

Moͤcht' ich liegen bei ihm und fhlummern, müde von Wunden 

Meiner Seele! So bin ich ohn' ihn denn? Ich leb', und ich 
fterbe, 

Ah, ohn' ihn? Du fchredliche Nacht, die mich ringsum ein- 
ſchließt — 

Wehe mir, ohn' ihn — auf Gebirgen Gebirg’, und Abgrund 

Dicht an Abgrund, fehredlihe Naht! Mein dunkles Ge- 
fühl, ad, 

Warum qudleft auch du mich: er würde dereinft mir noch 
mehr feyn, 

Als er mir war? warum durchgräbft auch bu mir die Seele? 

Bift du unfterblih, o Seel’ in mir? Ha, fallt, ihr entflohne 

Schwarze Zweifel, mit eurem Grimm mid nicht an und 
wüthet, 

Wuͤthet nicht wieder! O, die du in mir unfterblich bift, Seele, 

Tief, zu tief, zu jammervoll ift dein Elend! Serriffne, 

Wundenvolle, du bift ohm? ihn! So Hätteft du Feinen 

Theil denn an ihm, Elende, folang ih im Staube mid 
kruͤmme? 
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Aber vielleicht ift er auch todt, mein Helfer. Wie kenn' ich 
Leber dem Grabe die dunkleren Labyrinthe, die bangern 
Schwermuthsvolleren Pfade, zu denen bed Todes Thal führt 
Da ich die trüben Wege hier in dem Staube nicht Fenne? 
Gott auf Ebal, auf Sinai Gott, im Donner, im Sturme, 
Water, wo ift dein Sohn? Wo faumte dein Donner, wo 
fchliefen 
Deine Wetter, ald nun das hohe Kreuz ſich emporhub? 
Zwar fie zitterte laut, die Erd’ in ihrem Entſetzen, 
Warf die Felfen von fi, daß die Himmel fhollen, und Aller 
Zagende Seele vom Schreden vor Dem, das gefchah, zer: 
malmt ward; 
Uber da war ex todt! Kein Feld erreichte die Würger, 
Keine Kluft verfchlang ihr Gebein! Allmächtiger Water, 
Gott durch des Engels Gericht, der die Erfigebornen Aegyptus 
Schlug, doch die blutbefprengten Hütten in Ramſes vorbeiging; 
Gott in dem Strome, der fand, daß Ifrael, wunderbar 
durchzog; 
Dann um Jericho Gott, daß deiner Heere Poſaunen 
Bor ſich die hohe thüͤrmende Stadt in das Palmthal ſtuͤrzten; 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und guadig, daß Moſes Gebeine 
Nicht zu Staube wurden, als er, in die Höhle verborgen, 
Mit Anbetung von fern, Gott, deiner Herrlichkeit nachfab; 
Gott mit deinem Sohne, daß er auf dem Meere daherging, 
Hoch auf der offenen Woge, mit ihm fein glaubender Junger, 
Blinden dad Aug’ aufthat, daß es fah die Echöpfung, und 
ihn fah, 
Ah, zu dem Erfienmal — den todten Geliebten erwedt’ er, 


193 


Ihn, der ſchon zu verwefen begann; Der mweinenden Mutter 
Gab er dich, mein Semida, wieder; da weinte fie Treude — 
Bott mit deinem Sohme, daß er, mit himmliſcher Ruhe, 
Diefer Unterwerfung, die fürchterlichfien der Leiden 
Aushielt, Schmach “uf Schmach, ach, Wunden auf Wunden, 
auf Tod Tod; 
Spott, Weltrichter, wo ift Dein Sohn ? Erbarmender, wirft du, 
Oder wird er mich weden von dieſer Traurigkeit Tode, 
Diefem Graun, den Finfterniffen der qualenden Zweifel? 
Bo, we wend’ ich. mich hin? Er biegt und verweſet, und, 


Gott, du, 
Ab, du ſchweigſt mie! Ih dürfte, kaum bin ich noch, lechze 
nach Hülfe! 


Auferftanden wär! er? Un diefem fintenden Halme 

Soll ih mic halten, Verbosgner, de alle beine Tinten 

Ueber die Seele mir gehn? So flammelt’ er noch, ver 
ftummte, 

Faltete feſter die Haͤnd' und rang ſie. Ach, möcht' ich ruhen 

Hier in einem der Graͤber! Er würde mich nun nicht erwecken. 

Und wie moͤcht' ich zuruͤck in ein Leben kommen, in welchem 

Er nicht iſt! Glückſelige Todte, die neben mir ſchlummern, 

Kanntet ihr Jeſus Chriſtus? Wenn ihr den Goͤttlichen kanntet, 

Viel gluͤckſeliger noch! Wenn ihr ihn kanntet und liebtet, 

Ach, fe fepd ihr bei ihm! Allein „hr verfinmmt mir, Alles 

Sfe mir verfiummt! Verdorrtes Gebein, das hier um mid 
Staub wird, 

Wenn bu dereinſt die Stimme des Herrn vernimmſt und 
erwacheſt, 

Klopſtock, Mefind, BL 13 
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Geht der Tag der Herrlichkeit auf, an dem dich Jehovah 

Mürdiget, dir zu rufen: Sch will dich mit Ddem des Lebens 

Wieder befeelen! ach, dann erwach' ich mit dir, es erwachen 

Seine Gebeine, die zwar Der Kreuziger Wuth nicht zermalmte, 

‚Aber die doch in dem Schoße ber Nacht und der Erbe ver: 

' u westen! 

Dann . . D, weldhe Reihen, vielleicht von Ewigkeiten, 

ch? ich erwahe! Doch bid zu dem Tod ift nicht lange. Des 
Lebens 

Zeit ift flüchtig und Kurz, ift ein Traum, ein Flug, ein 
Gedanke, 

Aber nur, wenn's voruͤbergeeilt iſt; liegt auf der Schulter 

Seine Laſt und noch, wie langfamträg iſt das Leben! 

Und ein Leben, wie meins, gelebt ohn' ihn! DO, vernimmft du 

Hier aus der Mitternacht, o du, der dad Ohr gemacht hat, 

Eines Lebenden Jammern, der nah dem Tode dürftet? 

Seyd, ihr übrige Freunde des Todten am Kreuz, mir ge: 

fegnet, 

Seyd mir zu eurer Ruh’ gefegnet! Ihr wähnt ihn erftanden, 

Und ihr freut euch nicht minder, obwohl ein Traum eunch 
getäufcht hat, 

Ah, ein feliger Traum, wie die Seele Jakobs erquidte; 

Zwar fo wahre nicht, allein der euch mit Wonne, wie ihn, laht! 

Nein, ich will nicht weinen! O du, der das Auge gemadt hat 

Und den Jammer erblidt, der mir in dem Innerften wüthet, 

Daß ich mich freute, wie fie, war nicht dein göttlicher Wille. 

Ich Berlaf’ner, wie würd’ ich mich freun! Ad, wenn id 

u ihn fähe, 
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Sterben, nicht leben würd’ ih, mit erfhütternder Stimme 
der Wonne 
Ihm entgegen rufen, im Ruf verfiummen und fterben! 
Aber ich werde ja doch bald ſterben. Durch meine Seele 
Singft du je auch, o Schwert, dad durch die Seele der Mutter 
Ging. Geheilt wird die Wunde der Mutter; meine biutet. 
Ad), fo erfcheine mir denn, wofern du erfcheineft. Erfcheine! 
Welche Bitte! Zurück von diefem blendenden Wahne, 
Meine Seele! Was fteigft du empor, um tiefir zu finten? 
Sa, er faun ed, er kann aus dem Schatten des Todes her- 
aufgehn, 
Wenn er will. Wie kann er es wollen? Sterben, um Stunden 
Todt zu. ſeyn, nur wenige Stunden? Gr wär’ von dem 
Kreuze, 
Haͤtt' er leben gewollt, triumpbirend peruntergeftiegen. 
Wuürdeſt du mir nicht erfheinen, wenn du lebte? wer 
ſchmachtet 
So nah Ueberzeugung, als ih? du wuͤrdeſt! du lebſt nicht! 
Wenn ich did ſehe, ſo glaub' ich. Ja, wenn ich in deine 
Wunden 
Meine Rechte dir lege; doch hat ein Erſtandener Hunden? 
Wenn ich mit bebendem Arm um deine Süße mic winde 
Und fie halte: dann will ich glauben. Sch werde nicht glauben ? 
Denn ich werde mich, Kerr, um deine Füße nicht- winden 
Und fie halten. Denn, ah, du bift geftorben und lebſt nicht! 
Nur erſt einige Stunden, da war er mit uns noch am Kidron, 
Dann .. Wie ſchnell ift die Zeit bis zum Kreuze vorüler- 
» gegangen! 
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"Und, wie ift mir? da ſtarb er! wie ſchneil! Ah, iſt ex ge: 
ftorben? 

Ja, er tft geftorben, er ift begraben, und nun fon 

Wieder in einer andern Kluft des Todes begraben. 

Ach, verlag mid niht ganz, o Chriſtus Vater mb meiner! 

Ich vergehe vor Angſt! Gr ruft’d mit gebrochenen Worten, 

Sqhwanit und hielt an ein Felsſtuͤck ſich, ſo von einem der 
Gräber 

Stuͤrzt', als der Vorhang rip, und der Etaub der bebenden 
Erde 

Weber gerufalem zog und ihrer Mauern Gebirge 

In Entfegen verhälte. Der Trauernde hielt an den Felſen 

Sich mit ermüdetem Arme noch, da der Finſterniß Stille 

Eine Stimme durhfcholl, die immer näher herankam. 

Weſſen ift diefe Klage, die aus ben Gräbern hetvorſchallt? 

Stel ein Mörder dich an, und Fan ich dir helfen, v Fremb: 
ling? 

Rede, wo bift du? Ich will dir deine Wunde verbinden. 

Didymus redete nit. U. Wo biſt du? Ich hörte die Stimme 

Deiner Angſt, und ich bin, daß ich dir helfe, gekommen. 

Sremdling, ic) bin fein Mörder. Ich hörte fern in dem Thale, 

Daß du jammerteſt. Sieh', ich bin dein Retter, wofern 

dich 

Menſchen zu retten vermögen. Ch. Sch freue mich, fagte 
Thomas, 

Wer odn auch ſeyſt, daß du, o Wandrer, ein redliches Her 
haft. 

Se gefegnet und geh’, wohin dich dein nächtliher Weg ruft. 


\ 
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Zarte blühende ‚Kinder und ihre liebende Mutter 

Warten deiner vielleicht, Du kannſt mir nicht helfen. Die 
Wunden, 

Weber die du mich jammern gehört, find Wunden der Seele. 

U. Wunden der Seele, mein Bruder? antwortet die nähere 
Stimme, 

Steede bie Hand nach mir and, dag ich Dich finde, Geliebter, 

Di umarme! Didymus that’d. Sie umarmten einander. ° 

Th. Biſt du ein Iſraelit, o Wanderer? Einer der Männer, 

Die zu dem Feſt von den Inſeln berauf nah Serufalem 


fommen? 

Und wie heißet dein Namen? U. Ich bin der Söhne von 
Jakob 

Einer. Ich komm' and fernen, ſehr fernen Landen. Mein 
Nam’ ift 


Joſeph; und beiner, mein Bruder? Ch. Mein Name, For 

ſeph, if Thomas. 

J. Aber was weilen wir hier in dem Schauer der Nacht und 
der Graͤber, 

Thomas? O, komm' und laß uns aus dieſer dunkleren Nacht 
gehn. 

Dieſe Stille, die Dunkelheit wirft noch ſchwaͤrzere Schatten 

Auf die Bilder der Angſt, die beine Seele bewoͤlken. 

Th. Diefe Stil’, p Joſeph, und dieſe noch ſchwaͤrzeren Chatten, 

Diefe Bilber der Angft, die meine Seele bewölfen, 

Diefe lieb’ ich, liebe noch mehr den Tod und die Gräber. 

Hätte die Erde mich nur in ihre Hätten des Friedens 

Aufgenommen, fo wär’ ih nicht mehr der Söhne bes Elends 
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Letzter, läge nicht mehr in des Jammers Tiefen ber Tieffte. 

S. Thomas, mein Bruder, o, heb’ aus diefem Etaube dein 
Haupt auf! 

Schau’ gen ‚Himmel und lerne mit Furcht und mit Zittern 
lagen! 

Freuen follen wir ung mit Furcht und Zittern, fo follen 

Wir auch Hagen. Wer ift es, der das Elend uns fandte? 

Iſt es nicht Der, der ung zu dem ewigen Leben gemacht hat? 

Sinn’ ihm nah, wenn jet zu des Alferheiligften Ohre 

Deiner Klagen Gefchrei mit feinem Ungeftüm aufichrie, 

Dann fih unter die Chöre der Danfenden mifht? und die 
Wonne 

Ihrer Freudenthraͤnen und Halleluja entweihte! 

Kann denn Gott nicht erretten? und will denn Gott nicht 
erretten? 

Lerne mit Furcht, ich ſag' es noch einmal, lerne mit Zittern 

Trauern! Es iſt der ſtets Anbetungswürdige, der ung 

Elend ſendet. Verehre, mein Bruder, den goͤttlichen Boten! 

sch, Joſeph, du biſt ein Mann nach meinem Herzen. In: 
dem bu 

Don dem Ewigen fprichft, wird deine Seele zu Flamme. 

Werde mit Freude von Gott und werde mit Schmerz gefegnet, 

Ader mit keinem Schmerz, wie meiner ift: Ach, du erlägeft 

Dann, wie ich erliege! J. So rede denn, nenne die Laften, 

Welche dich niederftürzen! Th. Sa, welche mich niederftürzen. 

SKannteft du ihn? Doh was ſag' ich zuerfi? was zulegt? 
D, du fannteft 

Jeſns, den Söttlihen, niht! Wie lang verweilft du in Zudat 
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J. Wenige Tage nur erfi. Doch find ſtets Boten aus Jude 

Nach der Freude Hütten gelommen, in welchen ich wohne, 

And die haben mit und von Jeſus, dem Sohne Jehovah's, 

Viel geredet. Zulegt find wir heruntergekommen, 

Jeſus fierben zu fehen und auferftehn von dem Tode. 

Th. Auferfiehn von dem Tode? Wer bift du, Sofeph? 
J. Auch hatt? ich, 

Didpmus, einen vertrauteren Freund in Juda, von dem ich 

Lang getrennt war; er trennte fih fchon in dem Lande des 
Nilus. 

Dieſen gab mir der Goͤttliche wieder, indem er in Schrecken 

Und Erdbeben nicht mehr, noch in Finſterniſſen daherging; 

Juünger, indem er vom Kidron in ſanftem Saͤuſeln heraufkam, 

Gab er mir meinen vertrauteren Freund, den, lange ver: 
lornen 

Und nun ewigen Sreund. Doc ich muß dich jeko verlaffen; 

Aber ich komme zurüd, mein Bruder, und fehe dich wieder. 

Th. Joſeph, bleib’! Wo bift du, Joſeph? Wo bift du? Ach, 
haben . 

Diefen Namen auch Engel? den füßen Namen des Lieblings 

Seines Vaters und SGotted? Nur einen Laut noch, o Joſeph, 

Deiner himmlifhen Stimme nur einen! Aber du fchweigft 
mir! — 

Darf ich dich nennen, wie du mich nannteſt? — mein Bru- 
der! — du ſchweigſt mir! 

Bo, wo geheft du Hin? wo bift du? Ah, ohne Mitleid 

Zähreft du fort, mich nicht zu hören. Er ift kein Engel! 

Könnte fo hart ein Engel ſeyn? Dad können nur Menfchen! 
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‚ber er wohnt in Hütten der Freude. Boten aus Jude, 

Die von dem Goͤttlichen fprahen! Wer find die Boten aus 
aba? 

Sandte fie Gott? Gewiß, der Herr kann Engel aus Juda 

Zu den Himmliſchen fenben. Er kam herab. Von dem Himmel? 

Jeſus fterben zu fehn! So wußten Boten aus Juda, 

Was gefchahe, vorher? Und auferftehn von Dem Tode! 

Aber Diefes gefchahe ia wicht, Wer kann ihn "begreifen? 

Jünger nenuet ee mid! und dann ift Jeſus vom Aideon 

Km Erdbeben nicht mehr, ift in fanftem Säufeln gefommen, 

Einen vertrauteren Freund ihm auf immer wieber gu geben! 

Aber wann? ch? er ſtarb? Warum denn im fanftem Säufem? 

Auch ba fäufelt’ es fanft, umd die Woge ſchwieg, da von Neuem 

Unfer Leben er und gab nad Jeden Dem Aubern. 

Doc Erdbeben ift nur nach feinem Tode gewefen. 

Alſo hätt?’ er erfi den ganz verlornen und jego 

Ewigen Freund nach feinem Tod ihm wiedergegeben ? 

Und fo that’ .er, aud tobt, ber Bnade Wunder und Hülfe? 

Aber warum denn Lodt? Auch Leben ward ja verfündet! 

Dein, ich begreif’ ihn nicht. Sollt' erfichn der Meſſias, wie 
son ften’s 

Engel, ef es geſchah? Auch Gottos gcheinted Sceheimmiß 

Wüpten die Engel? Es Yätse vor ihnen der Unerforfchte 

richte Deuborgnes? Ge :mohe ich ferfche, je tiefer verſink' sh! 

Aber wacht' ich auch wirklich? Ermattet' ich nicht an dem 
Selen, 

Mo ich mich hiekt und Seinah nicht mehr mir meiner dewaßt 

war? 
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Ja, ich bin niedergeſunken, bin eingeſchlummert und habe 

Dieſen Fremdling in Traume geſehn. Er war ja voll Mitleid: 

Warum wär’ er auf Einmal geflohn? Co entfliehen nur 
Traͤume, 

Aber kein redlicher Freund, Menſch oder Engel. Nun ſeh ih’, 

Nun erfahre? Ih es ſelbſt, was tiefe Traurigkeit wirket, 

und wie bie Zünger fih täufhen, wenn fie Erſcheinungen 
feben. 

GSluͤckliche, die ihr end taͤuſcht and eure tröftenden Schatten 

MWandelt in wahre Geftalt! Doc ich gehe den Weg, ben 
mich Gott führt. 

Stab nur meine Betäubung und ihre Qualen vorfiber: 

D, fo geh' ich don Weg mit Ruhe, ben Gott mich leitet. 

Finſterniß fey er und Dunkel und Naht! Er führt, ich gehe! 

Alſo entfehloß fih Dhomas und Hoyate nah tem Geraͤuſche 

Kidrond, Hinunter zu gehn und zu ruhn in Gethſemanes 
Hütten. 

Hinter ihm Hatte, da er die Verfammlung der Sänger | 

serlaffen, 

Einer die Thür gefhlofen. Als dieſer wieder zurückam, 

Sagt’ er zu der Berfammiung: Ich habe die Thür geſchloſſen, 

Daß wir entrinnen, wofern die Yriefter ſenden. Denn glaubt 

nit, 

Def ihr wiüthender Durft mit Rſus Bluse geſtillt fey. 

Da ſprach Kephas: Ich will nicht, daß ihr die Thüren ver: 
dcylöeßer.. 

Mẽgen fie ihre Schearen doch ſenden. Dex Herr ift enftauden! — 

Aber fie haben ja felbft den nun Erſtandnen getödtet! — 


P. Nun, fo wi ich ſterben, wofern es fein göttliher Wi? iſt! 

Schließt die Hütte niht! Kleinmuth, wie die, entehrt den 
Erfiandnen! — 

Müffen wir fterben, Simon, fo helfen gefchloffene Thüren 

Uns ja nicht. Allein, dag zu Fühn in Gefahr wir und wagen, 

Iſt der Wille des Herrn nicht; umd Rettung über die Mauer 

Iſt in unfrer Gewalt, wenn die Thür die Wüthenden auf: 

balt! — 

9. IR in unfrer Gewalt, wenn der Herr die Wüthenden 
aufhaͤlt! 

Sagte Petrus feuriger, ließ die Thuͤren ſie ſchließen. 

Aber nicht lang, ſo erſcholl das Haus von eiligem Klopfen. 
Und ſie erſchraken. Da ſcholl's von Neuem. Jakobus erhub ſich, 
Eilt' hinunter und fragte. Matthias und Kleophas waren's. 
Und er ließ ſie herein, die gluͤcklichen Freunde. Sie ſanken 
Faſt vor Muͤdigkeit, athmeten, ſtanden, gingen langſam, 
Trockneten ſich die Stirn. Wen flohet ihr? ſagte Jakobus. 
Und ſie laͤchelten ſanft, ermannten ſich, eileten, ſtiegen 
Mit Jakobus hinauf und traten in die Verſammlung. 
Siehe, des Lebenden Mutter und Magdalena Maria 
Kamen, mit ihnen der Glaubenden mehr den Beiden entgegen, 
Traten um ſie und riefen mit freudeſtrahlendem Auge, 
Riefen: Der Herr erſtand wahrhaftig, iſt Simon erſchienen! 
Aleophas erhub mit Erſtaunen die Hand gen Himmel und 

fagte: 

Hell und! Er ift erfianden, iſt erftanden! Auch wir find 
Seine. Zeugen, auch. und ift Jeſus Ehriftus erfchienen! 
Petrus nahte fih ſchnell: O Chriftus Brüder und meine! 
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8. M. Simon, er bat uns alfo genennt, er nenne und 
Brüder! 
Petrus redete weiter: Auch Diefe, die euch umgeben, 
Haben ihn lebend gefehn, nur nicht Maria. Er wird dir, 
Hoff? es freudig zu ihm, du feine. Mutter, erfcheinen! 
Magdale fah ihn zuerft und allein; dann fahn ihn die Neune, 
ie ihr zweifelnd vernahmt, als ihr die Verfammlung ver: 
ließet; 
Dann erfhien er auch mir. Ah, namlos ift die Entzückung, 
Melde das Herz und erfchütterte, da wir nun fahn, daß er 
lebte! 
Aber, o, fehet um und die Trauernden. Unſere Brüder 
Trauern, .indem wir und freun. Schon fingen fie an und 
' zu glauben; 
- Aber, ach, Thomas, wie elend ift er, wie in Jammer verfunfen! 
Thomas hat fie verwirrt. Der beweinenswürdige Jünger 
Iſt noch ohne Jeſus, er hat fie verwirrt. D, fie freuten 
Schon mit unferen Freuden fih. Herr, erbarme dich ihrer 
Und vor Allen des grübelnden tiefverwundeten Thomas! 
der Johannes erhub fih und trat zu ihnen und fagte: 
Mich verwirrte Didymus nicht. Sch traure nur, Simon, 
Daß der Lebende mir nicht erfheint. P. Er ift ja, du Theurer, 
Seiner Mutter fogsar und der deinen noch nicht erfchienen. 
Sagt’d denn, erzahlt’8 dem Betrübten, o Ehriftus Brüder 
und meine, 
Daß ihr lebend, lebend ihn faht. K. Geliebte, wir gingen 
Trauernd und angftvoll (ah, ihr ſeyd's noch) nach Emaus, 
wollten 
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Durch des offnen Gefilds Aublick ung erfriſchen, den Kummer 

Unſerer Seele lindern; da kam ein Fremdling gegangen, 

Den wir lieben mußten, ſobald wir ihn ſahen und hörten, 

Der — o, was fag ich zuerfi ? was zuletzt? — der ung ber Propheten 

Tiefen eröffnete, der bed Meſſias furchtbare Leiden, 

Seine Leiden — er war's, ah, er war es ſelber — uns zeigte, 

Wie fie der Vater vorhergefehn umb verkündiget batte, 

Seined Todes ganzes Geheimniß. Noch kannten wir ihn nicht; 

Fremd war feine Geſtalt und verhält? ihn und. Jetzo er: 
. reichten 

Wir die Hütt' in Emaus. Alles, was er und fagte, 

Weiß ich und kann's nicht erzählen, Wie kann ich ſprechen, 
wie er ſprach? 

Seine Rede war Sturm, war Flamme. Wir flehten. Er 
ließ ſich 

Endlich erweichen und blieb. Sch hatt’ ans Der Quelile ge 

” ſchoͤpfet, 

Hatte Speiſe gebracht. Nun.. Ad, noch ſeh' ich das Brod ihn 

Halten, noch hör? ich ihn beten. De er betete, wer es 

Jeſus Stimme, die betete, waren's die feirlihen Worte 

Seined Segens foger, dm war’d des Goͤttlichen Antlitz! 

In der Wonne ſanken wir nieder, mit anzubeten. 

Und er wach und veicht? nnd dad Brad und biidte neh 

einmal 

Liebend uns an und varließ uns. Wir folgten ihm, ſuchten 
ihn, konnten 

Ihn nicht finden, Wir ſaͤumten nicht lang und gingen und 
eilten, 


Euch der Wonne Botfchaft zu bringen. Xebbävs, von Thomas 
Mehr, wie die Andern erfchättert und noch in Zweifel ver: 
loren, 
Saß mit hangendem Haupt und blickte ſtarr auf die Erde, 
Er, dep Seele fo viel, fo ſtark zu empfinden vermochte, 
Hatte die frohe Geſchichte mit grübelnder Stätte vernommen. 
Erdiih verfiummt’ er wit mehr, er ſprach: Ich glaub’ euch, - 
Geliebte, 
Ja, ih glaube, daß ihr mit einem Manne vol Meisheit 
Oder wohl gar mit der Engel Einem nad Emaus gingen. 
Sahn die Weiber, und ſahet ihr Engel, fo ſendete Gott fie, - 
Unfre Traurigkeit über den Tod des Meſſias zu lindern, 
Unfre Zraurigfeit, dab uns fogar fein Leichnam geraube iſt. 
Gott, der unferer Qual fih erbarmt bat, fendet und Engel, 
Des ihr himmliſcher Anblick uns tröfte, maͤchtig erinnre, 
Jeſus Seele fey nun in bean Schoße der ewigen Ruhe: 
Alſo leugn' ich euch nicht, der mit euch redte, Den habe 
Gott gefandt, daß er euch aufrichtete, fey er ein Angel 
Dder ein Weifer gewefen. Ich leugn' ed euch nicht, daß er tiefer 
Sehe, denn wir, In die Offenbarung, und die Propheten 
Uns verfündiget haben: «8 ſey det Wille des Vaters 
ind des Michterd der Welt, daß, ad, den Größten der 
on Menſchen, 

Siehe, den Unſchuldsvollſten der Tod auf Golgatha tödte. 
Seht, ihr Theure, Das glaub’ ih mit euch. Doc, daß er 
es endlich 
Selbſt ward, da er vorher ed nicht war, Das Fann ich nicht 

glauben, 
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Sagt, wie konnt’ ed gefchehn, daß ihr ihn zuerft nicht er⸗ 
fanntet, 
Eine fremde GSeftalt zu fehen glaubtet? Die Freube 
Hat euch verführt. Ihr faht, indem der Fremdling dad Brod 
hielt, 
Etwas Aehnliches mit der Erhabenheit Jeſus, womit er 
Sonft, eh’ wir aßen, das DBrod zu dem. Himmel dankend 
emporhielt, 
Dieß nur fahet ihr, glaubtet zu fchnell, ihn felber zu fehen. 
Und nun wurd’ ed euch leicht, auch Jeſus Stimme zu hören, 
Als der Fremdling betete. Truͤbe verfinfternde Zweifel 
Ließ in den Seelen, die fchon verwundet waren, Lebbaus 
Traurige Rede zurück. Doch Kleophas fah ihn mit Wehmuth 
Und mit Innigkeit an. Matthias umarmt' ihn und fagte: 
Sünger des Auferfiandnen,, ald wir den Herrn noch nit 
fannten 
Und ihn fragten, ob Jeſus leb’? und, .ob wir des Heild und 
Sreuen dürften, ihn wiederzuſehn? da ſprach der Erftandne: 
Joſephs Brüder erfannten ihn nicht. Doc der Wonn’ und 
des Weinend 
Selize Stunde fam, und Joſeph vermochte nicht länger 
Sich zu halten und weinete laut. Mit hHimmlifcher Ruhe 
Sprach's Matthias. % O Jeſus, wofern du lebteft, bu 
koͤnnteſt 
Gegen mich dich nicht halten! Lebbaus rief's und verhüllte 
Schnell fein bleiheres Antlig. Ihn fahe Petrus und wurde 
Doh nicht traurig. Er konnte nicht trauern; fragte bie 
J Beiden: 


— — 
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MS ihr den hangenden Felſen verlleßt (wir ſahn euch vom 
Soͤller) 
Und zu den Palmen hin euch wendetet, kam der Erſtandne 
De zu euch? Sie ſprachen: Er kam, der Göttliche kam ſchon 
Bei dem Felfen zu und. Und Petrus rief in der Wonne: 
Meine Brüder, ihr habt den Erſtandnen Alle gefehen! 
Hört ihr die Zeugen? ihr habt ſchon Jeſus Chriftus gefehen! 
Thomas auch. Ach, wär’ er bei und! Des Lebenden Mutter 
Rief mit gefalteten Händen und füßer VBerwundrung: Ich habe 
Meinen Sohn lebendig gefehn! lebendig, nicht todt mehr! 
Wie ein einfamer Webriger, der durch den Tod den Letzten 
Seiner Freunde verlor, von ängftliben Traumen, in denen 
Er ihn lebend erblickt' und nicht zu erreichen vermochte, 
Halberwachend das dunklere Bild des Freundes noch fuchet, 
Klaget, nicht weiß, ob er fhlafe, nicht, ob er wache — dad 
Herz ſchlaͤgt 
Hoch ihm empor, und Flammen durchftrömen ihm die Gebeine — 
Alfo waren noch Viele der thranenvollen Verſammlung. 
Aber der Seraphim, die zu ihnen eilten, der Väter, 
Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, wurden 
Immer mehr, und Simon Sohanna blidt die Verfammlung 
Liebend an. Da fieht er es ſchimmern. Ex hielt vor Entzüdung 
Eine beginnende Thrane zurüd und betete fehweigend: 

D du Verborgner und doch ſtets Gnädiger, ewig und ewig 
Gnädiger, nun, o mein Erbarmer, erbarmft du dich ihrer! 
Kephas dankt? und betete- noch, da trat der Werfühner 
Sn die Verfammlung Wie Felfen, ein Erftaunen, flanden, 

Starrten fie AWP um ihn. Der Auferfiandene fagte: 


WE 
Friede ſey mit euch! Sie ſahn ihn und ſahn ihn nicht, 
ſtanden, 
Blicten ihn an. Von den Stroͤmen zw vieler Gebanten 
ergriffen, 
Wie im Meeren des Lichts, in denen Auſterbliche ſänken, 
Sanken fie, konnten fi wit herausarbeiten und waͤhnten 
Einen Engel zu ſehn. Mit der Liebe Stimme, mit ſeiner, 
Sprach der Erſtandne: Bor mir ſevd ihr erſchrocken, ihr Lieben? 
Warum kommen euch dieſe Gedanken in eure Herzen? 
Sehet meine Hände und meine Füße, Geliebte! 
Denn Bein Engel hat Fleiſch und Gebein, wie ihr feht, daß 
ich Habe. 
Und fie debten herzu. Maria fant vor ihm nieder, 
Hielt die Füße des Auferſtandnen, fahe die Wunden, 
Faſſet' ihn bei der Nechten und fay die Wunde der Rechten, 
Dann ber Linken. Und nun vermochte fie auch in des Sohnes 
Antlitz hinauſzuſchaun. Wie das Ungefiht eines Engels 
Wurd' ihr Angefiht, als fie hinaufſah. J. Meine Mutter, 
Hier auch wurd’ ich durchſtochen. Er zeigt? ihr das Mal 
der Wunde, 
Aus ber Waller herab und Blut op, als ihn des Todes 
Nacht umgab. Ihr ward, wie bad Angeficht eines Engels, 
Wieder ihr Angeficht. Schon umknieten bie Dreiften ibn, ſahen 
Seine Wunden und reicheten ihm die Hände. Die nahmſt du, 
Sohn des Vaters, und Hielteft fie, ließeſt fie finten, der Andern 
Ausgeſtreckte zitternde Hände gu nehmen, Grbarmer! 
Und, ein Jubelgeſang dem Auferfiandnen, erhub ſich 
Mit gebrochenen Worten die Etimme des fanften Weinens. 


Sept rann über die Wange des Göttlihen eine Thräne. 

Zange hielt Johannes die Mechte des Liebenden, lange 

Sah er mit glänzendem Aug’ hinauf in fein Antlig und 
wont ihn 

ragen und fragt? ihn nicht, wollt' ihm fagen, wie innig, 

j wie herzlich 

Er ihm dankte, wie tief er ihn anbetet', und that's nicht. 

Endlich begann er, doch ſchnell verſtummt' er noch mehr. 
Denn der Gottmenſch 

Redet ihn an. Du ſtandeſt am Krenz und bliebſt bis zum Tode. 

Aber wo ift Lebbaus! Lebbäus lag auf der Erde, 

Hielt und küßte den Saum an ded Mittlerd Gewande. Da 


ftand er 

Eilend auf, ba die Stimme des Herren bei dem Namen ihn 
nannte, 

Nahte fich, bleih, wie ein Todter, vor Freude. Der Göttliche 
fagte: 


Hier ift meine Mechte, Lebbaͤus! und reicht’ ihm die echte, 

Und Lebbaͤus ſtrecte verftummend die Hand nach dem Heren 
aus; 

Aber ſie ſank ihm nieder. Da beugte Jeſus ſich vorwaͤrts 

Nach dem Jüngling, ergriff die Hand des Sinkenden, hielt fie 

Lang mit ‚Liebe. Die Seele des Freudigerfhrodnen, fein 
Mund nicht, 

Stammelte: Gnade bift du, ganz Gnade! Der Kanaanite 

Simon, Jakobus der Alphäid’ umarmten einander, 

Sreuten des Heren fih, blidten umber, ſahn fich und den 

Herrn au. | 
Kiopſtock, Meſſiaë. IL. 14 
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Auch die Andern begannen vom Herrn auf einander zu bliden, 

Sich zu freuen, daß er fie Alle begnadiget hatte, 

Und, ein Subelgefang dem Erftandnen, erhub fih von Neuem 

Mit gebrochenen Worten die Stimme des fanften Weinens. 

Und fie Enieten, die früheren Zeugen, Petrus, Matthias, 

Kleophas und, die begnadigten Weiber, die Helbenfeelen, 

Sie, die bis zu dem Kreuz hinauf dem Leidenden folgten. 

Unter ihnen fteht der Weberwinder des Todes, 

Hebt die Augen mit aller feiner Hoheit und breitet 

Seine Hande gen Himmel. Noch ftrablete zwar die Vers 

klaͤrung 

Nicht von ihm; doch war in feinem Antlitz voll Gnade 

Mebr als jemals Göttlichleit. Sie vermochten nicht langer 

Ihm in das Antlig zu ſchaun. Jakobus neigte ſich tiefer 

Segen die Erd’ und wagt?’ e8 und rief mit flehender Stimme: 

Herr, Herr, Gott, noch erhebe dich nicht zu deinem Vater! 

Ach, erhöre.. Der Söttlihe ſprach: Sch Bleibe noch bei euch, 

Kindlein. Er ſprach's, und nun ergriffen zu mächtige Frenden 

Ihre Seelen. Sie wußten es kaum, was fie dachten und 

fagten. 
Ach, ift es möglich, daß Zefus es felber iR? Engel, iſt's 
möglich ? 

Rief der Eine, der Andere rief: O, find wir im Himmel 

Dder auf Erden? Iſt Jeſus es felbft? Ach, bift du es felber, 

Der auf Golgatha blutete, bift du es felbft, du Erbarmer? 

Sehen wir, oder verlieren wir uns in füßen Gefichten? 
Jeſus wendete fih, sing hin zu dem Tiſche und legte 

. Auf die verbreiteten Teppiche firh und fagte zu ihnen: 
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Habet ihr etwas Speiſe für mich? Sie erhuben ſich eilend, 
Traten herzu und waren beſchäftiget, Speiſe zu bringen. 
Aber Johannes drang ſich hervor vor den Adern MNd brachte 
Honigſeim und geröfteten Fiſch und feste die Speiſe 

Vor den Herrn; dann trat er zurück mit ſchweigender Ehr= 
furcht. 

Voll von ſanfter Vertraulichkeit ſagte der Auferſtandne: 

Nahe dich mir, Geliebter, wie ſonſt! Ihr, meine Geliebten, 

Nahet euch auch und ruhet um mich auf den Teppichen. 
Komm' denn, 

Meine Mutter, und ruh' ‚bei deinem Sohne. Da kam fie, 

Und da famen die Andern. Cr aß. Und ber den Anbli 

Seiner vertraulichen -®iebe, daß fie an einem Tiſche 

Mit dem Göttlihen ruhten, und er vor-ihnen wie fonft aß, 

Legte fi ihrer Entzuͤckungen Ungeftäm. Stillere Treuben .- 

Kamen in ihr befänftigtes Herz und völliger Glaube. 

Da er ihre. Herzen geſtillt ſah, ſprach der Erbarmer: . 

Seht, den Zeugen glaubtet ihr nicht, die euch fen, ich 

lebte, 
Mich, mich Hätt? ihr Ange vom Tod erftanden gefeben; 
Ihnen, denen ihr. fonft in Allem trautet, umd deren | 
Medlichkeit ihr ja Fanntet, o, warum glaubtet ihr hier nur 
Ihnen nicht? Unbiegſam war eure Seele, Geliebte. . 
Peiner nicht, Kindleim! ich Habe ja euer doch mich erbarmet.. 
Aber lernt, wie bad Herz des Sterblichen ohne mich fen! 
Hatt' ih es euch nicht gefagt, oft wieberholet: gekreuzigt 
Würd ich werden, vom Tode, der Tage dritten, erwahen? 
et Dieß Mofes nicht auch gefagt, die Propheten, bie Palme 
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Nicht verfündet? unb hub. ich euch nicht die Hülle ber Schrift 

auf? 

Was ich. fügte, Das ſagten auch. dieſe Zeugen: getöbtet 

Müpt’ ih werden, vom Tod erfiehn! In Jeruſalem follen 

Meine Zeugen beginnen, von hier zu den Völkern der Erde 

Gehn und ihnen die beiden erhabenften Seligfeiten: 

Wiederkehr zu Dem, der fie ſchuf, und den fie verließen, 

- Und. Vergebung der Sünde, des ewigen Lebens Anfang, 

Predigen. Brüder des. Mittlere, ihr feyd die Beugen. Ihr 
font mich 

Auf der Erde verkündigen. Sieh’, ded Vaters Verheißung 

Will ich euch fenden. Ihe follt, bin ich zu dem Water 
gegangen, 

In Ierufalem bleiben, bie ihr, mit Kraft aus der Höhe 

Angetban, hinwandelt und lehrt: Wer glaubt und getauft 
wird, 

Der wird felig; verdammt, wer nicht glaubt! Der Glaubenden 
Diele 

Sollen Wunder begleiten. In meinem Namen vertreiben 

Sie den Satan aus den Befelnen und reden in Spracden, 

Die fie nicht lernten. Auch Schlangen vertreiben fie. Ohne 


‚zu ſterben, 
Trinken fie tödtlihen Trank. Sie legen die Haͤnd' auf ben 
. Kranten, 


Und der Kranke genest. Der Verföhner erhub fi) mit Wonne, 
©ing daun vorwärts in bie Verſaumlung. Sie drangen um 
= _ ihn fig 

Freudig herum), ganz nah ihn zu fehn, Der Liebende fagte; 
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Nahet euch, meine Sänger! Die Anbern entfernten fh 
wieder, 
Nicht nur neidlos; ſie fremeten fih, wie vollendete Fromme: 
Sich in dem Himmel des Heild der Mehrbegnadeten freuen, 
Weber die Gnade, die gab ber Verſoͤhner den Erfterkornen. 
und der Göttliche ftand, um ihn die hohen Mpoftel. 
Auch fie follten biuten! Er fah in dem Geiſte fie bluten, 
Und, von inniger Lieb’ erfchüttert, fprach er zu ihnen: 
Stiede ſey mit euch! So ſprach des Göttlihen Stimme, 
Und, wie Einer, deß Seele der Greuden zu viel? belaften, 
Athmet' er tiefer herauf und hanchte ſie an und ſagte: 
Jetzt ſchon empfaht den heiligen Geift! In reicherer Fülle 
Werdet ihr bald ihn empfahn. Wem ihr die Suͤnden erlaffet, 
Sind fie erlaffen; wem ihr fie behaltet, find fie behalten! 
Und fie vernahmen den großen Befehl mit Erſtaunen und 
Demuth. 
Jetzo däucht' es ihnen, als wollte der Herr fie verlaſſen. 
Und fie ſtanden um ihn und wagten es nicht, ihn zu bitten, 
Daß er bliebe; doch zitterten fie, doch fleht? ihm ihr Auge. 
Petrus, gefaßt von Gedanken, die feine Seele, wie Flammen, 
Weberftrömeten, warf zu den Füßen Jeſus fich nieder, 
Hielt fie, Füßte fie, rief: Sch kann auf der Erde nicht danken! 
Herr, in dem Himmel will ich dir danken! Ich weiß es, 
Erbarmer — 
Denn fo ſprach der Geſendete: Sagt's den Juͤngern und Petrus! 
Denn du erſchieneſt mir, und du erſcheineſt mir — weiß es, 
Erbarmer, 
Goͤttlicher Suͤndeverſöhner, du haft mir meine Verleugnung, 





*14 


Mein Erretter und aller Gefallenen Netter, vergeben, 

Aber laß fie, du Liebe; mich dir noch einmal befennen, 

Here, belennen vor beinem Antlig, beweinen, der Gnade 

Stimme mich hören, Vergebung aus Deinem göttlichen Munde, 

Deine Himmelsftimme, daß du in das Leben mich aufnimmft, 

Hören, eh?’ ih von dir zu Denen, die du verfühnt haft, 

Geh' und in: deinem Namen den Sündern Sünde vergebe! 

Und er fahe mit-vollem Vertraun ‚und inniger Demuth 

In des Kiebenden Antlis. Da-fprach der‘ Geopferte Gottes: 
Siehe, Das weißt bu, ich habe für deine Eeele gebetet, 

Daß ihr Staube nicht ganz fie verließ. Mich hörte mein 

Bater. 

Simon, fteh’ auf! Es ift dir deine Eünde vergeben! 

Alſo ſprach der Geopferte. mit fo aöttliher Etimme, 
Daß fie ihr Mark und Gebein durchdrang, und die innerfte 
i Seele. 

Aber fie fahn ihn nicht mehr. Da rief der begnadete Petrus: 

Herr, wir folgen dir nach in Saliläa! Des Grabed 
Engel erfhien. Noch feht ihr den Herrn in Jeruſalem wieder, 
Höret von ihm, wenn ihr in Galilda ihn fehn follt. 
Und der Engel verfchwand mit langfamverlöjchendem Schimmer. 


Sünfzehnter Geſang. 


— —— 


Nomm', die meine Seele mir oft mit ſanfterer Wehmuth 
Und mit ihrer großen Erwartungen Schauer erfüllte, 
Komm’, Betrachtung der künftigen Welt. Die künftige Welt 
war 
Auf der Erde, da Das geſchah, was jegt mein Gefang ift. 
Denn ed erfhienen Todte der Ehriften Erften, zum Himmel 
Sie zu berufen, zu weihn die Brüder zum ewigen Leben. 
Klein war nur die felige Schaarz Doch aus diefer Wurzel 
Buchs, ein Schatten, verbreitet in allen Himmeln, ein Baum 
auf 
Bol nie welfender Zweige: Die hundert und vierzig Taufend, 
Alle Verföhnte! dad Heer ohne Zahl am Frpftallenen Meere, 
Alle Verfühnte! Die Schaar der Hundert und vierzig Tauſend 
Sangen, als fie der Himmlifche fah, der bis and Gericht 
blieb 
Weber das Schauthal, fangen dad neue Lied vor dem Throne, 
Welches Keiner zu lernen vermag. Sie waren Erfaufte 
Bon der Erde, nicht befledt von der Liebe des Eiteln, 
Folger des Lamms, wohin ed auch ging, die Erftlinge Gottes 
Und des Lamms, unftraflich vor Gott in Worten und Thaten. 
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Siehe, dad Heer ohne Zahl, da der Zeuge bed Herrn es 
erblidte, 

Rief, wie aus allen Gefchlehten ed war und Sprachen und 
Bölfern 

An dem Throne verfammelt, in weißen Gewand, in ben 
Händen | 

Palmen, es rief mit der Stimme bed lauten ZJubeld: Dem 
Herrſcher | 

Auf dem Throne fey Heil! Heil unferem Gott und dem 
Lamme! 

Und da fielen aufs Antlig die Engel und Aelteſten nieder, 

Unb da raufchte dad Meer, da wehten ber Siegenden Palmen. 

Denn gen Himmel hinauf, aus großer Trübfel gen Himmel 

Sind fie gefommen, fie haben gewafchen ihre Gewande, 

Hell fie gemacht in dem Blute ded Lamms, die feligen Dulder. 

Aber igt war die Fleinere Schaar, die Wurzel ded Baumes, 

Noch nicht einmal berufen. Sie fchliefen noch unter den 

Hüllen 

Ihres Geſetzes. Es follten zum Erftenmal fie Erſtandne 

Wecken; Kephas dann in ber Rede der Selbung von Chriſtus, 

Und zu Deren Gemrine, die felig wurden, hinzuthun 

Sie Dreitaufend auf Einmal. Noch fchlummerten felbft, die 
von ihnen " 

Sollten Erftlinge werden, verfianden noch nichts von dem 
neuen 

Ewigen Liede der Wonne. Noch fchliefen die anderen Sieger 

Ohne Palmen und heiled Gewand durch Golgatha’d Blut: 

quell. 
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Siehe, dad Werl des Erftandnen begann. . Die verflärten 
Gerechten 
Schwebeten Tabor hinab, zu erſcheinen den kuͤnftigen Chriſten. 
Aber, eh’ noch der Erſcheinungen Schaar nach Salem hinabſtieg, 
Sammelte fie um fi der Auferfiandnen, der Todten 
Und der Sterblichen Vater und ſprach: Nun find fie gefommen, 
Freuet euch, Kinder, nun find des Helles Stunden gefommen, 
Da wir gewürdiget werden, die erftien Winte zu winken 
Nah dem fhmalen Wege, ben erften Durft zu entzünden 
Nach des Lebend Quell! Der Stifter der himmliſchen Kindfchaft 
Sat es eurem Gefühl und Erforfhungen uberlaffen, 
Auszuwaͤhlen, wie ed euch duͤnkt. Ihr wählet, die Kinder - 
erden und. Erben; ihr wählt der Vorbereitungen Weiſe. 
ber nicht nur, die ihr der hohen Erfcheinungen würdigt, _ 
Sind zu dem Heile berufen. And, wenn ihr beriefet, die 
Gott nicht , 
Auch beruft, fo würden die hoben Thronen euch warnen. 
Eilt denn, genießt den Wonnegedanfen, euch Brüder zu 
wählen 
Zu dem Erbe des Lichts! Ich feh’, Die werdet ihr wählen, . 
Melde in ihrer Finſterniß fchon die Gnaden empfingen, 
Daß fie, wiewohl mit Straucheln, den himmliſchen Wandel 
begannen; .. 
Und ihr werdet fie Tennen, die diefe Gnade empfingen. 
Tiefſinn war in des Knaben Seele geblieben, den Jeſus 
Unter die Hörer geftellt und gefegnet hatte. _Nepbthon,. 
Nach der Quelle genannt an Ephrond Gränzengebirge, 
Liebete minder feitdem die Gefpielen, und Einſamkeit war ihm 
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Suͤßer, als alle Freuden der frohen Jahre, geworden. 
Bluͤthe trug er und Frucht, im beginnenden Lenze des Lebens 
Reif, wie Juͤnglinge, voll Verſtandes und goͤttlicher Gnade, 
Sieben Jahr? entflohen ihm erſt, und er hatte das lebte 
Betend verlängt, ein Jahr voll reiher Saaten, unfennbar 
Denen, die Eleine Dinge, verwebt in das Eitle, nur dachten, 
ber mit Segen von Gott zu der Ewigkeit Ernte gefegnet. 
Auch in dem achten fäte Nephthoa der Ernte. Das hatt?’ er 
Mit dem firahlenden Tage der Auferfiehung begonnen. 
Und er betete jet in der Abenddaͤmmrung, gefunfen 
Auf fein Knie in den Staub, in einem Winfel des Haufes, 
Wo er froh der NWerborgenheit war. Sp flehte der Knabe: 
Herr, du hörft mich gewiß, ob ich es gleich nicht erfahre, 
Daß du mich hörft. Stets komm’ ich von Neuenr, flehe von 
Neuem, 
Daß du mich hören mögeft, o aller Kinder im Himmel 
Vater und afler auf Erden! Vor deinem leuchtenden Throne 
Knien wir Alle: wir Armen auf Erden, benen ihr Erbe 
Chränen find, wir knien in dem Staube; die ausgeweinet 
Haben, auf Ihimmernden Wolfen; und Gene, die niemals 
weinten, 
In den Strahlen der Sterne, die ungefallenen Engel. 
Alle flehen von dir mehr Seligfeit, aber mir Ruhe 
Flehen fie Jene dort oben. Denn fie labt Fülle der Freuden. 
Wir, wir fliehen weinend dih an um Eriöfung vom Böfen, 
Ah, Erlöfung vom Elend und Segen zum ewigen Leben. 
Unvollender kann der nicht bleiben, den über mich ausſprach 
Dein erhabner Propher in jener feligften Stunde 
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Meines Lebens, als er in die große Berfammlung. mich ftellte. 
Würd’ er vollendet, wenn er vergänglihe Dinge nur gäbe, 
Nur ded Lebens Freuden, das fchnell, wie die Blume, ver: 
blübet ? 
Mein, du fteigeft hinauf in die Ewigkeit, bimmlifcher Segen 
Deffen, den Gott nicht nur, die Kranfen zu heilen, gefandt hat; 
Auch zu heilen die Sünder, hat ihn der Erbarmer gefenbet. 
Ah, ich kenne noch nicht den Segen zum ewigen Leben, 
Weiß es noch nicht, wie mich, der einft mich fegnete, leiten, 
Melhen Weg er zu gehn mir gebieten wird. Aber ich will mich 
Doch auf Sott verlaffen. Dein Wille gefcheh? und nicht meiner! 
Ah, noch ift mir fein Tag in meiner Seele geworden 
Jener großen Erfenntniß des Ewigen! Aber ih will mid 
Dennoch verlaffen aufdich. Herr , Herr, dein Wille geichehe! 
Ließeft du leuchten auf mich, Gott, deines Antlißed Freuden, 
O, fo trüg' ich leichter die Laft des Irrens im Dunkeln. 
Aber ich will mich dennoch auf dich, auf Dich verlafen. 
Ah, das kurze, das fliehende Leben, die Knoſpe, die aufblüht, 
Megzuwelfen! Wann welft, mit wenig Erde beworfen 
Und verborgen zu werden, auch meins? Was treibt mich 
für Unruh', 
Immer Erkenntniß und Freude durch Gott zu ſuchen? Ich ſollte 
Still erwarten, bis ich mich niederſenkte, zu welken 
Und verpflanzt ins Gefilde des Lichts und der Ruhe zu werden. 
Hier iſt doch kein' Erkenntniß und keine Rettung ins Helle 
Aus der deckenden Nacht, die unfre Seelen umhüllet. 
Eind fie nicht zahllod, die Dinge, die ich nicht Tenne? Sie 
werden 
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Noch unzählbarer ſeyn, wenn erft mein Geift ſich erweitert 

Und ins Höhere fhwingt, von reiferem Alter erhoben. 

Doc fey ruhig, mein Herz! Den Durft nad) feiner Erfenntniß 

Stillet gewiß, der dich hat mit diefem Durfte gefchaffen. 

Wenn ic — vergönnft du es mir, der mich zu dem Ernſte 
gewedt bat 

Und dem Blicke des Kuaben nur fanftes Lächeln gelaffen? 

Nenn ich zurück gu meinen Gefpielen Fehrte, mit ihnen 

Blühte, wie Nofen, mit ihnen von leichten Dingen nur 
fpräde, 

Nicht von ber Fünftigen Welt und jener großen Erfenntniß, 

Und fo wartete, bis mit Weisheit von Oben der Vater 

Alles Lichts mich erleuchtete? Jeſus fand mich ja alfo, 

Da er mich in die Verfammlung rief und fegnend mid 
aufnahm. 

Alſo betet Nephthoa. Sein Engel, der neben ihm ſchwebte, 
Hörer? ihn beten und fchrieb mit unausloͤſchlichen Zügen 
Flammenſchrift in fein Buch, ein Buch des Kebend, das Alles, 
Was mit Gnade vernahm der große Hörer des Himmels 
Sn des Knaben Gebet. Indem die fhimmernde Schrift flog 
Mit der Hand des Unfterblihen, kam Benoni und nahte 
Sih dem Beter und ihm. E. Willſt du ihm erfcheinen, 

| Benoni? 

Rief mit Entzüdung der Engel und reiht? ihm das wehende 
| Buch hin. 
Und der Erftandene las. ‚Der Immerunfterbliche hält ſich 
In der Freude nicht mehr und umarmt den himmlifchen 
Jüngling. 
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Rief der freudige Seraph, du biſt ſchon heute gekommen! 
Und Benoni nahete mehr. Noch kniete Nephthoa 
Und begann von Neuem zu beten: Mit herzlicher Freude, 
Snnigem ewigen Dank fepft du, o Vater, gepriefen, 
Welcher der: Gnaden fo viele mir gab. - Wie Haft du mit 
Huld mid 
Weberfhätter! Du wareft es, haft mir des großen Propheten 
Segen, du Vater der Ewigfelt, zugefendet, bu Vater 
Aller Kinder im Himmel und allee Kinder auf Erden! 
Mer beginnet, und wer vollendet, genug Dich zu preifen, 
Herr der Herrlichkeit, dem ich dieß Auge voll Thränen erhebe? 
Ya der Säuglinge Munde fogar haft du Dir bereitet, 
Hocherhabner, dein goͤttliches Lob. Auch ich will es frammeln: 
Denn du haft dir auch Lob in der Kinder Munde bereitet. 
Erft wollt?’ ihm Benoni wie Einer der Pilgerfnaben, 
Die zu dem Fefte wollten, erfcheinen. Doch, als er des Preiſes 
Sreudenthränen ſah, vermocht' er fi fo nicht zu halten 
Und er erfhien Nephthoa in feiner Herrlichkeit. Strahlend 
Stand er vor ihm,. gekleidet in Morgenwolten bed Frühlings. 
Aber Nephthoa erfchrad nicht. So war die Seele ded Knaben 
An die Bilder gemphnet, die von dem Himmel ihm kamen 
Oft in Traͤumen und oft in faſt erwachendem Schlummer. 
Und er locket das Haar des himmliſchen Jůnglings und redet 
Mit fehnelliiegenden Worten. Dich Hat der Prophet mir 
gefendet! 
Salems Juͤngling, wo ſchwebeſt du her? dich hat mir gefendet 
Jeſus! Du-bift ein Bote des Heild, des Friedens, der Wonne! 
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Rede, ſing's in die fhimmernde Harfe, woranf du dich lehneſt, 
Eage, wo fhwebeft du ber? Erzaͤhl', erzähle von Gott mir, 
Sohn ded Lichts, erzähle von meinen Todten mir, Erbe 

Ihrer Freuden, von meiner entihlummerten Schwefter voll 


| Unſchuld, 
Die mir bei Roſen entſchlief, in der Morgendaͤmmerung 
Düften, 


Eine Blüthe fie felbft, da fie nun lange fchon todt war! 

Bringft du mir feinen bimmlifhen Gruß von Dimna Ke: 
demoth, . 

Dder wie fonft in dem Himmel ihr neuer Name genannt wird? 

Und was fagte fie dir? Vieleicht: Der Herr fep gepriefen, 

Daß ich todt bin, und. daß auch mein Nephthoa wird fterben? 

Nimm mic mit dir zu Dimna Kedemoth... Verzeih?, du Bes 

. wohner 

Sener Hütten, daß ich ed magte fo lange zu reden. 

Ah, du fchweigeft mir, Bote von Gott! Fat redte. Benoni. 

Daß ich, Nephthea, dich feh’ und deiner. Freuden Entzüdung, 

Hat mich fhweisen gemacht. Der Herr hat dir. mich gefendet. 

Jeſus war todt, Das wußteft du nicht, und ift fhon erftanden 

Ans dem Grabe. Bald wird er hinauf zu der Herrlichkeit 
gehen. 

Seine Geliebten werden alsdann in Gerufilem zeugen 

Bon dem Tod und der Auferftehung und von der Erhebung 

Jeſus Chriftus. Die höre! Sie werden von Gott dir erzählen, 

Was, ald einem Sterblichen, dir zu wiffen vergönnt ift. 

Deine Schweiter ewpfaͤngt dich dereinft in der Lebensbaͤume 

Dufrendem Schatten! Doch jetzo muß ich Nephthoa verlaffen. 
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N. Ah, noch nit, du Himmlifcher! bleib’ noch, du Fremd⸗ 
ling aus Salem! 

ende noch nicht von dem Sterblichen weg dein fhimmern: 
des Auge, 

Diefe morgenröthlihe Wange, dieß Lächeln der Wonne! 

Aber Benoni verfhwand. Nephthoa biteb in Entzüdung 

Stehn und mit audgebreiteten Armen, bad Bild zu umfafen 

Seines himmlifchen Freundes, das zwar von dem Schimmer 
entfleidet, 

Aber vor ihm, fo dacht?’ er, noch fand. Auch Diefes ver: 
ſchwand ihm, 

‚Und ihm ſanken Die Arme nieder. Da faltet' er betend 

Seine Hand’ und blickte gen- Himmel und lächelte weinend, 

Nicht fo einfam, wie ed ihm daͤuchte. Noch hatt? ihn fein 
Engel 

Nicht verlaffen, noch nicht der unfichtbare Benont. 

und fie hörten den Knaben den Namen des Gnädigen preifen, 

Ihn aus inniger Seele dem Allbarmherzigen danfen, 

Der bie Erfheinung ihm gab und die Hoffnung der großen 
Erkenntniß. | 

Dilean war der einzige $reund., den er hatte, yeftorben, 

Und die Geliebte dazu. Er. fannte Gottes Bropheten, 

War mit brennendem Durfte, gewiß zu werben, in Salem 

Lang geirrt und hatte geforfht, ob Jeſus erwacht fey 

Dder noch todt? Die Naht hing über fein Haupt, die‘ 
Ströme 

Singen ihm bis an die Seele. Beruhigung fuhr? er und 
fand fie 
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Auch nicht auf den Seftlden vol Frühling. Er lehrte verfpdtet 
Swifhen den Gräbern am Delberg um. Verirrendes Dunkel 
War fein Führer. Er ging in den tiefen Krüuͤmmen und 
fuchte. 
Sf Das Kidrons Geraͤuſch? und jenes Wehen, der Palmen 
In Sethfemane? Nein, Das ift ein Brauſen in Klüften, 
‚Sind Das Menfhenftimmen?. Indem erblidet?’ er Schimmer, 
Der beinahe verlefch, geweht von dem Winde. Dem folgt’ er. 
Und er kam an ein Todtengewölb,, aus welchem fie Xeichen 
Trugen. Ein Reicher kaufte von einem Armen die Felskluſt. 
Und fie trugen ein ganzes Geſchlecht, des Dürftigen Vater, 
Aus dem Gewölbe. Dilean blieb an der Deffnung des 
Grabmals. 
“jene gingen mit aͤchzendem Schritt’ herans, mit verbroff’nem 
Zangfam wieder hinein, bag bewundnes Gebein fie brachten. 
D. Glüuͤckliche find’, bie ihr tragt! Gebt mir von ben 
| Todtenfadeln 
Eine. Damit dort hinten ich fie bei den Leichen. euch halte. 
Und fie gaben ihm eine, da ging er ind tiefere Grabmal. 
Und er hielt die Flamme, gelehnt an den Felfen, und dachte: 
Glückliche, glüdliche Todte! Die ſeyd ihr auch, ihr Geliebte, 
Die mich verliefen. Wenn nun auch eure Leichengewande 
Einft veralten, wie Diefer, fo bin ich, wie ihr, auch gluͤclich! 
ber jest... Euch hab’ ich Verlaff’ner verloren, ihr Lieben, 
Meine Seligkeit hier! und, meine Seligfeit künftig, 
GSottes Propheten verlor ich auch! Iſt eine nun künftig, 
Da er Tprannen erlag? Eorgt Gott, fie ewig zu machen, 
Ah, für Die, bei denen erliegt der Befte dem Schlimmiten? 
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Bin ich ewig? oder verftäub ih? Erftand er? verwest er? 
Diefe find die bebenden Fragen, die Keiner mir auflöst, 
Auch, ihr Stumme da, nicht! Ihr müßt es können, wo— 
fern es 
Irgend ein Endlicher kann. Nicht diefe Gebeine vermöchten?s, 
Aber der Geift. Wo feyd ihr, ihr abgefchtedne Genoſſen 
Diefer Leihen? Iſt euch des Lichtes Wohnung der Freude 
Wohnung zugleih, wenn Einer auch nur von enrem Ge: 
ſchlechte 
Sich mit dieſen Zweifeln die Seele martert ? Er dacht' es; 
Und nun war von Sebeinen dad Grab und von Todtengräbern 
Leer. Kaum merkt’ er ed. Endlich weck' ihn die tiefe Stille. 
Siehe, nun bin ich allein! Ihr abgefchiedne Genoffen 
Eurer Leichen , mo ſeyd ihr? Elifa Gebein erwedte 
Einen Todten. Sp war ja bei dem Gebeine die Seele: 
Denn der Staub erwedte doch niht! Wenn auch eine nur 
hier ift: 
Komm’, du eine, damit ich lerne, was Fünftig mein Los 
ſey, 
Komm’, ich will mich vor dir nicht entſetzen, Seele des Todten! 
Auf, ich beſchwoͤre dich, Seele, bei deinem letzten Erfeufzen, 
Als mit dem Tode du rangft, bei deiner Hoffnung, unfterblich, 
Dder bei deiner erfihütternden Angft, vernichtet zu werden, 
als mit dem Tode du rangfi! So rief er und fah in das 
Grabmal. 

Thirza war fchon um ihn, der fieben Märtyrer Mutter, 
Mit den Seelen ded Freundes und der Geliebten gewefen. 
Diefe hatten ihn fihon durch der Gräber Thale begleitet 
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Bis zu dem Felfen, in welchem er war. Darf ih ibm 
erfcheinen ? 

Sprach die treue Geliebte. Alleis wird? er fich nicht entſetzen, 

Wenn er mich ſaͤh'? Ich will ihm erfcheinen! erwiederte 
Thirze. 

Dhne Hoffnung, zu fehn, wonach er verlangte, bemühet 

Dilean fih zu ſchlummern und alfo ih zu entlaften 

Bon den trüben Gedanken, die ihn, wie Wolfen, umgaben. 

Aber er fucht? umfonft die Furze Ruhe vom Elend. 

Wehmuth fülfete wieder fein Herz. Euch hab’ ich verloren, 

Meine Freunde! ih nuh, mein Freund in weiblicher 
Bildung! 

Ach, ihr ließe mich zur. Nun bin ich allein auf der Erde, 

Bin .. Wer tritt da herein? wer bift du, ber fi mir naher? 

Und er ging der dunkeln Geſtalt entgegen. Auf Einmal 

Ward zur Unfterbliben Thirza aus einer Sterbliden. 
Schauernd 

Stand er. So ſchnell ift ber Wink, fo ſchnell ermannt er fi 

| wieder, | 
Sing und betrachtete fihweigend die Strahlengeſtalt, und 
mit Eile 

Redr er fie an. Wirſt du meinen Dank, CErfcheinung, 
verfiehen? 

Dder bift du ein Dunſt der Nacht, den Flammen befeclen? 

Dder ein Bild in meinem Gehirn? Ihm lächelte Thirza 

Sanft mit der Himmeldgeberbe, mir fo viel Seel’ in dem Auge, 

Daß er den flammenden Dunft vergaß und das Bild im 
Gehirne. 
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Launt, mit Schnelligkeit rief er: Erſcheinung, Erſcheinung, 
| wer bift du? 
Und melodifch erſcholl's in dem wiederballenden Felſen: 
Mer ich fey, vernimmft du hernach; jeßt lerne, Beglüdter! 
Halt’ dich nicht vollkommner, als Andere, weil du die Onade 
Diefer Erfheinung empfähft. Nicht unvollkommmer, ale Andre, 
War der Blinde von feiner Geburt, dem Jeſus den Tag gab. 
Daß er ein Zeuge würde der Herrlichteit Jeſus, bededt’ ihn 
Blindheit lange. Daß du, wie er, zu zeugen vermöchteft, 
Sandte mich Jeſus zu bir, der Auferflandne vom Tode. 
Nicht, weil du mir rieffi; Dich zum Seugen au machen, 
erſcheinꝰ ich, 
Wäre bir ohne den Ruf erfchienen. Dein Sweifeln verdiente 
Zwar Vergebung, allein Belohnungen nicht. Und Belohnung 
Wär’ ih bir, Dilean, wäreft du nicht zum Zeugen erforen. 
Mas geifhehn Fo, gefchieht: ihr zweifelt, oder ihr leugnet. 
3weifelte gleich das ganze Geſchlecht der fterblichen Siuder 
An der künftigen Welt: fie würden dennoch erfahren, 
Daß gefhieht, was geſchehn fol; erfahren, daß über den 
Gräbern 
Leben wohnt, wie flaunend fie auch die Erfahrung erführen. 
Jetzo ſcholl's in Ber Kluft der Gräber umher mit Pofaunen- 
Stimmen und Stimmen der Donner, nur daß der Leichenblaffe, 
Freudige , Selige nicht erklidte, wen dee Poſaunen 
Hal, und wen die Donner entfirämten; ſcholl's ihm herübder 
Thronharmonie, hehr, furchtbar und Wonne und feelen- 
verwandelnd: 
Was geſchehn ſoll, geſchieht: ihr zweifelt, oder ihr leugnet. 
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Zweifelte gleich das ganze Geſchlecht der fierblichen Sünder 

An der künftigen Welt: fie würden dennod erfahren, 

Daß geſchieht, was gefchehen foll; erfahren, daß über den 
Gräbern 

Leben wohnt, wie ftaunend fie auch die Erfahrung erführen. 

Dilean wankte. Sie hatten geendet. Er ftammelte: 

Nein,id 

Unterwinde mich nicht noch mehr zu fragen; ich bewge 

Mih im Staube vor Dem, der euch von dem Thron mir 
gefandt hat! 

Und er Eniete nieder und wandte fich weg von Thirza; 

Doch da war die verſtummte Kluft, und er fchloß fein Auge. 

Herr der Herrlichkeit, du, der erfiand, vergib mir mein 

Zweifeln! 

Meine Thranen dazu! Du würdeft, Göttlicher, wiſſen, 

Was ich bete; vernaͤhmen's auch Die nicht, die du mir fandteft. 

Herr der Herrlichleit, laß das große Ziel mid erreichen, 

Das du durch diefe Sendung mir zeigft: fo wa? ich in 
Stieden, 

Wenn ich fierbe,, zu dir hinauf und den Meinen im Himmel! 

Meint fo und richtet fihb auf. Noch ſchwebt vor ihm die 
Erfheinung. 

Alſo floß mit lieblihem Wehn -der Unfterblichen Stimme: 

Siehe, du unterwandeft dich nicht, daß du fragteft, ich aber 

Will antworten. Ich bin der fieben Märtyrer Mutter, 

Thirza. Bei dieſem Felfen fchwebt die glüdlihe Seele 

Deiner Geliebten, an dem des Freundes, die liebend bein 

warten. 
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Aber vernimm der Seligkeit mehr. Der Meſſias erfcheinet, 
eh? er zum Thron fich erhebt, in Galilda den Schaaren 
Bon fünfhundert Brüdern auf Einmal, Da wirft du ihn 
ſehen! 
Mit dem Worte verſchwand die erhabne Thirza. Ihm 
daͤucht' es, 
Als ob er dreier Unſterblicher Laut in der Kerne vernähme. 
Und er fam der Sonne, die jetzt aufging, aus ber Höhle 
Freudeweinend entgegen. Noch blieb er dankend am Cingang, 
Daß du ihm Fülle der Herrlichkeit gabft und ded Himmels 
Vorſchmack, 
‚Ewiger Quell des ewigen Lichts, da er durſtet' im Elend, 
Daß du ihm halfeft, da Menfchen nicht mehr ihm zu helfen 
u vermochten. 
Mit nachahmender Hand ein Gemälde von Seide zu ftidten, 
Saß an einem tyrifhen Purpurteppich erfindend 
Tabitha. Fruͤhwegblühende Mutter Benoni's, dein Grabmal 
War ihr ernfter Sefchäft, als fonft vielfarbige Faden 
Unter weibliher Hand. Ste denkt bei dem Spiele ber Nadel. 
Huf dem Grabe ruht die bleiche Nabel. Benoni 
Kniet bei ihre und ftößt mit weggewendetem Auge 
Einen Dold ihr ind Herz. Itzt eben rannen am Dolce 
Blutige Tropfen herab, da vom Purpur Tabitha auffprang, 
Eilete und die Ermattete lief zu empfangen, die anlam. 
In dem Gewande des Leichengefolgs, mit blafferer Wange, 
Trat die Unbelannte zu ihr. Doch die Leiden der Freundfchaft 
Hatten nicht jede Schönheit der jugendlichen Debora 
Auszulöfchen vermocht. Gleich einem trüberen Morgen 
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War fie, doch einem Morgen des Frühlings. Ich komme 
fo fagte 

Sie zu Zabitha, hier von dem fchweren Gange zu ruben: 

Denn ich vermochte nicht weiter zu gehn. Ach, meine Geliebte 

Ruht nun befler, als ich, die Geliebtefte meiner Geliebten, 

Bleib’ du bei deinem Geſchaͤft; laß mich nur ruhen und weinen. 

Und fie faß und lehnte fi fanft auf eine Harfe, 

Der ein weinender Laut entlang, indem ſich Debora 

Auf fie lehnte. Umfonft ward Tabitha biefer Betrübten 

Tröfterin. Laß mich allein und jene Wunde da bluten; 

Meine blute für ih! Und Tabithe ging zu dem Schmerze, 

Der fie nun weniger rührte, zuräd und verfuchte zu fliden. 

Aber jebo ergriff die Unbefannte die Harfe, 

Und, wie ein fernberweinender Bach, wenn vor dem Gewitter 

Todesftille den Wald beberrfcht, erklang's in ben Saiten 

Um die finfende Hand der grabverlangenden Freundin. 

Tabitha börete nur und vergaß der leidenden Thraͤnen, 

Als ihr Sefang, der Saiten Seele, mit ihnen ertönte. 
Gott der Götter, belohne du nun bie vollendete Todte. 
Doch find Leiden der Zeit der Herrlichleit würdig, zu der du, 
Gott Belohner, erhebft? Sie ftarb in der Bluͤthe bes Lebens. 
Aber was ift Die Blume, die fant, von dem Sturme gebrochen, 

Gegen die Ceder Gottes, die oben auf Golgatha fLürzte, 

Die von dem Himmel herab des Allmächtigen Wetter germalmte, 

Daß die Felfen umher und die Gräber der Todten erbebten! 

Wie von dem Bilde gefchredt, verftummte Debore.. Nur 
einzle 

Starfe Schüftrungen raufcheten noch Durch Die Nerven der Harfe 
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Weit herunter, bis endlich die hohe Seele der Seiten, 

Bid der Gefang von Neuem begann. Das Leichengefolge 

Dep, der auf Golgatha farb, war ein Peiner weinender 
Haufen 

Sterblicher , waren, verlofchen an Schimmer, Himmelsbewohner, 

Und dee Todtengefang ber unfichtbaren Begleiter 

Scholl, wie der Sterbenden Weinen am fiebenarmigen Strome, 

Als von der niebrigften Hütte der MWürger hinauf gu dem 
Thron flieg! 

Ah, ein Schlag des Verderbers, dann ein Seufzer, der 
Tod dann! 

Hörerin ihred Gefangs war nicht die Erde; die Sterne 

Waren Hörer! Orion und du, des Michtenden Wage, 

Die vernahmen fie nur. Da ward ein Felfen gemälzt, fchloß 

Dumpferfehätternd fein Grab; da flieg mit bes fintenden Felfen 

Dumpfem Schall zu dem Himmel Staub; da rubte der Todte, 

Schneller eiltet ihr fort, ihr Sterne Gottes. Der Todte 

Schlief nit lang. Mit Herrlichkeit, Halleluja, erwacht? er! 

Hallelnja, mit Herrlichkeit! Ihr waret nur Schritte, 

Du Drion, und du, des Nichtenden Wage, gefkiegen, 

als er erfiand! D, feiert’s in allen Himmeln, ihr Seugen, 

Daß er erftand! Die hier auf dem einfamen Grabe biutet, 

War auch Zeugin, und Zeuge, der ihr den Dolch in das Herz ftößt. 

Wahnelt du, Sterblihe, daß der Schlaf der Verweienden ewig, 

Daß auf immer daure der Schlummer im Schoß der Erbe? 

KTabitha fah zur Prophetin hinauf und verfiummte zu 

fragen. 

Fer? und wundernd hielt fie fih an den Rahmen ded Teppichs. 


Aufftehn wollte fie, wollt? hingehn zur Propbetin; vermocht's 
nicht. 
Und Debora ftügete fih auf Die Harfe. So ſprach fie: 
Zerne! Denn viel mußt du von der Auferfiehung der Todten 
Lernen. Du braucft viel Troft des Todes: denn, Tabithe, 
zweimal 
Iſt dir zu fierben gefept. Der Erfigebsrne der Todten 
Mar und ift dereinit der Entſchlafnen allmächtiger Weder. 
Nur mit leifer Klage, daß du zu der Erde zurüdfehrft, 
Und mit füßem Erwarten der zweiten Schöpfung aus Staube 
Mußt du dich niederlegen und fterben. Dei ſchreckt nicht 
des Grabes 
Offene Nacht, nicht Erd’, auf den Leichnam mit dumpfem 
Getöfe 
Niedergeworfen, nicht Stille verlaffener einfamer Gräber, 
Noch der Verweſung Bild, wer, wenn dieß Alles fein wartet, 
Weiß, daß Gott ihn dereinft in feinen Himmel binaufruft, 
An dem Tage der großen Geburt in dad Leben der Engel. 
Alfo fagte Debora und nahm die Harfe von Neuem, 
Und fanftlifpelnder Laut und unfterblihe Stimmen entfloffen 
Ihrer fliegenden Hand und ihrem lächelnden Antlitz. 

Was empfand ich, als num das neue Leben mich aufhub 
Aus der blumigen Gruft, mein Staub linfterblichkeit wurde, 
Aus der Cherubim Chören zu mir die Verklärung berabftieg ! 
Wie erbebt? ich! (Sie bebte von Neuem und ward zu Schimmer.) 
Welcher Seligkeit Schauer durchfirömte mein innerftes Leben! 
Welcher Glanz war mein Glanz! In welcher Herrlichkeit Lichte 
Wohnte mein ewiger Geift! Ich wandte mein Antlitz und ſuchte 


Deſſen Thron,.der von Neuem mich fhuf. Er war mir nicht 
. ſichtbar; 
Leiſes Wehen nur, Säuſeln der Gegenwart Gottes umgab mich. 
Ihre Himmelsftimme verlor ftets fanfter dem Ohre 
Sih, dem Auge der Schimmer. Da blieb voll Blaffe der 
| Freude 
Tabitha ſtehen; und nun ſchwieg ˖auch der Harfe Nachlaut. 
Gedor, von ſanftem Herzen und gleich empfindlich der Freude 
Und der Traurigkeit, aber auch feftes Entſchiuſſes, Dem Geber, 
Ruhe geb’ er ihm oder Schmerz, fih zu unterwerfen, 
Gedor lebte verborgen und glücklich mit der. Gefährtin 
Diefed Lebens nicht nur, auch jenes ewigen Lebens. 
Wie fie fich liebten, wußten nur fie und wenige Freunde. 
MWeggewandt von dem Leben am Staube,. befprachen fie oft ſich 
Bon der Finftigen Welt und von der näheren Trennung 
Dder nod) fernen auf der Reife zur Heimath im Himmel. 
Liebend wünfchten fie fich, Doch wagten fie Das nicht zu hoffen, 
Was fo Wenigen ward, mit einander hinüber zu wallen. 
Herr, ihn hattft du erfehn, zu des dunkelen Thaled Eingang 
Sie zu geleiten. Sie lag zu fterben. Das glaubt’ er zu fehen; 
Aber er wußte, daß du aus großen Gefahren erretten, 
Tödten Eönnteft in Kleinen. Itzt kam, der eilende Tod kam 
Naher und wurde gewiß. Sie richtet von Gedor gen Himmel 
Eruft ihre Auge, dann wieder auf ihn von dem Himmel 
herunter, 
Wieder gen Himmel von ihm. So erhub fie zweimal ihr Auge. 
Niemals feh er Blide, wie die, ed wurden ihm Blide, 
Gleich den ihrigen, nie befcehrieben, voll feirliches Ernites 
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Und der innigften Wehmuth und mächtiger Veberzeugung 
Jenes ewigen Lebens. Ich ſterbe, verlaffe dich, gehe 
Zu der namlofen Ruh’! war’d, was fie rebeten, war's nicht; 
Stärfer war's, unausſprechlich. Hier mußt’ er der Menſch⸗ 
heit erliegen; 
Dder ihn mußte mit mäkhtigem Arm der Helfer erheben. 
Und der Erbarmende that’d. Der ſchwache Sterbliche fühlte 
Sich der Erde gewaltig entriffen und nahe dem Cingang 
Zu der Herrlichleit, weiche ſich feiner Cidli ſchon aufthat. 
Und er trat zu ihr Hin mit mehr als Ruhe, mit Freude; 
Legt?’ auf ihre Stirne die Hand und begann fie zn fegnen: 
Wandl' hinüber im Namen des Heren, der Abrahams Gott war, 
Hals und Jakobs, im Namen des angebeteten Helfers! 
Fa, fein Wille geiheh’, es geſcheh' fein gnädiger Wille! 
Und fie ſprach mit der Stimme-der Suverfiht und der Freude: 
Mm, er mad ed, wie er ed beſchloß! Gut wird er es machen! 
Gedor hielt ihr die Hand: Wie ein Engel haft du geduldet! 
Gott ift mit dir geweſen! Mit dir wird Gott fepn! 
Gewefen 
Iſt mit dir der Allbarmherzige! Dank fey und Preis fep 
Seinem herrlihen Namen! Er wird dir helfen! Ach, war’ ih 
Elend genug, ihm nicht zu dienen, fo dient? ich ihm heute. 
Sey mein Engel, läßt Gott ed dir zu. — Du wareft der meine, 
Sagte Eidli. — Sey nun, du Himmelderbin, mein Engel, 
Läßt der Herr ed bir gu. — Und liebend erwieberte Eibli: 
Gedor, wer wollt?’ ed nicht feyn? — Voll Mitleid, mit freu: 
digem Tieffinn, 
Schwebete Rahel um ſie, die Geliebte des Pilgers aus Kanan 
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Und die Mutter des Sohnd der Schmerzen. Sie war dir, 
CEbli, 

Noch unſichtbar; allein, da dein Haupt zu dem Tode dahinſank, 

Sah dein lächelndorechender Blick die Unſterbliche ſtehen, 

Und du machteſt dich auf, zu deiner Geſpielin zu kommen. 

Doch mir ſinket die Hand, die Geſchichte der Wehmuth 

zu enden. 

Späte Thraͤne, die heute noch floß, zerrinn' mit den andern 

Tanfenden, wel’ ih weinte. Du aber, Gefang von dem 
Mittler, 

Bleib’ und ſtroͤme die Kluͤſte vorbei, wo ſich viele verlieren, 

Sieger der Zeiten, Gefang, unfterblic durch deinen Inhalt, 

Eile vorbei und zeuch iu deinem fliegenden Strome 

Diefen Kranz, den ich bort an bem Grabmal von der Eypreffe 

Thranend wand, it die heilen Gefilde der künftigen Zeit fort. 

Unter Moria’d Schatten erhub ein fchallendes Hang fich 

Ueber die andern empor, einſt fürdhterticher zu ſtuͤrzen, 

Genen verkündeten Tag der großen Adlerverfammlung. 

Auf den ſtilleren Soͤller war ber veichen Bewohner 

Einziger Sohn geftiegen. Er war in der Blume ded Lebens, 

Aber ein Juͤngling vol Ernſt, Die Frende feiner Gefptelen 

Und der Mutter Entzückung. Dee Mond, enthüllt vom 
Gewölte, 

Sing jeßt über der heben Jeruſalem und dem Moria 

Ruhig einher und fhimmerte faufte Gedanken herunter 

Denen, die noch in Schlafe, dem täglichen Tode, nicht lagen, 

Dir vor Allen, o Stephanus, Jungling voll Tieffinn. Cr 
walte 


Leif in den Labyrinthen umher, die des Schers Geſchichte, 
Welchen Bethlem gebar, um feine Seele, je mehr fie 
Forſchte, je größer ihm und unausgänglicher berzog. 
Lodig lag fein dunkleres Haar auf dem leichten Gewande, 
Das ihn umfoß, und auf der gedanfenftügenden Rechte. 
Als cr fo nachſann, trat ein Fremdling herauf: Sie haben 
Mir die Duelle gefhöpft, mich gefalbt — Arabiend Stauden 
Duftet? er — haben mich) fihon. durch leichte Speifen erfrifcher. 
Keiner Erquidungen mehr, nur dieſes heiteren Abende, 
Dieſer Ruhe bedarf ih noch. St. Sey mir, o Pilger, gefegnet! 
Unferer Hütte Friede fey dein! P. Geliebterer Aeltern 
Einziger Sohn, ich bin von dem Meere herüber gefommen, 
Habe Vieles erlitten. St. Eh’ du mir, redlicher Fremdling, 
ad du litteft, erzäbleft, muß ich dich fragen: Vernahmſt du 
Schon von Terufalems großem Propheten Die ernfte Gefchichte? 
Ihm antwortet Jedidoth mit fchneller, geflügelter Stimme: 
Ah, von dem heiligen Mann, der geftorben ift wegen ber 
Wahrheit, 
Wegen ber höheren Wahrheit, die er, nicht Mofes, ung 
lebrte? 
Der — es verbreitet eilender ftets in Salem der Ruf fih — 
Der von den Todten erftand, noch maͤchtiger fie zu beweifen? 
St. Sremdling, Staunen befällt mic bei deiner Nede. Der 
Wahrheit 
Märtyrer, wär er geftorben? Das ſagſt du und kommt 
doch von fern ber, 
Kommft, ein Waller ded Meers! Wurd' euch denn, was er 
ung lehrte, 
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Auf den Inſeln erzählt? J. Wo, was er lehrer, und erzaͤhlt 
ward, 

Sag’ ih hernach. Fest laß mih dich auch, o Stephanus, 

fragen: 

Henn du nun wüßtelt, daß er, niht nur ein Zenge der 
Wahrbeit, 

Dap er, ein Größerer noch, ein. Verſoͤhner der Menfchen, 
geſtorben 

Und von dem Tod erweckt ſey: o, würde dein bluͤhendes Leben 

Dann zu theuer dir ſeyn, die große Wahrheit zu zeugen? 

Würdeft du bis an.den Tod, wenn unfere grauenden Haͤupter 

Durch die leife Hand der Natur zu dem Grabe fi neigen, 

Wuͤrdeſt du dieß dein Leben fo lang, o Stephanus, lieben 

Dder es früher geben für Den, der das feine zuerft gab? 

St. Was ih thäte, weiß Gott; was ich aus innigfter Seele 

Und mit jedem entfiammten Verlangen wünfche, Das weiß ich! 

J. Und was wünſcheſt du denn, du edler Züngling? Et. O, 
. nenne 

Mich nicht edel, den ſchwachen und fündigen Jüngking, du 
Pilger, 

Der fo erhabene Dinge mid) fragt: wie ich den Erretter 

Sieben wolle? wie ich entichloffen fepy zu beginnen 

Jenes ewige Leben? Ah, der mein Herz; mir erfchüttert, 

Meine Seele befeelt, du Wunſch voll jüßer Entzüdung, 

Wuͤrdeſt du mir gewährt, fo firdmte, von Jeſus zu zeugen, 

Diep mein ingendlih Bint aus allen Quellen des Lebens! 

J. Nicht, dich mehr zu entflammen, ach, dich zu belohnen, 
du lieber, 


Künftiger Märtyrer, höre des fiebenten Juͤnglings Gefchichte. 

Ihn, ihn lockt' Epiphan mis jedes Gluͤckes Verheißung, 

Mit den Größen der Welt, umſonſt! Er fandte vergebens 

Seine Mutter, die Heldin, zu ihm. Die fprah zu dem Sohne: 

Ad, du Lieber, du Jüngſter, du einziger Webriger, den ic 

Unter meinem Herzen getragen, gefäugt drei Jahre, 

Mütterihmähfem erzogen, mein Sohn, erbarme Dich meiner! 

Und, 0, fhaw zu dem Himmel empor, herab auf die Erde, 

Alles Dieb Hat der Herr, er hat deu Menſchen geichaffen! 

Darum erbarme dich meiner und flirb! Entfchlegen zum Tode, 

Rief er, als feine Mutter noh ſprach: Was harret ihr, 
Wüther? 

Und, Epiphan, du entießlicher Menn, wir du dem Gerichte, 

Du dem Allmächtigen denn euflommen? Das ewige Leben 

Haben meine Brüder num ſchon, Die nicht lang und wenis 

Litten! Er flark. Dem Erzaͤhlenden waren fein Angefict 

\ Schinrmer, 

Strahlen die Augen geworden! Und Stephanus zittert' und 
weinte. 

J. Werth find deine Thraͤuen mir, Juͤngling! Ich zahlte 
fie ade. 

St. Eines Suͤnders Thraͤnen? fo rief der Jüngling und bebte. 

3. Eined Sunders, allein den Jeſus Opfer entfündtgt 

Und in das Aklerheiligite führt. Jetzt blidt’ auf die Beiden 

Jeſus, der Auferftandne, vom hohen Tabor herunter, 

Sah den Sterblichen ftehn in ded Mondes Schimmer, im 
eiguen 

Di, Unfterbliher. Schnell, da zu finfen Stephanus anfing 


Uud der Erfheinung erlag, rief noch Jedidoth herüber: 

Ich war’d, himmlikher Bruder, der fih der Mutter erbarmte. 

Dort (ſchon ſchwebt' er empor), dort lernt? ich, was Jeſus 
euch lehrte. 

Und er flieg zu dem Himmel hinauf und verſchwand in den 
Wolken. 

Barnabas Joſes, ein Levi von Eyprus fernem Geftade, 
Ging zu dem Jordan hiunb, den Ader, den er dort hatte, 
Anzufehen, wie weit den Keim der Frühling getrieben, 
Welcher Fruchtbarkeit Hoffnung die fchwellenden Saaten ihm 

gäben. 
Und er wallet' allein. Nicht lange, fo kamen Saphira 
Und Ananias zu ihm und wurden feine Gefährten. 
Auch fie rief die Feimende Saat in des Jordans Gefilde. 
Und fie famen zum Sedernbadhe. Die fhöne Saphira 
Sepet ihren verfuchenden Stab mit wanfenden Händen 
Dft an die glatten Kiefel, eh’ ſie hinüber zu gehn wagt. 
Und fchon ruhet fie aus auf einem Stein an dem Bache. 
Neben ihr ſaß Ananias auf einem andern, und Joſes 
Stand vor ihnen. Sie faßen am ihren künftigen Gräbern. 
Ah, ihr wußtet es nicht, daß bald num anf diefen Eteinen 
Eurer Leichname Träger, erfchrodene Jünglinge, ruhen, 
Weggehn würden, ohn? euch zu der Auferfiehung zu fegnen. 
Aber er wußt' ed, der jet mit dem großen QTäufer des 

Mittlere 

Schwebend neben euch trat, Elife. Er fand ungeſehen 
Mit Johannes bei ihnen. DO, war’ in dem Wehen des Kidron 
Seine Stimme gefommen und hätte die Armen, auf Zufunft 
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Deutend, gewarnt durch das Donnerwort des hohen Apoftels: 

Menſchen wärbet ihr nicht, Gott würdet ihr lügen! fo wäre 

Hier vielleicht ihre Grab nicht geweſen. Doch, Hülle vor 
Gottes 

Wegen, du haͤngeſt herab, und dich hebet einſt das Gericht nur. 

Ruhend brach Saphira von ihrem Grabe des Fruͤhlings 

Erſte Blumen und gab ſie dem ernteſinnenden Manne. 

Und ſie kamen hinab zu ihrer Saat. Ananias 

Sprach von der Fuͤlle der Aehren und ihrer Fruchtbarkeit 
Werthe. 

Joſes freuete ſich der Ernter Freuden, wenn ihnen 

Endlich der Abend lächelt, und fie in der Kühlung ſich legen, 

Wenn fie, mit blauen Kränzen, die unter dem wankenden 

. Halme 

Wachſen, befränzt, in muthigem Reihn, befchattet vom 

Delbaum, . 

Janchzen, daß: fie die Laft und ded Tages Hitze getragen. 

Und Johannes begann: Auf, laß uns ihnen erfheinen! 

Ihm antwortet Elifa: Wem willſt du erfheinen? der großen 

Felder Befiger? oder des ſchmalen fleinigen" ders 2 

J. Beiden. E. Und ich, antwortet’ Elifa, erfcheine nur 
Joſes, 

Dem im bergigen Acker die Saat der Kieſel erdrücket. 

J. Wird Ananias ein Chriſt? Das frag’ ich dich, theurer 
Eliſa. 

E. Ja, Das wird er. J. Wohlan, laß uns dem Chriſten 
erſcheinen! 

Denft er weniger gut, fo bedarf er, geleitet zu werden, 
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Mehr, als Joſes. E. Ich ſah: Er ward gewogen! und ſahe 
Seine Wagſchal' fürchterlich ſteigen. Wir würden ihm haufen 
Sein Geriht? und zu größerem Zorne Gottes ihm werden 
An dem Tage der fchreibenden Hand, wenn wir ihm erfchienen. 
J. Würden wir ihn nicht erretten? erwiederte leife Johannes, 
E. Komm’ denn, ſprach Elifa, und laß uns dem Chriften 
erfcheinen; 
Aber nicht ald Erſtandne ded Heren. Sie fchwebten nah 
| Salem. 
Ananias und Joſes und ihre Begleiterin gingen 
Auch nah Salem zurüd, Da fahen fie nah an Dem Tempel 
Einen Blinden und Lahmen in ftiler Traurigkeit figen. 
Und die Armen redten fie an, zwar voll von Wehmuth, 
Aber nicht mit Ungeſtuͤm, mit Würd’ in der Bitte. 
Sanft gab Joſes und ließ die Gabe die Linke nicht willen; 
Mehr Ananias und weniger doch. Das Mindere warf er 
Noch dazu mit Verdruß vor den Fuß der leidenden Armen. 
Und fie waren vorübergegangen. Du fieheft nun, ſagte 
Zu dem Lahmen der Blinde, daß er der Erſcheinung nicht 
werth ift. 
Und der Größte Derer, die Weiber gebaren, der Größte, 
Meil er der Menfchlichfte war, ale er Elifa vernommen, 
Schwieg. Seht hatt? er vollendet des furchtbaren Schweigens 
Urtheil, 
Und er fprah zu Elifa: Du faheft ihn wägen! was fahlt du? 
€. Ehriften fah ih verfammelt und Kephas unter den Ehriften. 
Seder der himmelnahen Berfammlung verkaufte fein Erbe, 
Gab ed zu Aller Gebrauch. And ihrer Einer war Joſes; 
Klopſtock, Meſſias. I. 15 | 
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Er verfaufte den Ader, den wir gefehen, und legte 

Zu der Apoſtel Füßen das Silber. Auch kam Ananias, 

Aber er brachte nicht Alled. Da fprach zu dem Täufchenden 
Kephas: 

Barum erfüllete Satan dein Herz, Ananias, dem Geiſte 
Gottes zu lügen und dir von des Aderd Silber zu nehmen? 
Dein war er, und du Eonnteft ihn behalten; gezahlt war 
Auch das Silber noch dein. Warum erfühnte bein Herz fi 
Diefer That? Nicht Menihen haft du, Gott haft du gelogen! 

Als Ananiad von Petrus die Donnerworte vernommen, 
Stürzet? er nieder und flarb; und Schreden befiel, die es 

ſahen. 
Juͤnglinge nahmen ihn auf und trugen ihn weg zum Begrabniß. 
Menige Stunden, da Fam dad Weib Ananias, Saphira, 
Und fie hatte von Dem nicht gehört, fo vor Kurzem gefchehn 
ivar. 
Petrus fragte fie: Habt ihr das Feld fo theuer verkaufet? 
Sa, fo theuer! erwiederte fie. Da fprach zu ihr Kephas: 
Warum verbandet ihr euch, den Geift des Herrn zu verfuchen? 
Siehe, ſchon find die Sünglinge, die Ananias begruben, 
Dor der Thür umd bereit, auch dich zu dem Grabe zu fragen. 
Sterbend ſank fie vor Kephas nieder. Die Tünglinge kamen, 
Sanden fie todt und trugen fie weg, daß fie neben dem Manne 
Sie begrüben. Entfeßen befiel die ganze Gemeine, 
Und wem fonft die Sefchichte der ernften Gerechtigfeit kund 
ward. 
Joſes Hatte ſich jeßo von den Gefährten gefondert. 
Und er eilte zurüd nad feinem Haufe. Johannes 
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"Kam im Gehen zu ihm. Ih. Woher bringt, Yofes, bein 
Meg dich? 

J. Ron den Sasten am Jordan. Ich habe dort Ader. Sie 
traten 

Mit den Worten ind Haus. ind an des kommenden Vaters 

Hals und Armen hingen die Kinder. 3. Segne die Meinen! 

Sprach zu dem Fremdling der Vater und bracht' ihm die 
freudigen Knaben. 

Diefer wendete fih zu den Knaben mit einer Hoheit, 

Die mit Bewundrung dad Herz des ernften Vaters erfüllte. 

Ih. Sepd auch Zeugen des Heren, ihr Kinder Zofes! Dein 
Acker 

Wird von jetzt noch weniger Garben der Ernte dir geben! 

J. Wird mich der Herr denn verlaſſen? und dieſe Waiſen 
verlaſſen? 

Ih. Das iſt ferne von Gott, der mehr, wie das ſterbliche 
Leben 

Nur, erhaͤlt. Er gibt und nimmt von dem Irdiſchen, nimmt 
nicht, 

Ewiger Theil, von dir. Der Taͤufer ſprach's, und ſein Anſehn 

Wurde ſtets erhabener. Joſes hatte noch Blicke 

Niemals, wie dieſe, geſehn, noch keine Stimme vernommen, 

Die mit dieſer Feierlichkeit von Gott ſprach. Schweigend 

Hoͤrt' er ihn reden. Und alſo begann von Neuem Johannes: 

Der — du kaunteſt ihn doch — zu deſſen Füßen Maria, 

Lazarus Schweſter, den befferen Theil, die Ewigkeit, wählte, 

Der Jairus Tochter — im Tode fhlief fie — der Nains 

Todten Jüngling und dann ber ewigfeitwählenden Schwerter 
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Himmliſchen Bruder erweckte, Der iſt nun ſelbſt von den 
Todten 

Auferſtanden. Sein Zeuge bin ich! Sein Zeuge ſollſt du nun 

Bald auch werden! Er ſprach's mit Hoheit, die zur Verklaͤrung 

Sich zu erheben begann. Schon bin ich Zeug' ihm geweſen, 

Als er hinab in den Strom, auf ihn vom Himmel der Geiſt 
ſtieg, 

Als von ihm in der Wolke ſcholl die Stimme des Vaters! 

Und er ſprach die Worte mit einem ſo himmliſchen Anſchaun, 

Daß ihm ein kurzer Uebergang zur Verklärung nur fehlte. 

Eilend wendet? er fih und ging, und von dem Gewandten 

Kamen Schimmer, die wurden bläffer, entfernten fi, 
ſchwammen 

Wie in Daͤmmrung dahin. Jetzt war die Erſcheinung ver: 
fhwunden. 

DBater, riefen die Knaben, es blißte! Da fanf an den Stufen 
Dammrung hinab! Wo aber ift Der, mit dem du hereinfamft? 
Und der fünfte nach dir, du Morgen der Auferftehung, 

Stieg, des fhönften Tages Verfündiger, über die Hügel 

Juda's röthlih empor, und Portia wachte mit ihm auf, 

Mehr von Träumen, ald Schlafe. Sie ging hinab zu der 
Blumen 

Frühen Geruͤchen; allein fie dufteten ihr vergebeng. 

Wieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erbe! Doch trüb 

iſt's 

Immer mir in der Seele noch, immer noch Nacht, da erwachet, 

Geber des Lebens, kein Tag! noch immer traͤum' ich im 
Dunkeln, 
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Lieg' und ſchmachte, dich zu erfennen und Den zu erfennen, 
Den wir in feinem Grabe nicht finden. Ach, wenn die legte 
Meiner Sonnen nun kommt, wird ed Nacht auch dann noch 
in mir ſeyn? 
Tag erft, wenn fie hinab in die Dceane fich ſenket? 
Dder gar noch trübere Naht? Das Volk der Erwählung 
Nennet den Weg zu dem Grabe, vor dem auch, fie ſich entfeßen, 
Einen Weg durch ein finfteres Thal, So tragen denn Alle 
Ihre Kaften, die Gott erleuchtet, und die er fich felbft laßt? 
Aber laß mich nicht mir und erleuchte mich! Schreden bes 
Todes 
Schreden mich nicht, wenn du mit deinem Lichte mir leuchteft. 
Nun, bu Fels in Meer, in dem tiefen Meere ber Zweifel, 
Du Gedanke: Der Wille gefheh? des Erften der Wefen! 
Sep auch jeßo, wie oft du ſchon warft, mir Seängfteten Zuffudt! 
erde denn fanft, zu verlangende Seele! Heitert mich, Düfte, 
Und, ihr Sarben des Frühlings, mich auf! Doch neben dem 


Grabe Ä 
Deſſen, welcher vielleiht nicht unter den Todten mehr 
fhlummert, 
Laͤchelt der Frühling ja auch. Was ſaͤum' ich, mich dort an 
erfrifhen, 


Mo mir ein wenig Schimmer von fern der Fragenden etwa 

Einer, der dort um ihn weinete, zeigt. So beuft fie und 
winfet, 

Ihr von Weiten zu folgen. Sie ging Thon gegen dad Grabmal 

Aus der thürmenden Stadt. Sie fahn zu dem Felſen herüber 

Rahel kommen und Jewmina, Hiobs, des Audgeprüften 
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Und des Wiedergefegneten, Tochter. Die Seligen ſprachen 
Unter einander: %. Sie fommt, auf die wir warteten, Nabel, 
Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeitet. 
Laß fie und leiten. Dein führender Engel, Portia, fah fte 
Menfchen werden, wie wir, zwo Pilgerinnen des Feſtes. 
Griechinnen fchienen fie num und waren herüber gefommen 
Don den Infeln, der Töchter des Archipelagos einer. 
Und fie famen einher, mit leichten Etäben, und Purpur 
Flocht ihr ruhendes Haar. Sie gingen die Römerin, langfam 
Und in Gedanken yertieft, vorüber, Doch Portia wandte 
Sih nah ihnen herum und fprah: Werweilt, wenn ihr 

dürfet, 
Pilgerinnen. Ihr irrtet an dieſem Grabe mit Tieffinn. 
Kanntet ihr, den ed vor wenigen Tagen noch dedte? 

MM. Wer bift du, 
Die du und frageft? Du fcheinft mir der Sfeaelitinnen Keine. 
Bilt du vom Eapitol, dem ſchrecklichſten Hügel der fieben, 
Eine der Herrfcherinnen, fo laß uns und fpotte nicht unfer, 
Römerin! 9. Deffen fpotte der Hocerhabne des Himmels, 
Welcher fid, unterwindet zu fpotten der redlichen Unſchuld! 
Kennet mich mehr! Zwar bin ih Pilatus Gattin; doc 

. wird’ ich 

Tief erniedrigt mich fehn, wenn ich euer zu fpotten vermoͤchte. 
Seyd ihr nicht, anzubeten, vom fernen Meere gelommen? 
Und ich folte mit niedrigem Spott die Trömmigfeit Iohnen? 
Meder mit mir, damit ihr mic, kennet. Die Grab dei 

Todten, 
Ueber eure Vermuthungen ift es mir theuer und heilig. 
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Kam der Ruf auch zu ench: er ſey erſtanden vom Tode, 
Den es dedte? J. Du denkſt von Jeſus, Jemina redte, 
ALS wir Keine von euch, die Götter glauben, noch fanden, 
Und du verdieneft von uns, daß wir mit ber offenften 
Ginfalt 
Su dir reden und ruhig erwarten, wie du ed urtheilft. 
Mehr noch Fam, wie nur Ruf, zu und, und meine Gefährtin 
Hier hat Eine der Srommen gefehn, ber war er erfchienen. 
P. Red’, o Gluͤckliche, welche die mehr noch glüdlihe Fromme, 
Seine Vegnabdete, fah. Iſt fie noch in dem Leben des Elends? 
Hat er fie nicht hinüber ins beffere Leben genommen? 
R. Magdalena Maria, fo heißt der Begnadigten Name, 
Lebet noch hier. Sie fuhr?’ ihn im offenen Grabe vergebens, 
Fer? und weint und erblidte, wie es ihr bäuchte, den 
Gärtner: 
Denn die werdende Morgendämmerung bedte bie Bäume. 
Aber, wie kann ich die freudigen Schreden der Frommen 
befchreiben? 
Sieh’, er wendete fih und nannte mit himmlifher Stimme 
Sie bei ihrem Namen, mit feiner Stimme: Maria! 
Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm zu, 
Log und hielt mit Thranen und Füßte des Göttlichen 
Füße; | 
Und er gab ihr Befehl. P. Hör’ auf, mir werden der Freuden 
Sonft auf Einmal zu viel’, und ich unterliege! 3. Du fieheft, 
Mahel, fie bebt, hör’ auf! P. Iſt der dein Name, Geliebte? 
Nabel, fo heißeft du? Rahel, wie haft du mein Elend 
gelindert! 
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Ach, erfchienen! genannt bei ihrem Namen Maria, 

und mit bimmlifcher Stimme, die Auderwählte der Wonne! 

Mer empfindet ihr nach, wie felig er fie gemacht bat! 

Bringt fie mir ber, damit ih zu ihr aus meinem Schmerze 

Mein ermüdetes Haupt erheb’ und fie weinend bewundre, 

Weinend: denn von der Quelle der Muh’, bie über fie 
ſtroͤmte, 

Wird kein Tropfen mich kuüͤhlen! Zu Abrahams Wolke 
gehoͤr' ich 

Heidniſche Roͤmerin nicht, viel minder zu jenen Geliebten 

Unter den Töchtern Jernſalems, denen der Sieger erſcheinet, 

Siehe, der große Sieger des Todes! Warum .belehnt ihn 

Kein Triumph, Fein hoher Triumph, daß Jeruſalem halle, 

Daß der Sion davon und des Tempels Wölbungen beben? 

Warum tragen fie nicht vor ihm ber die Bilder der Väter? 

Ganz Judäa, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 

Daniels, Hiohs und Mofes und deind, der Juͤnglinge 
Kühnfter, 

Der zu ber Erde den Miefen, von Iſraels Naden dad Joch 
warf? 

Warum weint ihm nicht nach, wer lahm war und gehet, 

wer taub war, 

Höret, blind war und fieht, dem Wunderthäter, wer 
todt war 

Und nun lebet, daß nie ein Triumph, wie ber feine, ge: 
fehn ſey, 

Keiner, der ftolz die fiegenden Hügel umzog unb den Lorber 

Niederlegt’ in dem Eapitole, bei Supiterd Donner? 
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Doch, wo verlier? ich mich hin? Sein Reich, Das hört?’ ich 
ja jelber, 

Iſt nicht von biefer Welt, Entfunten dem. fchwellenden 

Wunſche 

Nach Triumphen, wie jene, die Blutvergießer belohnten, 

Schwung fie ſich auf in erhabnere Höhn und ſchwieg, vol 
Betrahtung 

Eines Reichs der Fünftigen Welt. Da fie Jemina fahe, 

ie fie in diefe Betrachtung verſank mit des freudigen 

Ernſtes 

Heller Geberde, vergaß fie beinah in ihrer Entzüdung, 

Daß fie, Sterblihe noch, bei einer Sterblihen ftände. 

Denn die Schönheit der Abendröthe glänzt’ auf der Wang’ ihr, 

und ihr Lächeln im Blick. Allein, da fih Portia wandte 

Und fie zu fehen begann, verließ der Schimmer fie, wurde 

Schnell fie zur Pilgerin wieder und lehnte fich ruhebedürftig 

Auf den ftüßenden Stab. Doc ließ die Wonne, aus der fie 

Hin in Müdigkeit ſank, in der hohen Portia Seele 

Ein Erftaunen zurüd, daß fie zu fragen verfiummte, 

Sanftes Erftaunen und Sittern und fehnellered Athmen und 
Tieffinn; 

Und fie fhwieg noch immer. 3. Wie freut? ich mich deiner 
Betrachtung 

Weber das Neich der Fünftigen Welt, und daß dir Triumphe 

Diefer Erbe zu Hein für den Herrn der Herrlichleit waren! 

Du, bie traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel der 

Derirrung 
Sepn, die fih freuen follte, daB wir bir fagen, der Todte 


BE 
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Sey erftanden,, und dir vielleicht die Zenginnen felber 

Sagen werden, fie hätten den Herrn des Todes gefehen! 

Jemina ſprach's, und fah ihr mit glänzendem Lächeln ins 
Antlitz. 

P. Mir? ſo athmete Portia ſanft, mit leiſerem Laute. 

J. Weichet, Zweifel, von ihr! Der Ewigkeiten Beherrſcher, 

Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 

Sey dein Gott! er, der dich geſchaffen hat, ſey dein Erbarmer! 

Denn bu brachſt mir mein Herz, Jehovah fey dein Erbarmer! 

Thränen flürzeten, daß ihr die Stimm’ erftarb, von ihr 
nieder, 

Als ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte 

Und fie fegnete. Portia ſprach, da die Stimm’ ihr zurückkam: 

Leite mich, wer du auch bift, der begnadeten Sterblichen 
Eine - 

Dder Eine der Himmlifhen, die den Menſchen erfcheinen, 

Leite, was fol ich thun? o, führe du mich zu Gott Hin! 

R. Hörteft du, Portia, fhon, daB Todte mit Jeſus erftanden? 

Fragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit fchneller die 
Hetdin: 

uch, was fageft du mir? Erftanden Todte mit Jeſus? 

R. Fa, der Ruf beginnt zu erfchallen, es hatten mit Jefus 

Kodte das Grab verlaffen, und die erfchienen den Frommen, 

Die den Goͤttlichen liebten. P. O, laffet mich meinem Erftaunen 

Mich entreißen und mich befinnen! Su viel der Entzüdung 

Schwindelt um mich! Erftanden ift er? erftanden noch Todte? 

Er erfheinet, und fie? D Tag des Lebens, an dem ich 

Diefe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich leiten, 
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Portia. Suche fie nit, die Chriftus fehen : du findeft 
Doch fie nicht auf. Er wird, wen er dir fenden will, fenden, 
Daß fie dir zeugen von ihm. In Saliläa erfcheint er, 
Außer der Zeugen Erften, noch Andern; in Salem nur ihnen. 
Diefe geheiligten Erftlinge werden umher auf der Erde, 
Was er that und lehrte, verkündigen, werden ihr Zeugniß 
Freudig mit ihrem Blute beftätigen, dann der Treue 
Ewigen Lohn empfahn an dem Throne des großen Belohnerd. 
Eile nah Galiläa! Wenn du ihn felber nicht ſieheſt, 
Wird er dir doch von Denen, bie er begnadete, fenden! 
Und nun müflen wir dich (fie lächelten Ziebe) verlaffen. 
P. Ich befhwör’ euch bei Bott, der auch mich begnadete, 
bleibt noch, 
Ach, verlaßt mich noch nicht und fagt, o, faget: Wer ſeyd ihr? 
Zwar ein Gefühl, wie Feind mir noch ward, erfüllt mid 
mit Ahnung, 
Hebt mich empor und umgibt mich mit füßer Vermuthungen 
Schimmer, 
Daß ihe Unfterbliche feyd; allein, ach, fagt ed mir felber, 
Daß ihr es ſeyd, damit auch nicht ein Wölkchen mir bleibe, 
Welches den werdenden Tag in meiner Seele verdunfie. 
Gott belohn' euch dafür mit feines Himmels Gewißpeit ! 
Und fie blieten vor Freude fih an und blieben. Wir wollen 
Beten dich lehren! und Inieten mit ihre an dad Grab des 
Erftandnnen. 
Water unfer im Himmel, dein Name werde geheiligt! 
Zu uns fomme bein Reih! In dem Himmel geſchehe dein 
Wille 
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Und auf der Erde! Verleih? ung unfere tägliche Nahrung ! 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergib und die Schulden! 
Führ' ung nicht in Verſuchungen, fondern erlöf uns vom 


Böfen! 
Denn dad Neich ift dein und die Macht und die Herrlichkeit! 
Amen. 


Als fie endeten und: Dein tft die Herrlichkeit! riefen 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Hülten fie fhnel in Schimmer fih und entfhwebten dem 
Grabmal 

Zeiht in den Schatten der Bäume dahin. Sie fahen mit 
Lächeln 

Dft fih noch um nad Portia, wonnevoll über der Heidin 

Sprachloſer Freude. Sie blieb in dem Staube knien und 
firedte, 

Unvermögend fih aufzurichten, nach ihnen die Arm? aus. 

Jemina war, und zulegt auch Rahel verfhwunden. Vom Ange 

Portia's rann die Freude nun über die röthere Wange, 

Und fie erhob fi, leicht, wie ein Laub, dad Athmen der Luft 
hebt. 

Vater, dad Reich ift dein und die Macht und die Herrli 
feit! Amen. 

Alfo eilte fie betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 

Eine der fhwermuthsvolleren und zu empfindlichen Seelen, 
Die, ded Guten, das fie empfingen, fchnelle Vergeſſer 
Und Vergrößerer oder auch gar Erfchaffer des Eiends, 

Dieb nur denen, in dieß mit grübelndem Ernft fich ver: 
tiefen, 
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Beor hatte fih von den Menfhen gefondert und lebte 

In der Einfamteit. Wie der Srohgefchäftige gerne 

Mit dem kommenden Tag aufwaht, ſo ſcheucht' er den 

Schlummer 

Gern um Mitternaht. An der Hütte fernem Eingang 

Nährt' er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen in Gräbern. 

Jetzo hatt? er gegeffen fein Brod, fein Wafler getrennten, 

Sich zu dem Grübeln geſtaͤrkt. So ſinke dahin denn wieder, 

Mo du fo oft fchon wareft, hinab, zerrüttete Seele! 

Muß nicht Elend feyn? und muͤſſen's nicht Einige tragen? 

Ta, e8 muß, weil es tft! und müßten’s die Himmel nicht 
tragen, 

Laͤg's nicht auf und? Denn da muß es feynz fonft wär's 
nicht geworden! 

Aber warum? Go oft ich frag’, antwortet mir Keiner, 

Nicht im Himmel und nicht auf der Erde, und fo verfhwindet 

Mir der Troft, daß es feyn muß! Allein bei dem wanfenden 

Trofte 

Darf mein belaftetes Herz doch ringen nad diefer Antwort: 

Warum fondert es einige Menfchen fih aus und faßt fie 

Eifern an und hebet fie hoch aus dem Strome und trifft fie 

Mit zermalmendem Arme? mich mit zermalmendem Arme? 

Ward ich nicht blind geboren? und lebt’, ein Blinder, fo 
lange? 

Zwar gab er dem Ange den Tag, auch meiner Seele 

Einige Dammrung von fi, doch Nacht ift diefe geworden-- 

Denn er ift tobt — entfeglihe Nacht! Was hilft mir des Auges 

Kurzer Tag, da in Dunklerem wallt, als felber ded Todes 
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Thal tft, meine Seele? Des Auges Blindheit, o, kehre 

Du nur wieder! Ih kann mich nicht mehr des Anblidd 
der Schöpfung, 

Nicht ded Strahls mehr freuen, der Sarons Blume befeelet 

Und die Seder Gottes! Die Abenddämmrung verfenft mic 

Richt in Empfindungen mehr, die fanft, wie fie felber ik, 
waren. 

Ach, Der bin ich geworden, obwohl aus dem nächtlichen Grabe 

Meiner Blindheit erwedt? Ja, Der, Der bin ich geworden! 

Denn umnactet ift mir die noch viel blindere Seele, 

Als mein Auge fonft war! Denn, ad, ihre Engel (ver: 
dankt ee 

Unferm Gefchlehte, daß wir die Unglüdfeligen wurden) 

Denn, ihr Engel, ifter nicht todt? Ein ermüdeter Greis trat 

Zu dem Klager herein. ©. Gib mir, o Beor, den Becher! 

Ich bin alter, ald du, und duldete größere Leiden. 

DB. Größere Leiden, ald ih? Nur älter bit du. De 
nimm dir 

Meinen Becher. Ich kann zu ber Quelle leichter mich büden. 

G. Haft du auch Speife für mich‘, den wanfenden Alten zu 
laben? 

B. Nimm den Brofam und if. ©. Du bift, Deß frew ic 

mich, Beor, 

Gegen Andre nicht hart; nur gegen bich felber verbärteft 

Du dein Herz und willft dich nicht tröften! Dich ja nicht 
zu tröften, 

Forſcht dein Verftand und ftrebet dein Herz. Ich kenne 
dich, Beor, 
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War zugegen, ald du die Schöpfung das Erftemal faheft. 

DB. Wenn du mid Tenneft, fo kennſt du den Schwermuths⸗ 
vollften der Menfchen! 

Defto ſchwermuthsvoller, je mehr die Kraft mir verfagt ift, 

Das in mir zu beherrfhen, was mich zu der Traurigkeit 
binreißt. 

Aber wähne nur nicht, daß ed mir an ded Trauernd Urfach 

Mangle.. Den Heiterfien ftürzt ein Elend, wie meind, zu 
der Erde! 

Mar ih nicht blind feit meiner Geburt und lang und bed 

Lebens 

Beſte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den großen 

Goͤttlichen Mann zu erkennen, der, Wunder zu thun, von 
Gott kam? 

Und wird etwa ſein Tod zu neuer Erkenntniß mir Licht ſeyn? 

Kenneſt du nun ein Elend, wie meins iſt? und müſſen nicht 
fürchten, 

Immer elend zu ſeyn, Elende von ihrer Geburt an? 

Iſt nicht unablaſſender Gram des kuünftigen Bote? 

Ah, und ſtraft der Gerechte nicht mehr, als Anderer Sünden, 

Meine Säinden? Sch fluhe dem Tage meiner Geburt nicht; 

Aber ich wünfhe beinah, nicht zu ſeyn! Hier endete Beor. 

G. That er dir nicht auf Einmal, ale du es am Wenigften 
hoffteſt, 

Seines Allerheiligſten Vorhof, die herrliche Welt, auf? 

Ihre Fülle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet? 

Freuden hatteft du da, wie der Smmerfehenden Keiner 

Semals empfand! Und öffnet’ er dir in die künftige Welt nicht 


256 


Einen Blick ‚als er ſich den Sohn des Ewigen nannte? 
Mar Dieß, Beor, auch Elend, auch Simbdenftrafe? Die 
Sünde 


Ruͤgt er an dir nicht mehr, wie an Andern. Die Herrlid: 


keit Gottes 
Wollte firaplend an dir, du Elendbefeligter, Jeſus 
DOffenbaren. Du warſt, Daß ihr Zeuge du würdeft, erforen 
Schon vor deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! 
Beor rief: Du verführft mich in neue Tiefen des Grübelns! 
Laß mich! tief genug ift ed da, wo ich liege! mein Abgrund 
Tief genug! Ha, wärft du ein Engel Gotted und ſpraͤcheſt, 
Wie du ſprichſt; doch fragt? ih dDih: wie, was Gott im 


Geheimften 
Seiner Verborgenheit thut, du, obwohl ein Unfterblicher, 
| wüßteft? 


Denn erfinne mir etwas, das weiter aus dem Geſichtskreis 
Aller Erforfehungen liege, .da3 mehr den Herrfcher verberge, 
Als: Elende zu machen, um berrlid Durch fie zu werden! 
Und wie weißt da, Sterblicher, denn, des Emigen Rath fen, 
So zu handeln? Wenn ein Engel mir’s fagte, fo glaubt’ ich's; 
Aber, er fhaw hinab in die ganze Tiefe, Das würde 
Selbft ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis antwortet: 
Iſt denn Fein ewiger Lohn, du Zweifler? und find denn nicht 
Stufen 
Diefes ewigen Lohns, die hinauf in die Himmel der Himmel 
Steigen? und kann, wen er um feinetwillen betrübte, 
Den denn Gott nicht belohnen? der unerfchöpflihe Geber 
Aller Seligkeit niht auh Den? Du ftehft an dem Meere: 
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DB. Du erguideft mein Herz, ehrwürdiger Alter. Doch, wenn 
auch 

Gott fo handelt, wie darf fo hoch ich wäahnen, ich fey 

Der Glüdfeligen Einer, die Gott mit Elend belaftet, 

Sich zu verherrlihen, fie mit ewigem Lohn zu belohnen! 
G. Einer von dieſen bift du! Das weiß ih. Mit Ueber: 


zeugung 
Wirſt auch du nun bald es erfahren. Denn Tag in der 
Seele 
Wird ed dir, freue dich, werden! Der Morgenröthe des 
fhönen 


Kichten Tages, ich fehe ſchon ihre Schimmer von ferne. 
Laß, eh’ er kommt, und beten, Damit er betend dich finde, 
Sotted Tag. Sie fanten Hin und Fnieten in Staube, 
Hiob vorwärts an Beor; nnd Beor ſtammelte weinend: 
Herr, Herr, Gott, barmberzig und gnaͤdig, bin ich der Gr- 
forne, 
Elend zu fepn, damit du noch mehr dich meiner erbarmeft: 
So erheb' ich mit Danke mein Haupt, mit Danfe gen Himmel, 
Daß du dem Auge Blindheit und Nacht der Seele voll 
Schwermuth, 
Dieſes, Erbarmender, gabſt, mit ewigem Danke! Denn ewig 
Soll mein Jubel erſchallen, daß Gott, Gott ſo ſich erbarmt 
hat! 
Hüter bes Menſchen, iſt fie nun bald vorüber, der Seele 
Naht? O Hoffnung, du neue, du himmelerhebende Hoffnung, 
Dich empfang’ ich vom Herrn! Gepriefen, Vater, gepriefen 
Klopſtock, Meffind. IL. 17 


Sep dein Berrlicher Name, ded Gnabenvollen Erbarmung, 
Diefe Mutter des hälflofen Kindes! Und, wenn fi des 
| Sohnes 
Auch das Weib nicht erbarmte, fo wird doch &ott fich er⸗ 

| - barmen! 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig, gepriefen auf ewig 
Sey dein herrlicher Name, daß du mir von der Geburt an 
Blind zu ſeyn geboteft, daß du mir Leiden die Fülle 
Gabeft und Thränen und deinen göttlihen Boten, dad Elend, 
Mich zu lehren, mir fandteft, mir Zweifel und Schwermuth 

der Seele 

Sandteft, damit ich, wie fehr ich deiner Hülfe bedürfe, 
Tief in das Leben Hinein, in meinem Innerſten, fühlte! 
Aber fol ich nicht Dir auch danken, Gefendeter Gottes, 
Helfer in. Juda? Allein Chier wurde die Stimm’ ihm ſchwaͤcher) 
Er ift todt! Er lebt, rief mit gewendetem Haupte 
And mit firatlendem Angefiht Hiob, er lebt! und mit Eile 
Stand er auf und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens. 
Sieh’, er ift wicht tedt mehr, er lebt, und Einer der Zengen, 
Daß er lebe, bin ich, den er von dem Tode geweckt hat, 
Hiob. Ich litt — Das glaubft du doch nun — viel größere Leiden, 
Als du litteftz allein wie hat er auch mein fih erbarnıet! 
Beor wollte die Hände gen Himmel falten, vermocht's nicht. 
Wie fie Mofed am Tage der Schlacht die Hände gen Himmel 
Hielten — geſunken brachten fie Tod, und Leben erhoben— 
Alfo hielt fie ihm Hiob empor. Jetzt fchied er mit Wonne 
Bon dem Erftaunenden, welher ihn Map und fprachlos anſah. 
H. Siehe, der Todte, der ewig lebt und dald nun hinaufſteigt 


In die Höhe bee Höhn (er wies mit der glängenden Nechte 

Seirlih gen Himmel), er felbft hat es über dich ausgefprochen:: 

Nicht der Blinde, noch die ihn gebar, noch Der, fo ihn zengte, 

Haben gefündigt! Er ift ein Zeuge der Herrlichkeit Gottes! 

Alſo verließ ex Beer, der kaum den Abſchied aushielt. 
Abraham fchweben und Moſes am hoben Tempelgemwölbe, 

Shaun auf ded Feſtes Feirer hinab und forfhen betrachtend, 

Einen daxunter zu finden, ber ihrer Erfcheinungen werth ſey; 

Uber fie Tuben lang vergebens. Endlich erbliden 

Sie an einem der palmenbewundenen Pfeiler voll Ernftes 

Einen Füngling und voll der tiefanbetenden Andacht. 

Feuer ſtroͤmt' ihm herab aus jedem Blicke, gobeiligt 

Dem, deß großen Namen die hohe Poſaune jetzt halte, 

Sie der Schlaht, des Triumphs und der Hallelufa Gefährtin. 

Milder wurde fein Blick und von werdenden Thraͤnen 

befhimmert, 

als ihr Donner fhwieg, und nun mit fanftem Gelifpel 

Korahs Gidith erflang, und die Harfe, Davids Gefpielin, 

Und die Stimme des Menſchen, vor allen Seiten und Ersten 

Unerfhöpflich, die mächtigfte Herrfcherin über die Herzen. 

Alſo ſcholl ed hinauf in den bimmelfteigenden Tempel: 

Auf den heiligen Bergen tft fie, die Fefte, gegründet! 

Sions Thore, viel mehr ald alle Wohnungen Jakob 

Sieht fie der Herr! In dir, du Stadt des Allmäctigen, 

werden 

Herrliche Dinge verkündet, verfündet herrlihe Dinge! 

Mit anhaltender Andacht Ernft erhoben zum Geber 

Aller Saben, zu Dem, der ewig lebet und herrfchet, 





Kniete Saulus. Und aus ber großen gebrängten Vers 
fammlung 

Koren ihn Moſes fih aus und Abraham, ihm zu erfcheinen. 

Als der Jubel ſchwieg, und des Feſtes Keirer zerftrömten, 

Schwebten fie, ihn zu begleiten, ibm nah. Mit Eile, bie 
ſtrahlte, 

Kam, da fie folgten, herab von bed Tabor wolkiger Höhe 

Gabriel ihnen entgegen, und fchnell erflog er ihr Schweben. 

©. Väter, erfcheinet ibm nicht; der Herr will ihm felber 
erfcheinen ! 

M. Bote Gottes, wer ift der erhabne Sterblihe, bem wir 

richt erfcheinen dürfen, dem Jeſus felber erfcheinet ? 

G. Dort erblidt ihr Damaskon. Er eilt in diefen Gefilden, 

Dein entflammiter Verfolger, Gemeine Gottes. Er wüthet, 

Sammelt Schaaren um fih. Die wäthen, wie er, und morden. 

Aber ploͤtzlich umſtrahlt ihm ein Licht von dem Himmel, zur 
Erde 

Faͤllt er nieder und hört in der hoben Wolfe die Stimme: 

Saulus, was verfolgft du mich, Saulus? Da ruft er gen 
Himmel: 

Here, wer bift du? und ihm antwortet die fhredlihe Stimme: 

Sch bin Jeſus, den du verfolgfi! Schwer wird Dir ed werden, 

Wider den Stachel zu leden! Er ruft mit Zittern und Sagen: 

Herr, was gebieteft du, was foll ich thun? Der Weder vom 

Himmel, 

Jeſus, der Thronende zu der Mechte des ewigen Vaters, 

Gibt ihm Befehl. Den thut er, obgleich geſchlagen von 
- Blindheit. 
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Sieh’, es leiten ihn feine Gefährten, die neben ihm zagen, 
Nah Damaskon zum Seher. Ein auserwähltes Ruͤſtzeug 
Iſt er dem Herrn. Berfändigen foll er des Söttlihen Namen 
Bor den Heiden und ihren Beherrfchern und Sfraels Söhnen. 
Zeigen will ihm der Herr, wie viel er um feinetwillen 
Leiden fol. Er empfäht den heiligen Geift, und die Blindheit 
Laßt ihn. Er wird getauft und predigt des Göttlichen Namen: 
Daß Der fey des Ewigen Sohn, der todte Meſſias, 

Der erftandne, verberrlihte, himmelerhobne Meſſias! 
Gabriel fhwieg, und Abraham rief mit gefalteten Händen: 
Daß du bift der Vollender vom Anbeginne der Welten, 
Daß fih beugen follen in deinem Namen die Knie 

Aller im Himmel und auf der Erd’ und unter der Erde, 
Aller Zunge bekennen, des Erfien am ewigen Throne 

Und dee Legten am Grabe: du feyft zu der Ehre des Vaters 
Herr, du Eingeborner zur Herrlichkeit, Halleluja! 

‚Und fie ſchwiegen lang vor inniger Wonne. Zuletzt fprad) 
Mofes und weihete fo den ernften Jüngling: Die Liebe 
Chriftus dringe dich und der Brüder! Sep denn gerüftet, 
Niederzuftürzen die Höhn, die gegen den Herrn fich erheben! 
Lehr? ihn, Redner wie Menihen, und lehr' ihn, Redner 

wie Engel; 
Aber habe die Liebe zugleich, die Liebe zu Chriſtus, 
Die den Geliebten der engen, der dunkeln Wiffenfchaft vorzieht, 
Und der Brüder Liebe, die freundliche, duldende, fanfte, 
Die nicht eifert,, nicht fpottet, von keinem Stolze ſich aufbläht, 
Die kein Zorn entftellt, die nicht. das Ihrige fucher! 
Nie zu erbittern, trachtet fie nie, dem Bruder zu fchaden; 


263 


Ungerechtigkeit freuet fie nicht, fie freuet die Wahrheit; 

Alles glaubet fie, trägt fie und hoffet Alles und duldet 

Alles, ift nie zu ermüden, fie dauert ind ewige Leben! 

Diefe Liebe fey dein, du Süngfigeborner dee Gnade 

Unter den heiligen Boten, dem Jeſus felber erfcheinet: 

Denn Die, welche du liebſt, find Blieder der Hohen Gemeine, 

Und ohne Fleden und Tadel ift die Hohe Gemeine, 

Iſt des Bräutigams Braut, und in feinem Blute gemafchen, 

Jenem, das lauter ruft, ald Abeld, und niht um Rache, 

Heil euch, und lauter, ald rief von dem Berge des Schreden: 
geheges 

Sina, der Donner, der Cherubim Schaar, die Pofaun’, und 
um Fluch nicht. 

Hinter Stephanus ging, von Diefer Weihe begleitet, 
Saulus hinab. Die Heiligen fchwebten nach Tabor hinüber. 
Simeons Bruder, Elfanan, mit ihm fein Findlicher Leiter, 

Waren zu Samma binein den trausigen Abend gegangen, 

Da fie das alternde Grab voll ftilled Mooſes verließen. 

Samma hielt fie bei fich füßüberredbind, sin heitrer 

Freundlicher Wirth, obwohl viel Schmerz die Seel’ ihm 

bewölfte, 

Sept der neue: todt fey Chriſtus, und feines Erwachend 

Muf bezeuge noch Keiner! Das klagt’ auch Elkanan und Boa, 

Joel, mit die. Sie fandten umher, und fie konnten bie 
Jünger 

Deſſen, der leben ſollte, nicht finden. Sie ſaßen in Idels 

Duftender Laube, die ihm in dem Garten fein Vater gegeben. 

Nur der wandelnde Mond war, wie fie glaubten, der Hörer 
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Ihrer Klagen; allein auf einer ſilbernen Wolle, 

Die ihn leife bededt, verfammeln fih andre Hörer, 

Andere Zeugen, wenn ihr Geſpraäch in Schmerze verſtummet, 

Simeon und Benoni und du, vollendete Fromme, 

Lazarus Schwefter, Maria. B. Nun kann ich mich länger 
nicht halten, 

Mus mih meinem Vater, mich meinem Bruder entdeden! 

Sag’ es, Simeon, ſelbſt: Sind, ach, nicht genug des Jammers 

Thränen geweint, genug ber bitteren Kelche getrunten 

Shrer Leiden? Iſt nicht.an der Laufbahn Ziele die Prüfung? 

Wollen wir ihnen die Krone nicht bringen? ©. Wir wollen, 
Benoni. 

Folg' unfihtbar und nach und geneuß der Wonne, Maria, 

Shre Freuden zu fehn. Und du, Benoni, enthülle 

Dich in der Kern’ mit milderem Glanze, daß fie der Erſcheinung 

Nicht erliegen. Sie ſchwebten hinab. I. Bei meined Benoni’s 

Grabe war ich, bei Simeond du; ach, wären wir Armen 

Auch bei dem Srabe des Herrn gewefen, fo hätten wir ihn dort 

Auferſtehn vielleicht, ift er auferfianden, gefehen, | 

Hatten... D Gott der Götter, was ſchimmert dort in ber 
Serne? 

Samma fanl, rief: Herr, Herr, Gott, darmherzig und guadig! 

Sieh’, ein Bote des Himmels! E. Was taheft du, Knabe? 
was ſahſt du, 

Samma? Führet mich hin, daß ich der Erfcheinung begegne, 

Mit ipr rede! J. Wir beben, Elkanan, Fönnen nicht führen! 

&, Zübret mih! Boa, was fiebeft du? führe du mich! Der 
Knabe 





Hielt fih erfiarrt an bie Laube. So redet denn, faget: Was 
ſeht ihr? | 

3. Eine leuchtende Fünglingsgeftalt, die unter Benoni’s 

Baumen wandelt und gegen und lächelt. E. Erfcheinung, 
Erfcheinung, 

Nief Ellanan, wer bift du? Melodifch erſcholl's in der Laube: 

B. Einer Seligfeit Bote, die größer, als ihr vermuthet, 

Bielentzüdender tft. 3. Ach, weflen Stimm’ ift die Stimme? 

Rufte Soel, und weß Antliß des Nahenden Antlig? 

Sott der Götter, Benoni! Er ſank. Schon hielt ihn Be 
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Helfender Arm und richtet' ihn auf. B. Mein Bruder 
Benont 

Ried in der Wonne. I. Mein himmliſcher Bruder! ſtam⸗ 
melte Joel. 


®. Samma, mein Vater! und fanf ihm and Herz und 
erhielt ihm das Leben, 

Daß der Greis in der ftürnifhen unnennbaren Empfindung 

Nicht entfchlummerte, nicht in der thränenlofen Entzüdung 

In die Nacht des Todes fein Aug? hinſtarrte. Nun leiter 

Er den verfiummenden Alten zu einem moofigen Siße. 

Bring’ Elfanan zu mir, -fo ſprach er zu Boa, damit er 

Näher mid höre. E. Nun wall’ ih hinab mit Ruh zu dem 
Grabe, 

Sprach Eltanan: denn, ob dich mein Auge gleich nicht ge⸗ 
ſehn hat, 

Hat dich mein Ohr doch gehoͤrt, Unſterblicher! Rede denn, 
lehrer’ ung, 
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Bote von Gott! B. Euch ‚wird ein Größerer lehren, for 
bald ihr 

Ruhiger feyd und zu tragen vermögt des Erfcheinenden An⸗ 
kunft! 

Joel hatt', indeß da er redete, ſtill ſich genaͤhert, 

Blumen geküßt und ſie in des Bruders Tritte geſtreuet. 

B. Sagt, vermoͤgt ihr's, (er ſah mit dankenden Blicken 
auf Joel), 

Haltet ihr's aus, daß Simeon komme? E. Simeons Seele, 

Rief Elkanan, ſchwebet um mich? ach, laß ſie erſcheinen, 

Bote der Wonne! Seyd ſtark, du Samma, Joel du, Bon, 

Hindert ſie nicht. Schon hoͤrt dir mein Ohr, mein Bruder, 
entgegen. 

Simeon, Simeon, komm'! Mein Auge wird dich nicht ſehen, 

Theurer Bruder; allein nicht lang, und ich werde dich ſehen, 

Wenn die Nacht des finftern Thals zu dem Lichte mich auf: 
wedt. 

Simeon kam in ded Mondes Schimmer, mit himmlifchem 
Slanze 

Weberkleidet, einhergegangen. Mit fanfterem Schreden, 

Als Benoni's unangekündetes Schimmern, erblidten 

Sie die Strahlengeftalt, allein mit größerem Staunen. 

Alſo floß von der Lippe des hohen Engels die Stimme: 

Jeſus Chriſtus ift auferftanden! Viele der Frommen 

Haben, auf feiner Allmacht Winf, die Gräber verlaffen! 

Er erfcheint, und wir erſcheinen. Ihn fehn nur die Zeugen, 

Die er. zu lehren beruft und Wunder zu thun und zu biuten: 

Derer warten im Himmel-der Erftlinge Kronen und Palmen 


Und ein Thron im Gericht. Doch, eh’ der Verföhner zu Gott 
geht, 

Eh' mit Jauchzen und heller Pofaun’ er gen Himmel empor: 
fteigt, 

Werben auf Einmal ihn nod fünfhundert Glaubende fehen. 

Sefus fegu’ ench und nenne, mit dieſer Begnadeten Namen, 

Eure Namen! Ga, fegne fie, Herr, mit diefer Erbarmung! 

€. Simeon, auferftanden bift du vor dem Lage der Tage? 

Ach, wie dürftet mein Herz, dich zu ſehn! Doch ich würde 

| ia Sefus 

Selber nicht fehen! Nie bat mich fchwerer die Blindheit 
belaftet! 

: Schmerz, verfiumme du! Die Stunde, da Simeon mic ſieht, 

Ich ihn reden höre, fol keine Klage bewölfen, 

Da er von Jeſus mit mir und feiner Herrlichkeit redet. 

Ah, Fünfhundert auf Einmal! Wenn ich zu ihnen gehörte, 

Würd’ ich dennoch mich freun: fie würden Entzüdungen reden! 

Darffi du von eurem Himmel und feinen Geheimnigen 
ſprechen, 

Simeon? S. Nicht zu Bewohnern des Staubs! So hat es 
geordnet, 

Der auf Stufen erhöht und nach der Prüfung belohnet, 

Der die Welten gefondert von Welten und doch fie wer 
eint bat, 

Der, in feinem unendlihen Plan der Seligleit Aller, 

Alle Gränzen und Arten der Seligleiten vereint bat! 

Gegen di, lichthellee Entwurf bed Glädes der Geifter, 

Iſt die finnliche Schöpfung nur Schatten, Er bauet auf Elend 
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Freuden empor, bie Keiner der Immerglüdlichen Eennet. 

Zernet noch Dieß: Nichts Größered haben die Ewigleiten, 

Nichts, das unerforfhlicher und nnempfindlicher wäre, 

Als, daß eine der Höhn der Erhebung des Gottverfühnerg 

Auf der Erniedrigung fieht! Der ernfte Gedanle vertieft euch. 

Sinnt ihm zu eifrig nicht nach. Er if felbft Engeln Erſtaunen. 

Kennet eure Seligfeit ganz, die hier ſchon euch Gott gab! 

Richt nur wir find um euch; die fchöne Seele Maria’s, 

Lazarus Schwefter ift auch an diefer heiligen Hütte. 

Eiche, fie freuet fih eurer Freuden! Da riefen fie Alle: 

Lazarus Schwefter ift todt? Und freuet fih unſerer Freuden! 

Rief der glüdlide Saemma. Wir freuen der deinen und, 
Miriam! 

Ach, wie trodneft du die Thraͤne mir, Vater des Schickſals! 

Meinen Benoni fendeft du mir und Elfanan den Bruder! 

Und auch Joel den Bruder! fo ſprach der zaͤrtliche Joel. 

©. Gott, wie endeteft du mein Schidfal! Wie konnt’ ih es 
lagen 

Das zu hoffen, ald meine verfinfternde Schwermuth, bieß 
Elend 

Ueber alles Elend, begann, ih mir mein nod) bewußt war 

Und nur Nacht’ erblickt' um mich her, Labyrinth und Abgrund, 

Nichts im Künftigen fah, als fchwarze Schreden! Run 
‚wich mir 

Meine Vernunft. Ich zermalmte dich, Sohn, an dem blus 
tigen Felfen: 

Ah, zu durchweinen, ſo dacht' ich bis heut, mein übriges 
Leben! 


Unb dieß alled endiget fih mit der Wonne.der Himmel, 

Mit dem füßeften Wiederfehn, das jemals erlebt ward! 

Sohn, Benont, mein Sohn, an dem biutigen Felſen zer⸗ 
ſchmettert, 

Wie hat Der dich begnadet, der mein Durch dich ſich erbarmt hat! 

Sich’, ich weiß es, du geheſt von mir; doch es ſoll mir Fein 
Abſchied 

Seyn, wenn du geheſt! Ich werde vor mir dich immer er: 
bliden, 

Wie du, einErbe ded Himmels, in deiner Herrlichkeit daftandft! 

Kaum, daß es Wiederfehen genannt darf werden, wenn drüben 

Ueber den Gräbern ich dich in deiner Herrlichkeit ſehe. 

Eins noch bitt? ih dih: Gib mir deinen Gegen, Benoni, 

Eh' du dich wendeſt. B. Ich dic ſegnen? der Sohn ben 
Batr? 

Und dein jüngfter? ©. Mein Erftling nun, und älter als 

ih bin, 

Alt an den Tagen der Ewigkeit! Sie ift wirfliches Leben! 

Diefes Leben ift Schlaf, aus dem ein leßter und aufwedt. 

Da erhub Benoni die feftgefalteten Hände, 

Ward, indem er redete, ftrahlenvoller und fagte: 

Bald denn komme dein legter und fanft, wie Simeons 
Tod Fam, 

Theurer Vater! So fegnet? er ihn. Jetzt redete Joel. 

Ah, ih bite dich auch um deinen Segen; allein ich 

Fürchte, Benoni, daß du mit langem Leben mic fegueft. 

3. Füngling, du fürchteft größeren Kohn! Ge tiefer bes 
Guten 
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Leben bier wurzelt, je höher wächst fein Wipfel im Himmel, 
Unb je ausgebreiteter fchatten die volleren Zweige. 
Sol ih dich nun, mein Bruder, mein Zoe, fegnen? Da 
| kniete 
Joel nieder vor ihm. Benoni legte die Hand ihm 
Auf die glühende Stirn. Nimm bin den Segen der Segen 
Und das ewige Leben: Der Gott, der Jeſus erwedt hat, 
Führe zu Jeſus dich! Sie verfhwanden der Betenden Auge. 
Schnell rief Boa: Sie find verfhwunden, Clfanan! Und Joel 
Richtet fih auf und fagt mit dem leifen Laute der Freude: 
Wenn du bier noch verweilft, du fchöne Seele Maria's, 
D, fo bringe du ihnen von und den ſtaͤrkſten, den frobften, 
Feurigſten Dant, daß fie ung ber Erfcheinung gewürdiget haben, 
Ihrer Gefpräche von Gott und ihrer himmliſchen Segen! 
Alfo fagte der Juͤngling und ſank in die Arme bed Vaters. 
Chriſtus Mutter faß auf dem hohen Söller. Die Sonne 
War gefunten; der Abendftern entftrahlte dem Himmel. 
Neben ihr ruhte die Tempelharfe. Siefahe, Das daͤucht' ihr, 
Ueber den Bad der Pilgrinnen Eine, nicht gehen, | 
Sabe fie fhweben und werden, indem fie herüberfchwebte, 
Himmelögeftalt. Alfo wird That ein großer Gedanke. 
Und fchon ftand die lichte Geftalt bei ihr auf dem Söller. 
Chriſtus Mutter ſtaunte nicht mehr. Es war ein Erftandner 
Oder ein Engel. Sie Hatte gefehn erftanden vom Tode _ 
Ihren Sohn. E. Ich verhülle vor dir mich, Mutter des 
Herrn, nicht. 
Warum fol? ih? Du ftrahleft mit mir num bald an dem 
Throne. 
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Mirtem, auch ich din Mutter! M. Vielleicht des gehorſamen 
Opfrers 

Oder Deß, der das Grab nicht kannte, des himmliſchen Henochs? 

€. Abrahams auch und Henochs! Ich bin, o die du der Un: 
fhuld 

Wiederbringer gebarft, ich bin die Mutter der Menfchen! 

M. Dich, dich fch’ ih, o Wonne bed offenen Himmels! die 
Mutter 

Abels ſeh' ih! E. Auch Kaind. Ich bin heruͤbergekommen, 

Daß ich mit dir den Sohn, den Mann Jehovah, o Mirjam, 

Hreife mit dir. Wohlen, laß unfere Harfen beginnen! 

M. Ich mit dir, der Unfterblichen? ich mit ber Mutter der 
Menſchen, 

Die ich ſterblich noch bin? Allein wie fingen dem Mittler! 

Eva, beginn? und lehre mich den Erhabenen fingen! 

E. Zweimal ward ich gefchaffen; er rufte mih zweimal ins 
Reben, 

Den du, Miriam, gebarft! O Mutter, er wurde geboren, 

Der dich ſchuf und mich, der alle Himmel gemadt hat! 

M. Der die Sonne, den Mond, der alle Sterne gemacht bet, 

Der dich ſchuf und mich, er wurd’, o Eva, geboren ! 

Haft du den hohen Geſang der Engel Gottes vernommen, 

Die ihm fangen, ald er geboren ward in der Hütte? 

€. Da nad) Sion zurüd des Preisgefanges Triumph kam, 

Bebten vor feinem Donner die Wipfel der Lebensbaͤume, 

Santen, wo er tünte, die Himmlifchen vor dem Gebornen! 

M. Und er weint’ in Bethlehems Krippe. Doch hatten fen 
Engel, 
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Eh' er weinte, den Namen des Wiederbringerd genennet! 

Sefus! hatte die Eeder, die Palme Jeſus! gehöret, 

Jeſus! Tabor. Jeſus! gehört, ah, Golgatha Jeſus! 

E. Nennen hörte den Gottesgeſalbten der Thron, von dem er 

Niederſtieg, der Unfterblichen Heer den Gottesgefalbten! 

M. Haft du ihn fterben gefehn? E. Ich Hab’ ihn fterben gefehen ! 

M. Du haft die blutige Krone der Schmach um die Schläfe 
des Mittleres 

Triefen, o Mutter Abeld, gefehn? E. Ich ſahe die Krone 

um fein Haupt und fah wie Dammrung erlöfhen der Engel 

Antlis, in trübere Derer Antliß, die er verfühnte! 

M. Haft du die Todesflimme des Gottverfähners vernommen ? 

Jene, da Chriſtus rief: Es ift vollendet! und jene: 

Mater, in deine Hände befehl’ ich meine Seele! 

E. Ah, ih habe vernommen die Worte des ewigen Lebens, 

Habe wie Pfalme gehört der Harfenfpieler, wie Chöre, 

Als ob fie an dem Throne dem Hocherhabenen fängen, 

Da er fein Haupt emporhub, rief: Es ift vollendet! 

Da fein Auge fehante mit Gottesbliden gen Himmel: 

Water, in deine Hände befehl’ ich meine Seele! 

M. Und doch litt' ich, die Sterbliche, wie die Meutter Abeld 

Niemals litt. Allein Preis fey dem Sohne, des Leidens 

Geber: denn, ah, wie erhöhet mir nun die nähtlihe Stunde, 

Siehe, die Stunde der Angft, die Etunde ded Schwert! in 
der Seele , 

Meine Wonne! ©. Gh babe, wie du, nicht gelitten, ob 
Abel 

Gleich zu der Erde geftürzt ich liegen fahe, der Todten 
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Erften. und meinen Sohn! die Stirn' ibm zerfchmettert, des 
| Fluches 

Fruͤhes Opfer, in Blut, und meinen Sohn! Es vergingen 
Erd' und Himmel um mich: ſo ſchreckte der Todte die Mutter. 
M. Arm des Allmaͤchtigen, du, ja, du nur hielteſt mich, Gottes 
Arm, da hinaus in die Nacht vom Gerichtsaltare der Sohn rief: 
Mein Gott, mein Gott! warum haſt du mich verlaſſen? 

E. Mutter Chriſtus, ich hoͤrt's den Geopferten rufen. Ich 


ſah dich 
Nun nicht mehr. M. Heil dir, o der Menſchen Mutter, 
du wareſt 
Da bei dem Kreuz, da das tiefe Geheimniß Chriſtus zu 
Gott rief! 


Selig bin ich! Ich habe den Mittler Gottes geboren. 

Selig auch du! Du biſt die Mutter ſeiner Verſoͤhnten. 

€. Selig bin ih! Aus Adams Gebein erſchuf mich ber Schöpfer 
In dem Paradiefe; mich ſchuf aus Verweſungsſtaube 

Tief im zertrümmerten Paradiefe der Todtenerwecker. 

Heil mir, die Mutter bin ich der Gottverföhnten, bin, Mirjam, 
Deine Mutter. M. O du, die Eden zweimal geboren, 
Tochter der Schöpfung (ihr Leben verging).und der Auferſtehung 
Tochter zum ewigen Leben, ach, Eva, er ſtammet von Die auch, 
Der von Ewigkeit ift, und den die fterblihe Mirjam 

In der Hütte gebar! DO du der Gebärerin Mutter, 
Himmelsfreuden find die Krenden, die über mich kommen, 
Und die dennoch, wie tief fie auch oft in diefer Begeiſtrung 
Strömen verfinft, zu empfinden vermag die fterblihe Miriam. 
Sesne zum ewigen Leben, ich bin die Erlöste des Bundes, 
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Eva, ſegne die Himmelserbin zum ewigen Keben! 
E. Zwar bift du noch ſterblich, und ich unfterblich; doch kann ich. 
Dich nicht fegnen! Es hat dich fchon der Stifter des Bundes, 
Siehe, das. Todesopfer auf Golgatha's biutigem Altar, 
Seine Mutter, zum ewigen Heil, der Vollender gefegnet! 
M. Eh? am Throne mein Kied von dem Segen des Kiebenden 
j ausftrömt, 
. Werd’ ih noch einmal ihn ſehen hier in der Gräber Sefilden! 
Gabriel ftand und ſtrahlt' und verhieß, wir ſollten noch einmal 
Chriftus fehn. O, finge mir, Abrahams Mutter und meine, 
Bon der Auferftehung des Sohnd, da am hohen. Kreuze 
Nun niht mehr in die Naht fein Haupt fich fenkte, die Augen 
Ihm nicht mehr verloihen, nicht mehr die Krone von Blute 
Ueber fein Antlig troff, da den Donnergang ber Entfcheidnng 
Sott ging. E. Alſo erſcholl's: Es werde Licht! und das Licht 
ward. 
PM erftand er. Die Harfe ſank, und die Palme fank ung, 
Inbel ruften wir aus. So fingen die Lieder am Thron nicht; 
Meere raufhen, wie wir dad Halleluja dem Mittler 
Gottes ruften. Doc fchnel warb Alles ſtaunende Stile. 
Himmel und Erde fhwiegen, und wir, bis endlih Triumphe 
Märtprer fangen, bis. endlich zum Mittler Adam herablam, 
Laut ausriefs Ich fchwöre bei dir, der ewig lebet, 
Daß nun Tod nicht länger der Tod tft, und daß an dem. Tage 
Deiner großen Vollendung fie AN?’ erwachen, die Tchlafen ! 
M. Ach, fein Wonnausruf durchdringet die Mitgenoffin 
Seines Erbes, beftreuet mein Grab mit den. Blumen der 
Ernte! 


Klopſtock, Meſſias. IL 18 
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Saat, dich fäte der Herri Ich hör, ih höre das Rauſchen 

Deiner Aehren, ih bir’ in dem Himmel dad Mufen der 
Ernter! 

€. Lege bald zu bed Todes Schlaf, o Miriam, dich nieder, 

Daß ich die Mutter bed Herrn in dem Schale bed Friedens 
empfange. 

M. Daß wir fingen dort in dem Thale bes Friedens dem 
Sohne, 

Wenn er nun an dem Thron die Thraͤnen trocknet der Chriſten 

Und zu verſtummen gebeut der ſanften Klage der Wehmuth. 

Siehe, der trug die Sünde der Welt, iſt die Liebe, der Adams 

Laften nahm und hinauf nach Golgatha ging, iſt die Liebe, 

Der bie Liebe, ber, nicht gekennet, ach, ungelichet, 

Sich, da fhwiegen die Himmel der Himmel, erfor, fi) hingab 

Diefem ſchrecklichen Tode zum Opfer! E. Zum Opfer, zum 
Dpfer 

Für die Sünde, da ſelbſt Erzengel verſtummten, die Hölle 

Zant anflagt’, und, zu wandeln, den eifernen Tritt dad Ge 
richt hub! 

Alfo fang fie und wendete ich. Ihr ſahe Maria 

Lange nach, da gen Tabor in Himmeldglanze fie ſchwebte. 

Jetzt begannen zurückzukehren der Heiligen Schaaren 

Nach der Verfiärung Gebirge, dort mit einanden der Freuben 

Sich zu freun, die erfcheinend den Auserkornen fie gaben. 

Und fie ſtrahlten herauf von Serufalem, Miele der Wonne 

Bol, bie fie hatten gegeben, und Viele der künftigen Wonne 

Die, noch verborgen im bruderliebenden Herzen, itzt keimte, 

Trieb, arbeitet’ und wuchs, zu der Ruhe Schatten zu werben 
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Ueber der Wanderer Haupt In dem heißen Pfade des Elends. 
ie ein Stern und noch einer und wieder einer hervorgeht 
Aus der gränzlofen Tiefe der fehauererfüllenden Schöpfung, 
Wenn der kommenden Nacht die Abenddaͤmmerung weichet: 
Alfo verfammelten fich die Erfcheinenden Gottes auf Tabor; 
Wenige fpätere nur empfing noch der heilige Berg nicht. 
Cidli, die Tochter Jairus, faß vor der Laube des Söllers 
Fu dem Schimmer der Morgenzöthe. Sie fah den Geliebten, 
Seit er zu feinem Grabe von ihr in der Traurigkeit eilte, 
Ihren Semida nicht. O Liebe vol Unfchuld, ich darf dich, 
Meine Liebe, fo nennen, wann wirft du mich enblich verlaffen, 
Wann mwegrufen den Schmerz, der Alles in trübe Bilder, 
Alles in Thraͤnen um mid verwandelt? Gehör’ ich der Erde 
Viel zu wenig, ihr fterblihe Söhne zu geben; erftand ich, 
Sott mich auf diefe Weite zu wibmen: was weileſt du, Liebe, 
Zwar mir bitterer Schmerz, doch Liebe vol Unfhuld, was 
Ä weilft du 
Unnaclaffend in mir? Doc, wenn dein Weilen mir zeigte, 
Das ich, alfo dem Herrn mich zu widmen, vom Tode nicht 
aufftand ? 
Ach, wer führt mich heraus aus dieſer Tiefe des Schmerzes, 
Diefer Irre des Gruͤbelns heraus? Swar bin ih erftanden; 
ber fterblih bin ich. Ich leb’, und ich leide, wie Andre, 
Leibe viel mehr, wie Andre, die fo voll Unſchuld nicht lieben. 
Bär’ ich nur fterbliher auch! Du Klage, wareft zu heftig. 
Sterbliher will ich nicht ſeyn! Sie erhebt fih und trodnet 
mit Eile 
Ihre Wange. Da flieg der Pilgerinnen des Feſtes 
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Eine den Söller herauf, von der Mutter Cidli's begleitet. 

P. Lange wall’ ich umher, Jairus Tochter zu fehen; 

Endlich find’ ih Dih auf. Du haft von deines Erweckers 

Hohem Triumph doch gehört? C. Ich habe von meines Er: 

weckers 

Hohem Triumphe gehoͤrt; doch ſeiner Herrlichkeit Zeugen 

Hab' ich noch nicht geſehn. Maria, Lazarus Schweſter — 

Denn ihn kennſt du wohl auch, da du mich zu ſuchen um: 
herwallſt — 

Iſt entfchlafen,, und, ob die Mutter des Göttlichen lebe, 

Weiß ih auch nicht. P. Sie lebt und hat den Erſtandnen 
geſehen. 

C. Hat ein Engel dich mir, o Pilgerin, zugeſendet, 

Daß du mir dieſe Botſchaft von Jeſus Herrlichkeit braͤchteſt 

Und den Freuden der Mutter? P. Ich ſuchte der Auf: 
erſtandnen 

Eine, von Denen Eine, die Jeſus Herrlichkeit zeugten, 

Als er noch in der Niedrigkeit war. Vernahmeſt du, Cidli, 

Nichts von den neuen Seugen und Zeuginnen nun, ba er 
herrſchet 

Maͤchtiger über den Tod, als da er den Bruder Maria’ 

Und den Vaterlofen aus Nain und dich erwedte? 

Kam der Auf nicht zu dir: viel? Heilige wären erftanden, 

Als er am Kreuz entfchlief, und die erfchienen den Frommen, 

Die ihn liebten? C. Ich lieb’ ihn, ich lieb’. ihn, o Pilgerin, 

/ rede!  . 
Iſt der Ruf denn gewiß? P. Nicht lange, fo wird es fi 
- zeigen. 
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Die erzählen, daB fich die auferftandnen Gerechten 
Auf der Verklärung Gebirg verfammeln. Auf Tabor zu fteigen, 
Iſt daher mein Entſchluß. Doc in einer Erftandnen Begleitung 
Wallet' ich lieber dahin, als allein zu den neuen Erftandnen. 
C. Bilgerin, zwar bin ich auferwedt von dem Tode, doc 
® pin ich 
Sterbli, wie du. Die Erftandenen find vollendete Fromme, 
Wenn fie erfcheinen. Doch geh? ich mit dir, wofern du mich 
| leiteft 
Und die Sintende hältft, wenn wir Erfgeinungen fehen. 
Und fie machten fi auf, nach Tabor zu gehen, die Mutter 
Und mit Cidli die Pilgerin. Der Jüngling aus Nain, 
Semida, hatte fo viel von deinem Erwachen, Verföhner, 
Endlich erforfht, daß er fein Herz beruhigen konnte, 
Glauben Fonnte, du ſepſt wahrhaftig vom Tod erſtanden. 
Nun erwahten von Neuem mit tiefverwundender Wehmuth 
Seiner Liebe Schmerzen in ihm. Noch war für ihn immer 
Sidli gefhaffen. Das: fühlt’ er zu mächtig; unüberwindlich 
War der Sieger, dieß ſtarke Gefühl, in dem innerften Herzen. 
Naht vor mir, wer führt mich durch dich, wer hindurch zur 
Gewißheit, 
Ob, die ich mir erfor für die Ewigkeit, wieder mich liebe 
Oder auch nicht? Wer bringt mich hinauf zu den Höhen der 
Kreude 
Oder hinab in’ das finfende hal der bitterften Schmerzen? 
Auferftanden bin ich, doch nicht unfterblich geworden. 
Wären wir Dieß, fo wären wir lang hinüber gegangen 
In der. Ruh’ Gefilde, wo nichts die Kiebenden trennet. 
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Und dort liebte mich Eidli gewiß! O CEidli, Gemäßlte, 
Die ich liebe, wie Wenige nur zu lieben vermögen ! 
Doc verftumme du, Schmerz! noch fterblicher machft du mich, 
trüber 
Bitterer Schmerz. Wie ſonderbar ift mein Schiefal! Ein 
"Züngling, 
Munter und froh, der war ih und farb und kehrt' and 
Gefilden 
Dunkler Empfindungen wieder, allein die Freude mir waren, 
Wurde — was wurd’ ich? — mir daͤucht's bei dem Wiederkom⸗ 
men, ich wäre 
Nun ein Unfterblicher; aber wie bald empfand ich, ich wäre 
Wieder fterblih und, was ich niht war, ch’ zum Tod ich 
hinſank, 
Elend, elend dadurch vor Allem, daß ich die Wonne 
Meines Lebens, die Weisheit Deß, der todt war und lebet, 
Nicht, wie ich folte, genug mir machte zu Saat für die 
Zukunft, 
Dann zu ernten, wenn nun das erſte Leben entfiohn iſt. 
Herr, von dem Tod Erſtandener, eh? zu bem Water bu 
hingehſt, 
Rufe zu dir mich, damit ich von dir das Eine, das noth iſt, 
Mehr noch lerne! So dacht’ er und ſchwieg mit gefalteten 
Händen: 
Und au ihm trat ein Fremdling herein. F. Du kannſt 
mir, o Qüngling, 
Helfen, wofern du wilft. An dem Fuße von Cabors Gebirge 
Liegt ein verwundeter Mann, den haben Mörder verwundet. 
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Auf dem Wege zu dem figt Einer, der blind ift und durfter. 
Keine Quelle war da, er wußte mir Feine zu nennen. 
Sieh’, er durftet und ruft nach Hilfe, die ihm verſagt wird. 
Auf dem Wese su ihm wehllagt ein ermatteter Alter, 
An die Felfen gefunfen. Ich konnt' ihn nicht führen, und laben 
Konnt’ ich ihn auch nicht. Ich felber, ach, bin dürftig und 
kraftlos. 
Semida rief mit Schnelligkeit: Nimm und ſtaͤrke dich; nimm 
dann 
Dieſes für fie und Dieß. Ich nehme dad Andre. Ste gingen, 
Kamen zum Greife. ©. Geh’ du voraus mit Dem zu dem 
Blinden, 
Nimm, mein Vater, und if und trink' Dieß Labfal der Traube ! 
Sprach's und kam dem Pilger zuvor und früher zum Blinden. 
Den die Sonne nur wärmt, o, nimm die Stärkung, ich komme 
Wieder zurüd; dann gehft du mit mir nach Jeruſalem. Eilend 
Ging er weiter. Die Sonne begann, feitdem fie die Thore 
Salems verließen, das Erftemal über die Berge zu fteigen. 
Und fie eilten dahin, leicht, wie der Eühlenden Frühe 
Athem. Da Tabor fie nahten, erblidte Semida Eidli 
Zwiſchen der Pilgerin und der Mutter. Schreden der Freude 
Stürzten auf ihn; allein er blieb bei dem führenden Fremdling. 
Und fie kamen zum Manne, der bleih, als ftürb’ er, im Blute 
tag. Sie verbanden ihm forsfam die Wunden und legten 
| ‚ Ihn fhonend 
Auf fanftlühlended Mood. Da wandte ſich Semida endlich, 
Sahe Eidli herum an dem Berge kommen, doch ferne. 
Jetzo fam fie näher und fah es und fland erfchroden. 


an 
Aber, als fie erkannte, daß jenem Verwundeten Hülfe 


Durch die Männer geſchaͤh', Da wagte fie weiter zu gehen. 
Semida fäumte nicht. lang, er lief mit zitternder Eile 


Cidli entgegen doch nah, verfiummten fie Beide vor Freude 


Und vor Wehmuth. Die Pilgerin bat, nicht lange zu weilen: 


Denn fonft würden am Berge ſie noch die Strahlen des 


Mittags 


Treffen... ©. So nehm? ich von dir fchon wieder Abfchied! 


Yuf immer, 
Meine Cidli? Sie weint’ und folgte der führenden Fremden. 
Semida blieb bei dem Bintenden mit dem Gefährten und 
ftärfe? ihn. 
As fie.fich unterredeten, wo fie ihn bärgen, erreichten 
Sie zween Männer... Die waren des armen Leidenden Brüder. 
Und nun ſchieden fie mit Dank und mit Ruh' von einander. 
Wenn du, fagte der Fremdling, mich über Tabor begleiteft, 
Gehet dort ein kürzerer Weg, als Jene fih wählten, 
Und wir kommen zu ihnen, fobald fie den Gipfel. erreichen. 
Denn es fließt der kleinere Weg mit dem .großen zufammen. 
©. Ja, ih bin dein Gefährt’; doch mußt du zurüd mit mir 
fehren. 
P. Richt zuruͤck mit dir. ©. Weld’ ift Die Heimath, o-Pilger, 
Die dein wartet? 9. Mein warten in meiner glüdlichen 
Heimath 
Himmlifche Freunde. S. So biſt du nicht arm, wenn red⸗ 
liche Freunde 
Dir dein Leben erheitern. O, nenne mir ihre Namen. 
P. Ihre Namen? Du wirft erſtaunen, daB ihrer fo Viel find. 
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S. Viele Freunde! Das macht mid Erſtaunen; doch nenne 
ſie. Freudig 

Sah der Pilger ihn an und begann die Namen zu nennen. 

David! Abraham! Noa! Melchiſedek! Joſua! Hiob! 

Mahel! Joſeph! Debora! Und Semida ſah ihn erſtaunt an. 

Doch bald ſtaunt' er noch mehr. Denn des Pilgers Angeſicht 
wurde 

Roͤthlich und ſchimmernd; doch war's erſt wenige Daͤmmrung 

von Schimmer. 

Auch ſchien Jonathan ſchwebend zu gehn. Je heller er wurde, 

Deſto blaͤſſer vor Freud' und vor Furcht ward Semida's Antlitz. 

Aber ihn ftärkte ſein Freund und führte den Bebenden weiter. 

Auf dem anderen Wege ftand auf Einmal der Reife 

Frohe Gefährtin, die Pilgerin, ſtill und fprach zu der Mutter: 

Meiter folge du nicht. Die Auferwedte des Mittlere 

Sieht die höhern Erfcheinungen nur. Sie glänzte verwandelt. 

Nimm jest Abfchied. Sie ſagt' es der finfenden Mutter und 
hielt fie. 

M. Abſchied von meiner Eidli, von der ich niemals mich trennte? 

Komm? bald wieder, o himmlifche Tochter, und fage mir Armen, 

Was du fahft. Gott fegne zu diefer Erfheinungen Heil dich! 

Geh’ nach Salem hinab, fo fprach zu der Mutter Megiddo, 

Denn du fieheft fo bald die glückliche Cidli nicht wieder. 

C. Meine Mutter! der Herr geleite dich, meine Mutter! 

Himmliſche Freundin, laß bald mich wieder die Mutter um: 
armen! 

Und fie verließen die Arme, Die weinend den Scheidenden 
nachſah. 

Klopſtock, Meſſias. II. 19 
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Aber, als fie erkannte, daß jenem Verwundeten Hülfe 

Durd die Männer gefchäh’, da wagte fie weiter zu gehen. 
Semida fäumte nicht lang, er lief mit zitternder Eile 

Eidli entgegen doch nah, verfiummten fie Beide vor Freude. 
Und vor Wehmuth. Die Pilgerin bat, nicht lange zu weilen: 


Denn fonft würden am Berge fie.noch die. Strahlen des 


Mittags 


Treffen... S. So nehm? ich von dir ſchon wieder Abſchied! 


Auf immer, 

Meine Eidli? Ste weint’ und folgte der führenden Fremden. 

Semida blieb bei dem Blutenden mit dem Gefährten und 
ſtaͤrkt' ihn. 

Als fie. fi unterredeten, wo fie ihn bärgen, erreichten 

Sie zween Männer. . Die waren des armen Leidenden Brüder. 

Und nun fchieden fie mit Dank und mit Muh’ von einander. 

Wenn du, fagte der Fremdling, mich über Tabor begleiteft, 

Gehet dort ein fürgerer Weg, ald Jene fih wählten, 

Und wir kommen zu ihnen, fobald fie den @ipfel erreichen. 

Denn es fließt der Eleinere Weg mit dem ‚großen zufammen. 

©. Ja, ih bin bein Gefährt’; doch mußt du zurüd mit mir 

fehren. 

P. Nicht zuruͤck mit dir. ©. Welch' ift die Heimath, o Pilger, 

Die dein wartet? 9. Mein warten in meiner gluclichen 
Heimath 

Himmliſche Freunde. S. So biſt du nicht arm, wenn red: 
liche Freunde 

Dir dein Leben erheitern. O, nenne mir ihre Namen. 

P. Ihre Namen? Da wirft erſtaunen, daB ihrer fo Vie find, 
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S. Viele Freunde! Das macht mich Erftaunen; doch nenne 
ſie. Sreudig 

Sah der Pilger ihn an und begann die Namen zu nennen. 

David! Abraham! Noa! Melchiſedek! Joſua! Hiob! 

Mahel! Zofeph! Debors! Und Semida fah ihn erftaunt an. 

Doch bald ſtaunt' er noch mehr. Denn des Pilgerd Angeficht 
wurde 

Roͤthlich und ſchimmernd; doch war's erſt wenige Daͤmmrung 

von Schimmer. 

Auch ſchien Jonathan ſchwebend zu gehn. Je heller ex wurde, 

Deſto blaͤſſer vor Freud’ und vor Furcht ward Semida's Antlitz. 

Aber ihn ſtaͤrkte ſein Freund und fuͤhrte den Bebenden weiter. 

Auf dem anderen Wege ſtand auf Einmal der Reiſe 

Frohe Gefaͤhrtin, die Pilgerin, ſtill und ſprach zu der Mutter: 

Weiter folge du nicht. Die Auferweckte des Mittlers 

Sieht die höhern Erſcheinungen nur. Sie glaͤnzte verwandelt. 

Nimm jetzt Abſchied. Sie ſagt' es der ſinkenden Mutter und 
hielt ſie. 

m. Abſchied von meiner Cidli, von der ich niemals mich trennte? 

Komm' bald wieder, o himmliſche Tochter, und ſage mir Armen, 

Mas du ſahſt. Gott fegne zu dieſer Erſcheinungen Heil dic! 

Geh’ nah Salem hinab, fo ſprach zu der Mutter Megiddo, 

Denn du fieheft fo bald die glüdliche Cidli nicht wieder. 

C. Meine Mutter! der Herr geleite dich, meine Mutter! 

Himmliſche Freundin, laß bald mich wieder die Mutter um⸗ 
armen! 

Und ſie verliehen die Arme, die weinend den Scheidenden 
nachſah. 
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Ale fie erftiegen die H6h’, und vor Staunen Cidli kaum 
fragte, 
Sahe fie fern in dem Cederſchatten Semida kommen 
Mit dem Pilger, der num in feinem Schimmer auch glänzte. 
Semida fah auch fie. Die beiden Sterblichen ftanden, 
Gingen, zitterten, ruhten. Auf jeder Seite begannen 
Strahlengeftalten um fie zu fhweben und ihnen zu lächeln. 
9, wie glänzten, noch Unerfannte, der Greis und der Blinde 
Und der verwundete Mann und feine fommenden Brüder! 
Immer wurden der Himmlifchen mehr und leuchtender immer. 
Mer vermag die Entzüdungen alle mit Namen zu nennen, 
Welche die Beiden ergriffen, mie fie mit gefalteten Haͤnden 
Staunend umberfahn, wieder den Blid zu der Erde ſenkten, 
Fragen wollten und in der bebenden Frage verfiummten! 
Mie, von Strahlen umgeben der nahen Unfterblichen, wie fie, 
Dann von Schimmer und fanftzulifpelndem Segen umgeben, 
Freudig waren und bang! Sie kamen fih näher. Da Ihwanden 
Ihre Gedanken, und fie, die beiden Glüdlichen, wurden 
Schnell verklärt. Sie fhwebten daher und umarmten einander, 
Ach, dad Erſtemal dort und nicht in den Hütten der Trennung! 
Wiederſehen, o du der Kiebenden Wiederfeben , 
Wenn bei dem Staube des Einen nun auch ded Anderen 
Etaub ruht, 
Selbit der Gedank' an dich ift nur ein Traum von den Freuden 
Cidli's (nun meinten fie andexe Thraͤnen) und Semibda's 
Freuden! 
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